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J tewogu Mecklenbneg⸗ Sqhwerinſcher Staate⸗ 7 
Kalender. 1796. Schwerin bey Baͤrenſprung. 
Unfere Lefer kennen zwar jchon aus den vorjäyrigers; 
Anzeigen die Einrichtung, Defchaffenheit und den Wert: 
dieſes Staats: Kalenders, durch welchen fich der —— 
gations⸗Rath Rüdloff alljaͤhrig ein: beſondres Verdienſt 
unm Meklenburg, und um die Statiſtik überhaupt zu er— 
werben, pflegt: wir muͤßen aber bemerken, vaß-der Diez 
ihrige Staats-Kalenber feine Vorgänger noch uͤbertrift. 
er Verf. hat bie Ideen Des. 2. v. Schwarzkopf indefs . 
fen bekannten ſchaͤtzbaren Werke beuugt, und Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Muͤhe und Sorgfalt verdoppelt, Ss ift dies 
Be r’7.} Werk zu einer Statiftif von Mecklenburg geworben, 
welche in der Bibliochef eines jeden Gelehrten in dieſem 
Sache feyn ſollte. Selbſt die Einrichtung der Rubriken 
son. den Verzeichnißen der in. dem Dienfte des Staatss 
ſtehenden Perfonen, iſt muftechaft. Der Teutſche Pus | 
bliciſt findet hier eine allgemeine Ueberſicht der gefamms ı, 
ten Stände aller zehn: Kreife des teutichen Reiche, mie 
deren jährlichen Beptrage zur Unterhaltung des Reichs⸗ 
Kammer-⸗Gerichts. Wenn das Werf nicht zu ſehr das 
durch vergrößert würde, ſo wuͤnſchen wir kuͤnftig noch 
eine ähnliche Berechnung der Roͤmer-Monate, und der 
Reichs⸗Contingente zu. finden. Ganz befonders genau, 
ſorgfaͤltig, und mit feftner Vollſtaͤndigkeit ift die Tabelle 
G/ 141) der Bevoͤlker ungs⸗ Geburts⸗ Copulations und 
Todten Liſten vom vorigen Jahre. Die Volks-Menge 
in den. MecklenburgSchwerinſchen Landen betraͤgt 
249,453 Seelen. Es wird aber dabey bemerkt, daß in 
diefer Berechnung die Juden gar nicht, und unter. den 
Erwachfenen weder das Militair noch die Studieren⸗ 
den zu Roſtock, auch nicht, der Regel, die Kinder uns 
ker 5. Jahren, mitgezaͤhlt find. Wenn man, nach einem- 
allgemeinen Weherichlage, diefe Dienfches alle mit dazu 
rxrechnet, fo. kann man allerdings die Seelenzahl auf ein 
Totale von 300,000, anfegen, wie in dem. politiſchen 
- Sournale ſchon vor. mehrern Jahren aud) angegeben. . 
werden. nu Ran. verttattet ER die And von Mn 
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I. 
Hiſtoriſch politiſche ueberſ cht des Yahıs | 
17 9 5. 


Sm — und Pitt — zwey ewige Menſchen 
unſers Jahrhunderts, haben in dem Jahre 1795 die 
politiſche Geſtalt von Europa veraͤndert. Der erſte machte 
Oeſterreichs Kraft zur Siegern uͤber Frankreichs Revolu⸗ 
tions-Heere. Sein Geiſt und Caͤſariſcher Heldenmuth 
ſchlug, mit der Tapferkeit ſeiner Krieger, die Heere nach 
Franfreihs alte Grenzen zurück, die bis nach der Elbe 
bin fchtelten, einen großen Theil Teutfcylands der Neu: 
franfijchen Ariftofratie unterwerfen, und einen despotis 
Then Frieden erzwingen jollten. Seine Siege veränders 
ten die fchon entworfnen großen Plane, die Sefin 
nungen, die Mansregeln vieler Fürften, Teutſchlands 
Genius erfchien im Dctober an Clerfaits Seite, und die 
ermuͤdeten gallifchen m ſchrieen ihren Herrſchern 
drieden ins Ohr. 


Polit. Journ. Jan. 1796, A Pitt 
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Pitt ſchloß den großen Bund der drei) größten 
Mächte in Europa, von dem män big jetzt nur die erften 
vorläufigen Tractaten Eennt, ein Bund, der die uner— 
fchöpflichen Reßourcen Rußlands, Oeſterreichs, und 
Großbrittanniens, in ein Verband brachte, welches das 
politiſche Syſtem Europas mit einer ehernen Baſis 
ſichert. en 

Indem der Geiſt Pitts, an der Seite des edien 
Portlands, der ihm mit der Kraft eines mächtigen Recht 
ſchafnen beyſtand, Englands und Europas politifche Fe: 
ſte auswärts ficherte; daͤmpfte er zu gleicher Zeit, mit 
der unerjchfittertichften Standhaftigkeit der wohlthaͤtig⸗ 
ften Staatsklugheit, das Feuer, welches das neue auf 
Englands Boden, duch die Franzoͤſiſche Propaganda 
hingeworſne, und mit bahren Oelde, und ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Vorſpieglungen genährte, Nevolutiong : Ungeheuer 
bis zum Brande angeſteckt hatte, befeſtigte der glücklichen 
Britten weiſe Conftitutiön, die die Beivundrung der Wei: 
ſen ſeit länger als einem Jahrhundert geweſen iſt, und 
erhielt mit feſter Hand, und ſcharfen Blicke, die Wage 
der wahren Freyheit in England, indeß die von ihm aus: 
geruͤſteten Flotten der Franzoͤſiſchen Marine, und dem 
Holländifchen Kandel die letzten Herzensftöße gaben: 
| So wurde England die Herrfcherin der Meere, Des 
ſterreich der Sieger der unbefiegten Neu⸗Franken, die 
entworfnen neueh Plane ivaren vereitelt, und? — Euro: 
pa wurde von den ihm geſchmiedeten neuariſtokrati chen 
Ketten — befreyt. 

Das Ende des Jahrs ſah die Franzoſen aus Teutſch⸗ 
land fliehen, im großen Contraſte mit dem Anfange 
des Jahrs, da ſie triumphirend in Holland eingezogen, 
Land und Feſtungen einnahmen, und durch Weſtphalen 
ins Herz von Teutſchland einzudringen drohten. 
| Szene Umftände gaben den zu Bafel eröfneten Preufs 
ſiſchen Friedens: Verhandkingen sine ſtaͤrkere Betriebſam⸗ 


keit. | 
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kit. An die Stelle des plößlich verfforbnen Grafen von 

Golz trat der Staats:Minifter, Baron von Hardenberg, 
und fchloß am 6 April den befannten Frieden zwiſchen 
Preußen und Frankreich, welchem eine Eonventionfolgte, 
bie eine Demaxcations⸗Linie enthielt, durch die der groͤßte 


- Theil des teutichen Reiche für die Franzofen auf einige 


Zeit gefichert murde. Zugleich Äbernahm der Koͤnig von 
Preußen die ehrenvolle Role eines Friedens: VBermitt: 
fees zwiſchen Frankreich, und den Ständen des teutfchen 
Reichs. Die Preußifhe Armee hatte’ ſich ſchon im 
März nach Weftphalen gezogen. Der größte Theil gieng 
nach: und nach in die Friedens-Quartiere, nur ein kleines 
Dbfervations: Corps blieb am Mayn, und am Rheine, big 
in den Detober: Monat fehen „ und gieng dann in das 
Anfpachfche zuruͤck. . g 

Der Preußiſche Friede mit Franfreich, der fo wie 
er dfientlich bekannt gemacht wurde, ein unerflärbares 
Raͤthſel für dag Publicum war, indem die Preußifchen 
Staaten jenfeits des Rheins in Franzöfifchen Händen 
blieben, hatte Plane zum geheimen Grunde, die eine 
große Verändrung vieler teutfchen Staaten bezielten. 


Indem die oͤfters in Paris vorfallenden Unruhen, 

Die Unficherheit der herrfchenden Partheyen, die getheil: 
ten Meynungen im Eonvente felbft, die Anträge einzel: 
ner teutſcher Fürften, die Stimmungen zu einem allge: 
meinen Frieden auf dem Reichstage zu Negersburg, und 
die Erwartungen der Natificationen des Kaifers darauf, 
die Basler Unterbandlungen erſt verzögerten, und dann 
hemmten, herrfchte bey den Armeen eine unthätige Stille. 
Die Englifhe Armee feegelte nad England zurügf, die 
übrige alliirte Yrmee unter dem Grafen von Walnoden 
Mieb, in der zweyten Defenfions:Linie, in Weſtphalen, 
inter den Preußen, ftehen, und unternahm ben ganzen 
eldzug hindurch nichts. Die Kaiferliche und. Reichs; Ars 
we vercheidigte den Nhein, und dehnte fih von dem: 
Ir %3 Darm⸗ 
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Darmſtaͤdtſchen her, wo das Hauptquartier war, theils 


nach dem Nieder-Rheine, theils nach dem Ober-Rheine 


bis in den Breisgau aus. Die Franzoſen, deren Armeen 


ſehr geſchwaͤcht waren, hielten das weite Terrain von 


der Hollaͤndiſchen Grenze an, bis nach Huͤningen, beſetzt, 
Ein Corps belagerte Luremburg, und die Feftung ergab 
fih mit Sapitulation am 6 Junius. Ein Haupt:Corps 
ftand vor Mainz in einer für unäbermwindlich gehaltenen 
Stellung. Außer einem Gefechte auf dem Hartenberge 
fiel auch: dort nichts erhebliches vor. 


So ftanden die hunderttaufende der gegenfeitigen 
Kriegsheere gegen einander Über, und beobachteten fich, 


bis Anfangs des Septembers, da dann Merlin von This 


orville e8 in Paris durchgefegt hatte, fein langes Pro: 
jeet auszuführen, die Franzöfiihen Truppen über den 
Rhein gehen zu laßen. Dieß erfolgte am 6ten Sep: 
tember. Nun gieng eine neue Kriegs-Epoche an. 


Die Franzojen giengen bey Duisburg, und bey Duͤſ— 


feldorf, an fünf Orten, über den Rhein, nahmen Duͤſe 


ſeldorf durch fchnelle Sapituation ein, und nöthigten die 
in jenen Gegenden zu fchwache Kaiferliche Truppen zum 
Ruͤckzuge nad) der Lahn. Der Feldmarfchall, Graf von 
Clerfait, brach jogleih, aus feiner Pofition bey Groß: 
geran, auf, und eilte nach Limburg an der Lahn. . Uns 
terdefien war die Armee des Generals Pichegrü, welche 
bey Strasburg fland, in foreirten Märfchen bis vor 
Mannheim gerückt, und hatte dieſe Feſtung zur Capituz 
lation aufgefodert, welche auch bald erfolgte, und in 
München beftätigt wurde. Die Franzofen zogen am — 
September in dieſe wichtige Feſtung ein. 


Die Lage der Kaiſerlichen Armeen wurde durch die 
Einnahme von Mannheim mißlich. Der Srafvon Wurm⸗ 


ſer, welcher im Breisgau ‚ zu einem dortigen Uebergang 
über den Rhein ins Sranzöfifche Gebiet Anftalten machte, _ 


ſahe ſich genoͤthiget, fein Vorhaben aufzugeben, und die 
BEE Abfihe 


— 
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Vlcht der Franzoſen zu verhindern, die dahin gieng, 


die Armee des Grafen von Wurmſer, von der des Graz, 
fen von Clerfait abzujchneiden,, und mit Uebermacht letz⸗ 
tere anzugreifen. Die Einnahme von Mannheim begin; 
ftigte diefen Plan, der fuͤr ganz Teutſchland entſcheidend 
war. 

Clerfait, um die Communication mit Wurmſer nicht 


zu verlieren, zog ſich von Limburg weg, ſchickte ein Corps 


mit der Reſerve-Artillerie nad) Aſchaffenburg und eilte 
mit der Haupt-Armee nach Arheiligen bey Darmſtadt. 
Wurmfr marſchirte unterdeſſen aus dem Breisgau big 


gegen Mannheim, nahm das Hauptquartier zu Wisloch, 


und verftarfte das von Heidelberg nad) Mannheim zır po— 


ſtirte Corps des Generals Quosdanovich. Von der Bes. 
hauptung diefer Pofition bieng die Communication der. 


beyden Kaijerlihen Armeen ab. Die Franzoſen grieffen- 


daher am 24ften September den General Duosdonvvich 
bey Schriesheim, ohnweit H:idelberg, mit alter ihrer: 


Heftigkeit und Starfe an. Die blutige Schlacht dauerte 
von 7 Uhr des Morgens bis nad) 2 Uhr. Da waren die, 
Sranzofen gefchlagen, und mitvielem B-rlutean Ma me 


haft und Artillerie, bis in die Feftung Mannheim bins, 
ein getrieben. Diejer Sieg gab dein Generale Duosdaz, 


novich die Ehre, der erfie Netter Teutſchlands zu ſeyn, 
ſicherte die Gommunication der beyden Raiferlichen Ar; 


meen, und jehte dagegen die beyden Franzoͤſiſchen Arz, 


meen, Jourdans, und Pichegrus, in diejenige Lage, 
in welche fie die Katferlichen verſetzen woilten, treunt⸗ ſie 


auf den rechten Ufer des Rheins voͤllig von einander, und 
hatte den Erfolg, daß Jourdan und Pichegru von einan⸗ 
der abgefihnitten blieben, und fid) in den ganzen Felbzug 
feine fichre Communication mehr machen konnten. Cler- 


fait war auf dem Marjche nach Mannheim, eben in Hep⸗ 


penheim augefommen „ als er die Siegsbochſchaft erz, 
hielt. Er eilte nach feiner vorigen Portion zuruͤuck, um. 


me > der wichtigen Feſtung — zu ſeyn, welche 
von 


ET tn nn nn 
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von den Franzofen auf allen Seiten eingefchloßen, und 
belagert war, | 
Unter diefen Umftänden erhielten die beyden Kaiſer— 
lichen Heerführer neue Anmeifungen von Wien, alles 
anzuwenden, um Mainz zu befreyen, und Mannheim 
wieder zu erobern, und zugleich die Vollmacht, nach eig; 
nen Ermeſſen zu agiven, ohne von den Ordres des ‚Hofs 
kriegeraths abhängig zu feyn. Und Clerſait und Wurm; 
fer rechtfertigten das Zutrauen des Kaijers auf fie, durch 
die glänzendften Siege, durch die größten Thaten deg 
ganzen Franzoͤſiſchen Krieges. 


Wurmſer z08 gegen Mannheim heran, und belas 
gerte diefe Feſtung. Clerfait gieng auf Jourdans Armee 
198, die die Belagerung von Mainz deefte, und grieffie 


mit einer Entfchloßenheit und Geiftesfraft an, die nur 


mit den großen Erfolgen „ welche fie Eränten, verglichen 

werden fann. 

Er grief die Franzoſen, die ſich an der Nidda befe; 
fligt hatten, am zıten October an, forcirte die Nidda, 


rief fie am ı 2ten October bey Höchft an, fihlug fie, und 


Sam durch feine vortreflichen Dispofitionen den Franzo⸗ 
fen dergeftaft in dte Flanke, daß fie davon eiften, die De; 
lagerung von Mainz auf diefer Seite des Rheins aufho: 
ben, und im eine ſolche Furcht und Flucht geriethen, daz 
von man in diefem ganzen Kriege noch feine Beyſpiele 
gefehen hatte. Sie ließen Kanonen, weit über 100, noch 
Mehrere Munitions: und Bagage: Wagen, eine ungeheure 
Menge Feldgeräthfhaften im Stiche, die Spldasen war: 
fen die Flinten weg, um ſchneller zu laufen. Man fand 
Hüte, und Mäntel, die auf der Flucht verloren waren, 
Die Straßen waren. mit Beute bedeckt; die Holzungen, 
und Gebirge voller Flächtlige. Clerfalt eilte dem fliehen; 
ben Feinde nach, welcher theifs bey Neuwied, theils bey 
Dügeldorf einen Stilftand machte, 

Ploͤtzlich 


\ 
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Ploͤtzlich kehrte Clerfait um, und zuruͤck bis an den 
Main. Dian wundertefih. Man machte von diefem räth: 
felhaften Ruͤckmarſche vielerien Auslegungen. Clerfait gab 
fie bald ſelbſt. Er gieng in der Nacht vom 28ſten Octo— 
ber in und bey Mainz tiber den Rhein, fiel über die für 
unuͤberwindlich gehaltnen Linien der Franzofen „ jenfeite 
des Rheins her, flug 56000 Mann, die darinnen bes 
feftigt waren, heraus, und gewann jenen großen unver; 

eßlichen Sieg, deflen Befchreibung man in dem vor; 
jährigen elften Monatsſtuͤcke unfers Journals gelejen bat. 
Mean bat diefe ewigdenkwuͤrdige Thaten, fehr richtig, mit, 
jenen , die Friednich der Große am Ende des Feldzugs von 
1757 ausführte, verglichen. Eben fo, wie damals der 
große König, ſchlug hier der große Feldherr, und in noch 
kuͤrzrer Zeit, in zwoͤlf Tagen, zwey flarfe Armeen, an. 
ganz entfernten Orten, eilte auf den Flügeln des Sieges, 
von dem Mayne bis an den Nieder: ithein, vom Nieder: 
Rhein nah Maynz , eroberte unermeßliche, Feitungen , 
die eine furchtbar unbezwingbare Linie darfellten , eilte 
von bdiefem großen Siege zu neuen, trieb jenfeits des 


Rheins in unaufhörlichen Stegen, mit einem Corps die 


große Armee des Generals Jourdans bis über den Fluß 
Nahe hinweg, mit einem andern die vorgerückte Armee 
des Generals Pichegrü , die fich mit Sourdang Armee 
zu vereinigen alles mögliche verſuchte, über Worins, Franz 
fenthal, Lambsheim, Oggersheim, Neutadt, Speier 
Bis Hinter die Linien an der Queich, und unter die Ka; 
nonen von Landau. Ein drittes Corps fchlug die Frans. 


zuſen aus Kaiferslautern , Homburg und Zweybrüden. 


So waren Jourdans und Pichegruͤ Armee gänzlich von: 
einander abgefchnitten. | 

Die Folge diefer großen Siege , mit deren Beſchrei⸗ 

sung man ganze Bogen füllen könnte, war der Fall - 

Rannheims. Diefe Feftung ergab fich der Wurmferfchen 

Iemee am 22 November, und die Befakung, die 10000 

dann ſtark war, wurde zu Kriegsgefangnen gemacht. 

| As | Die 


% 
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Die Franzoͤſiſchen Armeen eilten von den Herculs— 
Saͤulen weit weg, welche der Wahn ihrer Beherrſcher 
ihnen, im / Traume der gluͤckstrunknen — geſetzt 
hatte, . 

Der Unmuth und die Desorganifation der Franz—⸗ 
ſiſchen Heere war ſo groß, daß alle Verſtaͤrknagen, wel— 
ce ſie, (die Idurdanſche Armee von der ſogenannten 
Noxpd:Armee, aus Belgien, Holland, und den Feftuns 
gen: die Düchegrüfche aus dem Innern von Franfreich, 
und den Elſaßiſchen Feſtungen) — erhielten, nicht ver: 
mögend waren, ihnen die Kraft zu geben, eine entjcheis 
dende Schlacht zu wagen. Einzelne Gefechte mußten den 
Naͤckzug auf allen Seiten decken, und am 2ı December 
begehrten Jourdan, und Pichegruͤ einen Waffenſtillſtand, 
der ihnen aber nur für die Vorpeſten, und vorerſt nur 
| Ä mit der Bedingung zugeftanden wurde, daß, zehn Tage 
2 mach einer Aufkuͤndigung, die Feindfeligkeiten wieder an: 
; fangen fönnten. 

, Ä In welchen: fchlechten Zuftande fid) die Armee des 
Generals Pichegru befand, hat man aus einem eigen; 
handigen Briefe von ihm an den General Jourdan, den 


“> * 
Ze SE 205 





F die Satferlichen auffiengen „ erſehen, und. ein andver an 
| das Directorium in Paris gefandter, beftätiget daffelbige, 


Man kann hierbei die Betrachtung nicht unterdruͤk⸗ 
fen. Was iſt aus den anderthalb Millionen Soldaten 
geworden, welche der Konvent. im Felde zu haben vor—⸗ 
gab? Frankreich hatte feine auswärtige Feinde zu Lande 
mehr zu beftreiten, als am Rheine, und in Sjtalien, Die 
Sambre- und Maas-⸗Armee wurden vereinigt, und noch 
kam der größte Theil der Nord-Armee dazu. Und diefe. 
dreyſache Armee war es, welche Clerfait ſo oft ſchlug, 
und vertrieb. Die Rhein-⸗Armee und Moſel-Armee wur— 
den unter Pichegruͤ vereinigt, und noch bekam er, aus 
dem innern von Frankreich eine Verſtaͤrkung, die man 
auf 30009 Mann angab; und diefe Armee wurde von 

R, eben 
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eben dem Feldherrn Clerfait, der Jourdan ſchlug, von 
Mannheim weg, bis hinter die Queich, und an Landau 
heran, zuruͤckgetrieben. 


Dieſe Begebenheiten waren natuͤrliche Folgen der 
großen Aufopferungen von Menſchen, mit welchen in den 
vorigen Feldzügen die Franzoͤſiſchen Generale, entweder 
fiegen, oder guillotiniet werden mußten, um die Greuel 
von Frankreich mit dem Schimmer von Welteroderungen 
zu vertünden, umd den Revolutions-Koͤpfen aller Länder 
Stof zum Großthun zu geben, jener Erfihöpfungen, die 
die vielen Beichwerlichkeiten, befonders den Winter über, 
bey einer jungen Mannjcaft, die ihre Geſundheit auf 
feine Weije fchonte, verurfachten mußten, und des aus 
Ermattung und Veberdruß, bey fihlechter Nahrung und 
Kleidung einreißenden. Unmuthe , und häufiger Defertiz 
rungen — alles nothwendige Folgen der Franzoͤſiſchen 
Revolutions-Wuth, die wir im Journale immer vorher 
fagten, wenn das Galliſche Hahnengeſchrey von Stegen 
kreiſchte. 

Dagegen befand fich die Kaiſerliche Armee, zufolge 
eines Briefes von einem Augenzeugen, in einem Zuftande, 
der den herrlichſten Anblick gewährte. Es fehlte ihr an 
nichts, und die gefunden, gutgenahrten Krieger zeigten 
einen-Murh, der gewöhnlich Ankündigung von Siegen 
if. — Folgen der Klugheit, die ungeheuer großen Schaa; 
ren fich nach und nach aufreiben zu laßen, ſich feldft zu 
fhonen, und zur rechten Zeit mit der gefchonten Rieſen⸗ 
Stärke zuzuſchlagen. 


f 
Unter diefen Umftänden hat das teutfche Reich in 

dem verfloßnen Jahre drey fehr verichieöne Perioden ge: 

habt. Die Unterhandlungen des Preußiſchen Friedens 

ficherten durch die befannte Demarcations⸗Linie die mehr; 

ften teutfchen Staaten, und verbreiteten eine Neutra⸗ 
litaͤts- Gefinnung, welche duch die Stimmungen auf 
dem Meichstage, zu ‚einem Sriedeng ; Anttage .. 
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Diefe Periode wurde durch die der größten Gefahr ver: 


drängt, da die Franzoͤſiſchen Semwalthaber den Armeen 
die Öffentlich Bekannt gemachte Orbregegeben hatten, von 


dem ı4ten October an keine Neutralität mehr anzuerfen; 
nen. Der Uebergang der Franzofen über den Rhein, 
ihr fchnelles Vordringen, und die Anſtalten zu einem 


Ruͤckzuge der Kaijerlichen Armee, welche fait von allen 


Reichs:Zruppen verlaffen wurde, gaben jchrecliche Aus: 
ſichten. Mehrere Fürften verließen ihre Länder. Die 
Wege am Rhein, und am Mayn, bis nach Weftphalen 
hin, waren mit teutfchen Ausgewanderten bedeckt, Man: 
gel und Kummer und Elend berrfchten durchaus. Die 
Noch ſtieg aufs hoͤchſte. Auf Rettung fonnte man nicht 


Hoffen, Zwey Tage vor Bemjenigen, der alle Neutrali⸗ 


tat aufheben follte, ſchlug Llerfait, und gab Millionen 
Menfchen Beruhigung und — — Auf dem Reichs⸗ 
Tage ſprach man nun nicht mehr von Erbittungen des 
Friedens, ſondern von Unterſtuͤtzung des Kaiſers, wel: 
cher, mitten im Mißgeſchicke, muthvoll und groß, mehr⸗ 
malen dem Reiche vorgeftelle hatte, daß deßen Streit 
£räfte noch flark genug wären, um feinen andern, als ei: 
nen anfländigen Frieden, änzunchmen. Die teutfhen 
Stände gaben, groͤßtentheils, einen an Mannſchaft und 
Geld menig der obſchwebenden Gefahr angemeßenen Bey⸗ 


ſtand. Es waltete eine Schlafheit, deren Gruͤnde hier 


u weitlaͤuftig, auch fuͤr gewiße Grleuchtete zu oͤdieus 
* wuͤrden. Der edelſte der teutſchen Fuͤrſten, der in 
Dresden die Luſt und Liebe ſeines gluͤcklichen Landes iſt, 
und durch die Wahl ſeiner Miniſter ſeinen Ruhm ver— 
herrlicht, gab das ſchoͤnſte Beyſpiel, und zog ſeine Trup⸗ 
gen nur dann zurüd, da Er: ſelbſt feine Grenzen, bey 
den Anftalten zum Mückzuge der Kaiferlichen Truppen, 
decken zu müffen, für Pflicht hielt. Hätten alle Stände 
her seutfchen Confoͤderation gethan, was der große patrio: 
ziſche Churfärft von Sachfen; fo würden viele Länder 


nicht die gerftörenden Sraufamfeiten, ‚die mannichlaltigen 


Mors 
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Mordungen teutfchen Gluͤcks, und teutfcher braver Men: 
hen, die Verwuͤſtungen vielet Länder zu beflagen gehabt 
haben, die einen ſchwarzen Anftrich in dem Gemälde ded 
dorigen Jahrs geben, wovdn, noch in diefem Monats⸗ 
Stuͤcke, eine eigne beglaubigte Nachricht zu leſen iſt. 
Fuͤr Teutſchland hat das Jahr 1795 durch feine Er— 
— den politiſchen Grund zu einer großen mannich 
faltigen Veränderung, beym Fünftigen Frieden, er falle 
auch Aus, wie er wolle, ficherfich geleät. \ 

Ein Teutfcher, der gegen einen rechtſchafnen Franzd⸗ 
fen das Unglück feines Wärerlands beflagte, erhielt zut 
Antwort, dag Frankreich, mitten unter ſcheinbaren Sie: 
Yen, ımd Borfpieglungen, weit uͤngluͤcklicher als Teutjchs 
and; und jeder Stadt in Europa ſey. Dieß dat das 
Geſtaͤndniß der klakſten Wahrheit: 

Pie ſank ein großer Staat ſo tief herab, Als Franke 
eich im vorigen Jahre, Entblößt von allen beftimmten 
Einkünften, bey der durch den übertrieben Krieg allge: 
. meinen Entodlfering, bey dem Stillftande Aller fonft fo 

reichen goldfchaffenden Fabriken, Künfte, und Induſtrie, 
dey dem völligen Ruine alles Haudels, Aller Schiffart, 
Aller Gewerbszweige, bey dem tödtenden Hunger, und 
"Mangel an Brodt, und allen Lebensbeduͤrfnißen, bey der 
Noth, die in Paris in Haufen wimmerte, und durd) 
das ganze weite Reich die Menſchheit, deren Klagen nicht 
gehört wurden, verrüftere, bey der Wuth der Factionen, 
die einander allenchalben verfolgten, und mordeteh, bey 
einem unnennbar, unbeſchreiblich elenden Zuftande — 
hatte die herrfchende Parthey Erin ander Mittel, als fils 
ſche Wechſel zu fehreiben, die fie Aßignaten nannte; die 
ie bis zu dreyßigtaͤuſend Milliönen Kivres am Nor 
minal⸗Werthe verniebrte, noch vor Ende des Jahrs, in 
einem National:Banferotte, Für unmerth erklären mußte, 
und um fich aus den augenblicklichen Drange zu Letter, - 
von der verarmten Mation, unter den Namen einer ers 
| zwungt 
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zwungnen Aunleihe, noch mehr zu erzwingen heiſchte, als 


die geſammten Einkünfte des großen, ehmals reichen, 


Frankreichs, in der gluͤcklichſten Periode des hoͤchſten 


Wohlſtands, jemals Berragen hatten. Decker berechnete 


alle Einfünfte des damals glücklichen Frankreichs in etz 
nem Sabre zu 600 Millonen‘, und die Gewalthaber 
Frankreichs foderten 600 Millionen in baaren Gelde, 
von dem hungernden, darbenden Volke, am Ende des 
Jahrs binnen einem Zeitraume von noch nicht 6 Wochen 
zu zalen. Das Unmoͤgliche erkennt fein Geſetz. Ganz 
Frankreich hatte in ſeinem ganzen Umfange nicht die Halfte 
der Summe, die in baaren Gilde gefodert wurde. Aber 
der Kunfigrif war, den Bankerott gefchieft zu verbergen. - 
Man nahm 100 Livres in Aßignaten für einen Livre an, 
erklärte ſich alſo mit 99 Procent Verluſt für-die Crediro: 
ren des Staats, für injolvent, und konnte nun wieder 
taufende von Millionen neuer Aßignate in Umlauf brinz 
gen. Solche deiperare Mittel müffen einen Staat ends 
lich um feine politiſche Exiſtenz bringen. 


Das Ungluͤeck hat der Franzöfifchen Nation im Jahre 
1795 die Augen geöfset. Wer Frankreich nicht Blog 
aus den uͤbertuͤnchten, und verftellten Zeitungs: Ttachrichz 
ten, nach den Unterdruͤckungen der reinen Wahrheit, fons 
dern nad) wahren unpartheyiſchen Berichten fennt, und 
ſelbſt unpartheyiſch zu urtyeilen fähig if, wird wißen, was 
in Paris und ganz, Frankreich befannte Wahrheit ift — 
das in dem Geiſte der Franzoͤſi hen Nation, im vorigen 
jahre, eine vollkommne Konrre-Revolution, fich ereignet 
bat. Die Republicaniihen Anhaͤnger der jzkigen Negier 
rung haben allenthalben die Minoritaͤt; die Gegner die 
Majerisar. Aber die Regierung hat die bewafnete Macht, - 
die sc beſoldet, und zu ihrer Vertheidigung durch dem 
gedsien Geld-⸗Auſwand gewinnt, noch bis jeßt auf ihrer 
Seite eryalten. | | 


Die 
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Die Eroberung von Holland machte den Anfang de. 
Jahrs glänzend, hielt die Geaner bes Convents im Schwei—⸗ 
gen: der Friede mit Preußen, der Friede mit Spanien 
gaben ihm eine auswaͤrts anerkannte Autoritaͤt: die vor— 
geſpiegelte Hofnung eines allgemeinen Friedens hielt alles 
in gefpannter Erwartung. Allein die Factionen im Com; 
vente beſtuͤrmten einander , der Konvent ſelbſt Fam in 
Verachtung. Er ſahe fid, genoͤthigt, eine Armee vor 
fogenannten republicanijchen Colonnen (ausgeſuchten Re? 
volutions Köpfen unter den Soldaten) um ſich zu ver: 
fammeln, Paris zu einer beladerten Stadt, und feinen 
Siß zu einem Lager zu machen, und ſo aud) mußte er 
mir Schwerbdter und Kanonen ſich von feiner. Vertiigung 
am iſten April, am 20ſten Mai, am zten October, im 
ſchrecklichen Blutbaͤdern retten, und konnte doch ſich nicht 
erhalten, ſah ſich gezwungen, eine neue Vorſpieglung 
feines Abtritts dem Volke vorzubilden, eine neue Con: 
ſtitution abzufaßen, und fie, liſtig genug, zur Baſis ſei⸗ 
ner eignen Erhaltung, unter einem andern Namen, zu 
machen. Das Volk, hellſehend genug, widerſetzt ſich, 
vergeblich: die großen Städte, und Paris werden un: 
ter Bayonetten, gezivungen, zwey Drittheile der Mit: 
glieder des Konvents zu der neuen Regierung ernennen 
zu müßen. Dennoch werben die Zweydrittheile nicht erz 
nannt. Der Convent greift zu ſeiner Macht-Vollkom⸗ 
menbeit, ernennt feine Mitglieder felbft. und herrſcht mie 
despotifiher Gewalt, unter einem neuen Namen fort. — — 
Wer koͤnnte alle Scenen des vergangnen Jahrs in Frank⸗ 
reich in einem beengten Raume ſchildern. Sie ſind in 
dem vorigen Jahrgange unſers Journals zu leſen. 


Die Schickſale der Franzoͤſiſchen Armeen, die Ver⸗ 
nichtung der Seemacht, die Erſchoͤpfung aller Art, ſind 
dem unpartheriſchen Beobachter bekannt, und er Keht 
in, daß das-Jahr 1795 Frankreich zu feinem Ders 
kben, und auch zis einer neuen Veränderung der ins 

Bin 
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nern Geſtalt, von welcher Art fie auch n moͤge;, ge⸗ m 
führt hat. 

Man hät die Bemerkung gemacht, daß die Koſten 
des einziger vorigen Jahrs, welche die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
tung gebraucht hat,.die ganze Summe der geſammten 
National: Schuld von Großbrittannien Überftiegen habe $ 
die Affignaten namlich, die doch eben das feyn füllten, 
was die Englifchen Banknoten find, nad) ihrem Nomis 
nal: Werthe, gerechnet. Den Ruin der Franzölifchen 
Finanzen Eindigte felbft der Finanz: Minifter,, in einem, 
am izten December an das Dirertorium gefandten, und 
öffentlich befannten Berichte an. Er felbft nannte dies. 
fen Bericht Tableau dechirant de Petat effrayant des 
Finances. 

Wie groß dagegen der Credit Großbrittanniens war, 
ſahe man in dem fonberbaren Auftritte, daß der Mint: 
fter verklagt wurde, teil er nicht. alle Anerbietungen der 
reichen Capitaliſten, die ihr Geld der Regierung vorſtrek⸗ 
£en woollten, annehmen konnte. Pitt vermehrte in dem 
zwölften Jahre feiner ununterbrochnen Adminiftratton 
feinen Ruhm, und feine Verdienfte durch die, Bfüngenbfet 
Vortheile der Brütifhen Seemadt. 

Diefe Königin der Meere fhlug de Reſte der Sean: 
zöfifchen Seemacht, und hielt die nogh) in die Häfen ge: 
flüchteten Schiffe, dafeldft, das ganze Jahr hindurch bloks 
kirt. Admiral Hotham ließ, ohnerächtet er eine weit 
uͤberlegne Flotte hat, ein klein Geſchwader aus Toulon, 
enrfchlüpfen , welches einer Kauffarthey: Flotte Englands 
Schaden that, der Anfangs ſehr uͤbertrieben vorgeſtellt 
wurde, fih aber, nach fihern Spanijchen Briefen von 
Cadix, nicht über 230,000 Pfr Sterl. beläuft, | 
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dieg war der einzige beträchtliche Verluſt der Engliſchen 
sandlungs: Schiffart, im vorigen Sjahre. Auch wurde . 
fine Klage von der Kaufmannfchaft gehört, wie wohl 
im Jahre 1794 gefchehen war. Ä | 


Die Brittifchen Kriegs; Flotten bedecften alle Meere. 
In Weſt-Indien war das Gluͤck den Engländern nie 
günftig. Viele Umjtände , worunter die unzulängliche 
Seemacht der. vornehmfte war , verhinderten alle neue 
Eroberungen, und verurfachten den Verluft einer voris 
gen, der Inſel Guadeloupe, die in Sranzöfifche Hände 
kam. Hingegen erlangte Großbrittannien, an der Aſfri⸗ 
caniſchen Küfte , ‚ein langft gewuͤnſchtes großes Gluͤck, 
durch die Eroberung des Vorgebirges der guten Hofnung, 
befam dadurch den Schlüßel des Afiatiichen Handels, und 
die Eroberer des Eaps fegelten zu neuen Eroberungen der 
koſtbaren Hollandiichen Befisungen in Afien. 


Die engen Grenzen unfers eingefchränften Naums 
laſſen Eeine bejondre Schilderungen des Zuſtandes der eins 
zelnen Reiche hier zu. In welchen Zujtand fich das uns 
glücklicdye Hoiland, im vorigen jahre, verjeßt has, liegt 
allgemein vor Augen. Wir können bier nur bemerfen, 
dag die Schiffart im Terel um Zweydrittheile herabge⸗ 
Eommen, daß, anſtatt der jonftigen 1800 , im vorigen 
Jahre nur 613 Schiffe im Texel, und an flatt der ge 
woͤhnlichen tauſend Schiffe im Vlie, dießmal nur 667 
geichen worden, worunter noch eine gute Anzahl durch 
Stuͤrme dahin getriebner fi befand , daß di. Zahl der 


bey Goeree und in die Maas eingefrgeiten Schiffe nur 


366, an flatt der im Jahre 1794 eingejegelten 1811 ger 
weſen ift, daß an ſtatt der fonft gewöhnlich gegen 2000 
ſich belauf nden Holländifchen Schiffe, die den Oſt-⸗See⸗ 
Handel t.ieben, im vorigen nur Kin Kinziges Hollans 
ches Schif den Sund paßirt ift. Das erfte Jahr der. 
datavifchen neuen Freyheit ift jehr unglücklich gewefen. ‘ 


Polit. Journ. Jan, 1796, B Spanien. 
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Spanien endigte, unter Stegen gegen die Franjo: 
fen, und unter dem Vorbringen feiner Armeen, ploͤtzlich 
den Krieg mit Frankreich. Die mächtigfte und nächfte 
Linie der Bourbons erkannte die, auf dem Blute des 
erften Bourbons, errichtete Franzöfifche Republik, und 


bi » wurde. guter Freund von ihr. Der Herzog von Alcudia 
ii bekam die höchkke Miacht der Regierung, und veränderte 
—F viel in Spanien. j Hr 
* Portugall nahm an dein Frieden mit Frankreich ei: 
J nen reellen Antheil. Die bey den Spaniern geſtandnen 
H Truppen famen zuruͤck. Die Finanzen des Staats be; 
Tv fanden fich in einem mißlichen Zuſtande, welcher den Hof 
5. zu mehreren Anleihen nöthigte, Die Geburt eined männ: 
2 lichen Thron; Erbens erfüllte ein Tängft gewuͤnſchtes Gluͤck, 
ji für jenes Reich: 


Italien fah feine alliirten Heere den Feldzug mit 


Siegen eröfnen. Sie trieben die gefchlagnen Franzofen, , 


auf dem Genuefifchen Küftenlande, über Finale bis nach 
i Loana und Albdenga , hielten auf einmal mit dem Vor; 
ruͤcken inne. Indeſſen verftärkten fich die Franzoſen; und 
Uebermacht, und Verraͤtherey, wovon ſchon vieles ent: 
deeft worden , gaben den Franzofen, im Winter, im 
November, einen Sieg in die Hand, deilen Folgen der 
| “ Verluſt aller Eroberungen für die Alliirten waren; und 
} am Ende des Jahrs fanden die beyderfeitigen Truppen 
% faft in derfelbigen Pofition, die fie Am Anfange des Jahrg 
| gehabt hatten. Die Italieniſchen Staaten hatten in ihrem: 
& Innern Eeine befondre Auszeichnung einer großen Merk; 
i würdig. | — 
Oeſterreich ſammelte Lorbeern am Rheine, ſchuͤtzte, 
faſt ganz allein das teutſche Reich gegen die Sambre⸗ die 
Maas⸗die Nord⸗ die Moſel⸗ und die Rhein⸗Armeen der Fran⸗ 
zoſen, und vermehrte den hohen Ruhm im Kriege, mit dem 
der edelſten Großmuth, indem es den letzten Zweig der 
ungluͤcklichen Familie Ludwigs des XVI. rettete, und in 
| | feinen 
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Ber Schdos nahm. Die erhabne legte Gefangne des 
empels , die Prinzeßin Marie Therefie , wurde 
‚ am 26ften December zu Baſel gegen die befannten. 
Staatsgefangnen ausgewechielt. In dem Innern dei 
weiten Länder Franz des Zweyten hektrſchte anhaͤng⸗ 
liche Liebe an den wohlthätigen, und klugen Souverain, 
und diefe Lander wurden durch einen Zuwachs von tau— 
fend Duadrat- Meilen vergröpert, die aus der Iheilung 
von Polen dem Haufe Defterreich zufielen. Ein neue® 
Allianz⸗ Tractat mit Rußland und England befeſtigte Oe⸗ 
ſterreichs große Macht. | 
Preußens Monarch ſchloß einen Frieden mit Frank; 
reich, deſſen offenbare Abſicht die Deckung und Sichet⸗ 
heit aller derjenigen teutſchen Staaten war, welche die 
am Nieder: und Ober; Rheine machtigen, und ſiegenden 
Franzoͤſiſchen Heere bedrohten. Diefer Friede haite bez 
kanmtlich die erwarteten Folgen wicht, Die Franzofen 
wollten die Neutralitaͤts + Linie nicht ferner beobachten 
Das Preußiſche Objervations; Corps gieng zuruͤck, und 
Preußens Syften wurde ruhig: Beobachtung der ſich er: 
eignenden Begebenheiten Unterdeflen gewann Preußen, 
durch den völlig zu Stande gebrachten Theilungs⸗Tractat 
von Polen, noch einen beträchtlichen Zuwaͤchs an Land, 
und ſelbſt Polens Hauptſtadt, und Koͤnioliche Nefidenz, 
wurde ein Antheil Preußens, Die völlige Dampfung 
der Inſurrection in Sud + Preifen, die neuen Einrich— 
tungen daſelbſt, die Errichtung einiger neuen Regimenter, und 
verſchiedne neue wohlthaͤtige Anſtalten machten die. vor⸗ 
nehmſten oͤffeutlichen Mertwurdigkeiten der Preußiſchen 
Staaten aus. Pe | 
Rußlandẽ große Herrſcherin nahm, im vorigen Jahr, 
an dem Kriege gegen Frankreich einen neuen thaͤtigen Am 
theil, ſchickte ee Flotte zur Bereinigung mit der Brit⸗ 
üfchen „ verhinderte dadurch alle Wirkung der ohnehin 
wachen Kolländifchen Flotte, und hemmte Hollands 
DD: Schiri 
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Schiffart und Handlung, auch durch das Verbot alles 


Verkehrs mit dieſer Republik, deren neue Verfaßung ſie 
nicht anzuerkennen, foͤrmlich erklaͤrte. Mit England, und 
Oeſterreich ſchloß die Kaiſerin die im vorjaͤhrigen elften 
Stuͤcke befindlichen Allianz- Tractaten, welche, durch 
eine naͤhere Geſammtvereinigung der drey großen Maͤchte, 
in eine beſtimmtere Triple-Allianz verwandelt wurden, 
deren Wichtigkeit bereits bemerkt worden iſt. Im Innern 
des Reichs folgte auf eine neue Zählung, eine neue Nie: 
eruten: Aushebung, und die zahlreichen Arıneen Rußlands 
ftanden in fieter Bereitfchaft , und hielten durch Furcht 
die Pforte vom Kriege zurück, indem Surland gänzlich 
dem Rußiſchen Reiche einverleibt wurde, bie neu: acquis 
rirten Polnischen Provinzen ihre neue Einrichtungen ers 
hielten, und Pelens übrige völlige Zertheilung , durch 
die abgefchloßnen Trastaten mit Defterreih und Preuf 
fen, vollendet, wurde, . 


So wurde ein Neich, ein großer Staat, ein König, 


weniger in Europa, ‘Polen’ verlor feine politijche Eriz 
ftenz, ſelbſt mit dem Namen. Das vorige Jahr macht 
eine ganz nene Land:Charte von Europa nöthig. Jene 
noch im vorigen Jahrhunderte mächtige Nation, ehmals 


Siegerin der Rußiſchen Czare, und Lehns;Fürften von’ 


Preußen, hat fih, durch feine fortdauernde innere Nevos 


Iutionen, zur Unterthanin feiner Nachbarn gemacht, und . 


aus der Reihe der Nationen vertilgt, Möchte doch ſolches 
Beyſpiel eine Lehre für alle andre Nationen werden, und 


für Revolutionen ſchrecken. Stanislaus Augufius war. 


der leßte König von Polen. Er gab feine Krone in die 
Hände derjenigen zurück, die fie ihm aufgejeßt hatte. 


Die Schwebdifche Regierung erkannte die Franzoͤſi⸗ 
fche Republik, und trat mit derfelben in neue Verhaͤlt⸗ 
niße, welche Vermehrung des Handels, der Schiffart, 
und andre wichtige Vortheile in Subfi dien: Geldern zum 
Zwecke hatte, dabey die Neutralitaͤt, und ſicherte 


den 
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den innern Beſtand der Ruhe, durch wohlgefaßte Maag; 
tegeln, und genaue Aufmerkſamkeit bey mancherley Ver⸗ 


ſuchen. 


Eine voͤllig genaue Neutralitaͤt beobachtete Daͤnemark. 
Die ausgezeichneten Grundſaͤtze der Billigkeit, Parthey: 
Iofigfeit, der redlichften, und eben dadurch weifelten, Po: 
litik, erwarben dem erhabnen Staasmannie, der die auss- \ 
wärtigen Verhaͤltniße leitete, die Ehre, daß der Kaiferli: 
he Hof dem Daͤniſchen den ruhmvollen Antrag machte, 
der Friedens; Vermittler zwifchen dem Kaifer, dem teut: 
(hen Reiche und Frankreich zumerden. Wenn auch der 
Sriedens:Antrag an die Franzöfifchen Gewalthaber niche 
den erwünfchten Erfolg hatte, fo blieb doch dem Dänt: 
fhen Hofe der unvergangliche Ruhm, die Bahn des Frie: 
deng gebrochen zu haben, welche noch nicht verjchloßen 
W. Zur Befchüßung der. Schiffart, gieng eine vereis 
nigte Dänische und Schwedifche Kriegs:Slotte in See 
England erklärte fich zu den gefoderten Entfchädigungen 
wegen der aufgebrachten Dänifchen Schiffe. Sm Ins. 
nern der Dänifchen Staaten wurde. die gluͤcklichſte Ruhe, 
mit Sorgfalt und Kraft erhalten, wovon ganz neue Po: 
ficey: Verordnungen, und viele andre Verfügungen und 
Anftalten die einleuchtendften Beweife gaben. Der enge 
Kaum verftattet Eeine weitere Anführung der Dänifchen 
Denfwürdigfeiten im vorigen Sjahre., Wir erwähnen 
nur noch des großen Brandes in Kopenhagen, welcher 
ein Drittheil diefer fchönen Stadt in die Aſche legte. 
Mit welcher Thätigkeit, und mit welchen Wohlthätig: 
feiten die Folgen bdiefes Ungluͤcks gemildert worden, ift 
in dem vorigen Jahrgange des Journals erzehlt. 


Sn der Schweiz, im Stifte zu St. Gallen, in 
Münden, in mehreren Orten und Gegenden, jahe man 
Unruhen, weiche äber bald gedämpft wurden, und ohne 
kdentende Folgen vorüber giengen. In Wien entdecfte 
un Complotte gegen ben — — die Verfaßung, . 
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Sicherheit des Staats, und VBerräthereyen bey. den Ar⸗ 


mieen. Ju Neapel famen Verfhrmärungsn gegen die 
Königliche Familie, und zue Umſtuͤrzung der Staats: Ver: 
faßung, zum Vorſcheine. Die Verbrccher wurden be; 
ftraft: die Ruhe wurde erhalten. In London trachtete 
man am 29 October dem Könige nad) dem Leben, unb, 
die aufrühreriichen Machinationen wurden fo ruheftörend, 


daß zwey neue Verordnungen zur Sicherheit des Staats 


gegeben werden mußten. | 
Man muß diefe, und mehrere Jacobiniſche Verſu⸗ 
be ale. die lebten Anftvengungen der, durch gerichtliche 
und diplomarijche Documente erwieſenen, Franzoͤſiſchen 
Dropaganda betrachten, welche bey. der neuen Ariſtokra⸗ 
tie, die in. Sranfreich nun herrfcht, und. bey dem Man; 


- „ gel an Geldunterftägungen, die ehmals gefährlichen Mit⸗ 


gel der Revolutiond Ausbreitung, verloren. hat. 


Im allgemeinen bat der Revolutions-Fanatismus 
fehr abgenommen. Die Siege Clerfaits, die fräftigen, 
Maasregeln der Regierungen, und. deren Anftalten, die 
fchredlichen Folgen der Ummälzungen da, wo fie ſtatt 
baiten, und ein teifer gewordnes Nachdenken haben die 
Sefinnungen in allen denjenigen verändert, welche niche 
durch Verderbheit des Herzens, und Schwindel der Ein; 
bildung fanatijirt, oder durch Ehrfucht, Nachgier, Inte⸗ 
reße, und wilde Leidenfchaften „ beherrfcht werben. 
Gleichwol haben noch fortdauernd neue Vorurtbeile, 
die die alten Vorurtheile verdrangen , und fich an deren 
Stelle festen, eine weit verbreitete Wirkang. Wir le: 
ben in einer Welt von Zllufignen. Jeder glaubt, feine 
Meynung fey die Wahrheit, und wenn gewiße neue Saͤtze 
in einem großen Umlauf kommen, fo erhalten fie einen 
Werth, der auch feine Periode hat, wie alles. Aus Paris 
schrieb man am Ende des vorigen Jahrs. « Die materielle 
Philoſophie fest hier den Menfchen zum Viehe herab, 
Vne philofophie materielle place homme au rang des 
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bktes.) und feheint ihn ganz feiner Natur zu Berauben. 
Die ebfcönften Schriften ernenerntäglich alles, was das. 
Alterthum jemals von Schändlichfeiten gehabt hat. Die 
unanftändigften Zeichnungen werden öffentlich herum ge: 
tragen, und verfauft: Frauensperfonen, die die Schan: 
de ihres Geſchlechts find, durchlaufen die Straßen, und 
geben Durch die unzuͤchtigſten Stellungen, und geile Re⸗ 
den, den guten Sitten den letzten Stoß. Nur wenige fen: 
nen noch das was Moralität ift, und alle Unfittlichfeiten, - 
und Laſter haben hier ihre Refidenz genommen. Selbſt 
die Phyfiognomie hat ſich verändert, und von der. Sits 
tenlofigfeit neue Züge befommen. „, Wir haben ſchon 
vor einem Jahre, (im vorigen Jahrgange S. 16u. 17) 
die Folgen des Mangels einen poſitiven Religlon in einem 
Staate, befchrieben, fo wie ſie unausbleiblich find. 


Das vorige Jahr zeichnete fich, ‘außer den Kriegs: 
BVerheerungen, durch befondre Verwuͤſtungen, und Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle aus. Der große Brand in einer der ſchoͤnſten 
Städte Europas, in Kopenhagen, ift ſchon vorher. er: 
wähnt worden. Auch erlitt die wichtige Stadt Bergen, 
in Norwegen, durch, Brand eine traurige, Verwuͤſtung. 
Sin Lißabon brannte ber Königliche Pallaſt, d’Ainda, ab. 
Mannheim, eine der. fhönften Städte Teutfchlande, Se 
durch. das Bombardement verheert. Ein Theil von Pa⸗ 
ris wurde, bey. dem Zumulte am sten October, verwüs 
fit. Und welche Sraufamfeiten, und Verheerungen 
verübten die Franzoſen auf ihrem Ruͤckzuge, in den Ges 
genden, die fie verließen. 


Noch muͤßen wir der allgemeinen REN und 
der dadurch in ganz Europa verbreiteten Drängniße ers 
wähnen. Äuch in den Ländern, wo fein Krieg geführt, 
und Die Ausfuhr gefperet wurde, fliegen alle Lebensmit⸗ 


tel, alle Beduͤrfniße zu einem bedruͤckenden Peeife, und 


ke Egoismus, und die Habſucht ſetzten Millionen. Mens 
den in Sa und in darbenden Kummer. - : 
® 4 Baht 
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Wahrſcheinlich iſt dieſe Noth, nebſt der Blattern⸗ 
Seuche, die vornehmſte Urſache der uͤberwiegenden Mor⸗ 
talitaͤt, die man beſonders in den Geburts: und Sterbe⸗ 
Liſten von den Staͤdten findet, in welchen, faſt durch: 
gehends, fo viel wir bis jeßt von den Liften gefehen haben, 
die Zahl der Geftorbnen die der Gebornen weit uͤbertrift. 
Auf dem platten Lande, und in ganzen Provinzen, hat 
meiſtens die Bevoͤlkerung einen Zuwachs bekommen. 

Die bejonde:n Merkwuͤrdigkeiten einzelner Länder 
und Städte kann man in dem dieſem Stücke beygefügs 
ten Kegifter des vorigen Jahrgangs erjehen, welches 
eine kurze Anzeige der vornehmften Denfwärdigfeiten entı 


* 
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Dank des teutfchen Reichs an den Kaifer, 
für feine Rettung. Antwort. Ein Reſeript 
des Kaiſers. 


Wir koͤnnen den neuen Jahrgang nicht wuͤrdiger be: 
ginnen, als mit zwey wichtigen Actenſtuͤcken unſers Zeits 
puncts, deren eines das Gefuͤhl der Erkenntlichkeit des 
Ceutjchen Reichs für die durch den Kaiferlichen wohlwol⸗ 
Ienden Schuß erfochtne Errettung fo vieler, mit den Aufs 
ferften Gefahren bedrohten, Staaten: dag andere ein, 
in allem Betrachte, ſehr merfwürdiges Antworts:Schrei: 
Den des Kaifers, in einem an den Kaiferlihen Con; Com: 
mißarius bey der Reichs : Berfammiung zu Regensburg, 
Freyherrn von Huͤgel, erlaßnen Reſcripte, enthaͤlt. 

Di erſtere Schrift führe den Titel: An Ihro Rz 
miſch⸗Kaiſerlich · Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſte Dank⸗ 
ſagung, und Gluͤckwuͤnſche von Seiten der Hochloͤbli⸗ 
chen allgemeinen Reichs-Verſammlung, zu den feit der 
Hälfte des Monats October erfochtnen vielen glorreichen 
Siegen, und lautet wie folget, 

Ihrer 
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Ihrer Römifch : Kaiferlichen Majeſtaͤt, unfers aller: 
gnädigften Herrn, zu gegenwärtiger Reiche : Berfamms 
lung bevollmächtigten höchftanfehnlichen Principal: Coms- 
mißarius, Herrn Karl Anfelm, Fürften von Thurn und 
Taxis ꝛc. 20. Hochfuͤrſtl. Snaden bleibt hiemit im Namen 
Churfürften, Fürften und Stände des Reichs gebührend 
unverhalten : 

Da die im Tagebuche der Gefchichte des gegenwärs 
tigen Kriegs ewig merkwuͤrdigen Fürfchritte, welche fo 
vorzüglich die Kaiſerl. Koͤnigl. Waffen feit der Hälfte des 

vorigen Monats, auf der ununterbrochenen Bahne ruhm⸗ 
voller Siege mit einer beynahe unglaublichen Geſchwin⸗ 
digkeit gemacht, und durch die nun auch vollbrachte Wies 
dererobering der Feſtung Mannheim defto ausgiebiger 
noch gefichwt haben, eben fo viele glänzende als uͤberzeu— 
gende Denimale find, daß diefer ſchon für die Befreyung 
fo vieler Richelande mit der größten Anſtrengung / Tap⸗ 
ferkeit und Kriegskunſt erfochtene gluͤckliche Erfolg, und 
die ſo unervartete vortheilhafte Wendung, welche die 
Reichskrieg⸗Operationen dadurch gewonnen haben, nebſt 
dem Schuß des Allmaͤchtigſten unverkennbar die wohl: 
thätige Wirung des fo beharrlichen kraftvollen Beyſtan⸗ 
des , und de wärmften raftlofen Sorgfalt des allerhöch: 
fien Reicheberhaupts für die Erhaftung und Rettung 
des teuticher Baterlandes und feiner VBerfaßung fey; fe 
bat man, dBiechdrungen von. dem Gefühle des gerührte: 
fen unauslöhplichen Danfes, welchen fo große Aufopfe—⸗ 
sungen, un unvergeßliche ſtarkmuͤthige Anftrengungen 
Sr. KaiferlMajeftät, in jeder Hinſicht dem teutfchen 
Reiche biebeszur Pflicht machen, von Seiten der allge: 
meinen Reihverfammlung nicht jaumen wollen , diefe 
Gefinwungendes Iebhafteften Dankes, und der. reinften 
Theilnahme 4 allem demjenigen, was zur Rettung und 
Wohlfahrt de teutjchen Vaterlandes gereicht, vorläuflg 
hiedurch zu biätigen, und mitjden ehrerbietigften Stück: 
wünfchen zu ieſen frohen — auch noch den 
5 in 
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in dem Herzen eines jeden teutſchen Patrioten gewiß re; 
gen Wunſch zu verbinden, daß die göttliche Vorſicht fer; 
ners noch die weijeften Vorkehren, und mit fo großer. 
Wärme und teichsräterlicher Angelegenheit fortfeßenden 
Unternehmung des allerhächften Reichsoberhauptes fo 
ſegne, daß dem wertheften teutichen Vaterlande vollendg 
noch im Ganzen feine Rettung, Freyheit und dauerhafs 
ter Ruheſtand erfrenlichft verſchaffet werden möge. 
. Womit des Katferlihen Herrn Principal: Commißa; 
rius Hochfuͤrſtlichen Gnaden der Churfuͤrſten, Fürften 
und. Stände des Reiches anweſende Naͤthe, Bothichafter, 
Geſandte ſich beſten Fleißes und geziemend empfehlen, 
Signarum,, Regensburg, den 27ſten im Novenber 1795, 
Das Kaiferlihe Antworts-Reſcript an den Kaifer: 
lichen Con⸗Commißarius, ben dem Reichstagezu Negens; 
burg, Sreyberen von Buͤgel, bat folgerden woͤrtli⸗ 
hen, inhalt. | 2 
Es ift Ung der Innhalt der ehrfurchtvoleſten Dank; 
fagung und Stückwünfche vorgelegt worden welche die 
allgemeine Neichsverfammlung an Uns der 27ften des, 
vorigen Monate all erunterthaͤnigſt erſtattet at, 
Dieſer feyerlihe Ausdruck des waͤrmfen Dankge⸗ 
fuͤhls, «für Unſere außerordentliche Aufoprrungen und: 
ſtarkmuͤthige Anftrengungen, für unjern beharlichen kraft: 


poYen Beyftand, und. Unfere raſtloſe Soufalt zur Erz _ 


haltung und Rettung des teutfhen Vaterlades und ſei⸗ 
ner. Verſaßung, diefer edle patriotifche Aisdruck „ der. 
reinften Theilnahme an den durch Unſere findhafte Ber 
harrlichkeit und die Tapferkeit und Kriegeunft Unſerer 
Heere unter dem Schuße bes. Allmaͤchtiſten errunges 
gen, tin der Geichichte emig unvergeßihen Siegen, 
und allen, was zur Rettung und Wohltaht des teutichen 


Vaterlandes gereichet, erregte. in Uns fer angenehme - 


und wohlgefälige Empfindungen, Wir etheilen dir x 
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ber den gnaͤdigſten Auftrag.der allgemeinen Reichsverſam⸗ 
fung hierüber in hoͤchſtem Kaiferlichen Namen Unfere be; 
foubie Reichsoberhauptliche Zufriedenheit ‚zu bezeigen. 
Teutſchlands Verhaͤngniß würde mit dem Berlufte 
der veicheften, bevoͤlkeriſten und. anfehnlichften Provinzen 
entfchicden gemwejen ſeyn, wenn der von dem Feinde in 
vorzüglichen Zutrauen auf feine Trennungs: Politik zur 
Vollendung jeiner VBergrößerungs: und Eroberungs: Diane 
dem teutjchen Reiche zubereitete letzte Hauptſchlag gelun⸗ 
gen waͤte. Wir haben Uns hierüber bereits in men am, 
Igten November des laufenden Jahres an die allgemeine 
Reichsver ſammlung erlaßenen gnädigften Hofdecrete nach 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes ſehr umſtaͤndlich erkfä: 
ret; und fügen diefem die Uns erft fpäter befannt ge: 
mordene fehr merkwürdige Proclamation des Franzöfl: 
(chen Boltsrepräjentanten Merlin von Thionville an die 
teutfchen Einwohner auf dem linken Rheinufer noch hin; 
zu, da durd) jelbe die fefte Abficht des Feindeg, dag ganze 
linke Rheinufer zum Ziele ſeiner Eroberungen, und die 
Abreißung deßelben vom teutſchen Staatscoͤrper zur 
Grundlage des kuͤnftigen Friedensſchlußes zu machen, 
eine neue unwiderfprechliche Beſtaͤtigung erhaͤlt. Deite _ 
wichtiger find die glücklichen Folgen der feit der Hälfte 
des Monats Detober von Unſern Heerführern erfochtes. 
nen vielen glorreichen Siegen, welche den wider die Sins 
tegrität des teutjchen Reichs und feiner Verfaßung gerichs 
teten tödlichen Schlag abgewendet haben. Es erhellet zu: 
gleich aus der in: dem vorgedachten Hoftatificationg; Des 
erete enthaltenen treuen Daritellung der gegenwärtigen 
Lage der politiſchen Verhaͤltniße, infonderheit aus der 
Gegenäußerung des franzöfifhen Wohlfarts:Ausfchußes 
auf die von Uns in Kaiferlichen und des Neichs Namen 
getroffene erften Friedens-Einleitung, daß nur verband; , 
mäßise Anftrengung der teutichen Geſammtkraft, erhöhs 
tes Nationalgefuͤhl, Einigkeit, teutſcher Muth, Energie 
und Ausharren das fichere Mittel gewähren, den Feind 
Bu: 
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zu einem billigen, gerechten, und dauerhaften Neichsfrie; 
den zu bewegen, und daß der von Uns und dem Reiche 
fo fehntich gewünfehte annehmliche Neichsfriede nur mit 
den Waffen in der Hand befchleuniget werden fünne. 
So angenehm Uns demnach jener feyerliche Aug; 
beuck des Danfes, und der erflatteten ehrerbietigften 
Gluͤckwuͤnſche, nebft dem beygefügten patriotifchen Wun⸗ 
ſche war, «daß die göttliche Vorſicht ferners noch die 
wweifeften Vorfehren und mit fo großer Wärme und reichs⸗ 
väterliher Angelegenheit fortfegenden Unternehmungen 
des allerhöchften Neichsoberhaupts fo fegne, dag dem 
wertheften teutfchen Baterlande vollends nohim Ganz: 
zen feine Rettung, Freyheit und dauerhafter Nuheftand 
erfreufichft verfchaffet werden möge: ,„ fo würden Wir 
dennoch Unferem Kaiferlihen Wohlgefallen und gerech⸗ 
tem reichsuäterlichen Zutrauen auf den teutfchen Patrio⸗ 
tismus der Neichsftände zu enge Grenzen feßen, wenn 


Mir nicht in jener frohen und warmen Theilnahme an 


den bisherigenthatenreichen Siegen, und derer mächtigen 
Folgen, in eben jener Theilnahme an allem, was zur 
Rettung und Wohlfart des teutfchen Vaterlandes gerei: 
het, zugleich die Heberzeugung von der dringenden Noth⸗ 
wendigfeit, und die Erneuerung der verbandmäßigen Zu: 
fiherung wahrnehmen wollten, in dem jeßigen höchft: 


wichtigen und entfcheidenden Zeitpuncte durch allgemeine 


Vereinigung und thätigfte Anftrengung der teutfehen 


. Streitkräfte zur Vertheidigung und Unterftüßung des ges 


rechteften Anliegens des wertheften Vaterlandes, feiner 
Verfaßung und Freyheit nachdrücklichft mitzumirfen; 
dadurch aber die Herftellung eines den teutfchen Namen 
nicht entchrenden Reichsfriedens am ficherften zu bes 
ſchleunigen, und allen unvermeidlichen Laften und Drang: 


ſalen des abgedrungenen Reichskriegs ihr letztes Ziel zu 


fesen. 
Jedermann wird Lnfere vedliche Abficht in dieſen 
gnaͤdigſten Geſinnungen Unſers rer 
ohl⸗ 


cz 
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Vohlgefallens und reichsväterlichen Zutraueng erkennen, 
die Du den Raͤthen, Bothfchaftern und Gefandten der 
allgemeinen Reichsverfammlung mit Deinem gewöhnten 
Dienfteifer ungefäumt eröfnen wirft. Uebrigens verbleis 
ben Dir in Kaijerlichen! Gnaden} wohlgemogen. Geges 
ben zu Wien, den 2 ıflen December, im Jahre 1795.» 





III. 


Authentiſche Beweiſe der Franzoͤſiſchen 
Verwüuͤſtungen, und Barbareyen in 
Teutſchland. Von bewaͤhrter Hand. 


Das nachſtehende Schreiben ſchildert das Ungluͤck, 
fuͤr deßen Befreyung, und Abwendung der Ausbreitung, 
der vorige Artikel den Dank des teutſchen Reichs enthaͤlt. 
Es iſt dieſer Aufſatz, bereits im vorigen Monate, zur 
Mittheilung in unferm Sjournale, von fehr bewährter 
Hand zugeſandt woeden. Wir mußten ihn bis auf.den 
gegenwärtigen Monat zurücklegen. In dem beygeleg: 
ten Privat: Schreiben fagt der Correſpondent: «Für die 
Wahrheit der erzehlten Vorfälle, und Begebenheiten 
ſtehe ich in jedem Falle, fo unglaublich auch einige der: 


felben fcheinen mögen. Ich habe diefe Greuel zum Theil 


felbft mit angefehen, übrigens Berichte und Beweife von 
Händen, die mich nicht trügen fönnen, „ 


Am ı4ten und ısten September diefes Jahrs ruͤck⸗ 
ten die Franzöfiichen Heere, unter dem DOberbefehle des 
Senerals Jourdans, und der Divifiond:Generafe Lefevre, 
Dernaudet und Tilli, zum erftenmale in die Draniens 
Tragauifchen Lande ein. Ohngeachtet diefe faft ganz, die 
Stadt Diez allein ausgenommen, in der zwifchen Preuf: 
fen und Sranfreich fefigefegten Demarcations Kinie lies 
gen, und überdem noch befündere Schusbriefe von 
der Preußiſchen Regierung erhalten baren; ohnge⸗ 

" achtet 
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achtet die Einwohner derſelben, voͤllig wehrlos, friedlich, 
und zum Theil gegen die ſogenannte Franzoͤſiſche Repu⸗ 
blik nur gar zu gut gefinnt waren; ohngeachtet alfo nicht 
der mindeſte Antaß zu einer feindlichen, vielmeniger aber 
noch zu einer fü -Ichändlichen , Yo unmenfchlihen, Be 
hanglung da war, als fie von diefen Horden erdulden 
mußten; dem allem ohngeachtet wurden fie_ dennoch nicht 
nur durch die harteften Requiſitionen und Drandichaguns 
gen heimgefucht, fondern die Ruuberhorden fi.ten auch 
den Privat: Perionen in ihre Wohnungen, und fiohlen 
und raubten mit unerfättlicher Begierde, alles, was nur 
einigermaßen aufzufinden und fortzubtingen war. In 
den Häufern der Reichen und Wohlhabenden, wie in 
den Hütten der Armen und Dürftigen, inden Städten, 
wie auf dem Lande, wurde alles mit unbefchreiblicher, 
und kaum denfbarer Raubbegierde durchſucht, durchwuͤh⸗ 
let, umgekehrt und Aufgegraben. Selbſt die Gräber find 
hier und da nicht verfchont geblieben, weil bey neube: 
grabenen Perfonen mitbegtabene Schäge vermuthet wur; 
den, — 

Auf diefe Weife wurden die Städte Die, und Has 
damar, mit allen umberliegenden Dörfern, das Fürftliche 
Schloß Dranienftein , fö wie alle auf dem Weſterwalde 
Helegene Dörfer, mit tveniger Ausnahme, faft ganz aus; 
getaubt, und eine große Menge wohlhabender Bürger 
und Landleute auf einmal und. plöglich Durch die Verfechs 


tet der Freyheit und Gleichheit, in die tisffte Armuch 


und Dürftigkeit geſtuͤrzdt. In der Städt Herborn wur; 


‚de hinter dem Schloße eine Öffentliche Auction von ger 


ſtohlnen Sachen gehalten, ohngeachtet dieje Stadt mit⸗ 
ten in der Demarcations⸗Linie liegt, und ſich der Ge⸗ 
neral Le Fevre mit noch drey Unter-Generalen in derjel 
ben jehr wohl feyn ließen. — . Die Raubgier diejes 
Volks war fo groß, daß fogar Franzoͤſiſche Officiere ihe 


eigened Bold in Tuch nahen und als Knöpfe anlegen 
‚mußten, um es durch dieſen Kunſtgriff den ——— 
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vachſamen und forſchenden Augen ihrer KRammeraden 
und Mitſtreiter, zu entziehen. — 

Dieſes alles kann man jedoch, wenn nicht entſchul⸗ 


digen, doch begreifen. Der National⸗Convent ließ naͤm⸗ 
lich line Werte ohne alle Magazine, gleich * Hunnen 


tionen aus fremden Ländern nöthig, und diefe müffen um 
Vo viel männichfaltiger und größer ſeyn, fe ſchlechtere, 
niedertraͤchtigere, Menſchen, die bey dem Proviant.Wes 
Sen angeſetzte Commiffaire wären, Vorzüglich verdient 
auch in diefer Ruͤckſiche der Volfs:Repräfentant Joubert 
bemerkt zu werden. Ein wuͤrdiger Nepräfent eines Volks, 
An Hochmuth, Trotz, Härte, Grauſamkeit, mag er da 
wohl in Frankreich feines Gleichen, ſchwerlich abet einen 
finden, der ihn zu Übertreffen vermoͤchte. Webrigens ift 
es dann freylich Auch begreiflich, daß der jeined Zaums 
und Zuͤgels entbundene Möbel, unter ſolchen Menfchen; 
ohne Religion, ohne Gewißen, ohne Ehre und Ehrge— 
fühl , fo und nicht anders handelt. 

Däs jedoch, was ich nun weiter indiefem träurigen 
Berichte anführen muß, ließ ſich weder begreifen noch 
erwarten. So natuͤrlich es iſt, daß Menſchen ohne Nies 
ligion und Gottesfurcht, ohne Zucht und Ordnung, und 
unter einem franzoͤſiſchen Voſtsrepraͤſentanten, nad) und 
ad) fd tief ſinken müffen, daß außer dem Namen, nichts 

menſchliches mehr an ihnen bleibt; fo wenig ließ es ſich 
doc) denfen, daß ſie noch unter das Vieh herabſintken, 
und in diejem Zuftand Thaten begehen würden, wofuͤt 
jeder Cannibal surüchchaudert, So hat ſich die Sams 


bre⸗ und Maas Armee in dein tiefiten B:irfall der menſch⸗ 
lichen Natur, auf ihrer Flucht in verwichenen October 


gezeigt. 

Sept, da dieſe zügellofe Horden, theils durch die 
vortreflichen Manoeuvres des K.K. Herrn Feldmarſchall, 
Grafen von Clerfait, aufgeſchreckt, theils auch Durch die 
Thorheit, Berwissung , und Verſchwendung in Sen 

eu⸗ 
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Proviant⸗Weſen gezwungen wurden, ihre Rettung in 


einer ſchleunigen Flucht zu ſuchen, erneuerten fie nicht 


nur bey ihrem Durchzuge durch) die Naßauiſchen und ans 
grenzenden Länder alle vormals ſchon verübten Gewalts 


thätigfeiten , und Greuel, fondern fügten diejen auch 


neue, beyfpiellofe, und faft unglaubliche Schandthaten 
hinzu. Sie begnuͤgten fich nicht mehr, mit dem Stehlen, 
Rauben und Plünderen von allem was übrig geblieben 
war, und was fie fortbringen Eonnten, fondern verdar⸗ 
ben, zerſtoͤrten und vernichteten auch alles, was fie 
felbft weder gebrauchen noch benugen fonnten. So zer: 


‚Schnitten fie die Betten, freuten die Federn in die Luft, 


oder mifchten diefe unter das Futter des Viehes, unter 


ausgelaßenes Del oder Wein, um alles völlig unbrauchs 


bar zu machen, und zu verderben. Sie zerfchlugen, 
zerftreueten, fpalteten, Spiegel, Tiſche, Kommoden, 
Schränfe, u. |. w. — Bey dem Anſtecken der benach: 
barten Vorſtadt von Limburg hatten fie fogar noch die 


verabfcheuungswürdige Bosyeit, eine alte Frau vorher 


trunfen zu machen, fie trunfen ins Bett zu legen, das 
Haus unter ihr anzuftecfen, und fie fo mit verbrennen 
zu laßen. — Berfchiedene Einwohner diefer unglucdliz 
chen Stadt wurden in die Flammen gejagt, aber doch 
noch gerettet. — Bejonders übecließen fie fih nun auch 


der geileſten, zuͤgelloſeſten, viehiſchſten Unzucht. Weir 


ber von 70 — 80 Jahren wurden eben ſo wohl als 
Maͤdchen von 10 bis 12 Jahren geſchaͤndet; Weiber in 


Gegenwart ihrer Maͤnner, Jungfranen in Beyſein ih⸗ 


rer Vaͤter und Muͤtter, grauſam genothzuͤchtigt. Sogar 
von der freveiften Knabenſchaͤnderey und allen Sünden 
Sodoms finden ſich hier und da traurige und abſcheu⸗ 
liche Beyſpiele. Ä 

Als Belege für diefes alles zeichne ich nur noch ei: 
nige Stellen aus einem fehr merkwuͤrdigen, detaillierten 
und gründiichen Schreiben aus dem vorzuͤglich gemißhans 
beiten Amt Naſſau, im Surftenthume Diez, and» 


[) 
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& Sc eilte an beinfelben Tage, den ızten Oetober 
hier her, (nach dem Flecken Naßau) zuriick, und fand 
das wahre, ſchreckliche Bild einer Retraite. Die Equi⸗— 
pagen und Adminiſtrationen von faft der ganzen Armee 
hatten fich in und um den Ort gedrängt, alle Haufer wa⸗ 
ten bis oben angefüllt, und die Verwirrung unbeſchreib⸗ 


fi “. — m: IL en sen ET Fe c IA Ar 
- Das Fuhr: Vieh war theils genoinmen, theils IN 
die Wälder geflüchter. Der. Trefor d’ Armee und andere: 
wichtige Bagage Eonnte nicht aus der Stelle, indeflen die - 
Marketender und anderer Troß leere Wagen und Pferde 
in Menge mir ſich fuͤhrten. Auch der Kriegs-Commiſ⸗ 
fait Dufargue war angefommen, um. für feine, deh foi⸗ 
genden Tag erwartete Divifion die noͤthigen Veranftalz 
tungen zu machen. Ev fahe feinem Tonvot entgegen, ed 
mußte Fourage und Brodt ausgeſchrieben werden, aber 
alles vergeblich. In der unbefchreiblichen Furcht, welche 
dieſes ſonſt fo ſtolze Volk beherrſchte, und in der rathlo⸗ 
fen Verwirrung, nahm jeder feinen Weg; wohin ihndas 
Schickſal fuͤhrte. Der Commißair wollte räfend werden; 
als des andern Tages, eine Nachricht Auf die Andere: 
kam, ivie dir Truppen über die Transporte hergefallen, 
Brodt, Zwieback, Brantewein, Fleiſch, Salz und Fou⸗ 
rage geraubt, zerſtreut, umgekehrt, die Fuhren wegge⸗ 
nommen, die Horden der Magazine und der Admini⸗ 
ferationen flüchtig geworden, und dem Rhein zugeeilt 
| j Den ıgten rückte die Divifion vor Bernadotte hierz 
von Schwalbach, ein, und war zu gutem Gluͤck anf die} 
ſen Tag verpflegee Allein diefes hinderte nicht, daß 
das Brodt plögfich Aufgezchret; Scheunen erbrochen;. 
hin und wieder geplündert, und das Vieh geraubt 
Wurde. 5» he a ae Be 
Den isteit ruͤckte die Divifion bon Charipienek; 
hungrig und von allem entbloͤßt, von Diez hier ein, Kaunt 
men bie Truppen eingerückt, als bey — Mangei Fr 
Ari 


Polit. Journ. Jan. 1796; 


X 


34 II. Teutſchlands 


Vorraͤthe, die Noth und Unordnung aufs hoͤchſte ſtieg. 
Unter dem Präterte des Hungers, wurden die Haͤuſer 
durchfucht, die Keller aufgebrochen, das Brodt, welches 
man für die Soldaten baden ließ, von Dfen weggepluͤn⸗ 
dert. Das Pochen und Einſchlagen der Thuͤren, ſo wie 
das Lamentiren der Einwohner, war unausſtehlich anzu⸗ 
hoͤren, und um deſto erſchuͤtternder, da die Generalitaͤt 
abweſend, der Kriegs; Commißair allzubeſchaͤſtigt war, 
und man daher um jo weniger helfen konnte, da nie: 
mand ohne Gefahr ſich auf die Strafe wagen durfte, 
Der Commiffair fertigte Requiſi tionen aus, und fodert 
unter andern hier, wo wenig Bißen Brodt mehr zu fin: 
den waren, 15,060 Pfund, Aehnliche Foderungen wur 
den in die Nachbarfchaft abgefender; allein die dahin ab: 


| geſchickten Ordonnanzen brachten nichts als das Gemaͤlde 


des aͤuſſerſten Elendes zuruͤck, und daß die Doͤrfer von 
den Einwohnern verlaßen, und von pluͤndernden Rotten 
beſetzt ſeyen. 
Am roten, ohngefaͤhr zwiſchen 12 und ı Uhr, wurden 
Thore und Hausthuͤren des Amtmanns aufgebrochen, 
mehrere Thuͤren nach dem Keller zu zerſchlagen, oder 


aufgeſprengt. Der Sohn deßelben gieng zuerſt herfuͤr, 


und hatte, als er ins Haus trat, zwey wuͤthende Fran⸗ 
zoſen vor ſich, die ihre Gewehre ſpannten, unter den 
fuͤrchterlichſten Verwnſchungen. ihm das Bajonet auf die 
Bruſt, und ein dritter, den Degen an den Hals ſetzten. 
Sie nahmen ihm Geld und Rod ab. Der Amtmann 


kam indeſſen mit feiner Frau dazu, und fie mußten eben: 


falls alles hergeben, mas fie bey fich hatten. Hierauf 
siengen die Soldaten in den Keller, um die dahin ge; 
flüchteten beyden dortigen Inſpectoren, und andere Fa⸗ 
milien zu berauben. Andere fchlugen indeßen die übri: 
gen Thüren, Schränke, Kommoden, kurz alles, was 
einem Berfihluße ahnlich fahe, auf, oder entzwey. Der 
Sohn wollte Huͤlfe bey einem Officiere auswaͤrts ſuchen, 
allein er wurde auf der zum überfallen, ihm Gar 
e 
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kin, Weſte, Halstuch, Ueberhofen, und ba er ſich kaum 
zutuͤckgerettet hatte, feibſt das Hemde ausgezogen. — 
So ſtand dies Haus bey zerſchlagenen Thuͤren einer Pluͤn⸗ 
derung offen, die bis in Die Nacht dauerte, und womit 
wenigftend 500, Öfters zu gleicher Beit so Reuter und 
Fusgaͤnger fich befchäftigten. Nichts blieb ununterſucht, 
alles wurde durchwuͤhlt, umgekehrt, fogar im Killer ger 
graben. Es ift unbeſchreiblich, wohin fich die Raubfucht 
diefes Volks erſtreckte. Alles, alles, was nur fortzubeins 
gen war, iſt weg. — ns a 
Die durch das fortdaurende Gefecht ohnehin erhitz⸗ 
ten Wuͤtriche, waren durch das unmaͤßige Berfchlingen 
von Speifen und Getränfen zu teißenden Tieren gewor⸗ 
den. Einen braven Bürger, den Gerber Otto Witt, ers 
ſchoßen fie auf der Straße, ſehleppten ihn bey Seite, 
dur chbohren ihn noch mit mehreren Stichen, und zogen | 
ihn dann aus, Mehrere Weibsperfonen ſchaͤndeten fie 
auf. das graufamite, ſelbſt im Angefichte der. Ihrigen — 
Als es ſchon finfter war, Fam noch ein Trupp dieſer ra⸗ 
ſenden Unmenſchen, in den ſchaͤndlichſten Abſichten, mit 
brennenden Lichtern an einen Ort des Amthauſes, wo 
ſich die Bewohner deſſelben mit einer Menge anderer 
Ungluͤcklichen aufhielten, ſtreckten von viehiſcher Trun⸗ 
kenheit taumelnd, die gelabenen ,, gefpannten Gewehre, 
oft wiederhohlt gegen ſie qus, und in jedem Augenblicke 
bey jeder Bewegung , ſchien ein Mord unvermeivfich. 
Bald wurden ſie durch dringende Bitten beſaͤnftigt, daid 
gieng die Wuth von neuem an. Denn beſchloſſen ſie 
das Hans anzuzuͤnden, dann wieder zu ſchießen. — 
Als ſie endlich, nachdem ſie unzaͤhliche andere Greuel 
ihnlicher Art veruͤbt, und insbeſondere auch noch viele 
wandte Sachen auf der Straße verbrannt hatten, den 
dern Morgen abgezogen waren, fand man bey Aufe 
wmung des Thores, unter andern Dingen, welche die 
Umenfchen dahin geführt harten, die Fenerfprige durch⸗ 
hert und verdorben; welches ge durch) a 
un — 2 bung 


ſtreiter, bey den allenthalben herrſchenden Mangel . 
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hung berditeltes Vorhaben, eines Mordbrands hinlaͤng⸗ 
lich ahnden ließ. | 

An Elend vor allen Ortfchaften jenes Amts, zeich: 
nee fih vornehmlich das Dorf Homberg aus. Beydem 
eriten Einmarjche der Franzoſen wurde ed geplündert, 
feiner Schaafe und Schweine, und größtentheils feiner 
Fourage beraubt: bey dem Rückzuge nochmals rein aus⸗ 
geplündert, ſeilbſt Thuͤre und Thore verbrannt, afles Vieh, 
bis auf drey Kihe, mweggeführt; dann in der Nacht vom 
16ten Auf den ı zten, nachdem das Seil an der Glocke, 
um das Sturimläuten zu verhindert, abgejchnitten wor: 
den, durch ein in mehreren Gebäuden angelegtes Feuer, 
angezündet, und alle die, welche auswärts Hülfe ſuchen 
wollten, mit dem Bajonnette zurückgejagt. Es brannten 
14 Saufer und 12 Scheunen ab, und die Lage der Eins 
wohner, welche zu den übrigen gezogen find, bie felb 
nichts. zu leben! haben, ift [chanderhaft: » ——— 

Solche und ähnliche Bert-eibungen und Klagen, 
Eommen von: allen Orten und Enden her , durch welche 
diefe neuen Bandalen ihren alles verwüftenden und vers ' 
heerenden Durchzug genommen haben. Ohne Maas und 
ohne Grenzen iſt der Jammer , die Noch, das Elend, . 
welches hier und in den angrenzenden Ländern bis an die 
aͤußerſten Grenzen des teutfchen Vaterlandes verbreitet 
worden if. er — 

Es wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn ich es hier verken⸗ 
nen wollte, daß ſich unter jener Armee, noch viele wohl⸗ 
denkende, rechtſchafne, und edle Menſchen befinden, die 
alle jene erzehiten Greuel, mit Abſcheu und Entſetzen be⸗ 
trachten. Ih ferbit Habe mehrere diefer Edien, und als | 


dere haben fie mit mir, gekannt, gefchaßt, geehret, aber 


auch aufalle Weife bedoucet und beklagt: Denn was 
konnten fie bey der gaͤnzli hen Zuͤgelloſigkeit der Horden, 

unter denen fie waren, dey der tiefſten Verſunkenheit des 
bey weitem größeften Theiis ihren Kammeraden und Mit⸗ 


Ey 


Verwuͤſtungen. - 97 
Gefuͤhls von Religion, von Ehre, von Menſchlichkeit, 
thun ? Nichts, als ihr trauriges Cops beklagen, weldes⸗ 
ſie dieſen Raͤuberhorden beygeſellet, und die Tyranney 
verwuͤnſchten, der es nicht genug iſt, ihr eigenes Vater⸗ 
land zu verderben, ſondern die auch durch dieſe Bar⸗ 
baren fremde Laͤnder verheeren und verwuͤſten laſſen muß, 
um alles allenthalben mit Elend, mit Jammer, mie 
— und Schande zu bedecken. —. 





Ein merkwuͤrdiges Schreiben des Grafen 
von Lille zu Verona, (Kudwigs des XVIII.) 
an den Herzog von Harcourt, in London. 
Es hat Perſonen gegeben, welche die Authenticitaͤt 
der bekannten Declaration Ludwigs bdes XVIII. haben 
in Zweifel ziehen wollen. Hier iſt ein uͤber alle Zweifel 
erhobnes authentiſches Schreiben dieſes P. inzen an ſei⸗ 
nen Bevoflimäcrigten in Loͤndon, aus der fi herſten 
Quelle. Es iſt an ſich ſchon dabüurd merfwirdig, daß 
Daraus dir Geſinnungen, und die Denkungeart dieſes 
Chefs der Bourbonen erfannt werden, noch mehr aber 
durch das. Auszeichnende feiner Geſi innungen, ſeines 
Muths, ſeiner Urtheile, und bdurch die trauliche Sprache 
der Freunoſchaſt, die ſich mit Offenheit und reiner Auf— 
richtigkeit ausdruͤckt. Zur Auſtlaͤrung mancher Stellen 
wup man wißen, daß der Prinz beym Engliſchen Mini—⸗ 
ſterio daiauf angetragen hatte, der Unternehmung nach 
der Benbee mic beyzuwohnen, darauf aber eine asichlägs 
liche Antwort eryaiten hatte, Hierauf ſchrieb er nun an 
den Herzog von Harcourt in Yo don, den nachfolgenden 
Brief, um, wenns möglich ware, wog die Erfu lungſei⸗ 
Des. Wunſches zu ecreichn. 
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— den 28 September 1295. | 
Mein theurer Herzog? Sch habe vergangenen Mon: 


tag Ibre Antwort auf meinen Brief vom raten Auguſt 


erhalten, aber ich wollte einige Tage’ zur Ueberlegung 
anwenden, „ehe ich darauf antwortete. Ich kann nicht 
anders als höchft erfenntlich für das Intereße feyn, wel: 


ches die Enalifche Nerierung an nieiner Erhaltung nimt; 
aber zu gleicher Zeit ſehe ic), daß fie fich felbit über die 


Wichtigkeit diefer Erhaftung hintergehet, und dieſer Ir⸗ 


thum tft vielleicht natürlich, weil England fih nod am 
Ende es ıgten Jahrhunderts befindet, und. es nicht 
leicht zu begreifen ift, daß Frankreich in weniger den 6 6 


Jahren zu dem Ende des ı6ten, vielleicht zu einer noch 
entferntern Fpoche, zuruͤck gekehrt iſt. 

Meine Lage iſt der, die Heinrich der Wie hatte, 
gleich, ausgenommen daß Er viele Vortheile vor mir 


voraus hatte. Bin ich in meinem Koͤnigreiche? bin ich 


an der Spitze einer Armee die meine Stimme kennt? 
babe ic} feit dem Alter von 16 Jahren die Waffen ges 
führt? habe ich die Bataille bey Courtrat gewonnen ? — 

Nein, ich befinde mich in einem Winkel, von alien: . 


* Diejenigen die für mich ſtreiten, haben mid) zum Theil 
‚niemals gefehen: Ich habe nur ein Stuͤck von einem 


Feldzuge gemacht, in. welchem Feine Kanone abgefeuert 
wurde, Die Wnthätigfeit, zu welcher ich gezwungen 
bin, giebt meinen Feinden zu Verleumdungen Gelegen⸗ 
beit, und feßet mich bey denjenigen fogar die mit getreu 
find, verfchiednen Urtheile aus, die ich ſelbſt nicht vers 
wegen nennen kann, denn diejenigen, die fie fällen, koͤn⸗ 


nen nicht die Wahrheit wißen. Kaun ich auf folhe Art 
"mein Königreich erobern ? Selbſt vorausgefeket, daß die 


Unternehmungen: meiner getreuen Unterthanen hinrei⸗ 
hend, und fo befchaffen wären, daß ich fo zu fagen nur 
kommen £önnte, um mir die Krone auf das Haupt feßen 
zu laſſen. Soll ich mir auf dieſe Arc die perfönliche Ach⸗ 
tung — die ze. weniger rn für Pen 
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Koͤnig des 1ſ8ten Jahthunderts/ hingegen ſchlechterdings 


nothwendig fuͤr einen König des ı6ten Jahrhunderts, wie 


ih einer bin, if. Man wird fagen, — wenn die 
Fortſchritte von Monſieur fo deichaffen find ,. daß fie gluͤck⸗ 
liche Folgen verſprechen, die Ihnen eine wirkliche Si- 
cherheit darbieten, alddenn wird man Sie in Ihre Staa; 
ten bringen, — ber — das heiße nichts weiter für 
meine Achtung: thun, als mid) kommen laßen, wenn die” 
großen Gefahren überftanden find. u 
Gott ift meinZeuge, und Sie wißen ed aud, mein 
teurer Herzog, Sie, der Sie meine ganze Seele fen: 
nen, daß ich mit Sreuden dag bekannte Geſchrey der 
Iſraeliten — Saul hat taufend, aber David zehntaufeud 
geſchlagen — hören würde „ aber die Zufriedenheit des“ 
Bruders thut nichts zum Ruhme des Königs, und — 
ich wiederhohle es, wenn ic, mir feinen Ruhm erwerbe, 
wenn mein Thron nicht von. meiner perfönlicen Achtung 
umgeben ift, fo wird meine Regierung zwar, wegen der 
allgemeinen Ermuͤdung, , vielleicht ruhig fyn können, 
aber ich werde nie den Grund zu einem ſoliden Gebäude 
legen. Ä | 
Man fürchtet für mein Leben. Ad! wie ſchwach 
iſt diefe Furcht, an der Seite.der, für meine Ehre! Was 


iſt es für eine Differenz von Berantwortlichfeit für Dit 


Brittiſche Regierung, die hierin. die Wahl hat: Das Le— 
ben eines Menſchen! das Schickſal eines Reichs! welche 
Alternative! und wie kann man dabey noch Anſtand neh; 
men. Glauben Sie nicht, daß das Blut Heinrichs des 
aten, welches noch in meinen Adern ſchlaͤgt, mic) fo res 
den läßt? — — ——— | 3 
Ich habe mit falten Blute meine Lage geprüft, in 
wie weit mein Leben ann foftdar feyn. Wenn ich um: 
komme, fo fällt die Krone auf meinen Bruder, der zwey 
Sahre jünger iſt als ich. Sein aͤlteſter Sohn hat 26- 
Jahre zurädfgelegt ; der Jüngfie wird bald 18 feyn. is 
2 £ 4 wiß 
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wiß es müßte ein großes Unglück ſeyn, wenn bie Suc⸗ 


cefion Gefahr laufen follte. Won diefer Seite wäre 
allfo feine Beforgniße vorhanden; und der Vater und die 
Kinder denken puͤnctlich ſo wie ich. Wenn ich umkaͤme, 
ſo wuͤrde, weit entſernt, daß dieſes Ereigniß meine getreuen 
Unterthanen muthlos machte, mein Hemd mit meinen 
Blut gefaͤrbt, ganz gewiß alle Royaliſten mehr mit 
neuem Muthe beleben, als je eine andere Fahne thun 
koͤnnte. Es ift daher für dieſen König nichts zu fuͤrch⸗ 
gen, der niemals in Frankreich ſtirbt, und für deßen Leben 
das Brittiſche Minifterium eine Beforgniß der Verant⸗ 
wortlichkeit auſſert. Aber ich din zu jehr von feiner eds 
Ien Deafungeart überzeugt, und ich hoffe, daß die meint; 
ge ſelbſt genug bekannt iſt, um zu glauben, daß feine Des 
forgniße ſich auf meine Perſon erſtrecken koͤnnten. Wenn 
ich zuruͤck bleibe, wenn ich nicht ſelbſt arbeite, nicht allein 
mit dem Kopfe ſondern auch mit dem Arme, um auf 
meinen Thron zu ſteigen, fo verliere ich alle Achtung, 
Wenn mars fid jemals überzeugen koͤnnte, es ſey nicht 
wider meinen Willen geſchehen, daß ich mich nicht zu 


meinen getreuen und braven Unterthanen begeben hätte, 


fo würde, meine Regierung ungluͤcklicher, als die von 
Heinrich den zten ſeyn. 
Der Uebergang uber deu Rhein, die Jahreszeit die 
herancückt, alles vereinigt Ai, mich zu überzeugen, daß 
zum wenigſten fuͤr dieſes Jahr, das Corps des Prinzen 
von Coude nicht agiten wird. Ueberdieß har kuͤrzlich Herr 
von Thugut geſagt, vhne dazu aufgeſodert zu ſeyn, daß 
ich bey dieſem Corps keine genug convenable Rolle ſpielen 
koͤnnte. Ich bin ſelbſt überzeugt, daß, wenn das Corps, 
des Prinzen nicht agi:t, ic) mich dorten beynahe ebeu jo, 
wie zu Berona, am unrechten D.t befinden würde. Was 
leibt mir denn Kbrig? die Bender, Wer kann mich das 
in. führen? der König von England Dringen fie doch, 
yon neuen darauf." Sagen Sie den Miniſtern in, mei: 
vr Namen, daß “ um ihnen, meinen Thron oder 
mein, 
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min Brab verlange. Die Borfiht wird wählen, und 
ih unterwerfe mich zum Voraus ihrer Entſcheidung. 
Aber alles andre, was es ſey, iſt gefährlich für meinen 
Ruhm, gefährüich für das gegenmärtige und kuͤnftige 
Gluͤck meines Königreichs, ſelbſt gefährlich für die Ruhe 
von Europa, unvereinbar mit dem. gegenwaͤrtigen Zu: 
ſtande von Frankreich, und — wenn es erlaubt if,‘ von 
mir zu reden, nachdem ich von ſo wichtigen Gegenſtaͤn⸗ 
den geſprochen habe — unertraͤglich fuͤr meine Seele. 

Dieß alles machen Sie dem Cabinette zu St. Ir 
mes bemerflih. Fügen Sie eine — bey, d 
unbedeutender ift, weilfie mich betrift. Sagen Sie, * 
es mir ein ſuͤßes Vergnuͤgen ſeyn wuͤrde, meinen Thron, 
meinen Ruhm, und dns Wohl meines Königreichs, eis 
em fo tugendhaften Souveraine, als der König vor 
Enofand i iſt, und fo aufgekfärten Miniftery tie die ſeini⸗ 
gen ſind, ſchuldig zu ſeyn. 
"Reben Sie wohl mein theurer Herzog, Sie kennen 
elle die dregrdſchaßt die fuͤr Sie habe. 
—— 








V. 


Der bisher noch unbekannte Allianz— Trac⸗ 
tat zwiſchen Großbrittannien und Portu⸗ 
gall. Aus dem Portugieſiſchen uͤber⸗ 


ſetzt. 
Man weiß zwar, und es iſt in unſerm Journale. 
ſelbſt angezeigt worden, daß Großbrittannien und Por: 
tug all, bey Gelegenheit des gegenwärtigen Franzöfl ſchen 
rieges, einen neuen. Alliang: Tractat geſchloßen haben, 
Nan hat einen Theil der. Portugisfihen Flotte init deu 
Englijchen. ſich vereinigen geſehen, und die Verbindung, 


N beyden Made war augenſcheinlich. Aber der. neue, 


gs. ., Mliange 
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Allianz: Tractat ſelbſt, ift bis jege noch nicht dem Publieo 


befannt geworden. Wir haben das Vergnügen, dieß 


diplomatiſch⸗hiſtoriſche Actenſtuͤck, dem Publico zuerſt, 


“in einer getreuen Ueberſetzung ans dem Portugieſiſchen 


vorzütegen, fo wie diefer Tractat in London, am 26fleh 
September 1793 gefchloßen und unterzeichnet worden. 


“Da Ihre Großhrittanniſche, und Portngieſiſche 
Majeſtaͤten, im Betrachte der gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde 
in Europa beſchloßen haben, bas zwiſchen ihren Vorfah⸗ 
ten angefangene Zutrauen, und gute Verſtaͤndniß noch 
mehr zu befräftigen, und immer noch fefter zu knuͤpfen 
wünfchen : fo haben Sie, um diefen Entzweck zu erreis 
den, &e. .Großbrittannifhe Majeftar dem Lord Wiu. 





Wyndham Srenville von Waton von Geheimen Conſeil, 


und Erſtem Staats-Secretair im Departement der Aus: 
kändifchen Affairen, und Ihro Portugiefifhe Majeſtaͤt 
Se. Exellenz Don Yuan de Almeida et Castro, Mitglied; 


des Geheimen Raths und Tommerz: Rath „ Ritter des 


Ehriftus:Orden, Bevollmächtigten Minifter beym Gruß: 
bristannifchen Hofe ernannt, welche Herren, nachdem fie 


ihre reſpective Bolimachten vorgezeigt und behlaubiget has 


ben, über folgende Puncte uͤbereingekommen find. 

Krtitel L 
Ihre Majeftäten Haben Ihre Aufmerkſamkelt nuf Die Wie⸗ 
derherſtellnng des öffentlichen. Frie dens, nach fichern und fe: 
ften Grundfägen und zur Aufrechthaltung Ihres beyderſeitigen 
Intereße, und auf die Sicherheit igrer reipectiven Beſitzun⸗ 
gen gerichtet, und verbinden fich einheilig und mie dem voll, 


kommenſten Vertrauen zur Erreichung und Erfüllung dieſer 


heilſamen Abſichten. 
U, 


Da die mit der Sffentfichen Macht ber Regierung Frank⸗ 


reichs bekleidete Perfonen, Sr. Brittifchen Majeftät ohne dazu 
aereist zu ſeyn, einen ungerechten Krieg erklärt haben; ſo 


becſtaͤtiget Ihra Pontngiefifche Majeſtaͤt Die Verbindlichkeit die 


Portu⸗ 


— —— en. : 
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ſetugall in den vorigen Tractaten gefchloßen hat; zur rwechſei⸗ 
fitigen Bertheidigung beyzutreten, und verbindet fich aid Al⸗ 
ihter Sr. Brittifchen Majeftät alle Hülfe , die in Ruͤckſicht 
hrer Lage und Sicherheit thunlich feyn Eönnte, und auf die 
— leiſten, wie Se. Brittiſche Majeſtaͤt für gut befinden 
wird. 


Mm. 


Zufolge detjenigen, was im vorigen Attlkel feſtgeſetzt * | 


ind in der Abſicht Daß die Brittiſchen und Portugiefiichen 
chiffe, während des gegenwärtigen Krieges, fowohl im of» 
fenen Meer ald in den Häfen der hohen Contrahite oden des 
ſchuͤtzt ſeyn mögen, haben Ihre Majeftäten feſtgeſetzt und bes 
ftimmt, daß ihre Föcadern, und Kriegäfchiffe ohne Unterfchied 
die Kauffarchen » Schiffe beyder Nationen convopiren follen, 


. nachdem ed die Umftände erlauben, und daB ſowohl Kriegs: 


als Kauffarthen - Schiffe In ihre refpective Häfen eingelaßen, 


befchäget und mit allen nöthigen verfehen werden follen, nach, 


den für dergleichen Provifionen im Lande geltenden Pretfen. 
IV. 


Shro Vortugieſi ſche Majeſtaͤt verſpricht, alle ihre Häfen 
den Sranzöfifchen Kriegsfchiffen, und Kapern zu verſchließen 
fo lange der Krieg dauern wird. Ihro Portugiefifche Maje; 
Kät wird auch. Shren Bafallen, und Unterthanen verbieten, 
aus ihren Häfen, oder aus andern Häfen, für Frankreich 
Kriegs: oder Schifs⸗Ammunitlon auszuführen, oder einzuneh⸗ 
men, ebenfals richt Korn, Poͤkelfleiſch oder andre Viernatien, 
Ihro Mtajeſtaͤt verbinder Sich, keinem Frangöfifchen Handel, 


s 


noch Sigenthume, weder im offenen Meer, nogh in einem Has 


fen, weder directe, nach indirecte, Schuß zu leiften: und zus 


ſolge deßen wird Sie die ftrengfte Maasregeln nehmen, um 
das Verbot mit allen Kräften in Wirkfamkeit zu —— 
V. 
Wenn einer der beyden hohen Eontrahenten angefallen, 
kleidiget, oder beunruhiget werden ſollte, in Domainen, 
—— Rechten‘, oder Beſitzungen, aber Vottheilen 


auf 


um — — — . a k 
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auf welche Urt es auch fen, au Waher oder zu Lande, in 
Folge der in Diefen gegenwärtigen Zractare enthaltenen Bes 


ſtimmungen, oder Artifeln, oder nach Mandregeln, die von. 
den Sontrahenten noch genommen werden möchten, ſo verbin⸗ 


ben fie fich , Die Beleidigung als gemeinſchaſtlich anzuſehen, 
und fo au behandeln. 


VI. 


Ihre Majeſtaͤten verpflichten fidy gegenfeitig, die Beſtim⸗ 


mungen und Traetaten, die zwifchen Denenfelben ſubſiſtiren, 
gleich denen, fo im gegenwärtigen Xractate enthalten, genam 
zu beisigen, und im Falle, daß während des gegenwärtigen 
Kriegs die Portugieſtſchen Befisungen, oder Kriegs⸗ oder 
Kauffarthey Schiffe, aus mas für Urſache es auch ſeyn koͤnnte, 
angefallen wuͤrden; werden beyde Maͤchte nicht allein im ge⸗ 
genwaͤrtigen Krlege gemeinſchaftliche Sache machen, und eine 
Der andern die moͤglichſte Huͤlſe leiſten, ſondern werden auch, 
die Waffen nicht mederlegen, ohne beyderſeitige Einſtimmung, 
and ohne vollkommene Sattsfaction zu erhaiten, wie auch die 
Wiederzuruckgebung der Domainen, Gebieten, Inſeln, oder 
Beſitzungen, die vor Anfange des Kriegs den hohen Contra⸗ 
henten jugehörten, und von dem Feinde, währender Feindſe⸗ 
ligkelten würden genommen worden ſeyn. 
VII. | 
Ihre Brittifcheund Portugiefifche Majeſtaͤten verbinden 
fich, diefen gegenwärtigen Tractatezuratificiren; und. die Ras 
tificatign ſoll in der Zeit von s Woshen, von dem Unterſchrifts⸗ 
Tage anzurechnen, oder cher wenn moͤglich, überfendet wer 


den. “ Ä | | 
Wir unterfihsiebene Bevollmaͤchtigten Miniſter Shree 


J 


SGroßbhrittanniſchen und Portugieſiſchen Majeſtaͤten bezeugen 
hiemit, gegenwaͤrtigen Tractat unterſchrieben und mit unſern 


Siegeln bekraͤftigt zu haben. 
London, den 26 September 1793. 


Grenville. 


D. Joao de Almeida Mella et Ca 


VI in : € re ee 
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Waͤhrend der Carnavals⸗ Luſtbarkeiten, ein diet 
doirten, und Aſſembleen, die uns jetzt maͤnnichſaltige Unter⸗ 
haltung geben; ſind / auch maucherley politiſche, und Regie⸗ 
rungs⸗Angel genheiten betrieben worden. Die Ankunft 
des Staats Miniſters, Grafen von Schulemburg, und” 
einige Conferenzen, bie er gehabt hat, laſſen erivarten, 
daß diejer chätige und große Staat: Mann bald in einem 
weitern Umfange von Autorität erſcheinen wird, inovon 
man ſchon die Beſtimmungen angiebt: Vorgeſtern iſt der 
Staats Mixniſtet, Baron von Hardenberg, geſtern der 
Chef unſers Obſervations Corps am Rheine, der Erbprinz 
von Hohenlohe, angekommen, und man erwartet auch 
den Grafen von Hohm ans Schleſſen. 

In dem Hauſe des Feldmarſchalls von Möllendorf 
ſind auch viele Conferenzen gehalten worden, denen die 
Generale von Geuſau, und von Manſtein beygewohnt 
haben, und in welchen die neuen Einrichtungen der Ar⸗ 
mee, die Vermehrung derſelben und die Truppen⸗Dis⸗ 
focation teguliet worden find. Vorzuͤgch denkt mar 
drauf, die Artillerie zu äugtmenticch, da ſich in dem letz⸗ 
tern Kriege gezeigt. hat, bag fie am tmeiften vermag, und 
viele Bortheile der Frarizoren ihrer fiarfen Artillerie 
und guten Artifferiften zuzuſchreiben geweſen. Jede Als 
tilterie : Compagnie joll dahero 20 Mann zum Stainnid 
einer neuen Artillerie abgeben, wodurch alsdenn cine 
ſolche Anzahl von fchun zelernten dienſterfahrnen Artil⸗ 
leriſten vorhanden ſeyn wird, daß ein neues ganzes Ar⸗ 
Allerie : Negimieht errichtet werben Ednın,. Mir werden 
ann fünf vollſtaͤndige Artillerie— Regimenter Haben. Ue⸗ 
dem werden, außer dem ſchon geſtifteten Fuſelier-Ba— 


uillon von Stutterheim, * 4 Juſeliers⸗ en | 
kn 
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und tweniaftend noch ein Infanterie Regiment, auch noch 


ein neues Huſaren-Regiment errichtet werden. Der Tars 
tar: Pulf beſteht inchufive der in, den Zeitungen nament⸗ 


lich angegebnen Officiers aus. 556 Mann. Diefes Tars 
tarn⸗Corps bleibt indeffen ganz für fich, und rangirt mit 


feinen andern Truppen in der Armee. Jetzt find 7 Bruͤ⸗ 


der dabey als, Offiriere. 


Die Ahnen ſchon zu andrer Zeit gemeldte Verfü; . 


gung des Königs, ven den Vermögens : Umftänden der 


penfionirten Dfficiere Erfundigung einzuziehn , um vers 
ſchiedne noch unpenſionirte aͤrmere DOfficiere, und Snvas 
liden verſorgen zu koͤnnen, hat bereits die Folge gehabt, 
daß nicht wenige reichere Penſionairs ihre Penſion frey⸗ 


willig niedergelegt, oder ſich dazu erklaͤrt haben. 


Da der Staats: Minifter von Struenſee Gelegen⸗ 
heit erhalten, ungemünztes Gold zu-Befommen, fo find 
jedt wiederum eine beträchtliche Anzahl Friedrichs d or 
gefchlagen worden, fo daß der Cours des Goldes um vie⸗ 
les gefallen. Indeſſen pflegen die Juden und andre Geld: 
wechster das Gold immer wieder bald zu erportiren, mod: 
zu fie um ſo mehr Gelegenheit haben, da bie Gegenden, 
wo unfre Truppen geftanden, mit Preußifchen Silber: 


SGeldeüberhäuft find. 


Man fieht der Publication wegen der neuen Acqui⸗ 


fitionen von Polen nun täglich entgegen. Sie iſt ges 
wißermaßen auch fehon durd) die Ernennung des Gene— 


val: Lieutenants von Wendeßen zum Gouverneur von. 
. Warfhau, und des General-Majors von Nüts zum Come. 
mändanten daſelbſt, erfolge. Die Befisnehmung von | 


Warſchau ift, wie man verfihert, am gten dieſes ges 


fchehen. Den genauen Umfang des neuen Terraing, 
welches der König erhalten hat, kann man mit Zuvers ._ 
laͤßigkeit eher nicht beftimmen, bis die Grenzberichtigun- 
gen völlig zu Stande gebracht, und Charten davon aufs 
genommen worden find. _ Eben fo ungemiß ift es, wie 


viel 
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vl, außer der Stade Krakau, welche nun fihon in Des 
Rrreichifchen Händen ift, noch von der Woimodſchaſft an 
Orfterreich abgetreten wird, en 
Man fprach feit einiger Zeit vieles von-einer Dif: 
ferenz unſers Hofes mit der Sranzöfifchen Negierung, die 
ſich theils auf die Verlegung unfrer Demaärcatiung: Linie, 
theils auf einige Vergehungen Franzöfifcher Soldaten ger 
den die unfrigen beziehen ſollte. Da aber nach den letzten 
Nachrichten unfer neuer Gefandte , Kerr von Sandoz 
Rollin, in Paris , feine Stelle angerreten, und fein 
foͤrmliches Ereditiv übergeben har, fo it ed glaublich, daß. 
keine bedeutende Folgen entfiehen werden. | 
Mit dem Hofe zu Wien ſtehet der anſrige in gutem 
Vernehmen, und inÜnterhandlungen, denen mangroße 
Wichtigkeit beylegt. | a 
Die Veränderungen im diplomatifchen Fahe, die 
ı Etnennungen verfchiedner neuer Geſandten, des Grafen 
von Rohde nad Spanien, des Barton von Schladen 
nach Portugal, des Herrn von Senft von Pilſach nach 
Daͤnemark, und Herrn von Tarrach nad) Schweden, find 
öffentlich befannt, en | 
In Abſicht der Holländifchen Angelegenheiten bes 
merft man genusfame Anzeigen, daß Des Königs Majer 
ftät nur den Zeitpunet erwartet, weicher zu feiner wirf: 
famen Theilnehmung an dem Schickſale des Dranifchen 
Hauſes der geſchickteſte ſeyn wird. Die Beſtimmung der 
deßfalſigen Maaßregeln gehoͤrt zu den Cabinete- Ge⸗ 
heimnigen, Ich koͤnnte viel davan ſchreiben, aber, bie 
deute wenigſtens, nichts gang ſichres. Nur ſo viel iſt ſicher, 
vB daruͤber ſchon mit den Höfen in London, und in Wien, 
ud andern, Verabredungen getroffen werden, 


3, = 
Frankfurt am Mayn, den raten Januer 1796. 
Wie man vernimt, ſo iſt zwiſchen dem Churpfaly 


Inprifehen, und dem Wiener Hofe ein wichtiges neues 
| | | ran 


Arraigemai im Werke, und fo gut, wie abgeſchloßen. 
er Pfaͤlziſche Miniſter, Graf von Oberndorf, wird auf 


freyen Fuß geſtellt werden, und alle Schuld ber Tonven; 


tion mit den Franzoſen, wegen Mannheim, und der 


Pfalz, ſoll auf einen bekannten Landſchreiber H. v. R. 


gefallen ſeyn. Die Acten dieſer Sache ſollen nãchſten⸗ 
Be und am Neichstage umgetheilt werden, 


Man wi folgende Puncte des erwaͤhnten Arrange⸗ 
ments verſichern. 1) die Getreide-Sperre in Bayern auf: 
zuheben. 2) —* illionen Wieder-Eroberungs-Koſten 
von Mannheim zu zalen. 3) die Aufruͤhrer wegen des 
legtern Aufftandeg in Betref der Getreide: Sperre zu bei 


ſtrafen. 4) Zwölftäufend Mann Bayriſcher Truppen im 


Kaiſerlichen Solde, nach Italien zu ſchicken. Dieſer 
vierte Punct ſoll ſchon zuerſt, und beſtimmt zugeſtanden 
ſehn. Indeßen ſind im vorigen Monate zu Muͤnchen 


abermals wegen der Theurung Unruhen ausgebröchen, | 


und einige Bürger in Verhaft genommen worden, 


. Die Stände des Fraͤnkiſchen Kreiſes haben ſi ich ents 
ſchloßen, ber Auffoderung des KR ifers gemäß, die 50 
Reichs Roͤmermonate für ihren Antheil baar zu bezalen, 
uud mit ihren Abrechnungen vorerfizuräc zu ſtehen. — 
Es find abermals 800 Fraͤnzoͤſiſche Kriegsgefangne in den 
Fraͤnkiſchen Kreis —— und werden EN mehrere 
erwartet. 


Diejenigen, weiche von den wahren umftänden der 
Armeen unterrichtet ſind, haben ſich uͤber die Unverſchaͤmt⸗ 
heit geaͤrgert, mit welcher die Franzoſen, und ſogar das 
Directorium zu Paris, dem unwißenden Publico haben 
weiß machen wollen, daß die Kaiſerlichen Generale zuerſt 
einen Waffenſtillſtand in Vorſchlag gebracht hätten, Es 
iſt notoriſch, daß die Kaiſerlichen Feldmarſchaͤlle noch am 
agften December keiten Waffenſtillſtand publicirt Hatten, 
Ka bon, am 2 ıflen Desember, 00 der u 

ne 


I. 
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um erften Hofnung der Generale der Vorpoften der 
gaiferlihen Armee an die Franzöfiichen Genekale, die 
Fean zoͤſiſchen Officiere, Cayla zu Coͤln, Kleber zu Cob⸗ 
lenz, und der Abgeſandte Noel im Haag einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Freudengeſchrey bekannt machten, und das 
Directorium zu Paris ihn vier Tage fruͤher proclamirte, 
als die Kaiſerlichen Feldmarſchaͤlle ihn ihren Truppen 
anzeigten. Uebrigens iſt der ganze Waffenſtillſtand nichts 
weiter, als eine Uebereinkunft zu ruhigen Winterquartie⸗ 
ren, mit dem Bedinge, daß 10 Tage nach jeder Auf⸗ 
fündigung, der Kricg wieder feinen Fortgang hat. Dee 
Kaiſerliche Hof hat dabey einen weitern Antheil genom⸗ 
‚men, als die Erlaubnig zueiner Einftellung der Feindſe⸗ 
ligkeiten, mit vorbehältner Auftündigung von sehntägte | 
ger Srift, gegeben. 

Geſtern vor acht Tagen hatten wir die Freude, den 
Retter Teutſchlands, Clerſait, auf einen Tag bey uns zu 
ſehen. Er wurde mit unbeſchreiblichen Jubelgeſchrey 
vom Volke empfangen. Es koſtete der Beſcheidenheit 
des Helden Mühe ſich zur Beſuchung des Schäufpiels 
bewegen zu laßen, wo der Enthuſiasmus ihr mat allen 
Ausdruͤcken der Verehrung bewillkommte. Unſer Retter 
war durch unſern Dank geruͤhrt, des ein: ſo ſchuldiges 
Opfer war. Er gieng nach Wien, wo der Danf des Kai⸗ 
ſers ſeiner wartete. 

Wir haben hier eine Kaiſerliche Beſatzung, und; 
rund um unsherum ein ſtarkes Corps unter dem Oberber. 
fehle des Feldmarſchalls Lieutenant von. Werne, in dem: R° 
Winter: Cantonuirungs — 


Aus einem Schreiben — Paris, vomJan. — 
(Der Geiſt von Frankreich. Wei:ntliches Xeſul⸗ 
tat des Zuſtandes. Aufſchluß der Begebenhei⸗ 
ten am sten October.) 

— — Die taͤglich noch vermehrte Anzahl der hie⸗ 
ken Öffentlichen Blätter verwirrt die Begriffe von un⸗ 
Polit. Journ. Jan. 1796. D fesin 
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ſerm Zuftandevielmehr, als daß fie fie aufklaͤrte. Ich will 
Ihnen eine Eurze Schilderung von dem Geiltegeben,der. 
jeßt uns und ganz Frankreich beherrſcht. Es ift der gie: u. 
gellofefte Egoismus, fo wie er noch nie.in einem gancı  „: 
zen Volke eriftirt hat. in Egoismus, der weder Ness u 
figion , noch Moral, noch Anitand, noch Ehre, noch‘ . 
irgend einige Pflichten der Menfchheit kennt, — Bon,  . 
unfern fünf Königen (den 5 Directoren) an bisaufdennie, 
drigften Schuhfrager forgt jeder Menſch nur für feine 
Dereicherung vder Eriftenz, und befümmert fih um das 
übrige alles. wenig oder nichts. Die beyden Conſeils fu: 
chen ihre Herrſchaft zu befeftigen, und da ‚es ſchon wie⸗ 
der Partheyen giebt, fo bekräftigt ſich beſonders die Pass 
they der Terroriften, die. mit einem neuen Schreckenfy: . 
fleme fchwanger geht, welches feiner Geburt fehr nahe 
iſt. Um die Gelömittel zur Ausführung der Plane zu 
haben, ift die Zivangs : Anleihe von 600 Millionen: ges 
fliftet, und die Verkaufung des Reſtes der National Guͤ⸗ h 
ser, der ehmaligen Königlichen Schlößer , und Forften, s 
verordnet worden. ‚Die Anleihe bringt aber den erwars 
teten Ertrag nicht ein, und zu den Ankaufungen wollen R 
ſich noch keine Liebhaber finden. 9 


Jedermann fucht hier und alfenthalben durch den hi 
Kandel und die Agiotage Geld zu gewinnen. Das iftein \ 
Gegenstand, welcher allein zu einem langen Briefe Materie ade 
gäbe. Sie finden aber viele Beyfpiele in unfern tägle 
hen Journalen. Die Erfindungsfunft übertrift alle Bor: Mr 
ſtellungen. Ein Dußend Paar fchlechte unbrauchbare x 
Schuhe gehen in einem Tage durch vieleicht zehn, zwölf - }, 
Hände. Jeder gewinnt dabey, und vo fie endfich blei⸗ 
ben, weiß Niemand. Eben fo gehts mit andern Sachen. } 
Ein Louisd'or feige durch folhe Künfte, in einem Tage n 
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von .taufend zu taufend Livres. M 
. + Diejenigen die nicht handeln koͤnnen, hungern ent: un 


weder, vder verkaufen ihre Dienfte, an wen, und wie fie. 
Ä oͤnnen. A 
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Ihnen, Die noch etwas von irgenb einen Vorrathe ha⸗ 
ken, verbergen, oder vergraben ihn, Dieß full beſonders 


auf dem Lande gefchehen, und jedermann vergraͤbt ſo viel 


Getreide, und andern Vorrath, als moͤglich, um ihn fuͤr 


Requiſitionen zu retten, und ſich mit ſeiner Familie zu 


erhalten, Der Mangel an allen, beſonders an Pferden, 


und das allgemeine Elend iſt auf den hoͤchſten Grad ge⸗ 
ſtiegen. | | a 


Hier werden täglich die jungen Leute von. der erften 
Requiſition zu den Armeen, mit Escortirung von Gen: 


darmes geſchickt. Sie lamentiren ſehr, und verfluchen 


ihr Schickſal, welches fie zu einer fo; fatalen Epoche hat 


gebören werden laffen. In einigen Journalen wird ger 
gen diefe Härte, mit welcher die jungen: Leute, die mei: 
ſtens zum Soldatendienfte wenig fahig find, weggeführt 


werden, heftig declamirt. Mankann, jagt man-, ‚dem 


Tode in einer Schlacht trotzen, aber nicht den koͤrperli⸗ 

her Schmerzen, den Strapagen, und ‘dem Hunger. 
Das Mißvergnügen mit den gegenwärtigen Zuftane 

de der Dinge herrfcht durch alle Parcheyen; von denen 


die Terroriften fchon öffentlich. zur Inſurrection auffor. J 


dern, und ihren Club wieder hergeſtellt haben, deren 
Chefs Duhem, der ehmalige Prinz Carl von Heßen, 


Fouche von Nantes, Vadier, Dubois Crance, Yſabeau, 


der Geſandter werden ſoll, und andre bekannte Marati— 


Die gegenwaͤrtigen Führer der Öffentlichen Angele: 


genheiten verlaßen fich auf die Verfchiedenpeit der Narr 
heyen ſelbſt, welche auch der waͤhre Grund des Mißlin⸗ 


uns der Snfurrection am fünften October war. Ich 


tun als Augenzeuge bavon reden. Es waren an jene 
ige wirklich über 40,000 Menjchen im Auſſtande gegen 
den damaligen Convent; aber fie hatten keinen Chef: 
und Fonnten auch feinen haben. Die Hälfte der Inſur— 
genten, gewiß an 20,000 Menſchen, verlangtendte Sons 

wa ſtitution 


— 


2 VL Briefe. Panic. 


Eonfitütion v von 1793, allſo das Schreckenſyſtem, und die 


Anarchie. Von der andern Hälfte wollten wenigſtens 


15,000 die Couſtitution von 1791, und allſo einen con⸗ 


ſtitutivnellen König, 'chne daß jemand genannt wurde, ; 


dem man diefe Würde beftimmt habe, Der Reft vonet: 
wann. 5 bie 6000 wollte die Herſtellung der alten Mo⸗ 


— * 


narchie. Mur darinnen war alles einig, daß der Con⸗ 


vent geſtuͤrzt werden muͤßte. Eine gute Zeitlang harten 
die Inſurgenten auch die Oberhand, und toͤdteten viele 
Eonvents:Truppen, die faſt alle betrunken waren, und 
ſich ſchlecht wehrten. Als aber die Artilleriſten aus Ka: 


nonen ſeuerten, ſo lief ſehr bald alles aus einander, und 
die Gendarmen hatten keine Muͤhe, ganze Trupps in den 
engen Straßen, und in den Thorwegen gefangen zu neh⸗ 


men, oder niederzuſtrecken. Die vornehmſten Anfuͤhrer 


der: Sectionen liefen zuerſt davon. Indeßen find doch ge⸗ 


wiß einige tauſende vonder Convents-Truppen in den er⸗ 


ſten Stunden umgekommen. Die Inſurgenten verloren 
nicht viel, da ſie ſich bald retirirten, und theils Be 


theils gefangen wurden. 


| 








Großbrittanifches Parlament. 
Verhandlungen, Ajournirung bis zum, aten Februar. 


Die frühe Eroͤſnung dieſer Sitzung zu Ende Octo— 
bers und die große Thaͤtigkeit, welche 8 Wochen lang in 


Sitand geſetzt, das Parlament zu einer Zeit zw adjours 
niben, da.es ſonſt gewoͤhnlich erſt feine Geſchaͤfte anfieng, 
vo. denen nun ſchon die erhehlichſten, beſonders die wid): 
tige Finanzangelegenheit, und die Vorfehrungen in Be; 
tre der Same ua un ‚und zugleich.die 





Jedermann glaubt, daß jetzt eine neue Criſis bevor⸗ 
fleht,aber die Partheyen find. eben ſo verſchieden, wie jemals. 


J 
— 1) - s — 


beyden Haͤuſern geherrſcht hat, haben den Miniſter in den 


beyden 


— > 
” 
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beyden merkwuͤrdigen, durch die Zeitumſtaͤnde fo noͤthig 


gewordnen Bills, zur Sicherheit des Koͤnigs, und zur 
Verhuͤtung aufruͤhreriſcher Verſammlungen, zu Stande 
gebracht und durchgeſetzt worden find. . In Abſicht dieſer 
beyden legtern Bills hat der Erfolg nun gezeigt, daß als 


ler Widerftand, welcher dagegen in und außer dem Parla: - 


mente erhoben worden], grundlos gewefen, weil man, 
feitdem fie in Geſetzeskraft getreten find, einfieht, daß 
dadurch Feine der rechtmäßigen Freyheiten der Engländer 
verlegt oder beeinträchtigt, fondern bloß gegen den groͤb⸗ 
lichen Mlißbrauch derjelben Vorſehung gefchehin, und vers 


hindert:worden ift, daß Aufrährer und Böferichter diefe 


Freyheitennicht zum Deckmantel und Schlupfiwinfel ih: 


rer jchandlichen und frevelhaften Abfichten mehr mißbrau⸗ 


chen fünnen. Diefolgenden Sitzungen beſchraͤnkten ſich 


faft bloß auf die. Verhandlungen, wodurch jene beyde 


Bills zu förmlichen Gefegen gemacht, und die vom Mir 


niſter vorgejchlagenen neuen Zaren finaliter angenommen 


voorden. Das Wejentliche derfelben folgt hier in feiner 
Drdnung. 


Als das Oberhans am gten December die zwote 
Verleſung der Bill gegen aufrübrerifche Berfammlungen 
vornahm, undfolche auch, nachlangen Debatten, Nachts 
3 Uhr, mit 109 gegen 21 Stimmen befchloß, erklärte 
der Marquis von Landsdown, als fieter Gegner der Mi⸗ 
niſter: «daß die beftehendeu Uebel durch Feine neue Sefeße 


ans dem Wege geräumt werden würden, weil fie der feh⸗ 


Lerhaften Repräjentirung im Unterhaufe zuzufchreiben wa: 
ten, der exit abgeholfen werden müße. Vormals hätten 
zwo Partheyenim Lande diefen Mangel erfegt, aber fie 
hatten aufgehört, und der Einflugder Krone habe jchnelle 


Fortfritte gemacht. „ — Er gab es hierauf als feine _ 


Meynung an, der. König würde am 29ſten October befac 
gethan haben, wenn er ohne alle Ejcörte in das Parla: 
ment gefahren wäre. Wenn ja-einige'nach Brodt ges 
| D 3 rufen 


En 


> VH. Parlament. 


rufen hätten, fo würde feine wohlchätige Miene der Be: 
weis gewefen feyn, daß er nicht Urjach des Uebels fey; 


und wenneinigenad, Frieden gerufen hätten, ſo hätte 


“er antworten Eönnen: die Minifter find dem Wolfe und 


mir verantwortlich. Man Eann leicht denken, dap diefe 
feltiame Aeußerung des Marquis wenig Eingang fand, 


Lord Turlow erflärte, daß er diefe Bill für feinen Eins 


grif in die Sreyheiten des Landes halte, da fie in ihrem 


‚Eingange das unftreitige Necht des. Volks, dem Parla; 
‚mente oder dem Könige Birtfchriften zu Äberreichen, ans 


erkenne, Uebrigens erklärte er feine Wieynung in Anfes 
hung der Bittſchriften, die im Namen ganzer Graffchaf; 
ten übergeben werden, dahin, daß folche nidyt ven Sinn 
aller Bewohner der Srafichaft, fundern bloß der Unter: 


fohriebenen ausdruͤckten. Am roten war hierauf dasllu: 
terhaus mit der dritten Vorleſung der Bill zur Sicher; 


beit des Königs beſchaͤftigt, wobey die Debatte bis Nachts 
» Uhr dauerte. Hier erkläcte der Miniſter Pitt gegen die ims 
mer heftiger werdenden Oppofitiong : Nedner ; ihre Be: 


merkungen gegen die Bill, würden in einer fo Eühnen 


und heftigen Sprache vorgebracht, daß die Grenzen der 


Parlamsentsfitte dadurch ganz überfchritten würden. Sher 
zidan gieng fo weit, zu behaupten: Wenn biefe Bill ver 


10 Jahren ſchon Geſetzeskraft gehabt hätte, fo würden 


die meiften der jeßigen Miniſter des Königs jept in Bo: 


tany: Bay feyn. Die dritte Berlefung wurde endlich mit 


226. gegen 45 Stimmen beſchloßen, und die Bill paßirte, 


Am ıgten paßirte die Billgegen aufeührerifche Ver⸗ 
fammlungen,, nach beichloßener dritten Verleſung, mit 
1207 gegen ı8 Stimmen, das Oberhaus. Der Herzog 
von Bedford erklärte noch dabey: “daß, für fo nachtheis 
lig er Diefe Bill auch noch jeßt, nach den errungenen Mil⸗ 
derungen bafte, ex doch dem Parlamente Gluͤck wün: 
hen müße, daß ein conflitutionsmäßiger Widerftand ſich 
gegen diefe Bill gezeigt, und die Mikderungen errungen 
habe. Einer feiner Vorfahren habe wegen eines conflis 

tutiong 
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ttionsmäßigen Widerſtands gegen willkuͤhrliche Sands 
lungen einer venderbten Adminiſtration auf dem Schaf 

fotte bluten muͤſſen, und zwar habe er Grundſaͤtze ver⸗ 

theidigt , welche durch die Revolution von 1688 nicht erff 
angenommen, fondern blos ratifictrt worden. Der Mar: 

quis von Landsdown erklärte noch am Schfuße : Wenn 

die durch die beyden Bills verbreitete Doctrin zur Aus: 
fahrung gebracht werden follte, fo werde es hohe Zeit 

feyn, daß jeder Mann von Vermögen ſolches nach einerh 

Lande der Freyheit verpflanze ; denn in Brittannien wer: 

“ de atsdenn Feine Freyheit mehr feyn. Am ıgten Decents 

ber erhielten beyde Bills, nachdem. fie beynahe 6 Wochen 

das Parlament befchaftigt, den Königlichen Affent, durch 

eine. aus dem Giroßfanzter und dem Erzbifchofe von San: 

terbury beftehende Sommißton. Man erwartete in Lon⸗ 

don, daß der König diefen Aſſent in Perfon ertheilen 

würde, aber es mar entiveder gar nicht davon die Rede 
geweien, oder diefes Vorhaben wurde durch eine damals 
eingetvetene- Unpaͤßlichkeit des Königs, von welcher er je: 

doch batd hergeftellt ward , verhindert. 

Die vom Minifter vorgefchlagenen: neuen Abgaben 
zur Deckung der Zinfen der leßtern Anleihe, find in der 
Finanzs Committee des Unterhauſes von der Oppoſitidns⸗ 
Parthey eine nach derandern beftritten, am Ende aber 
durchgeſetzt, Darauf auch vom: Oberhaufe nach: geringer: 
. Widerfpruhe angenommen worden, fo wie überhangt 
das ganze Finanzgefchäft, und alle im Budget des. Mint: 
ſters gethane Vorfehläge, die Fundirung der Seeſchuld, 
und die neue Anleihe, foͤrmlich debattirt, und die desfabs 
figen Bills zum Königlichen Aßent gebracht worden find. 
Herr For nannte die Lifte der neuen Taren, die ſchlim⸗ 
fte, welche je vorgefchlagen worden, doch konnte er 
einigen derfelben feinen Beyfall nicht verfagen, und ges 
fand, daß wenig dagegen einzuwenden fey. — — 

Bon der Ankunft der im Brittifchen Dienfte ſtehen⸗ 
den Emigranten:Corps, welche auf: ihrer. Fahrt von der 

ur. Da Ebe 
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Elbe und Wefer duch Sturm zerſtreut worden, gab der 
König dem Parlamente am gten durch eine befondere _ 


Bothſchaſft, mit dem Beyfuͤgen, Nadıricht, daß fie. vor 


Spithead, welches ihnen zum Sammelplatz angewieſen 
geweſen, hätten zu einem entfernten auswaͤrtigen Dienſt, 


Weſtindien) weiter verſendet werden ſollen, daß fie nu 
aber hätten ausgefchift und in dieBarafen beySouthhamps- 


zon und auf der Inſel Wight vertheile werden muͤßen, 


Bis die zu ihrer fernern Reiſe nöthigen Transportichiffe 
hätten in Bereitſchaft gebracht werden können, 

Eine außerordentliche Maaßregel, welche das Unter: 
Haus noch am ıatem im Betref der Getreide : Theurung 
beſchloß, war eine Uebereinkunft der Glieder des Hauſes, 


wodurch fie fich verbanden, in ihren Familien und Haus: 


Haltungen wenigftens einen Drittheil weniger Waigen als 


bisher gewöhnlich , zu gebrauchen, und mit diefer Eins 
ſchraͤnkang bis 14 Tage nach der nächften Parlamentsers 
Sfnung, (folglich wenigſtens bis im November 1796) 


fortzugahren, werm unterdegen nicht der Durchſchnitts⸗ 


preis des Waigens im ganzen Königreichezu 8 Schelling " 


pe Büchel herunter gehen follte. Zu diefer Llebereins 
uft wurden auch die Glieder des Dberhaufes eingela: 
den, und.fie zur Unterſchrift niedergelegt, obgleich die 


‚Dppofltionsparchey und fetbft Lord Turlom dieſe Maaß⸗ 


regel für unzureichend und felbft ordnungswiorig erklär; 
ten, und behaupteten, dem leidenden Volke werde mit 
einer Lite von Namen, die ſich angeblich zu einer Art 
Yon Einſchraͤnkung verbunden hätten, wenig gedient feyn. 
Sir John Sinclair legte dem Unterhaufe 5 Refolurios 


nen der Adkerbaugeiellichaft vor, in weldendie Aufmer · 


ſamkeit auf die in England noch wüfte, unbebautund un: 
eingehegt liegenden Kändereyen, (die man aufein Fuͤnf⸗ 
theil des ganzen Landes angiebt) um fo mehr aufge: 


fordert wurde, da der Ertrag deg jest im Anbau befindlis 


‚hen Acker sLandes nad) einem Durchſchnitte von mehreren 
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hefunden worden. Die Ackerbaugeſellſchaft vhlaͤgt zur 
Erreichung eines fo heilſamen Zwecks die Abfaßung eines 
allgemeinen Geſetzes vor, durch welches die Vertheilung 
und Urbarmachung der wuͤſte liegenden Laͤndereyen jo viel 
moͤglichſt erleichtert und beſoͤrdert werden moͤge. Es wurde 
eine auserleſene Committee des Unter hauſes niedergeſetzt, 
um den Zuſtand der wuͤſten und unbebauten Laͤndereyen 
in England zu unterſuchen. | 

Am ı6ten wurde im Unterhaufe auch die Si, wo⸗ 
durch den Baͤckern die Erlaubniß ertheilt wird, eine vers 
mifchte Brodart , mit Zufaß von Rocken und anderen 


Mehle zudem Waigenmehle zu backen, und zuverfaufen, 


zu Stande gebraht, und aud auf die Einfuhre des Nofz 


tens und. anderer Getreide: Arten Prämien gefekt. Am 
24ften December erhielten alle noch fertige Bills den Koͤ⸗ 
‚niglichen Aßent, und beyde Käufer adjgurnirten bis zum 
aten. Februar. 








VIII. 


Frankreichs Begebenheiten, und Umſtaͤnde. 


| Der allgemeine Begrif, welchen dar. obige Brief 
aus Daris von dem Zuftande von Frankreich giebt, wird 
dusch die Begebenheiten, und Umſtaͤnde des vermichnen 
Monats beftätigt. Sie beweifen insgeſammt die neue 
Krifis, in welcher fich die faum befannt gemachte Con: 
ftitution, und die vegierende Macht, durch die Formiruns 
gen neuer Factionen, und das Wieder: Emporftreben der 
Jacobiniſchen Terroriften, befindet. Ein Parijer Jour— 
nal, welches von einem ehmaligen Depurirten der erſten 
conſtituirenden National ; Verſammlung, der gegenwaͤr— 
tig einer des neuen vom Volke erwaͤhlten Drittheils der 

Geſetzgebenden Verſammlung iſt, herausgegeden wird, 

en folgende et die wir wörtlich uͤberſeben 
D5 6 «nude 
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“Indem die von der Regierung ſalarirten Jour⸗ 


naliſten, die politiſchen Schwaͤtzer, bie aus den Gefaͤng⸗ 
nißen entlaßnen Jacobiner, mit Recht die Royaliſten, 
die Fanatiker, die Chouans perfolgen, und mit Unrecht 
diejenigen Deputirten verleumden, welche vom Volke 
erwaͤhlt ſind, und welche ſie vom dritten Stande (du 


tiers) nennen, und die andern aus dem Convente ge: 


bliebnen Deputirten, als einen Adelftand betrachten, *) 
indem geſchickte Köpfe zu Paris verdächtige Correſpon⸗ 
denzen, die zu Baſel follen aufgefangen feyn, erdich 


ten, und fabriciren, indem eine gewiße Parthey alles 


darauf anlegt, um Cambaceres, Lanjuinais, Fermond, 


Boißy d'Anglas, Cadroy, Thibeaudeau, und andre, 
welche unfte neue Conftiturion gemacht haben, ale Con⸗ 


tre⸗Revolutionaire, zu vertreiben ; indem diefe Herren, 
die Öffentliche Dreynung, in allem Sinne des Worte, 


bearbeiten , einen neuen 3 iſten Wat vorbereiten , und 
mit dieſem artigen Handwerke, funſzigtauſend Thaler 


monatlich gewinnen; gewinnen die Bergmaͤnner taͤglich 
mehr Terrain in der Republik, und hoffen ihren Jaco⸗ 


biniſchen Schauplatz bald oͤffentlich zu zeigen, den ſie vor⸗ 


jetzt noch im Pantheon haben. Hier werben fie alle 
Abende neue Recruten an, haben ihre beſondre Neglements 


des Clubs, ihren Schatzmeiſter, ihre Seeretaire, ihr 


Directotium, ihre Sournaliften, alles. wie vorher, bie 
auf die ae Das find Facta, und fo 
wichtige 


”) Man weiß bag unter der vorigen Regierung der Buͤr⸗ 
gerſtand, der. dritte Stand, le tiers Etat, hleß. Man 
macht nun daraus eine Anſpielung auf dad erwählte 
neue Drittheil der. jegigen Deputicten, und feste fie, 
durch Die Benennung du tiers in eine beſondre niedere 


Claße, die der erftern, den geblisbnen Gonvents-Depu- ⸗ 


tirten, eine Art von Adel geben foll. Ueberhaupt fuchen 
dieſe Convents Männer dad neuermählte Zweydrittheil, 
auf alle Art zus unterdrüden, wovon in dem obigen Ar⸗ 
tikel ein mu Beyſpiel zu fehen iſt. 
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wichtige Facta, daß ſie der Geſchichtſchreiber nicht ver⸗ 
ſhweigen darf., So ſchildert wörtlich ein Pariſer Jour⸗ 
aaliſt die Umſtaͤnde in Paris. | 

Ein Vorfall in dem Natheder soo hat die Verfol⸗— 
gung fichtlich erwiejen, welche das fo genannte Drittheit - 
(le tiers) der neuen Deputirten erleidet. Ein gewißer 
Job Aime warde verdächtiger Geſinnungen befchuldigt. 
Je weniger man beweifen fonnte, defto mehr declamirte 
man gegen ihn. Nach. demjenigen was in den Zeitungen 
davon geftanden hat, würde man die Sache nicht für fo 
wichtig halten, als fie wirklich iſt. Job Aimé hat lange 


Zeit die Revolution mitgemacht, und gieng erſt 7793 nach 


England. Von da kam er wieder nach Frankreich zuruͤck, 
um zum neuen Deputirten gewaͤhlt zu werden, wozu man 
ihn eingeladen hatte. Er mar zwar ein Revolutionair, 
aber er neigte fich zu der Parthey die einen conftitutios 
nelien König wünfcht, und war befonders ein Feind der 
Sacobiner. Diefe, in dem Rathe der soo jet die Ober⸗ 
hand habende, Parthey , wollte mit ihm einen Verſuch 


machen, was man gegen die neuen Deputirten.du tiers 


ausrichten könnte. Es kam darüber zu’ heftigen Debat: 
ten. Die Sache befchäftigte viele Sißungen, die zum 
Theile, durch die Hiße der Partheyen ſehr ſtuͤrmiſch 
wurden. Das neue Drittheil ſuchte Aime zu erhaften. 
Aber endlich befamen die Sacobiner am sten Januar die 
Majvrität, und Job Atmé wurde für unſaͤhig erklärt, ein 
Mitglied des Raths der soo zu feyn. Diefer Sieg gab 

den VDergmännern neuen Muth zu neuen Angriffen. 
Sie bekamen in jenen Tagen durch die Furcht für die 
Royaliſten einemgroßen Theil der moderirten Republica⸗ 
ner, aufibhre Seite. Man hatte einen gemwißen Grafen 
Gelin arretirt, und gab vor, (denn man hat feine Be: 
weife bekannt gemacht) daß er ein Agent des Prätendens 
ten, Ludwigs des XVII. ſey. Man wollte eine Lifte 
von Perfonen, an weiche er addrefirt geweſen, bey ihm 
zefunden haben, und dieſer Angabe zufolge wurde der 
| | ehmalige 
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ehmalige traf, Matthieu Montmorency, auch arre⸗ 


tirt. Ja der Angabe, daß Gelin ein Agent Ludwigs 


des XVIII, und daß er an Montmorency addreßirt gewe⸗ 


fen, liegt ein offenbarer Widerſpruch, wenn man weiß, 
daß Montmorency gewiß nicht für Ludwig den XVIII, 


wohl aber gegen ibn, agiren würde, ba er felbit von 
der Parthey des Sieyes zu der Würde eines conftituties 
nellen Königs, oder unter einem andern Titel zum Chef 
yon Frankreich, beſtimmt zu feyn Scheint. Sonderbar war 


‚es, daß um diefe Zeit bag Gerücht allgemein, und big 
nach Sranffurr und Hamburg verbreitet war, — es ſey 


in Paris eine Revolution vergefallen, und Montmorency 


zum conftitutionellen Könige ausgerufen worden. — Ge⸗ 


kin wurde guillotinirt ,„ aber der arrerirte Montmorency 


am zten Syanuar in Freyheit gefeht. Die Parthey des 
detztern war noch mächtig genug geweſen, ihn zu retten. 


Es iſt aud) unfeugbar wahr, und befannt, daß der 
Royalis mus fich in Paris befonders um diefe Zeit, in den 


‚erften Tagen des Januars flarf blicken lieg. Milan vers 
kaufte die Portraite Ludwigs des XVI. und der Königin 
auf sffentlicher Straße. Bieletrugen fieinihren Taſchen. 


Man Hörte arı Dreykönigstage, den 6 Januar, Vive 
ie Roi, an verfchiednen Orten rufen. Die Unzufriedens 
beit über die neue Regierung murrte laut. Aber die Regie⸗ 


‚rung hatte die Gewalt in Händen , und ernannte, zur 


Aufficht über ale Gaͤhrungen, und zur Niederdrücfung 
aller Verſuche gegen fih, einen eignen Minifter, unter 
dein Namen eines Policey: Minifters , welche Stelle 
derlin von Douay, mit ausgebreiteter Autorität ers 
hielt. | 2 
Die Gewalthaber haften ihre größte Unterſtuͤtzung 
durch die Zwangs-Anleihe von 600 Millionen im baaren 
Gelde, wovon im Journale fhon Erwähnung gefhehen, 
zu bekommen. Die Noch war auf) fo dringend, dag 
fih die Finanz: Commißton in der Naht vom 23 zum 


24 December verfammelte, und beſchloßen wurde, bin- 


nen 


h 
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wn ztoblf Tagen die Anleihe mic aller Strenge, mög, 
ion einzutveiben. Die Räthe gaben dazu ein beſonders 
Oecret, nach welchem bis zum sten Januar und in den 
Provinzen bis zum 2often Januar 100 Livres in Aßig⸗ 
naten für 1 Livres angenommen werden füllten, n&äd) 
Verlauf dieſes Termins aber ſolſte dieſe Auflage nicht Anz. 
ders als im baaren Gelde, oder Getreide, oder nach bem , 
laufenden Cours angenommen werden. Diejed Dersst 
(dien anfänglich viele Wirkung zu haben. Cs kaͤnen 
eine große Anzahl Menſchen mit dem Betrage ihrer Alı, 
leihe, bey den Einnahme.Bureaus, an. Schon Sf, 
man; der gluͤckliche Tag Frankreich fey gefummen, die Ne:- 
publik ſey gerettet. Wirklich kamen, nach der —3 


Angabe binnen den erſten Tagen auf soo Mil Monen bie. 


in Aignaren ein. Wenn man diefe Summe aber “uf; 
den hundertſten Theil des Nominal⸗Werths Öyred, tete, 
ſo wie fie angenommen wurde, fo machte fie nicht mehr. 
als; Millionen von den verlangten 6oo aus, und, Mad; 
das übelfte war, / ſo mußten dieſe Aßignaten alle, der feve, 
erlichen Erklärung gemäß, durchſtrichen, und vernichtet ,; 
werden, ſo daß ſie gar nicht in die Tircnlation. Egmen,., 
Jedoch las man in einigen’ Öffentlichen Blaͤttern Be⸗ 
ſchwerden won: Perfonen, welche dem Geſetze gemäß. die 
Vernichtung der dargebrachten Aßignaten in ihrer Gigen⸗ 
wart verlangt, aber ihr Verlangen nicht erfüllt bekom⸗ 
men hatten. Und am zten Sanuar wurde bekannt, daß 
die Erwartung bey weiten nicht exfuͤllt und die um⸗ 
me der eingefominenen Gelder nicht ſehr eintraͤglich ges.- 
weſen waͤre. Mean foderte die wahren Republicaner auf, , 
die faumfeligen, und unpatriotifchen, die ihre Gaben } 
nicht gebracht, zu entdecken, und zu denunciren. Der, 
merjchwingfich höhe Preis aller Waaren und Lebensmits, 
ten, blieb, wie er war. Der Louisd’or, der etivas 
gefallen war, flieg wieder auf 5500 Livres, und der Cours . 
uf Hamburg wurde 41,000; welches man feinen Cours 


annen Fans. Unterdeßen foderte der Kriege, Miniter 


van 
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von neuen 50 Millionen in baaren Gelde, d. i. Jood Mile: 
lionen in Aßignaten, und in den erſten Tagen des Ja⸗ 
nüars der Miniſter des Innern eben ſo viel. Der neue 


Policey Miniſter erhielt vorerſt 3 Millionen in baaren 
Gelde, 300 Millionen in Agignaten, 


Solche offenbare Umſtaͤnde gaben zu vielen Anmer⸗ 
kungen in den Pariſer Journalen Gelegenheit. Die Ger. 


walthaber mußten ſich durch Unterdruͤckung der Preß⸗ 


Freyheit helfen. Es wurden auf einmal ſechs Heraus⸗ 


geber von Sournalen, welche. ven Gewalthebern nicht 


gefehmeichelt Hatten, in Arreſt gefest, und ihre Sachen : 
verfiegelt, - Als ein Mitglied. des Raths der 5300 am 44 
Januar ſich der Preß⸗Freyheit annehmen wollte, und we⸗ 
nigſtens ein eg darüber verlangte, wurde 

| Drohungen zum Stillihweigen ger. 
bracht. Einige einzelne Schriften, welche den Jacobinern 
nicht gefällig waren; namentlich: Fine Geſchichte der: 


es mit Murten, und 


Ssacobiner in Frankreich: und eine Geſchichte der Revo⸗ 
lution des röten Auguſts, wurden, quf Befehl des Mi⸗ 


nifters des Sinnern tweggenommen, und configgirt. Der: 


bekannte Richard Serizy, ‚und Suard wurden von den 
Geſchwornen des Criminal: Öerihts frey gefprochen. Das 


Direetosium Tieß diefe Freygefprochnen wieder. arretiren, 


und befahl, daß fie noch einmal gerichtet werden ſollten. 


Solche Sewaltsftreiche der Despotie bedürfen Feiner, An⸗ 


merkung. 


In den Departements herrſchten viele Unruhen. 
Zur Rouen wär, am iſten Degember ein fuͤrchterlicher 
Aufſtand. Das zur Verzweiflung gebrachte Volk plans 


derte viele Haͤuſer der Kaufleute, und Kraͤmer. In 


der ganzen Normandie gieng Dad Mißvergnuͤgen in of⸗ 


fenbare Empoͤrungen über, und die Inſurgenten, wel; 
he man Chouans nannte, führten einen verheerenden 
Krieg. Ueberhaupt waren die fogenannten Chouans in 


der Normandie ſowohl als in Bretagne zahlyeisher, und.. 
fütchterlicher als jemals. So [ehr man, auch in. Paris: 


alle 
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ale Nachrichten aus jenen Gegenden unterdruͤckte; ſo 
vußte man doch, daß bey Rochelle, Nantes, Rennes, ? 
Angers, Caen, ein wilder Krieg. geführt wurde, und. die ' 
republicanijchen Truppen nichts gegen die Ueberlegenheit 
der dafigen bewafneten Noyaliften Ausrichten Fonnte, ® & 
Nichts. war: mehr Erdichtung, als die vorgefpiegelte Entz 
wafnung und Ergebung der Vendeer. Einige Gemein⸗ 
den, welche die Republicaner uͤberfallen hatten, lieferten 
einige ſchlechte Gewehre aus, fiengen aber den Krieg wie⸗ 
ber an, ſobald die Republicaner weg waren. Ein Mann, 
der aus den daftgen Gegenden: nah Paris zuruͤck kam, 
ein warmer Republicaner, verſicherte, daß dieſer inner⸗ 
licher Krieg anjetzt — zu endigen ſeyn würde, als” 
es im Jahre 1793 moͤglich geweſen — wie im Journale, 
zu eben der Zeit, als man das Ende des Vendee— Krieges 
von neuen als zanz ſicher ankuͤndigte, mit Unpartheylich⸗ 
keit, und Wahthaftigkeit (im roten Monatsſtuͤcke S. 
1112) ſchon angezeigt worden. 

Aus den andern Depabtenients Tiefen täglich trau⸗ 
tige Berichte von Ausſchweifungen aller Art ein. Allente⸗ 
halben wurde gepluͤndert, gemordet, und verwuͤſtet. An 
der Nieder⸗Seine verbreiteten ſich Horden von Raͤubern, 
nahmen den Landleuten alles weg, was ſie fortbtingenf ’ 
tonnten, und ftecften oft nosh die Häufer in Brand. Bey? 
Carentan fielen eben ſolche Greuel vor. In den Gegens / 
den von Rochelle hatte fich ein zahlreicher Tenpp in eine: 
Art von Reuter Regiment formirt, und verheerte die um⸗ 
liegenden Oerter. Im den mittaͤgigen Provinzen hatten " 
die Ermordungen wieder angefangen. Zu Air und zu 
Marſeille verfammelten ſich die-aus den Sefängnigen ent 
laßnen Schrecken Menſchen, auf oͤffentlichen Plaͤtzen, in 
ſtartken bewafneten Trupps, und zwangen durch Drohun⸗ 
gen und Mißhandlungen alles, was auf die Straßen 
tm, zu den Mordgefängen ala Marat. amit nicht zu⸗ 
kieden, nöthigten fie, durch falfche Anklagen, und Bedroe 
. Mgen, die eng in.vielen Städten 

uͤr⸗ 


— 


ges. 
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Buͤrger, die dieſen Jacobinern micht geſielen, ins Ger 


faͤngniß zu werfen. Man hoͤrte in jenen Provinzen al⸗ 


lenthalben ſchreyen; Es lebe die Conſtitutivn von 1793, 
welche Robespierre gab. Zu Arles war eine Empoͤrung 
gegen die Munisipalitat ausgebrochen, welche arretirt 
wurde. Zu Lyon brach der Royalismus in: eine völlige: 


Juſurrection aus. Die obrigkeitlichen Perfonen Eonnten. 


enttweder nichts thun, oder hatten andre Urfachen, dee: 


 algemeinen Bewegung nachzuſehen. Alles kündigte die: 


Wiederholung jenes Buͤrgerkriegs an, der fish mit der 
Zerfiorung eines Theils.yon Lyon, unter der Herrſchaft 


des Robespierre, und, den Grauſamkeiten des Dubois 
Crance endigte, dießmal aber in Paris, ſelbſt von Repu⸗ 
bliyanern, fürchteplich genannt. wurde, und von dem man: 


bejorgte, daß er die Republik in Gefahr: ſetzen würde, 
wenn nicht fihleunige Mittel der Gewalt au:gemandt, „und 


ſchickt wuͤrden. — ty F 
+: Bon dem Zuſtande der Armeen an den Grenzen hat 


eine fiaife Anzahl Truppen gegen die empörte Stadt ge⸗ 


“man ia. der Stuasbupger Zeitung: ſelbſt eine fehr traurige ; 
Beſchreibung geleſen. “Der Rückzug unfrer Armeen, ; 
beinkes, hat uns ihre Schwaͤche aufgedeckt, indem wie‘ 
dieſe Krieger für weit zahlreicher, und fuͤr beßer ver⸗ 


pflegt hielten. Die Feuchte, welche ſo viele glanzende 
Eroberungen, und gewonnene Schlachten getragen has 


ben, find nackte Soldaten, die im Elende, und Mangel 


ſchmachten, und zufammengeichinolzne Bataillons, die 
von ihrem cumpleten Stande. bis auf ein Bu-reheil herab 


vermindert find. Zum-Unglucfe hatten: die Truppen. wer : 


bey Proviiionen,, noc Geld dergleichen zu taufen. Man 


mußte alſo zu, Reguifitionen feine Zufludye nehmen, und : 


den Landmann bedruͤcken. 


In einem andern Franzoͤſiſchen Blatte made man. 


folgende Betrachtung. «Mau har berechnet, daß nicht 
mphr als 15 bie 18,000 Mann als traurige Nefte von 
jenen 150,009 Mann uͤbrig find, welche im Jahre 179 


8 - 
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De Armee der Linien⸗Truppen ausmachten. Außerdem 
ind noch 30,000 Mann, vor jenen wahren Freywilligen 
übrig, weiche ſich gegen Ede des gedachten Jahrs jub 
Vertheidigung bes, Landes, zu den Armeen begaben, und 
die man gezwungen hat, bey ihren Fahnen zu bleiben. 
Dieſe etwann 58,000 Mann hoͤchſtens, abgerechnet, find 
alle übrige Sbldaten bey unſern Armeen gejiontigne junge 
Leute, die durch die Requiſitions⸗Gewalt zu den Armeen 
getrieben worden find, und mit Widerwillen fechten, und 
die groͤbſten Ausſchweifungen begehen, welche fie ſJelbſt 
mehr aufteiben, als die Gefechte. ee 
Wie ſehe unter ſolchen Umſtaͤnden das Direetorium 
zu Paris über »den geſchloßnen Waffenſtillſtand — | 
ſeyn müßte, erhellet deutlich "Ce Fündigte auch dehfelber 
in einer eignen offentlichen Proclamation an, "obgleich mit 
der Unswahpheie, daB dit Kaiferlichen gierft ben Waffen⸗ 
iliftand: verlangt hätten; wovon fchon an einem andern 
Orte geredet wrden. 
Nach vielen gdgern iſt endlich auch der letzte noch Ada, 
rettote Zweig der Familie Ludwigs des x VI. die Ptinzeßin 
Naria Charlotte am 20 December aus dem Tempen Ger 
fangniße zu Paris befreyet, unter rinet ſtarken Bedrt 
kung nach Baͤſel⸗ gefuͤhrt, und in der Naͤhe dieſer Stade 
an die Oeſterreichiſchen dazu ebnannten Commißarten 


Abergeben worden, wogegen“ die bekannten bisherigen 


Staats Gefangne, Beurnonville, "Wienvit, Vi emeerß 
Tamus. Bancal, Lamarque, Quinette, Fouet, Semont 
ville, Maret/ Drouet, überhaupt; mit den Secretairen 
ind» Bedienten, 20 Perſonen, ausgeliefert wurden. Die 
Pringepin nahm von allen demſenigen, was ihr die Ge 
walthaber in Paris, zu einer Mitgabe beſtimmt hätten; 
richts an⸗ ſie mußte aber die Erinnrung üh alle bie Bew. 
heihen mitnehmen, welcheiht Vaterland ak Be Konig⸗ 
ige: Familie veruͤbt harte, indem ihr gutes Herz den 
Vſpie llos⸗ ſchrecklichen Zuſtand, Bedagsrte, in welchen die 
drafgerechtigkeit Gottes: jenes große; ge 
hatte fallen lagen: J 
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IX, 
Sören von Wien. : Detendarvien 
bon Oeſterreich. 

Wien, den. 6. Januar 1796. = 

Die bisher fo, fiegreichen ‚Operationen unfter Ye: 
meen find ſeit einiger Zeit. von einem beſondern Committe 
‚geleitet worden, Dieſes Committe wird sinmer in Ge⸗ 
genwart des Kaiſers gehalten.- Der Referent dabey ift, 
des nn Adjudant, der Öberfte NRollin, und Beyſitzer 
ſind: der Miniſter der. auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Daten Thu — ber General der Tavallerie Graf Nor 
fi, der Director des Invalidenhauſes, der auch in der 
fittetarifchen Welt ruͤhmlich bekannte General Ayrenhof, 
und der Hofrath Lang. Dieſes Committé iſt in unmit⸗ 
selbarer Correſpödenz mit den commandirenden Genera⸗ 
fen, und leitet eigentlich die Krieg: Sachen, die auf dieſe 


Art geheimer und wirkſamer betrieben werden, als es 


möglich war, da. dieſe Sachen durch das. gange Hofkriegs⸗ 
räthliche Dicafterium beförgt wurden, das. ohnehin ſchon 


mit dem Materiale det Armee genugfam beſchaͤftiget iſt. 


Seit dem die Bothſchaft befannt ift, welche det 


Konig von. England. am 8. Dec an das Parlament er⸗ 


ließ, ſpricht wieder alles vom Frieden, Doch ſcheint es, 
daß derſelbe noch immer ſehr fern iſt. Gewißer iſt, daß 
unſer Hof, nach den letzthin erfochtenen Sitgen, dem 
Engliſchen Hofe zwar neuerdings, dag er ohne ihn feinen 
Frieden eingehen werde, zugeſagt, zugleich aber auch 
dringend die Nothwendigkeit, Wege dazu einzuſchlagen, 


vorgeſtellt bat, weil dem teutſchen Reiche und dem K. K. 


Hofe die Fortſetzung des Krieges beſchwerlich und in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Koſten, zu belaſtend wuͤrde, uns. auch mit 
Anlehen, tie das. vorjaͤhrige war, wenig gedienet iſt. 
Dieſe Vorſtellungen, und der große Dienſt, den unſere 


Siege dem Cugliſchen EURER — haben, m. 
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bie Nachrichten davon eben zu der Zeit eintrafen, da 28 
mit der Oppofition in einet nicht geringen Verlegenheit 
bat, ſollen das Englifhe Cabinet zu der Entſchůͤeßung 
bewogen haben, das ganze vorjähtige Darlehen ung zu 
erlaßen, Und Als eine geleiſtete Subſidi⸗ ſelbſt zu uͤbere 


3 
“ 


nehmen, eine gleiche Subfidie aber ung für dieſes Jaht 


zu bezahlen, nur um unfern Hof zu bewegen, den Krieg 
en. fortzuſetzen. Dieſe Zuſicherungen hat uns das 
die Zuſtimmung des Parlaments bewirkt werden, und 
es ſcheint, daß die oben erwaͤhnte Koͤnigl. Bochſchaft 
die Einleitung dazu war, — 
Man hat num endlich die ſichere Nacheicht, daß die 
Kemzöfifcye Prinzepin dem Herzoge von Gavre bey Ba; 
fel Ndergeben worden ift, und daß er mit derfelden auf 
der Hierherreife begriffen if. Sonnabends den gten dieſes 
ſoll —— Die Unterhandlung wegen derſelben 
Hat ſich ungemein verzögert, weil in dem ihretwegen ab! 
zufehließehden Contracte unyer Hof nicht mit der Franzoͤ⸗ 
fiichen Republik abſchließen; und die: Ihrerfemmung, 


die ein Punrt des nächlten Friedens Schlußes jeyn fol, 


zum Boraus eingeſtehen, die Franzoͤſiſche Regierung aber ’ 
davon wicht abgehen wollte, Es war nahe daran, daß 
die ganze Auswechslung unterbleiben follte, Da dat ninn 
den Vernehmen nad, den Ausweg gefunden, daB man 
den Dänifchen Sof erſuchte, durch feinen Miniſter ier' 
Paris den Contract ſchließen und unterzeichnen zu kaßen 


Dee KR, vhof abe Die Peinzerin und den Cprrtence ges” 


wiſſermaßen von dem Daͤmſchen Hofe übernahm, °. '. 
Die Beſorgmße, welche man wegen Italien Hartz, . 
Ind nun ziemlich verſchwunden. Zwat find dort große 
hler vorgegangen, und wir haben einen betrachtlichen 
erluſt erlitten, aber unſere und die Piemoͤnteſiſche Arz- 


tee Haben ſich bald wieder in eine gute er und in 


ine Stellung gefent, die das Vorbringen des Feindes uns 
ns Ä E 2 moͤglich 


* 


erium vorläufig gemacht; nun muß aber erſt auch 
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möglich macht. Auch heißt die Jahreszeit Halt: machen, 
und inzwifchen werden unfrer Armeeneue Verflärfungen 

gefendet. Der commandivende General, Baron de 

ins, dem bey diefen Unfälien vieles zur Laſt gelegt wird, 
der auch immer kraͤnklich ift, und daher fchon. öfters ſei⸗ 
nen Abſchied gefucht har, iſt jubiliret, und in Penſions⸗ 
Stand gejeht worden. An feine Stelle hat man den Ge 
neral Beaulieu ernant, der aber das Kommando nicht 
angensmmen hat, und nun heißt es, der General Ses 
Bottenidörf fey dazu beftimmt. Das Regiment Schmids 


"feld, ehedem Taprara, dag am 23 November zuerſt ents 


floh, und große Schuld an dem Ungluͤcke diefes Tages 
hatte, iſt ganz caßiret worden. | 


Die Räumung von Krakau, bie ſchon am —— 

Ber erfolgen follte. ift, nach den Berichten bis heute, noch 
nicht vor fic) gegangen, und die alte Irrung dauert noch 
fort. Unſer Hof, der nicht ſich damit begnügen kann, 
die Stadt Krafau allein zu haben, indeßen die Preußen 
im Befige der umliegenden Anhoͤhen blieben, hat deswe⸗ 
en neue. Vorftellungen in Petersburg. gemadje. Von 
ort find Vorftellungen nach Berlin. gefandt, inzwiſchen 
aber ift der Rußifchen Defagung in Warſchau aldazu vers 


bleiben befohlen worden. Aug eben der Urſache find, den: 


auch bie Preußen noch nicht aus, Krakau. Zudem. üß 
auch die ivegen der legten Theifung zu Petersburg gefchlofe 


ſene Convention von dem Preußiſchen Hofe noch nicht ra⸗ 


tiſicirt, und wird noch über verfchiedene Puncte unters 


bandelt, Alles das aber verzögert blos die Beſitznehmun⸗ 


gen, die doch in diefen Tagen wahrfcheinlichft erfolgen,. Es 
gehört jedoch zur Gejchichte diefer langroeiligen Sad, 
audy die wahren Umftände der Verzögerung in der Ge⸗ 
ſchichte aufzubewahren, die man fo wenig im Publico 
kennt, und in dieſer Hinſicht muß ich ſie Ihnen über; 
ſchreiben. 


Ban ber in Sri fortd auernden Peſt⸗ Sud . 
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an der gegen Belgrad gelegnen Spige Slavoniens, iſt 
vor einiger Zeit der Profegor der Chirurgifchen Academie, 
Herr. Hunzowski, dahin geſchickt, mit dem Auftrage, die 
Umftände genau zu unterfüchen, die SanitätssAnftalten 
zu präfen, und alles was weiter möglich ift zu verfügen, 
und vorzuſchlagen. we ge | 
Seit der gefänglichen Einbringung des Baron Tau⸗ 
ferers, welcher in Italien ein Sranzöfifcher Freybeuter 
wurde, und. deßen erften Verhören, find hier, und im 
Ungarn, mehrere Perfonen arretirt worden. Man fpricht 
von großen Entdeckungen von Verräthereyen , die nicht 
allein die Unfälle der Stalienifchen Seldzäge betreffen, fons 
dern: auch ber die Vorgänge in dem Niederlaͤndiſchen 
Kriege Auffchlüße-geben, die man. nicht ohne Erftaunen, 
und Abfcheu hören Fan. Ich wage es nicht; den gan: 
zen Umfang diefer Bersätherey, »die für ganz Europa fo 
wichtig ift, bis zu. ihren erften Quellen herauf, zu glaus 
ben. Es wäre entſetzlich. Gewiß iſts, daß man wichtige 
Entdeckungen gemacht hat. | 2 
Die Belttafungen, fiemögentreffen, wer, und wie 

Hoc) es fen, muͤßen um fo nöthiger und unabwendlicher 
erachtet werden, da die ſchwarzen Seelen der Verrächer - 
fo viel Staatsfräfte, Blat, wid Gelder den Feinden deg 
Landes hingeopfert, und den ganzen Krieg verdorben has 
ben. , Hingegen haben Deflerreiche wahre Patrioten un: 
aufhoͤrlich fortgefahren, ſich durch freywillige Kriegsbey⸗ 
träge unvergänglichen Ruhm, und Dauk zu erwerben. 
Man lieſt in der hiefigen Zeitung die Liften dieſer edel⸗ 
muͤthigen Kriegsbeyträge, aus allen ‘Provinzen, immer; 
fort, mit wahrer Rührung. Neuerlichſt erſt haben die 
Ungarn ſich durch eine freymwillige Lieferung von anderts 
halb Millisnen Megen Haber, ohne Bezahlung, ein 
neues ausgezeichnetes VBerdienft gemacht. Wie viel Ge; 
fhrey wuͤrde man von dergleichen in Frankreich und im 
manchen andern Ländern machen. Wahrlic) der gute Kat; 
fer har das Gluͤck, gute Völker = regieren. 
2 2. 
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Iweytes Schreiben sus Wien, vom gten Januar 796, 


ce Der von den commandirenden Genevalen jenſeits 


| ‚des Rheins gefchloffene Waffenſtillſtend will hier nicht all. 
gemein gefallen, weit es ſcheint, daß dte Franzöfifche Ars 


mee weit mehr als die umfrige der Ruhe und Erhohlung 
bedurfte „ folglich duch den Waffenftillftand auch mehr 
als die unjrige gewinnt, zumalen ſie in ihrer Stellung 


bleibt, wir aber alle naher an die Moſel hin genomme⸗ 


nen Poſten aufgeben, und dag Hauptquartier zurück hig 


Mainz verfeßen. Indeſſen iſt nicht zu zweifeln, daß der 
Feld marſchall Clerfait, welcher den Waffenſtillſtand ge; 


ſchloſſen, dazu mir Anweiſungeñ von Höfe aus verſehen, 


und diefer Waffenſtillſtand das einzige Mittel war ,; den, 


ermatteten Truppen dienäthige Ruhe zu verſchaffen, ohne 
das jenfeits des Rheins mit fo vielen Anftrengungen ero; 


‚bette Land zu verlaſſen. Hier md fogar die Öffentlichen 


Fonds um einige Procente geftiegen, weil man den Waf; 

fenftilftand als einen Vorbothen des Friedens anfah. 
Die von dem Berliner Hofe lange verzögerte Rati⸗ 

ficatlon des zu Petersburg letzthin geſchloſſenen Tractates 


| ‘über die Final⸗Theilung von Polen ift vor einigen Tagen, 
hier eingetroffen und ausgewechfelt worden. Zugleich 


wurde angezeigt, daß bereits von Berlin die gemeflenen 
WBefehle nad) Krakau zur Räumung diefer Stadt, abges 
gangen find. Es iſt daher nun, wie ich im vorigen Brie⸗ 
fe ſchon angezeigt habe, dieſe langwierige Sache endlich 
abgethan. Doch bleiben noch immer einige Streitigkei— 


ten wegen der zwiſchen unferem und dem Preußifchen 


Gebiete, in dem Krakauer Patatinate, zu beſtimmenden 


Grenzen, die man durch Grenz. Lommißäre ausgleichen. 


zu. können hoft. 


Ucberhaupt Bemerfe mar, daß unfer Hof mit dem, 


Preugifchen wieder in guten Vernehmen fteht, und viele 
Schonungen gegen denſelben zeigt, Ein — — 
| ie ieſigen 
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küfigen Dichters , Namens Haſchka, über die Siege 


* 


Slerfaits, betitelt: das gerettete Teutſchland: worin uͤber 


das bisher von Preußen bezeigte Betragen einige bittere 


Stellen vorkommen, iſt auf ausdruͤcklichen Befehl des 


Kaiſers verboten, und confiſcirt worden. 


Es ſcheint auch, daß der Preußiſche Hof mit der Coa⸗ 


fition wieder in Verbindung tritt, wenn es wahr iſt, daß. 
er hier foͤrmlich erklaͤrt habe, er ſey geſonnen, eine Ar⸗ 


mee in Weſtphalen zuſammen zu, ziehen, um in Holland 


die Statthalterſchaft herzuftellen. 


Die Franzoͤſiſche Prinzegin iſt zuvetlaͤßig am, iſten 


d. M. ſchon in Innsbruck eingetroffen, und wird heute 


allhier in der Hofburg ankommen. Man erzehlte hier, 
daß ſie, als ſie auf Oeſterreichiſchem Gebiete angekommen 


war, aus Erbitterung und Gram gegen die Republica⸗ 


niſche Regierung, derſelben alles, was ſie zur Ausſtat⸗ 
tung erhalten hatte, mit Verachtung zuruͤck geſchickt ha⸗ 


be. Die zuruͤckſchickung der Ausſtattung iſt zwar wirk⸗ 


uch erfolget, aber nicht aus dem angeführten Bewegungs: 
geunde , fondern zufolge einer von jeher beſtehenden Hof⸗ 


Etiquette, nach welcher eine Prinzeßin jederzeit von einer 


Seite zmar herrlich ausgeftattet, die Ausstattung aber: 
von der andern Seite immer bey der Uebernahme zurück 


gefendet wurde. So ward. es auch mit der unglücklichen 
Mutter der gedachten Prinzeßin gehalten, die, als fie in. _ 
Strasburg eingetroffen War, ihre ganze praͤchtige Aus⸗ 


ſtattung, und ſelbſt das Hemd, was ſie auf dem Leib 


hatte, zuruͤck ſenden mußte, und alles ganz neu vorfand. 
Han hat das eben ſo in Anſehung der Franzoͤſiſchen Prin⸗ 


zeßin beobachten wollen, um zu zeigen, dag man fie als 
eine Primeßin, und nicht als Franzoͤſiſche Buͤrgerin 
übernehme. J — 


In Siebenbuͤrgen haben ſeit einiger Zeit, wegen 


der Recrutirung, Gaͤhrungen geherrſcht; doch alle Wi⸗ 
derſetzlichkeit ft durch Reileunige, mot firenge Mansregel 
3* 


| 2 x. Schreiben, Wien. 


bald überwunden, und die verlangte Anzahl von Recru⸗ | 


gen iſt geftellt worden, Nun iſt alles ganz ruhig. 
Der Kaifer fängt an, nachdem Beyſpiele feines er⸗ 


lauchten Oheims, die äffentlihen Anfalten felbft zu un⸗ 


gerfüchen, Ganz unvermuthetfam er jüngfihin, mit benz 


Megierungs: Präfidenten, Grafen Saurau, indie Stadt⸗ 
Gefaͤngniße, unterſuchte derſelben Einrichtung vom unter⸗ 


Ken bis zum oberſten Stockwerke, und ſchrieb noch an 


demſelben Tage an den oherften Directorial: Minifter,. 
Srafen Kollowrat, er habe, mit Wehleid und Mißfallen, 


dieſe Gefaͤngniße, in einem fehr übfen Zuftande, die Zim⸗ 
mer feucht und uͤberladen, und die Aufficht auf den Ge: 
fundheitsftand der unglücklichen Gefangenen verwahrloſet 

efunden; Se. Maj. wollten, daß fogleich Mittelin Borz 
Flag gebracht werden, diefen Gebrechen durchqus abzu⸗ 
helfen. Wirklich wied ſchon daran gehrbeitet. Einige 
Tage darauf befuchten Be, Mai, eben fo das Waifenhaus, 
erfundigten fih genau um alles, was auf diefes heilfame 


Inſtitut Beziehung hat, machten verfchiedene Anordnun⸗ 


gen, und gaben überall Beweiſe von einemmahrhaft var 
terlichen Herzen. Diefe Erjcheinung des Kaiſers hat 


"bier unter dem Volke ungemeines Vergnügen erweckt, 


und überall ward deg Monarchen Wagen von Gegnuns 


gen umgeben. _ 


Nicht minder verehrungswuͤrdig, erhaben, und ges 
weht, hat fich der Monarch jüngfthin in einer andern Ges 
legenheit gezeigef, Der. Fürft Carl Lichtenftein, der des 
Kaiſers Leopold Liebling, und endlich deßen Cabinets⸗ 
Minifter war, ein Herr. von. 30 Jahren, und wirklich 
mit vielen guten und liebenswuͤrdigen Eigenfchaften begabt, 


gerieth mit dem hier befindlichen Domberen von Mainz 


und Osnahruͤck, Baron Weichs, wegen eines ziemlich 

ivolen Gegenftandes, in Streit, und duellirte fich mit 
din, in der Wohnung des Gr Mofenberg „ und. in 
deſſen ſowohl ala des Türken Wenzel von Pägufein, 


\ 
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Oomherrns yon Salzburg, Beyſeyn, fo ungluͤcklich 
daß er eine tädtliche Wunde erhiele, an welcher ernach 14 
Tagen verftarb.. Der Thäter wollte entfliehen, ıvard aber 
‚eingeholt und ſeſtgeſetzt. Die Policey verficherte fich auch den 
drey übrigen Perſonen, und als der Fuͤrſt Carl verftarb, wur— 
den die andern dem Sriminal: Gerichte uͤbergeben, und 
der Kaifer befahl dem Oberſten Juſtiz⸗Praͤſidenten, Gras 
fen Clary, den Proceß derfelben, nach aller Strenge der - 
Geſetze, und ohne mindefte Rüdficht auf Geburt, ‚Stand 
und Würden, betreiben zu laffen, erElärte auch, "daß die 
Geſetze für alle linterthanen gleich feyn müßten, und Se, 
Majeftät feine Ausnahme für wen immer Selten’ laſſen 
wollten noch koͤnnten. | —— 


eich 
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Schluß des Feldzugs am Rheine. 

* ey 

Waffenfhiliftandn. 

Der jrifchen den beyderfeitigen Mhein Armeen zu 
Stande gebrachte Waffenftillftand, von welchem wir im 
vorigen Monate nur noch ‚eine vorläufige Nachricht auf 
dem blauen Umfchlage des Zwoͤlften Stücks geben konn: 
sen, hat in diefem erften Monate des Jahrs den fo vieks 
fältigen Kriegs⸗Uebeln Einhalt gethan ‚der leidendeon Menſch⸗ 
heit eine einſtweilige Ruhe verſchaft, und den Truppen, 
welchen die ſo unguͤnſtige, naße Jahrzeit die Beſchwer⸗ 
lichkeiten bis zum unertraͤglichen vergroͤßerte, eine noͤthige 
Erholung gegeben. Es iſt daher nur weniges van krie⸗ 
griſchen Vorfaͤllen anzumerken. EN 
Der General Nauendorf, welcher die Avantgarde 
der Glerfaitfchen Armee -commandirte , war am'rzten 
December bis naheran Trier vorgedrungen. ' Indeſſen 
wurde ein Detafchement vom Regimente Pellegrini, wel⸗ 
des in Rempffeld lag, von einer fo überlegnen Ueber—⸗ 
Macht der Armee des ne Ye angegriffen, “ 
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ſich der Major Strachwitz mit ſeinen drey Compagnien 
und 2 Kanonen von allen Seiten umrungen ſahe, und. 
zu Gefangnen ergeben mußte, Der Öenenaf Jourdan 


* hatte den größten Theil jeiney Armee in jener Gegend zu; 


fammen gezogen, und ein flarfes Corps fuchte vor der 


Blies her dem Generale Nauendorf in den Nücken zu 


fommen. Diefer fahe fich daher bewogen, um nicht von 
der Haupt Armee getrennt zu werden, nad). feiner vori⸗ 
gen Stellung, bey Birkenfeld zurück zu gehen. Inzwi⸗ 
ſchen war der Fuͤrſt von Hohenlohe, an demfelbigen Tas 
ge, den 17 December, bis Bacharach vorgedrungen, 
und hatte das daſelbſt ſtehende Franzoͤſiſche Corps, an⸗ 
gegriffen, und nach einem heftigen Gefechte geſchlagen 
und in die Flucht getrieben. Es wurden 130 Gefangne 
gemadt. Zugleich nahm der General Boros den ftarf 
befegten Franzoͤſiſchen Poften zu Tuͤrenbach weg. 


Am folgenden Tage grief ein Corps von der Armee 
des Generals Picyegrä.den General Meszaros bey Land: 
ſtuhl an, und nöthigte ihn, fich aurüd zu zichn. Am zoften 
aber grief Meszaros die Franzofen wieder an, und zwang 
fie, die Poſten zu Schopp und Landftuhl wieder zu vers 
taffen, und behauptete feine Stellung daſelbſt. 


Unter diefen Hmftänden liegen beyde Franzoͤſiſche Ge⸗ 
‚ nerale, Pichegruͤ und Jourdan, durch die Generale ihre 


Avantgarden, ſowol dem Generale Meszaros, als auch 
dem Generale Kray, einen Waffenſtillſtand auf drey Wie: 


nate vorjchlagen, welcher aber von ben Feldmarfchällen 


Glerfait, und Wurmfer abgelehnt, und nur fo viel zuges 
ftanden wurde ,„ daß die Feindfeligfeiten einftweilen auf 
den Vorpoſten eingeſtellt würden, jedoch dergeftalt, daß 
fie, nach einer vorgängigen Auffündigung von ro Tagen, 
wieber ihren Anfang nehmen koͤnnten. Und noch wurde 
dabey von den Kaiferlichen Feldmarfchällen erklärt, daß 
man die Öenehmigung erft vondem Kaifer erwarte. Die 
Franzöfifchen Generale waren mit der Bekanntmachung 

ee | des 
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Uſtandes fe. voreilig, daß. einige 3. Be 


des Waffenſti 
Cayla zu Coͤln, widerrufen mußten. Doch kam die Kai⸗ 


ferliche Genehmigung am 31 December im Kaupiquatı u 


Here des Grafen von Clerfait an, 


Dem zufolge fteng erſt der foͤrmliche Baffenfiftand 
- exften Januar an, und zwar mit: der oßtgen Bedin: 
gung , daß jeder Parthen freyſteht, die Feindſeligkeiten 
wieder-anzufangen, wenn fie die andre zehn Tage vorher 
davon benachrichtigt hat. Die Armeen behalten ihre 
Stellungen, doch iſt eine Art von Demarcations-Linie 
emacht. Die Kaijerfichen haben ihre Poſitionen von 
em linken Ufer des Rheins längs der Speierbach über 
Neuſtadt bis nach er von da über Namftein, 
vach Brikenfeld, Kirn, Stromberg, big nach Dreyeck⸗ 
En Sie giengen in die Winterquartieve bis nach, 
anffurt hin. Das Hauptquartier war zu Mainz. Der 
Feldwarſchall Clerfait reißte auf eine kurzr Zeit nad) Wien, 
Der Graf won Wartenslchen führte den Dberbefehl über: 
die Kaiſerlichen, und der Graf von Erbach uͤber die 
Reichs⸗Truppen. Sowohl dieſe Armee als die des Feld: 
marſchalls von Wurmſer wurde durch neuerrichtete Ver⸗ 
ſchanzungen, und Linien gedeckt. Eine ſolche Linie warde 
von Bingen bis Oppenheim, eine andre von Munden⸗ 
heim bis Frieſenheim, eine dritte am Speierbache, er? 
richtet. Man ließ dabey viele tauſend Bauern und Sol⸗ 
datea arbeiten. 


Die Franzoͤſſſche Armee verlegte ſich ud. in weit⸗ 
laͤuftige Winterquartiere. Der groͤßte Theil gieng hin⸗ 
ter Die Moſel zurüd: - Das Hauptquartier des Gene 
rals Jour dans wurde von Wittlich nach Bonn verſetzt. 
Ein Corps gieng nad) Coͤln, und in die daſigen Gegen⸗— 
den; Ein anderes Corps nad Brabant, wo fich viele 


Unruhen geäußert, und ſtarke bewafnete Haufen von 
Inſurgenten verſammelt hatten. Der General Pie 


ei ließ. Landau, ‚und. bie Linien, an, der Queich hert * 
ehi, 
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fest, und zog mit dem Äbrtgen groͤßtem heile ſelnet 
Truppen in die Gegend von Strasburg. Sein Haupt⸗ 
quartier kam nah Illkirch. Es kamen bey den Franzoöͤ⸗ 
fiſchen Heeren viele Schaaren junger Mannſchaft von 


der. zweyten Requiſition an. Alle Franzoͤ ſiſchen Truppen, 


denen es an allem mangelte, verlangten voll Mißmuth, 
den Friedden. —— wi 
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Der zwar ungewoͤhnlich gelinde, aber mit außer 
srdentlichen und häufigen Sturmen begleitete, Winter 
hat in Anfehung der Ser Operationen in den Europäk 
fhen Gewaͤßern dasjenige bewirft, mas Auf dem feſten 
Lande durch den verabredeten Waffenitillftand in Betref 


bes bisherigen Hauptſchauplatzes des Krieges beichloffen 


worden‘, namlich vorläufige Finftellung der Feindfeligfeiz 
ten , wozu in Anfehung des See:Krieges noch Fam, daß 
fih Ychon fett einigen Monaten weder aus Breſt, noch 
aus l' Orient, noch aus Toufon, und eben fo wenig 
aus dem Zerel, einFranzoͤſifches oder Holländifches. Kriege; 
ſchif in See zeigte, welches zu befichten gewejen wäre, 
Einige der Fleinen bloß auf Raub ausgehenden Kapers 
Schiffe und Gorvetten verdienen bier feine Erwähnung. 


‚Es befindet fih alfo feit Ende Decembers die ungeheure 


Brittifche Seemacht, die nach der neueſten Admiralitaͤts⸗ 


Sifte aus 170 Linienſchiffen (von welchen 114 in Com⸗ 


mißion ſtehen) 192 Fregatten, 208 Schaluppen, und 
uͤberhaupt aus 600 Seegeln beſteht, groͤßtentheils in 
den Haͤfen. Admiral Cornwallis kam ſchon am 2oſten 
December mit’s Linienſchiffen nach Portsmouth zuruͤck, 
und dieſen folgte am aten Januar, Admiral Hervey, mit 
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⸗Linienſchifen, mit weichen er /die dahin an / der Senn 


zoͤſiſchen ———— Er brachte a 
ports Slotte wit den Truppen und. Nunitionen, „die no 


auf der Inſel Dieu gebliehen waren, wieder nad) Eng⸗ 


land zurück, und es waren an der. Framoſiſchen Kuſte und 


unter dem. Sir, Sidney Smith. zurück geblichen, 


zwar bey. der. Infel Dearcean blos die Kanonens Schiffe 
. Au8 der Monde naar, Die MufifhEngliide Div 


fion nah Dealzur uͤckgekonimen, und hatte bloß Fregatten an 
ben Holandiſchen und Flandriſchen Küften zurucfgelaffen, 
Die älteften Seplaute -erinnersen ſich nicht in. ber Ttordfee 
jemals jo ſt uͤrmiſche Wisterung gehabt zu haben, ats die 
bes abgewichenen Depembers: geweſen. ie 33 Linien⸗ 
Schiffe im Wrispeländifchen; Meer hatten fich, die Buck 
von ©t. Siorengp anf Corfira au iheem Winter  ufensz 
balte gewaͤhlt. Es wurde zu — unter dem Ad⸗ 
wiral Bardner awar eine neye Disſien won 13; Linien; 
Schiffen in Vereitſchaft gefest,, am bey der SpjeLDueh 
ſont zu kreuzen die. Bereinigung der au. Breſt und O4 
Biene liegenden Flotten zu verhindern, und überhaupt dep 
Sreſter Flotte, von welcher ein Theilmit. ruppen nach 


Zeeftindien befsianme fepn.toll,. doe Auei aufen zu mehren, 


&ber dieſe Flotte war big zum. 5,.Sanuar.noc.nicht yon 
Portsmoush aufgelaufen, follte aber nächfteng ah 
>, Bon allen, Ser, Erpehitignen, weiche.in dem, Ber 
lauf dieſes Krieges veranſialtet worden, hat feine me 
rere Verzoͤgerung und M eh 
He jet unter dem Admirqi Chriſtign nach Weftindien, ung 


J 


ter Wegs iſt. Sie jollte-jchen 908 Ende Augu 8 unter 


Segel gehn, und überhaupt 39,090, Dann. dahin bring 
gen, aber man hat bey weitem, nicht die Aälfte diefog 
Zahl zufammengebracht, und als endlich ein Teil: berg, 
ſelben im November auslief, wurde er von einem zers 
ſtoͤhrenden Sturme heimgeſucht, und nach Portsouth 
zuruͤckgeworfen. Auryten Deceimber lief die ganze Flotte⸗ 
über 200 Transpoctfchiffe Rack, mit eines a a 


oo⸗ 
Jegein· 


Egeichict, erfahren, als die, suche 


* 
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Rilege-Sthlffeh unter Admiral Chriſtian aufs neue al 
hatte aber vom 14 dis 18 Derember wieder —— 
ehr Atome Werten‘ toähtehd-Aveldhemn-pen Admiral 


von 218. Tranſportſchiffen nar 183 beyſammen behielt, 


und 35‘ Schiffe verſchiahen wutden die ſich geößtenicheitg 


ntich Irland gerettet haben aber für dieſe· Expedition 


doch verloren find, Man ⸗hat nachher noch unguůn ſtigere 
Nachrichten von dieſer Flotte daß noch mehler⸗ Schiffe von 
getrennt würden wären,” verbreitet, Alfein das Sichere 


Hafen und Stadt behettſchenden Poſten Gouyave, fo 
dag man wegen a aan acheichten aus Weſtindien 
Ode waren in guter Verthridigung uns vefprächen rei⸗ 
he Zucker Erndten "Lobago Dominica, "und: Kiteh,; 
Mirtden “mit feihein' Feindfichen:Angrif bedroht. Auf St. 


Nilitair⸗Operationen noch mehr erſchwerte. Doch litte 
das Franzoͤſiſche Militait ebenfhus ſtark davnn. 
Die Etoberimg der wichtigen Hollaͤndiſchen Beſtt⸗ 
zung Trinconomale' auf Ceylon (am 26ften Auguft) iſt 


um en feüber gefchehn, dis die dee Worgebirgeg: 
der guten i 


ofnung (am ı6ten September) und die Er⸗ 
vberer 


— — — 
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iserer des Cade, welche ſich won dort auf den Weg mach⸗ 
ten, um auch die Hollaͤndiſchen Beſitzungen auf Ceylon 
zu erobern, find viel zu ſpaͤt gekommen. Ein kleines Brite 
tiſches Armament unter den Befehlen des Conimodore 
Rainier, auf welchem die eingeſchiften Landtruppen von 
Oberſten Stuart commandirt wurden, gieng ſchon zit 
Ende des Julius don Madraß unter Seegel, Harte vor⸗ 
den Hollaͤndiſchen Gouverneut zu Columbdauf Cey⸗ 
Herr von Angelbeck, fuͤr Englands Intereſſe ge⸗ 
wonnen, und Bieng am iſten Auguſt in bet nordwaͤrts 
der Forts Trinconomale und Ooſtendurg gelegenen Backt 
Bay vor Anker; von dort die Brittiſchen Commandeur 
dem Commanbanten des Forts Ooſtenburg den Befe 
feines Borgefehten des Herrn von’ Angelbeck zufchtetten; 
daß er das Fort den Englifchen Truppen als Freunden 
Abergeben ſolle. Dieß verweigerte der Commanda 
worauf die Engliſchen Truppen am zten Auguſt gelam 


det wurden, and die Arbeiten zur Belagerung anfiengen, 


am 23ſten Auguſt die Batterien gegen das Fort eräfne: - 
ken, und Yon am 2 öften eine Breſche bewirkten, da denn 

noch am nämlichen Tage die Tapitulation zu Stande fan, 
nach welcher die Über 506 Mann ſtarke Hollaͤndiſche Der 
ſatzung mir den Kriegshonneurs ausmarſchirte, das Ge 
wehr außerhalb dem Fort ſtreckte und Kriegsgefangen wur⸗ 
der Das Geſchutz aus 43 metallenen und 65 eiſernen 
Kanvonen beſtehend, fo rote alle Diunitions: and Proviant 
Vorraͤthe, überhaupt alles öffentliche Eigenthum fielen in 
Engliſche Hände, fo wie 3 Hollaͤndiſche Schiffe ,. welche 
während Ver Belägerung einlaufen wollten. Dägegen 
ſcheiterte am gten bey det Landung der Truppen die Eng⸗ 
Ihe Fregatte Diomede von 44 Kanonen. - Das“ Fort 
Ooſtenburg gieng am Zıften durch Tapitufation unter den 
naͤrnlichen Bedingungen, die Trinconomale hatte, an die 
Engliſchen Befehlshaber übe = 0000000 

> Die'außerodentfiche Hofzeitung über dieſe wichtige 

Eroberung erſchien zu London an eben dern Säge, den F 
| Januatr 
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dauuar da datt. die Königliche Familie, und der Hot 
durch die glückliche Entbindung der Prinzeßin von Wal; 
lis mit einer Prinzeßin in Freude geſetzt wurden, 

te in Irlaud entdeckte reiche Goldmine iſt bes 


| seächtlicher, als man ‚anfangs glaubte. Sie bat einen 


roßen Umfang, und eine aufehnliche Tiefe, Das Gold 
iſt jo. rei, als es ſich ſolten findet. 


Man hat in den Engiiſchen Zeitungen berechnet, 


Bag bis. zum zoten Nopernber, in ben verwichnen Jahre 
&, Milton 474600 Quarter Waitzen, und 38,222 Ton 

n Veehl auf neutralen Schiffen angehaften, und nach 
—2 — gebracht worden. Dieß hat: gieich wohl der 
herrſcheuden Theurung nur wenig abge hoifen, welch⸗ 
häch ben neueften Berichten noch immer in England forte 

uerte. Be Ze Te Ka er 
— ur verdient angemerkt zu werden, dap, auf Befehl 


a. 


dei, fondern hat. auch dieſe jeine Macht auf eine Art ge⸗ 


zeigt, die in Spaniens Geſchichte ohne Bepipiel ik. Er 


erhalte fih nun in ‚jeiner, Obermacht, oder - er habe ein 


dißgeſchick, ſo werden die Vorfälle in ‚Spaniens Ge - 
Chichte im jeden Falle mierfwärvig und auszeichnend ſeyn. 


ie bisherigen Vorfaͤlle find, ſchon von aͤusſeichnender 
Erheblichfeit, So wie ehemals det Franzoſiſhe Slaets 


Miniſter Mazʒarin, ſeine Familie empor brachte, ſo ſucht 


auch bet Friedens⸗Fuͤrſt die feinige zu den hoͤchſten Staͤats⸗ 

Bedienungen des Reichs zu erheben. Seinen Bruder 

Don Lubwig Godoy, der Genesal;Liensenang uud ** 
PHONE Ä r 


wir; 
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ral⸗Capitain von ſtremadura geworden, hat der König auch 
zum General⸗Adjutanten der Garde du Corps ernannt, und 
fein Oncle, Don Alvarenz, der bisher General-Capitain von 
Andalufien war, ift zum Gouverneur von Cadix ernane 
worden. Das Mißvergnügen unter den Großen von 


Der Staats: Minifter, Don Waldes, der zugleich Gouvetz 


neur von Cadix war, defen Stelle Don Alvarez erhal⸗ 
‚ven, hät ſeinen Minifter; Poſten freywillig aufgegeben, 
der Graf Altamira, erſter Cavalier des Koͤnigs, hat ſeine 
Dimißion genommen , ‚und mehrere ändere warten nut 


Auf eine ſchickliche Gelegenheit sin gleiches zu thun. So 
wie Frankreichs größter Staatsmann, Tardinal Richelieu, 
durch fine Kraft, dieſes Reich unumſchraͤnkt regierte, 
und die oͤfters gegen ihn unternommene Verſchwoͤrungen 
guͤcklich zu daͤmpfen wußte, fo beginnt duch der Friedendr 
Fuͤrſt jeine Regierung in Spanien. ‚Eine zu Madrit von 
verſchiedenen Großen gegen ihn angelegte Widerfeglichkcit, 
die, ſo viel davon befannt, feine Abſetzung und eine Aen⸗ 
derung im Regierungs -&Syfteme zuim Zwecke hätte,‘ iſt 
durch jeine Agenten entdeckt worden: Verſchiedene Per⸗ 

ſonen wurden als verdaͤchtig eingezogen worunter ſich 

der General O Connor und die Abmiraͤle Malaspina, und 


Gravina befanden. Letzterer wurde unvermuthet des 
Nachts durch zwey Officiere und 8 Grenadiere in ſeiner 
Behauſung arretirt, und als Staatsgefangnier.in die. Ka⸗ 


ſerne der Garde du Corps gebracht und daſelbſt bewacht. 


Zur Sicherheit ſolcher ſtrenger Maasregein wurde eine 


Armee von 20000 Mann nach Madrit, und in die umlie⸗ 


genden Oerter gezogen. 


Kaum waren dieſe Truppen Angekotimien , i6. gierig 


‚bee Premier: Mintjter. mir dem Könige, der Königin, deut 
Prinzen von Aſturien und der ganzen Koͤniglichan Familie 


son Madrit weg, und nach Bajadoz in Eſtremadura, — 
eine fo ungewöhnliche Reiſe, dag dergleichen feit faſt einem 
Jahrhunderte nicht in Spanien ſtatt gehabt hat. ie 
verucſachte eine Gaͤhrung durch das ganze Reich. 
Polit. Joun. 1A 17964 ẽ Zu 


Spanien über die neue Miniſter-Familie war aligemein. 





2 MR Spanien. 


gu der befondern Politik des Friedens : Fürften, 


ſcheint noch zu gehören, daß er die Perfonen die an dem 
der Sranzöfifchen Revolution gänfligem Syſteme unmits 
telbar oder mittelbar Theil genommen, und nachher vers 
abfchiedet,, oder gar arretire worden, wieder empor hebt. 
So ift der Graf von Florida Blanca wieder begnadige 
worden, und fo, daß er eine Penfion und die Erlaubniß 


im Reiche fich niederzulaffen mo es ihn beliebt, erhalten 


hat. Auch ift die Revifion in der Sache des ehemaligen 
Borftehers der St. Carlsbank, Grafen von Cabarrus, 
Schwieger⸗ Vater des bekannten Tallien zu Paris, ges 
endigt worden, Der Graf hat nicht nur feine Güter und 
Ehrenftellen wieder erhalten , fondern die Ban ift auch 
angewiefen , ihm von ihrer Verwaltung. während feiner 
: Entfernung Rechnung abzulegen. 


Die Berlegenheit, worin ſich diefes Reich in Rück 


ficht der Neutralität, wegen des Berfaufs der aufgebrache 


ten Englifhen Schiffe zu Cadix, mit England befand, da 
Bas Englifche Diinifterium der. Spanifchen Regterung den 
Vorwurf der Partheylichkeit machte, daß fie die Franzo⸗ 

fen zu fehr begünftige , fehien weitausfehende Folgen zu 

veranlaßen. Man hat inzwifchen, auf Vorftellung des 

Engliſchen Miniſters, Lord Bute, zu Madrit, dem Bers 

Taufe der Englifchen Prifen zu Cadix Einhalt chun lagen. 

Bald drauf machte der Englifche Miniſter zu Madrit 

Borftellungen, daß die Vermehrung der Spanifhen Mas 

rine, indem -&panien im allgemeinen Frieden fey , dem 
Londner Hofe Beſorgniße verurfachen müße, worüber 
man Erklärungen verlange, Es fchien auch, daß von 
beyden Seitendie Fortdaner des bisherigen Sreundfchaftse 
Syſtems in Ungewißheit komme. Die Engländer ver⸗ 
ftaͤrkten ihre Beſatzung in Gibraltar, und die Spaniſche 
Regierung ihre gewoͤhnliche Garniſon in St. Rochus vor 
Gibraltar bis zu 14,000 Mann. 


3 
* 
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Daß der Friedenefüuft hingegen die Freundſchaft 
mit der Franzoͤſiſchen Republik immer feſter zu knuͤpfen 
ſucht, beweiſet ein Miniſterial Befehl, der den zıten Ar⸗ 
titel des mit Frankreich gefchloßenen Friedens, zur wirk⸗ 
fihen Execution bringet: daß nämlich alle Franzoͤſiſchen 
Kaufleute, die ſich vor dem Kriege in Spanien befunden 
haben, und beym Ausbruche deßelben, da ſie das Reich 
verlaßen mußten, Schaden litten, völlige Reſtitution zu 
genießen haben ſollen. Die Vollziehuug diefer Verords 
nung iſt aber ſo vielfältigen Schwierigkeiten ausgeſetzt, 
daß ſie nothwendig viele Hinderniße finden wird. 

Italien. 

Der Verluſt, welchen die Oeſterreich⸗ Sardiniſche 
Armee an jenem ungluͤcklichen Tage, den 23ſten Novem⸗ 
ber, da ſie bey Loano von den Franzoſen angegriffen und 
zum Ruͤckzuge bis nach Dego und Acqui gezwungen wurs 
de, erlitten hatte, weicher in den franzöfifchen- Berich: 
ten fo übertrieben angegeben worden ift, beläuft fich nach 
offisießen Berichten „ Defterreichifcher Seits auf 756 
Todte, 677 Verwundete, und 2750 Mann Gefangne, 
und Vermißte, wovon fich aber eine berrächtliche Anzahl 
bey der Armee wieder eingefunden hat. Won dem Ger 
fhüße find 48 Stück verloren gegangen, die nicht ges - 
ſchwind genug über die Gebirge transportirt werden konn⸗ 
ten, von denen aber der größte Theil vernagelt worden, 
Die Urſachen diefes Ungluͤcks werben verfchiedentlich anz 
gegeben. Die Krankheit des Generals de Bine, welcher 
mit einer Penfion von 6000 Fi. feine Entlaffung erhal⸗ 
ten hat, die ftürmifche Witterung vor und an dem Tage 
des Angrifs, find zufällige, aber feine entfcheidende Er; 
iigniße.. Die Wahrheit wird vielleicht baid, aus dem 
Berhöre des gefangenen und nach Wien abgeführten Bas 
ten Taufererg, und aus den Papieren des Generals Fir 
her, der fih felbft umgebracht hat, dem Publico zur 
nhern Kenntniß kommen. Die Piemontefifche Armee 

4 Generale Colli ‚näherte fi) nad, jenem Unfalle der 
Srterreichifchen. "Sie war Ben Moyemder mit 
. | ; 2 einer 
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einer ihr weit überlegenen Macht, von 20,000 Mann bey 
Gareſio von neuen angegriffen, und nad). einer heftigen 
Aection, Garefio und den Poſten von St; Bernhardt zu 
werlaffen gezwungen worden. Den: agften zog fich der 
General Eolli über Bagnasco nad) Ceva und Mondovi 


zurück, der Feind folgte ihm auf den Fuße nad), und der » 


Franzoͤſiſche General Servier foderte ſchon die Feftung 
Ceva auf. Da er. aber, fahe, daß der. brave Cemman⸗ 
Dant zur tapferſten Vertheidigung bereit wat, und die 
ungünftige Jahrszeit eine förmliche Belagerung nicht zu; 
ließ, fo 309 er fich nieder zuräd, Die Piementeier ver: 
folgten ihn fo lebhaft, daß er auf dem bejd;werlichen 
Marjche, und in den Defileen viel Volk verlor. Er 
gieng bis ins Genueſiſche Kuͤſten Land zurüc, Die Pie: 
montefer bejegten hierauf. wieder Bagnaſco Murſecco 
und alle Poften die den Eingang der Provinz Mondovi 
oͤfnen. Den ı3ten. war wieder ein franzoͤſiſches Corps 
von tooo Mann vorgerückt „das einen Angrif auf die 
Poften Bagnasco und Pivvetto wagte, es wurde aber 
mit einer folhen Kaltbluͤtigkeit empfangen und abgeichlas 
gen, daß es ſich eilig zurück ziehen mufte. Diefer Vor⸗ 
fall hatte noch den Erfolg, daß die getreuen Piemonteſi⸗ 
fhen Bürger und. Landleute freywillig die Waffen er⸗ 
griffen, und den Feind mit vertreiben halfen. 

Obgleich die Piemonteſiſche Armee durch heſtige und 
| viele Gefechte gelitten hat, ſo befand fie fid) doch noch in 
einem reſpectabeln Zuſtande. Sie beftand aus 60 Ba⸗ 
taillons , und einer flarfen Savalierie, und Eonnte einera 
hinreihenden Widerftand leijien, wenn die Franzoſen noch 
etwas auf dieſer Seite unternehmen wollten. 

Die Oeſterreichiſche Armee, unter dem Oberbefehle 
des Grafen von Wallis behauptete im December ihre 
Poftrionen bey. Acqui, und im Montferratſchen. Sie 
lieg ein Corps mis vieler Artillerie, bey Keva, und beob⸗ 
achtete bie Bewegungen der Franzoſen; bey deren Raͤck⸗ 
zuge aber gieng ſie in weit verlegte Wintetauai iete. Das 

V Haupt⸗ 
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Hauptgquartier wurde zu Bodigiann ; ; bey Pavia — 


tet.’ Die Verlegung det Truppen. war ſo eingerichtet, daß 


dieſelben fi; bey jeder Bewegung der Stanzofen on 
menziehen, und formiren fonnten. 


"Die Sranzöfifche Armee hat ſich nach ihrem Siege 


am 23ſten Nov. in bem neutralen Genueſiſchen Gebiete, 


noch mehr als die Armee des Generals Jourdau in Teutſch⸗ 
land, durch Raub, Nothzucht, und die Menſchheit ent⸗ 
ehrende Verbrechen, ausgezeichnet, woven wir nur and 
führen wollen, daß eine Anzahl folder Unmenſchen bey 
Finale 40 gefangne Franke Defterreicher lebendig begru⸗ 
ben, ohne daß ſich ein einziger dieſer Moͤrder durch Fle⸗ 
hen und Bitten zum Mitleiden ‚bewegen ließ. Selbſt 
ihr General Scherer bezeigte öffentlidy in einer an die 
Tiuppen gerichteten Proclamation, (die aus den Zeitung 
gen befannt ift) fein Erſtaunen und Abſcheu über die verz: 
äbten Schandrhaten, und fuchte fie durch harte Stras 
fen zu verhindetn.: Das Land: Bol kam inAufitand und 
grif zu den Waffen, und der Senat ließ die Thore der 
Stadt verfhließen, und fiein Vertheidigungs: Stand ſet⸗ 
zen, womit ununterbrochen fortgefahren wurde. Unter⸗ 


deßen nöthigte Kälte, und ſtark gefallner Schnee Diefe 


Armee, die man auf 46,000 Martin. ichäßte, die Gebirge 
der Niviere zu verlaffen. Ihre Kantonnirumng Quartiere 
erſtreckten fich von Finale und Savona beynahe bis Ge⸗ 
nua. Es iſt unglaubbar, daß eine ſo große Armee auf 
einer fo Eleinen Strede Landes, da an weitere. Krieges, 
Dperationen nicht mehr zu denfen ift,, fubfiftiren könne, 
Schon zeigten fi unter den Truppen anſteckende Krankr. 
heiten, wie im vorigen Jahre. — er 


Dasjenige Franzoͤſiſche Corps, weldes;, gegen das: 
That Aoſta zu; lange ruhig geftanden hatte, unternahm! 
auf die bey Aoſta ſtehenden Piemonteſiſchen Truppen,. | 
ohne Kälte und Schhee zu achten, am 20 December eis 
nen heftigen nn ——— ſich * Age 
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fhen Verſchanzungen, machte 2 Compagnien zu Gefang⸗ 
nen, und erbeutete viel Ammunition, zog ſich aber nach 
her doch wieder zuruͤck, da zufolge eines Königlichen Bes 
fehle all bersafnere Einwohner des Landes fih zuſam⸗ 
men zogen, und voreädten | | 
Am Hofe zu Turin wurden häufige Conferenzen 
bes Staatsraths gehalten, und. man wollte wißen, daß 
Re Friedens Unterhandlungen zum Gegenſtande hätten, 
Gewißifi es, daß auch zu Turin, wie an andern Höfen, 
Friedens-Vorſchlaͤge von neutraler Seite gefchehen was 
zen, | | 
- : Der Toscanifche Hof intereßirte ſich beſonders, ohne 
Öffentliche Schritte zu than, für die Wiederherftelfung 
des Friedens in Italien. Es mußte ihn. daher um defte 
unangenehmer-feyn, daß fein Minifter zu Paris, der 
Graf Carletti, (dem Vorwande nach wegen eines Schrei⸗ 
bens an einen der Miniſter in Paris, in welchem er ver⸗ 
langte, die Königliche Prinzeßin vor ihrer Abreiſe zu 
Fprechen) ploͤtzlich von Paris ſich entfernen mußte. Der 
Großherzog eilte, dieſen Geſandſchafts⸗Poſten zu beſetzen, 
and ſchickte Don Neri, Fuͤrſten von Corſini, nach Pa⸗ 
ris, ertheilte jedoch dem von Paris vertriebnen Grafen 
Carletti, in der Hoßzeitung das Lob eineg für den Dienfk 
“ feines Souverains eifrigen Mannes, 
Der Pabſt zu Rom gab fortdauernde Beweiſe feis 
ner befanten cremplarifchen Froͤmmigkeit. Er hielt oͤf⸗ 
ters oͤffentliche Andachten bey den Altaͤren der Apoſtel 
Paulus und Petrus, und zeigte uͤbrigens eine muntre 
Thaͤtigkeit, welche fein hohes Alter von 78 Jahren 
weit uͤbentraf. Die Finanzen bejchäftigten vorzüglich 
yo Beſorgnige. Um die große Menge der Banco⸗ 
ettel zu vermindern ſchickte die Päbftliche Kanımer 
160,200 Roͤmiſche Thaler, theils nach dem Leihhauſe, 
theils nach der H. Geiſtsbank, um dafür Banco⸗Zettel 
einzuwechfeln, und aus der Creulation zu bringen. Uns 
| ter⸗ 
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— wurde an einem Plane — welcher eine 

Regeneration der Finanzen zum Zwecke hatte, und deßen 

vornehmſter Punct, der ſimpelſte, und natuͤrlichſte war, 
naͤmlich eine immerwaͤhrende Auflage von 5 Procent auf 
alles in dem Kirchenftaate befindliche weltliche, und geiſt⸗ 

Ihe Eigenthum. Dan fchlug diefe Auflage zu so Mitr. 


lionen Scudi jährlih an.  Außesdem wurden viele Klds: 
ſter rebucirt, die Zahl der Mönche und Nonnen verrins‘ 


gert, und Anleihen von Kloſter-Geldern gemacht. 

In den übrigen Italieniſchen Staaten ift in den 
verwichnen Monate feine erhebliche politiſche Merkwuͤr⸗ 
digkeit vorgefallen. 


Wir muͤßen aber hier noch einen erheblichen Druck⸗ | 


febler in dem Artikel von Italien, im vorigen Mes 
natsſtuͤcke, S. 1283 Zeile 11 von unten, bemerken, wel, 
cher durch Verwechslung und Auslaßung einiger Zeilen 
entſtanden iſt. Es folk namlich daſelbſt heißen: «Im. 
Corſica iſt dee unter dem Namen, Herr Seiedrichs, 
bekannte Sohn des ehmaligen dafigen Könige, Dad 
rons von Neuhoff, und auch der nette Staats⸗Se⸗ 


eretair, wert Friedrich Nordt angekommen, ein 


u. ſ. w. 
Teutſchtand 


Der abgeſchloßene Waffenſtillſtand zwiſchen den u 
meen, die bey. dem Reichstage zu Regensburg, eingetretng 
Ferien, und die durch die Natur ſelbſt zur Ruhe beſtimmte 
Winterzeit, haben einen Mangel an wichtigen Neuigkei⸗ 
ten von Teutſchland im vorigen Monate verurſacht, wel⸗ 
cher gluͤcklicher iſt, als jene nur zu wichtigen Drangſale 
des Kriegs und deßen Merkwuͤrdigkeiten. 

‚Noch vor dem Eintritte der Reichstags⸗Ferien wur⸗ 
de von Oeſterreich und Chur Mainz vorgeſtellt, daß zu⸗ 
folge des KRaiferlichen Hoſdecrets über die zu bemilligende 
Geld: Beyträge wegen dringender Umſtaͤnde, auf 100 Roͤ⸗ 
mermonate angetragen ww nächte, und —* 


— 
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fanmten Somitiat: Sefandten eilig ihre reſpective se 
um beſtimmte Inſtructionen bitten möchten, 


Ein von dem Feldmarſchalle von Clerfait, an einige 
Reichsſtaͤdte, erlaßenes Schreiben uͤber den Handel mit 


Holland, wurde dem Staͤdtiſchen Collegio mitgetheilt, 


worin ſie gebeten wurden, den Handel mit dieſer Nepus, 
blik in ſo weit einzufhtänfen, dat Ftankreich keinen Bor 
theil davon ziehe, 

Der Kaiferliche Eonsommißarius laͤßt es ſich angelegen 
ſeyn bey den Geſandten die Bewilligung der 100 Roͤ⸗— 
mermonate zu Stande zu bringen, und hat diejenigen 
Stände, die im Ruͤckſtand geblieben find, dringend ers 
ſucht, ihren Antheil wegen Erſchoͤpfung der Reichs: Dpe 
rations-Kaße auf. das baldigfte einzuliefern. 

Ueberhaupt betrugen die Reichsſtaͤndiſchen Bepträge, 
zur Neiche ; Operations: Cage bis zum ıften December 
| — 34Kr. Die General Ausgabe mar,3,508,067, 

. go Kr. Es blieb daher nur ein Ueberreſt von 26,379 

1.43 Kr Im November famen ein, 249, 273 1.41 Kr, 
yon denen man rechnen kann, daß Chur: Pfalz allein 
740,000 Fl. und Chur: Braunfchtweig 44000 FI. beygerras 

en haben; ausgegeben wurden 230,730 Fl. folglich biies 
den noch in Kata, 18,543 Fl. 

Die Franzoſi iſchen Bedruͤckungen in einigen Gegen⸗ 
ben der Pfalz, und auf dem Hundsruͤck gehen über alle 
Befchreibungen. Nicht genug daß fie die Einwohner ih 
zes beiseglichen Figenchums beraubt haben ı-da: weder 


Pferde noch Zug Vieh mehr zu haben ift, ſo gebrauchen . 


fie die Landleute felbft.zu den härteften Frohnen: 12°— 


1400 erden wöchentlich zur Transportirung des Proz - 


viante, und anderer Beduͤrfniße, aufgeboten, die große 

Laſten 4 — 6 Stunden weit, auf dem Racken Wmapess 

kiren muͤßen. 

Als zu Coͤln der Magiſtrat am * Deistiber ver⸗ 

fſemmelt war, und über innert Augelegenheiteh beratht 
ſchl agte, 
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Hlagte‘, wurde der Sitzung unvern. athet Fran zöflfchen 
Seits angekündigt, eine Contribution von 69,000 Livres 
ſſoch demjelben Tag zu erlegen; kaum Eonnten Die Natheg 
Glieder durch vieles Bitten es dahin bringen, daß die 
Friſt big anf den folgenden Tag. verlängert wurde, da 
dann mit vieler Mühe und mit der huserften Anfirengung 
20000 Livres zufammengrbracht und den Sranzofen bes 
zählt wurden, welche fich aber die andern 40000 fivreg 
eenftlich, reſervirten. Dem Adekund der Geiſtlichkeit wurde, 
eine befondre Contribution auferlegt. FE 


Im Trierſchen, an dem ganzen Mofelftvome nd, 


derten die Franzefen allenthalben wo fie hinfamen, und 
kießen allenthalben Spuren des Verderbens zuruͤck. Viele 


Menſchen verließen heimlich, ihre Wohnungen, und flüche 


teten fich nach den Gegenden wo die Kalſerlichen Trupe 


en. kanden... Die Franzoͤſtſchen Truppen wurden gewifk 


maßen durch die höchfte eigne Noth zu den Erpreßunz 
gen getriehen. Bey dem gaͤnzlichen Berfalle der Aſſig⸗ 
naten, hatten die Generale aus Paris ſelbſt Befehl erẽ 
halten; de prendxe autout d eux, um ſich herum wegzu⸗ 
nehmen was ſie koͤnnten.— 
Indem die Franzoſen die Laͤnder wo fie ſtanden fü 
hart behandelten „ befahl der. Kaiſer feiner Armee das 
ne -.. Benehmen mit den Einwohnern von 
Mannheim, und in der ganzen Pfalz, indem vondem 
Feldmarſchalle, Grafen yon Wurmſer erlaſſenen, und 


von dem Magiſtrate zu: Mannheim publicirten Befehle, 


erklärt der Graf: daß Se. Kaiferliche Majeſtaͤt ver; 
ordneten, daß die Einwohner der Pfalz, das Churfürftl« 
Mititair , alle. öffentliche Civil-Beamte, Amts: und Me; 
gierungs : Glieder, auf das anftändigfie und ald Freunde 
behandelt werden follen, - So wie ich ‚verpflichtet bin, 
fagt er, jeden verantwortlich zu machen, ber fich. anmaſ⸗ 
ſet entgegen des Allerhoͤchſten Befehl das freundſchaftlich: 

fe Benehmen: und Eintracht. zu verliehen, ‚eben. fo iſt mit. 

daran gelegen, daß acgenmattlenn/ an die Armee und sr 
| ——— ** 


F 
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an alle Branchen ergehende Befehl’ zur Warnung und: 


‚ genaueften Nachverhalt deutlich und ausdruͤcklich allgen: 


Mein publiciet werde, » 


Die Übrigen Nachrichten von Teutſchland enthalten" | 


bie Briefe und andere Artikel. 
— | Holland, 


Endlich iſt die Entfheidungs Epoche gekommen, daß: 
Bie Republik der Vereinigten Niederlande aus der Conn 
Yöderation heraustreten will, roctche vor zweyhundert und» 
ſechs zehn Jahren begründet würde, und die Hollaͤndiſche 
Nation zur blähendften und reichten in der ganzen Welt 
machte. I 22 
Der zoſte December war der Tag, an dem die Ref 
praͤſentanten von Geldern, Holland, Utrecht, und Ober⸗ 
Yſſel, nach langen und heftigen Berathichlagen, wobey 
die gegenfeitigen Meeynungen beynahe das ganze Werk 
wieder umzuftürzen drohten , zu dem Beſchluße famen 
ohnerachtet der erklärten Weigerungen der Provinzen See⸗ 
Land, Frießland, und Groͤningen, einen batavifchen Nas 
tional;Sonvent zu errichten , und die Zufammentretung 
deffefben definitiv auf den 18ten Februar su beflimmen. 
Zufolge diefes Beſchlußes haben die Generalſtaaten 
einen Befehl vom ten Januar. publiciren faffen > daß 

r) die Urverſammlungen den 26ſten Januar in der ganz 
- zen batavifchen Republik zufammen kommen, und die 

Wahlmaͤnner nebft deren Buppleans ernennen follten, 
2) Daß am 27ften Januar die Wähler von jeder der 30 
Urverfammiungen, an dem von den Nepräfehtanten jeder 
Provinz zu beftimmenden Orte fich verfammteln, und die 
Mepräfentanten zum Convent wählen follten. 3) Daß 
die Zufammenfunft der allgemeinen National⸗Verſamm⸗ 
fung den sgten Februar im Haag ſtatt haben ſollte. 

Nach diefer Pubfication erklärten die Deputirtem 


von Gröningen am ten Januar, daß man in ihrer Pros 


vinz zwar die Urverſammlungen am 2 6ften Januar wolle 
— 27 J zu⸗ 
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ufammen femmin: laffen, aber in der vorauegeſetzten 
Hofnung, daß man durch alle mögliche Condescendenz 
die Bereinigung aller 7 Provinzen zu demſelbigen Zwecke 
erhielte. Hingegen uͤbergaben die Deputirten von See⸗ 
land am. ızten Januar den Generalſtaaten eine Neſolu— 
tion ihrer Committenten, in welcher der am zoſten Des 
cember gefaßte Schluß ber: Zufammenberufung eines all: 
gemeinen National :.Convents für unregelmäßig und uns 
gereimt, und die Darüber erlaßne Verordnung für ein po⸗ 
Kitifches Ungeheuer. ‚erklärt, und dabey verfichett wurde, 
daß die Provinz Seeland feſt wie ein Felfen in ihrem Bes 
fehluße bliebe, und ſolche Maasregeln nehmen würbe, 
welche die Souverainetät von Seeland , und die Unabs 
. hängigfeit des Volks diefer Provinz zu erhalten fähig 
waͤren. Die Provinz Frießland behielt fich weitere Vor: _ 
ſchlaͤge in Abficht eines Convents bevor, und Ober: Hfiel 
ertlätte, e6 erwarte Beſchwerden der Mitbürger über den 
Mangel der Einftimmigkeit bey einer fo wichtigen S ache. 
Die Ausfichten wegen des Fonvents, waren mit trüben 
Wolken bededt. 
Diie geſchehne Zahlung der Finmohner aller Provin: 
zen der Republik, die die verhältnißmäßige Repröfentas 
tion im Convente zum Zwecke hatte, gab das Neſultat 
einer gefammten Volkemenge von Einer Million 796009 
Menſchen. Die Provinz Holland, die beynahe immer 
den übrigen zufammen an Volks: Menge gleich gekom— 
men ift, hatte 825,000, Geidern 180,000, en 
150,000, Oberyſſel 134000, Sröningen 80,000, Utrecht 
102,000, ©eeland 75000. Staatsbrabant 210,000, 
Drenthe 40000 Einwohner. Man muß dabey bemerken, 
dag die Republif, die man kurz vor ihrem revolutionaiz 
ten Zuftande noch auf drittehalb Millionen Menſchen 
haste, da nad) einer 1785 bekannt gewordnen auchens 
tiſchen Lifte, ihre Bevölkerung zwey Millionen 758,000 
ktrug, wovon man auf Holland allein 950,000 rechnete, 
kit — kurzen Zeitr aume beynahe eine million Mens 
ſhen verlören hat; ' She 





Bat allım 4 vertoren, da mn fonf gesähnfich auf 1800 
unte, und im vorigen 


dem zweyten Jahrgange des Politiſchen Journals 
3782 im erſten und zweyten Monats⸗Stuͤcke, eine 
ausführliche Befchreibung, melde den mit jenen Ländern 
viele Jahre fang befannt geweſenen Eſchelskroon zum 
Berfaßer I *) u” a ( — my. 
Wie ſeht der Geldmangel im Innern zugenommen 
hat, beweiſet ein den General: Staaten von dem Aus: 
ſchuße der Bundesgenoffenicaft über die Verthetdigung 
der Grenze abgeftatteter Bericht; zufolge deßen, Der 
Ausfhuß, der ihm übertragenen Gewalt ohngeachtet, 
nicht mehr als 10,000 Gulden dazu bat beytreiben 
fönnei. _ | En 
Folgende Schilderung Tiefet man in einem Schrei⸗ 
ben aus dem Haag in einem öffentlichen Blatter: Meh⸗ 
tere Taufend Menſchen, find taglich befchäftiget die Örenz: 
P läge in Vertyeidigungs: Stand zu fegen. Unfet Com: 
| er — ————— wmerz 
2) Es find. von dieſen erwähnten Monats⸗Stücken, und 
dem Jahrgange 1782. des Polltiſchen Journals noch 
Eumge — ——— in der Bof mann⸗ 
cſhen Buchhandlung in Hamburg zu befommen find, 


y 
' * 


merz ift gänzlich: gefallen. Seit acht Wochen iſt alle 
Schiffart nad) Coͤln unterbrochen. Der Credit ift ganz 
verloren, es gehet Feine Woche hin, in der nicht Banfes 
rotte vorfallen. Das Elend iſt befonders unter der ges 
ringen Buͤrger:Claße ſehr groß, weil die Fabrifen und 
Handwerke nicht mehr im Gange find. Viele von ihnen 
‚gehen nad) America. Die Holländifchen Hbligativnen 
die ehedem 102 Procent Werth hatten, werden jeßt nur 
zu so Procent verkauft, Da die Stadt Alcmar eine 
‚Anleihe zu 145,600 Öulden machen wollte, mußte, fie, 
‚außer einer Caution, die.die Bürgerfchaft in Corpore 
leiſtete, alle. ihre Einkünfte verhhpotheriren , und noch 
‚eine Obligation von 300,006 Gld. in Depofitum geben, 
‚Käufer dievor to Jahren 10,090 Gld. galten, Earin man 
jest kaum für 6000 verkaufen. Die neue Zwangs An; 
leihe ſoll, auf Befehl der Staaten von Holland, mit al; 
Ver. Strenge beygetrieben werdel. 1. - 
) Ale Bemühungen der Regierung, die Clubs zu uns . 
terdruͤcken, oder nur einzufchränfen, find vergeblich. ges 
weſen. Sie haben vielmehr fortgefahren den Negierun: 
gen jelbft Geſetze vorzufchreiben. So baben fie es, auch 
‚nun durchgeſetzt, daß alle diejenigen Perjonen, welche 
‚einer Anhänglichfeit an das Oraniſche Haus. verdächtig 
fcheinen, von allen Öffentlichen Aemtern entfernt werden 
müßen. | ’ 
In der Proreß ; Sache des Erbſtatthalters ſelbſt, 
wegen des erlaßenen Handſchreibens an den Gouver⸗ 
neur von Surinam, (Polit. Journal 10 St. ©. 1081) 
ſind von den beyden Leidenſchen Profeßoren Voorda und 
Valkenger, wie auch über die Beſchuldigungen gegen den 
im Gefaͤngniße befindlichen Großpenſionair, H. van der 
Spiegel,, Öntachten an die Gensralftaaten erflaitet wors 
den, vorüber noch fein Beſchluß gefaßt worden. Unter; 
deßen foll H. van der Spiegel im Gefängniße bleiben. 
15 ,, Ben dem Antheile, welchen andre Maͤchte an Hols 
lands Revolution nehmen, wird man bald nun mehr fas 
gen koͤnnen. | 


3 





4 RE Preußen 


| Preußen. | 
Der Preußen guter König Friedrich Wilhelm har 
das neue Fahr mit einer reichen Vermehrung ſeiner Staats⸗ 
Beflgungen angefangen. Das ſchoͤne, das vormals fo 
.. Warſchau ift mit einem beträchtlichen neuen 
Landdiſtricte, deffen Groͤße man erft kuͤnſtig genauer Eens 


nen wird, in dem erften Monate diefes Jahrs in Bes - 


genommen worden. Am gten Januar ruͤckte eine Preuf: 
fiihe Sarnifon von ungefähr 12000 Mann; (4 Infan⸗ 
terie-Regimenter, ein Huſaren, und ein Dragoner : Res 
giment, nebſt einer Divifion reitender Artillerie) in jene 
Reſidenz der Polniſchen Könige ein, welche von dem 
Rusifhen Generale von Buxhoͤwden den Preußen über: 
- geben wurde. Noch war das erfte Jahrhundert der 
Preußifhen Koͤnigs⸗Krone nicht abgelaufen, fo wurde 
der Sitz der alten Polnifchen Könige, welche die Dreufs 
fiihen vor noch nicht langer Zeit erft anerkannt hatten, 
dem neuen Scepter ſchon im gsften Jahre feiner Dauer 
unterworfen. Das ehmalige Lehn von Polen wurde 
Berrſchaft der Hauptſtadt, und eines großen Theils des 
Polniſchen Reiche, welches durch feine fortdauernde Re⸗ 
‚volutionen feine eigne Eriftenz vernichtet hat. 

Unter den vielen Betrachtungen, die der Geſchicht⸗ 
ſchreiber über diefe große Ereigniß, die in der neuen Ge: 
ſchichte der Staaten Fein Beyſpiel hat, anftellen Eönnte, 
drängt ſich zuerft der Menfchenliebe die über das Schick: 
fal der Einwohner auf. Dieunparthepifche Gerechtigkeit 
erfodert zu bemerken, daß die bisberigen Polen, nun: 
mehr als neue Preußen das Glück einer feſten, fichern, 
und wohlthätigen Regierung genießen werden, ein Stück 
welches ihnen jo Tange her gefehlt hat. Unter Preußens 
Schutze wird Warfchau bald wieder, mern auch nicht 
den ‘Prunf des äußern Glanzes vieler reicher Magnaten, 
doch gewiß die folide Wohlfahrt genießen, die ein beftäns 
diger Segenftand der Preußiſchen Regierung if. ' :"- 
| Dran braucht nur die Lilten zu leſen, welche in * 

| | | fem 


# 
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m Monate in den Zeitungen, von den Handel und der 
Schiffart der Städte Elbing, Danzig, Königsberg, und 
andern. mitgetheilt worden find, um fich von ber Größe 
und Vermehrung dieſer fruchtbaren Nahrungs Zweige ei— 
nes Landes zu überzeugen, Der Raum erlaubt uns nicht, 
auch nur einen Auszug aus diefen langen weittäuftigen Li⸗ 
ſten bier einzuruͤcken. Wir bemerken nur, dag in Elbing 
71 Seeſchiffe, 236 beladene Bordinge, und 206 foger 
nannte Polyiſche Gefäße ausgegangen, und 71 &ee: 
Schiffe, sobeladene Bordinge und 386 Polniſche und 
Suͤd⸗Preußiſche Gefäße eingegangen find. In Danzig 
‚find im vorigen Jahre 537 Schiffe ausgegangen und 
494 eingefommen. Syn Königsberg 537 Schiffe einger 
kommen, und 566 ausgelaufen. Die damit verjchiften 
und eingefommenen Waaren machen fehr Hohe Summer 
aus. Preußen hat nunmehro den größten und. beften 
Theil des ehmaligen Polnifchen Handels. Die Producte 
aus dem Rußiſchen Antheile, und der Handeldahin, geht 
nunmehro nur durch Curland. 

Wie auch der geringfte Gegenftänd der Aufmerks 
ſamkeit der Preußifchen Regierung nicht entgeht, davon 
zeugen die oͤftern Berordnungen,, welche von Zeit zw 
Seit herausgegeben werden. So iſt noch neuerlichft, wes 
gen des erhöhten Preifes der Stärke, des Puders, und 
des Walzen: Mehls, eine Verordnung in Abficht der Auss 
führe, und deren beftimmte ' todification, erlaßen wor⸗ 
den, 

Sin einem Zurufe an bie Einwohner Warſchaus, 
"welcher bey dem Einmarfche der Preußen, von einem 
"Mitbürger, gedruckt erichien, findet man folgende Stelle, 
die in der Gejchichte aufbewahrt werden muß: 

«Moht ihr Bürger die Srundfage des unumfcränfs 
ten Willens, den man auch fo fürchterlich abmahlte, im 
voraus kennen lernen? Ihr finder fie in den Geſetzbuche 
der Preußiſchen Staaten, dem allgemein bewunderten 
un ‚siner ‚großen Veſchocbuns · Eigenthum, perſoͤn⸗ 

liche 


* 


liche Sicherheit, die Religion der Vaͤter rꝛuhten noch nie⸗ 
mals auf einem fo tiefbefeſtigten Grundpfeiler. Weder 
willkuͤhrliche Aus dehnung der Koͤniglichen Verordnungen, 
noch uͤbertriebne Strenge des Mißtrauens, ſind fuͤr den 
neuen Unterthan zu fuͤrchten. Ueberal gleicher Schutz, 
‚gleiches Recht, für jeden Einwohner des Staats. 
Man Eennt die Neigung Friedrih Wilhelms, mit 
welcher er fo gern Verdienfte belohnt. Die Zeitungen 
‚Heben häufige Beweiſe davon. Außerordentlich groß mar 


| jedoch das Avancenient bey der Armee, welches am ifter 


Sanur Bey der Parole, in Berlin , Bekannt gemacht 
wurde. Es wurden 6 General⸗Lieutenants, 7 General⸗ 
Majors, 36 Dberften, und 18 Obriſt- Lieutenants et; 
Hanne, Von der Vermehrung der Armee, ift indem obi⸗ 
„gen Briefe dus Berlin geredet worden, welcher auch 
noch Andere Nachrichten enthält, und noch folgt unten ein 
"fo eben erhaltnes Schreiben aus Berlin. 


Bon den auswärtigen Verhältnißen-beitterket wir 


: Hüt noch), daß der Berliner Hof mit dem zu Petersburg, 
und zu Wien, nad voͤlligem Vergleiche wegen dei Polni⸗ 
ſchen Angelegenheiten ; in dem beften Bernehmen ſteht, und 
"an den auf einem allgemeinen Frieden ſich beziehenden 
Unterhandlungen, wobey Holland nicht aus der Acht gez 
“fagen worden, einen ſo wickſamen Antheil nimmt, dag 
man Urſache hat in Erwartung baldiger große: Nach⸗ 


richten zu ſeyn. 
Rußland. 


Dieſe große Macht, unter deren Adminiſtration und ! 


' Leitung die Theilung von Polen im alten Jahre zu Stars 
de kam, hat bey der Vollziehung derfelben, im neuer 
Sabre, fich auch) als Sciedsrichterin gezeigt: indem man 
Warſchau nicht eher an die Preußen übergab, als bis viefe 
Kraktau an die Oeſterreichet abgetreten hatten. Dieſe Ue⸗ 
bergabe geſchahe den yten Januar, nachdem ein Courier 
"die Nachricht von de. Abtretung der Stadt Krafau an 
. Beiterreich ’ un am seen Januar Davon Beſitz ge⸗ 


nommen 


AM 


— 
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kommen , an den General Buxhowden nach War ſchau 
gebracht hatte. | | Ä 
In Betref des Unterhalts und der Bezahlung der 
Schulden des entjegten Köhigs von Polen, ward unter 
den theilnehmenden Mächten eine Convention unterzeichs 
net, welcher zufolge auch Stanislaus Augufius die Erz 
laubniß haben follte, Eünftig, im Italien feine ungluͤckli⸗ 
ben Tage zu befchließen, jedoch vorerft den Winter über 
in den Rußiſchen Staaten zubringen mußte Man vers 
aimmt nicht, daß man ihm den Königs:Titel foͤrmlichſt 
zugeitanden, wie ſonſt bey entfeßten Königen, und. naz 
mentlich bey Stanislaus Leszinski, zu gefchehen pflegte. 

Die Polniihe Nation, oder vielmehr bie Inſur— 
genten wagten es vor einigen Jahren ber Rufiſchen 


Macht auf viele unfcickliche Art Hohn zu fprechen, wie 


man fi wohl erinnern wird, Die Strafe dafür war fü 
groß, wie die Macht, die man fo hoͤchſt unkluger Weiſe 
angrief. Sie endigte nut mit dem Ende von Polen, 
Die großeneduͤlfsquellen Rußlands und deffen Volks⸗ 
Menge, die jetzt mit den neuacquirirten Provinzen 3B 
Millionen Seelen betraͤgt, ſetzen es in den Stand, gegen 
alle Feinde, die ſich zeigen koͤnnten, Flotten und Armeen 
auszuruͤſten, woruͤber man erſtaunen muß. Nicht allein 
in dem Haͤfen der Oſtſee, fondern auch in denen des. . 
Schwarzen Meeres, und zu Archangel, wird eitte See⸗ 
macht errichtet, die nach der Engliſchen die ſtaͤrkſte in der 
Belt iſt. Bloß die Scheerenflotte, die in mehreren Häs 
kn des Finniſchen Meerbufens vertheilt iſt, beſtehet aus 
oo Fahrzeugen von verfchiedenen Rangie.. 
In dem an Rußland zugefalleneh Theile von Polen 
ſehet eine Armee von 140,505 Mann in Cantonnirungs⸗ 
Qartieren. In Ruͤckſicht auf die Ottomanniſche Pforte, 
ni welcher man zweydeutige Geſinnungen vermuthete, 
Mten an den Tuͤrkiſchen Grenzen über 100,060 Mann ges 
ſtelt. Die Armee an Georglens Grenzen gegen den Soft, 
von Perſien war 40000 Mann flark: den Nachrich 
SR, die man in Öffentlichen Blättern über dem - 
Polit. Journ. San. 1796, — it 
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des Regenten von Perſien in Georgien, lieſet, weiß man 
eigentlich nicht gegen wem dieſer Krieg gerichtet iſt. So 
viel ſcheint gewiß, daß feine Abſicht nicht weiter gehet, 
als obige Provinz fich zu unterwerfen und — von 


Perſiſchen Reiche zu machen. Da aber Rußland ſewohl 


als die Pforte zu fehr babey, als die naͤchſten Nachbaren, 
intereBiret find, dag biefe Provinzen nicht in Perfifche, 
Gewalt formen, beyde aber auf fich ſelbſt eiferfüchtig, 
find, fo entfteht daraus ein fo Eritifches Verhäimiß, wel⸗ 
ches zu den lebhaften Discußionen Anlaß geben mußte, 

die zwiichen dem Nußiſchen Gefandten und dem Neiss 
Effendi zu Conftantinopel vorgefallen find, vondenen man 
nur fo viel mit Zuverläßigkeit weiß, daß fie theils Geor⸗ 

gien, theils die Schiffart im ſchwarzen Meete, und auch 
die Rüftungen der ‘Pforte betroffen haben, und nach den 

letztern Berichten noch immer verwicelter wurden. 
Die unter dieſen Umftänden erfolgte Ankunft dei 

Feldmarſchalls Grafen von Suwarow zu Petersburg, 
und zwar auf ausdruͤcklichen Befehl der Kaiferin, gab 

der Neugierde zu Allechand Vermuthungen &:of, wel⸗ 
he in den Sffentlihen Blättern in Nachrichten verwan: 
deit wurden. &o beftlimmte man den Feldherin Su⸗ 
warom ſchon mit 87,000 Mann gegen bie Perfer, indem 

diefer ruhtnvolie Held die Gnadenbezeigungen feiner ers 

kenntlichen großen Monardhin, in dem praͤchtigen, ſoge⸗ 
nannten Taurifchen Pallafte, der ihm zu feiner Wohnung 
angemwiefen war, genoß, und felbft feine Beftimmungen 
erſt erwartete. 


U Serie alles, was Catharina die Große unternimmt, 
den Character ihrer unermeßlichen Größe har; fo Zeichs 


net fich auch ein neuerbauter marmörner Saal, welcher ‘ 


den Namen von St. George erhalten, durch eine Mag⸗ 

nificenz aus, die in Erftaunen fegt. Er ift von den fels 
tenſten Marmor, niit maßiven Golde bronzirt, und der 
darin befindliche Thron mit koſtbaren Edelſteinen, und 
orientalifeher Pracht geſchmuͤckt. —— 
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XI. Rußland. Tuͤrkey. | 9 
Das Herzogthum Curland iſt durch eine Bemed 
zung vom ızten December alten (24ſten neuen) Stils 
ing Kreife eingetheilt, und die Stade Mirau zur Gous 
vernements⸗Stadt ernannt worden. Die Kreieſtaͤdte 


find, Bauske, Friedrichs; und Jacobe-Stadt, Tukum, 
Windau, Goldingen, Haſenpoth, und Liebau. Der erſte 


Februar iſt zum Anfange der neuen Ordnung, und zur 


Eroͤfnung der neuen Rußiſchen Berichte beſtimmt. Ale. 
diejenigen, welche bisher Öffentliche Aemter verwaltet har 
ben, behalten Zeitlebens ihre Gehalte. | 
Mit Schweden hat Rußland einige lebhafte Verz 
handlungen über Gegenſtaͤnde bie nicht zus Kenutniß des 
Publicums geeignet find, und bis jegt noch Feine truͤbe 
Folgen befürchten m. * — 


| . warte 
Der Ausbruch vines Kriegs der Ottomanniſchen 
Pforte mir Rußland iſt fchon Öfters vergeblich in dem _ 


- Öffentlichen Blättern ‚angekündigte wordenz jebt ſcheint 


die Sache Aber mehr als bloßes Zeitungs:Geruͤcht zw 


feyn. | | | 
- Ein ſechswoͤchentlicher Auffenthalt des Rußiſchen 
Generals Kofteff (eines ſehr geſchickten Ingenieurs) zu’ 
Eonftantinopel, unter deßen Direction der jehige Rupts 
ſche Hafen Kodjeabay, 48 Stunden von Conſtantinopel 
gelegen, feit kurzen aus einer Rhede in einen betraͤchtli⸗ 
chen Seehafen, worinn fi die Rußiſche Seemacht des‘ 
Ihmwarzen Meeres ſammeln kann, verwandelt worden, 
iſt von den. Türken als eine Recogupfeirung der Befeftt: 
gungen von Conftantinopel, und befonders der Darda⸗ 
hellen, angefehen worden. — 
Die deynahe zu gleicher Zeit vorgefallne heftige 
Conferenz zwiſchen dem Sroßvezier und dem Rußiſchen 
Befandten, die fih mit gegenfeitigen ſtarken Aeuferun⸗ 
je und Vorwuͤrfen endigte : der ungewöhnlich große 
often: Aufwand welcher für die Formirung, und die 
Ereveitien des neuen auf Europäifchen Fuß eingerichteten 
Tupzen⸗ Corps, deſſen Stärke man: ſchon auf 40, d000 
eh G 2 Mann 


— 


— 
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Mann angiebt, gemacht wurde: die unerwarteten neuen 


Unterhandlungen des Divans mit dem Soft von Pers 
fien, von denen man ſchon in Conſtautinopel einen für 
Die Pforte günfligen Erfolg anfunöigtes Die Abfendun: 
gen vieler Couriers, im Anfange des Decembders, an alle 
Gouverneurs an den Küften, mit ben Befehlen, eine fo 
große Anzahl als nur immer möglich von Matrofen und 
Seelenſen auszuheben, und fie zur Flotte nach Conftan: 
tinopel zu ſchicken: und die mit dem größten-Eifer bes 
triebnin Arbeiten in den Arfendlen, und bey der Flotte 
— aile diefe Umſtaͤnde zeigten Öffentlich die Unficherheit 
bes Friedens wenigſtens, wenn auch noch nicht den Aus⸗ 
bruch eines Krieges an, welcher auch wohl nicht eher, 
als im März Monate ſtatt haben koͤnnte. 

Die verheerende Peſt, weiche in Eonftantinopel bis 
in den December fortdanerte, hatte befonders viele von 
den auf Europaͤiſchen Fuß exercirten Soldaten, wegge⸗ 
rißen, und überhaupt jene große Stadt einer beträdhtlis 


en Volksmenge beraubt, Zu diefem Unglüde kam noch 
ein Sturm, welcher eine nach Conſtautinopel ſegelnde, 


mis den vothwendigſten Lebensmitteln beladene, Slotte zer⸗ 
ſireute, und viele Schiffe ins Meer ſtuͤrzte, und in eben 
dem Sturme ſcheiterte ein Linienſchif, welches die jaͤhrli⸗ 
chen Tribute von mehrern Paſchen uͤberbrachte. 


In den Provinzen, vorzuglich in Servien, find die | 


Unruhen von neuen ausgebrochen: “Der von den Rebel: 


len mit der Regierung eingıgangne Vertrag, war, wie 


wir vorher gejagt haben, von ihrer Seite nur ein liſtiger 


Vorwand, um Zeit zu gewinnen. Die Paſchen die mit 
dem Divan unterhandelten, haben die verſprochene Uns 


terwerfung nicht gehalten, fondern die Auftuhre: Sahne 
wieder aufgeſteckt. Der Commandant der Truppen in 


dem Gouvernement Rumelien hatte in dem Krirge viele 
Leute. verloren, und konnte, ohne die noch immer nicht 
augefommene Verftaͤrkung, nichts wichtiges gegen die Ins 
‚ furgenten unternehmen. : Der rebelliſche Paſcha Oglu 


— ſich indeßen jo, ſeyr —— daß er Bulgarien und 
F | Servien 
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Servien bedrohte, und in letztere Provinz ſchon eingeruͤckt 

war. Die Anmahnungen des Franzoͤſiſchen Geſandten 

zu einem Kriege mit Rußland hatten, bey allen feinem 

Erebite, mit vielfältigen Schwierigkeiten zu — 
GFrankreich. 

Die ſernern Nachrichten aus Frankreich, welche bey 
Abfaßung dieſes, bis zum ı6ten Januar gehen, enthals 
ten keine große. beſondre Merkwuͤrdigkeit, beftätigen aber 
einhellig die immer mehr überhand nehmende Gahrung 
und immer, jtärfer werdende Wirkung der Partheyen, Die 
zahfreichite Parthey war. die. der offenbar erflärteften No: 
yaliiten, aber fie war, ohnerachtet ihrer zahlreichen Menge 
die ſchwaͤchſte an Kraft, indem es ihr noch immer an Eis 
nigkeit des. Syſtems fehlte, und ein Theil diefen, ein ans 
derer einen andern zum Könige haben, ein Theil die Kon: 
ftitution von 1791, ein anderer eine.neue,ein.dritter gan 
feine , fonders nur proviforifche Erklärungen haben wolls 
te. Die ſchwaͤchſte Parthey an Zahl war die der Republis 
caner nach der jegigen Conſtitution, aber fie hatte die Ge⸗ 
walt der Autorität in Händen, und herrſchte Dadurch. Une 
fich zu verftärfen, neigte fie ſich zu der dritten Parthey, 
die der Schrecken-Menſchen, welche zwar nicht ſo zahl⸗ 
reich, wie die Royaliſten, aber entſchloßner, kuͤhner, und 
wirkſamer war, Man fuͤrchtete daher allgemein die Ruͤck⸗ 
kehr des Schreckens-⸗Syſtems, und viele Maasregeln und 
Gewaltſtreiche der fünf Directoren, zeigten ſchon ſtarke 
Schritte zu dieſem Syſteme des öffentlichen. Ungluͤcks. 
Die einzelnen Facta anzuführen, erlaubt die Enge unſers 
Raums nicht Wir fünren nur an, Daß die Direitoren 
den Defeht gaben, in den Schaufptelhäufern, - vor. dene 
Anfange der Stuͤcke und zwiſchen den Arten, das befanns 
te Marjeiller Lied, und andre wilde Nevolutions: Stücke 
zu fingen, hingegen die Arie: das Erwachen des Volks: 
aufs ſtrengſte verbieten ließen. Go. hatten die freyen 

‚Sranzofen jetögt in ihren Lieblings: Vergnägungen Feine’ 
Freyheit mehr. Die Anverwandten der Emigrirten wur⸗ 
den durch ein mit . —— Deeret, 

allen 
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alfen Aemtern ansgefchloßen, die Güter der Eltern und 


Anverwandten der Emigrirten von neuen fequeftrirt, und, 
; fo viele Menjchen von neuen artetirt „ daß die Zahl der 
Gefanguen in Paris ſich gegen 3000 belief. Man hatte. 
fogar ein Decret im Werke, dag in den empörten, Ra: 
yaliitiichen Gegenden die alte (Robespierriſche) Revolu⸗ 
tions : Regierung wieder eingeführt werden follte, bis. die 
völlige Ruhe wiederhergekkeilt wäre. Der Verfaßer deg 
Pariſer Journals Courier Vaiverfel, kündigte die Revo: 
Iutious : Regierung mit. folgenden Worten an: “Der 
Schwanz des Robespierre iſt furchtbarer als jemals. Sr. 
ſpruͤht aufeingerfchreckliche Art Feuer⸗Funken. Alle Symp⸗ 
tome bedrohen uns mit einer baldigen Ruͤckkehr eines 
Syſtems, wie das Robespierriſche war. », - 

Die Schreden:Menfchen , die Jacobiner, fuchten 
aufihrer Seite neue Vorfpieglungen zu neuen Ausbris 
hen. Sie befchuldigten die Franzoͤſiſchen Generale, be; 
fonders den General Pichegen der abfichtlichften Fehler; 
und jeldit der Verrächerey. Sie tadelten den Waffen: 
ſtillſtand, als eine höchftnachtheilige Maasregel für die 
Stanzöfifchen Trupgen, und. ale ein Merk der Bosheit, 
Sie fiengen auch ſchon wieder an, von einer Defterreichtz 

ſchen Commitete zu fabeln, welche einen ſchaͤdlichen Fries 
den bearbeitete, und fuchten alle Gemuͤther in Bewegung, 
zu bringen. Vornehmlich wurden die fünf Directoren 
zu Gegenftänden des allgemeinen Haßes gemacht. 

Die Führer der Regierung errichteten unter diefen. 
Umftänden einen. ausgewählten Klub, welcher aus fichern. 


Mitgliedern der beyden Räche beftand, fih im ehmaligen | 


Hotel Noailles verfammelte, und insgeheim die Maasre⸗ 
geln veraktedete, welche nachher in den beyden Raͤthen 
durchgeſetzt wurden, 

Ale diefe unruhtgen Umſtaͤnde, welche durch die 
ſortdauernden ſtuͤrmiſchen Auftritte in den Provinzen noch, 
wermehrtmurden, machten den Zuftand Frankreichs, eben. 
fo wie dig eingeleiteten Friedens Unterhandlungen, uns 
fiber XUr 
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Reopenhagen, ben 18 Januar 1796. - - 
«Die Kriegführenden Mächte fehnen ſich nah Ruhe: 
Sie werden ſich ihrer vielleicht bald erfreuen Eönnen; und 
Dänemark, von ihnen im Laufe des: verheerenden Krie⸗ 
ges nicht bemerkt, wird beym Friedensſchluße ihre Ach⸗ 
tung und ihr Zutrauen ſich zu erwerben wiſſen. Zwar 


haben die erſten oͤffentlichen Schritte den gehoften Erfolg . 


nicht herbey geführe: doch iſt der einmal gefundene Meg 
zu diefer heilſamen Wermittelung dadurch keinesweges 
yerfperrt, ‚und die jegige Lage Frankreichs berechtigt ung 
vielleicht zu angenehmen Erwartungen, deren Erfüllung 
pir mit Sehnfucht entgegen ſehen. E u 
In den erften Tagen, dieſes Jahrs kehrten die Grat 
fen von, Baudißin und, von Bernſtorff, welche dem Rb: 
nige von Schweden. die. Glücreünfche unſeres Hofes 
uͤberbrachten, von Stockholm zuruͤck. Erſterer ward da⸗ 
ſelbſt mit dem reichbeſetzten Portrait des Koͤniges, letzte⸗ 
zer: mit einer goldenen gleichfalls mit Diamanten beſetzten 
Doſe beſchenkt. Gleich nach Ihnen kam der am hieſigen 
Hofe bisher accreditirte Schwediſche Miniſter von Ehren⸗ 
heim wieder zuruͤck, um die durch den Tod des Ambaſſa⸗ 
deurs, Baron yon Sprengporten, erledigten Geſchaͤfte 
zu übernehmen. Ce hat zugleich den Auftrag, die Bey: 
fetzung deffelben, welche mit aller. diefer hohen Würde zus 
kommenden Pracht in einigen, Wochen‘ vollzogen, wird, zu 


veranſtalten. 


Aus Paris Haben wir die angenehme Nachricht, daß 
beym Schluße der Comité du falur publig, +3 Daͤniſche, 
von den Franzofen aufgebrachte Schiffe, mit fehr betraͤcht 
lichen Schadloshaltungen, welche Theils in baarem Gel 
de, Theils in Afignaten, und Theils in guten Wechſeln 
bezahlt worden, freygegeben find. Ueberdieß hat der Ext 
6G4 pitain 
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pitain Geert, welcher durch ein Verſehen des Prifenmeis 
ſters, fein Schif verlor, von der Regierung ein anderes 
ftatt des Seinigen bekommen. 
Dieſelbe Willfährigkeie Dänifche Schiffe und Las 
dungen foszulaffen, und billige Vergütungen der Unfoften 
und des Aufenthalts zu bezahlen, hat man in London ges 
zeigt, Am ııten Dee. waren daſelbſt noch 31 unabge⸗ 
machte Sachen des Jahres 1794, und bereits am. 2gften 
unterfuchte man die Nechnungen des letztes Sjahres, auch 
bezahlte das dortige Provianthaus aufs neue 15600 Pf. 
Sterl. zuerfannte Entfchädigungen. In Gibraltar ward 
ferner das Dänische Schif narfke Gurten, und in Liver⸗ 
poel das ſeit 1793 dort zuruͤckbehaltene Schif, der Sund, 
osgelaſſen. Durch die Freygebung des leßteren ift num 
endlich dag in diefem Kriege beftrittene Recht, neutraler 
Nationen, in fremden Häfen Schiffe zu erhandeln, alleg 
vera ha ohnerachtet, von den Engländern ſelbſt ans 
. Zur interfuchung der Befchwerden, welche von eis 
nen ‚bier befindlichen Dftindianer ber den Daͤniſchen Gou⸗ 
verneur in Tranquebar geführt worden, ift von Seiten 
der Regierung eine eigene Commißion ernannt „ welche 
aus dem dortigen Megierungsrarh Lichtenftein, dem Capi⸗ 
gain Stricker ,„ dem Buchhafter Schmidt ,„ und zwoen 
Mißionarien, welche der Kläger felbft ernennen darf, bes 


ſteht. Eine andere Königliche Gommißion, deren Mit 


glieder der Staats-Miniſter, Graf von Schimmelmann, 
der Conferenzrath Collbioͤrnſen, die Zuftigräche Malling 


und Wormfliold, die Nathmänner Lange und Leflde, und 


das Eollegium der 32 Männer find, ift dazu beſtimmt, 


den nothivendigen Fonds auszumitteln, welcher zur Schads 
Yoshaltung derjenigen unter den Abgebrannten verwandt 


werden fol, die von ihren Gründen etwas zur Ermeites 
zung der Gaſſen und Pläge hergeben müßen. 

Sm Sahre 1794 machte die Ausruͤſtung einer Flotte, 
weiche zur ſtandhaften Erhaltung der Neutralität von 
den Kronen Dänemark und —— 
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warb, eine außerordentliche Abgabe von ein und ausgefuͤhr⸗ 
ten Waaren nathwendig. Diefelben Ausgaben fanden 

auch im verflogenen Jahre ftatt, und obige Berordnung 
ift daher bis ferner verlängert worden, jedoch fü, daß von 
allen Waaren, mit Ausnahme des Normwegiichen Holzes, 
ber einländifchen Handwerks⸗ und Fabrik⸗Producte, der 
Handelsartikel der aſiatiſchen Compagnie, defien wag 
von Europäifhen ‚Häfen nach Altona, und von den DA 
niſchen Colonien nach Kopenhagen zur Ausfuhr gebracht 
wird, Ein Procent erlegt werde, 
Wbohlthaͤtig und zugleich merfwirdig tft die fette 
Verordnung des.abgewichenen jahres, ie betrift die 
Abſchaffung der vielfältigen Sporteln, welche unter dem 
Namen von Schreibgebühren u. ſ. f. bey den Bezahlungen 
der Confumption und des Zolls, den Einnehmern und 
NRehnungsführern bisher erlege werden mußten. Diefe. 
Sportein find nun gänzlich aufgehoben, Da fie aber eis 
nen Theit der Beſoldung jener Beamten ausmachten, fd 
iſt Dagegen verorönet, daß — alle Schiffe aus fremden 
Haͤfen per Laft 3 Bl. aus einländifchen 2 Bl. bey dev Eins 
und Ausfuhr erlegen; daß Waaren jeder Art 4 Procent 
des zu entrichtenden Zolls als Schreigebühren bezahlen, 
und daß diefe Gelder in einer eignen Sportel:Gafe depos 
pirt, nnd: monatlich unter die Zollbedienten, welche bis: 
ber berechtigt waren, Schreibgebühren zu fordern, vers 
theilt werden ſollen. Doch ift die Derefundiche Zollkam⸗ 
mer von diefer Verordnung gänzlich ausgenommen. 
Der: überausmilde Winter fommt dev bewun— 
drungswuͤrdigen Thaͤtigkeit unferer abgebrannten Mitbuͤr⸗ 
er zu Huͤlfe. Die Haͤuſer ſteigen ſo ſchnell aus ihrem 
uinen empor, daß ſich mit jeder Woche der Anblick die⸗ 
ſer verheerten Straßen aͤndert. Durchgehends wird in 
einem einfachen geſchmackvollen Stile gebaut. Schon 
verlieren ſich hie und da die in Eile aufgefuͤhrten hoͤlzer⸗ 
nen Huͤtten. Diele Bürger treiben ihr bisheriges Ges 
werbe in den neuerrichteten Wohnungen, und dennoch 
wäre. weit u — wenn nigt bey der jetzt 
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minder lebhaften Schiffart an Kalk und Steinen man: 
gelte. Die Aermern unter ihnen finden in den vielen 
Eleinen Käufern „ mit denen allg Plaͤtze bedeckt find, und. 
auf dem Blockſchiffe bey. diefer,gelinden Witterung hine 
Länglichen Schuß. Ihren andermeitigen Beduͤrfnißen 


wird noch immer durch beträchtliche Zuſchuͤße abgeholfen. 


Zu dieſem Behufe find aus. dem Stifte Aarhuus 9456 


ithlr. eingelaufen, und ein Norwe giſches Kirchſpiel hat 


ſich fo. edel ausgezeichnet, daß, jeder der Bauren faſt 10 
Rthlr. zur Kollecte beytrug. Durch dieſe Huͤlfsmittel 


iſt alſo dem. vielen. Elende, welches wir als eine Folgeje: 


ner ſchrecklichen Tage befuͤrchteten, mehrentheils abgehol⸗ 
fen. Doch haben gefaͤhrliche Epidemien, die zum Theil 
vielleicht daher ihren Urſprung nahmen, uns manchen 
tätigen. Bürger geraubt und bewirkt, daß im dem verfiofe 
ſenen Jahre, die. Anzahl der Geſtorbenen die Zahl der 
Gebornen um. 475 Aberfleigt. — Der: Verfaßer einer- 
Schrift voller Invectiven, iſt aufangebrachte Klage, vom, 
KHof:und Stadt: Gerichte, zur heilfamen Warnung gegen 
den Mißbrauch der Preßfteyheit feiner buͤrgerlichen Ehre. 
Verluſtig erklärt worden, (dömt til ar böde fine 3 Mark,), 
Mit meinem naͤchſten Briefe werde. ich. intereßante 
ſtatiſtiſche Liſten, uͤber den Zuwachs unſers Handels, 
und der Schiffart, und uͤber den Zuſtand der — 
Sobriten. zuſenden enen 


Aus Stodboim 
haben wir dießmak-unfern gewöhnlichen, REN 
Brief noch nicht erhalten, woran wohl die gegenwärtigen 
Beſchwerlichkeiten der Wege Schuld, ‚find. In den oͤf⸗ 
fentlichen. Blättern hat man auch, in dem verwichnem 
Monate, feine: erhebliche politifche Merkwuͤrdigkeit vor 


Schweden gelefen. Die innre Ruhe des Reiche wird. 


durch die aufmerkſame Sorgfalt der Regierung wohl er⸗ 
“halten: Man ruͤhmt befonders den Baron von Reuters 
hohm als. einen, der ruhmwuͤrdigſten und verdienſtvollen 
Staatsmaͤnner, und erkennt immer: mehr. alles das Gute; 
weiches er zu Schwedens Wohlfahrt beyträgt, Die 
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Die ausroärtigen Angelegenheiten find in beſondrer 
Betriebfamkeit, Es find verſchiedne Memoiren mit Ruß: 
land gewechſelt worden. Der Franzöfifche Minifter hat 
Öftere Konferenzen mit dem Mintfterio gehabt; nah. Pa: 


tifer Berichten foll aber Kerr le Hoc abgerufen, undein 


Franzoͤſiſcher General Ambaßadeur in Stockholm iwers 


den. Der verbreiteten. Nachricht, daß Schweden von 5 
‚ neuen einen Subſidien⸗Tractat mit der Dttomannifchen 


Pforte gefchloßen habe, iſt in einigen Blaͤttern widerſprochen 
worden. Wer Schwedens Geſchichte kennt, wird wiſ⸗ 
fen, daß dieſes Reich feit langen Zeiten immer gewohnt 
geween ift, von auswärtigen Höfen Subſidien zu erhal⸗ 
ten, und. daB dergleichen Subfidien immer mit zu den‘ 


Kron:Einfünften gerechnet worden find. Die Schwehi⸗ 


ſchen Reclamationen in Frankreich haben die Freygebung 
der aufgebrachten Schwediſchen Schiffe, mit voilkomm 
ner Entſchaͤdigung bewirkt, aber dic Foderungen in Eng: 
lond haben noch feinen erwänfchten Erfolg gehabt. Bez 


merkenswerth iſt es, daß die faſt über ganz Europa ver 
Theurung in Schweden fehr wenig, gefühlt wor 


t% 


} 3. ‚ . 

_ Derlin, den 23ſten Januar 1796, 
Die Ausſicht, den Staats: Minifter, Grafen vom: 
der Schulenburg in einem größern Wirfungs:Kreife zu 
fehen, ift verfchwunden, da Er die deshalb von des Kö— 
Bige Majeſtaͤt ihm gemachten Anträge abgelehnt hat, und» 
Say dieſes Monats wieder gan hier auf feine Güter ge: 
Von der vollzognen Befisnehmung von Warſchau, 


und. von den andern in der ketzten Theilung von Polen’ 
dem Könige zugefallnen Provinzen, ift num auch in ung - 


ken Zeitungen die Anzeige gegeben worden. Es find bein 
liefer Gelegenheit, ſowohl won Unferm’; als dem Rufi; 
Ken Hofe jehr anfehnliche große Geſchenke an die refpecz' 
iven Minifter- gemacht worden, und es haben ſich folhe 
an auf die Gemahlinnen der Minifter erſtreckt, Inder 
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die. Raiferin von Rußland der Gemahlin. des Etats Mis 
nifters, Grafen von Haugwiß, einen Solitair von ſehr 
hoher. Werthe geſchenkt hat. v 
In Folge der neuen Beſetzung von Polen werden. 
in der Königlichen Armee viele Veränderungen vorgehen, 
Mehrere Negimenter und Bataillons werden nad) und 
nach ihre Standquartiere verändern, So wird z. B. das 
Regiment Kunitzki im kuͤnftigen Fruͤhjahre von Weſel, 
wo es jetzt fein Hauptquartier hat, nach Warſchau in 


Garniſon fommen, Der zum Öouverneur von Warſchau 


mit 4000 Thaler jährlihen Gehalte ernannte Generaks 
Lieutenant yon Wendeßen bleibt zugleich Gouverneur von 
Neiße, und behält fein Infanterie Regiment, weiches in 
Breslau garnijonirt.. | 


‚ Eine Hauptreforme ſteht den Depot:Bataillone der 
Infanterie-Regimenter bevor, welche jeßt 53 an den 


Zahl, (jedes aus 3 Compagnien, zufammen von 360 Ges 

meinen beftehend) insgefamt mit einer vierten Compagnie 

augmentirt werden follen. 
Ein. gewißer Kerr Theremin, ehmals Legationds: 


Sectetair bey unfree Gefandichaft in London, der fich: 
jest zu Paris aufhält , hat eine Eleine Schrift : Coup - 
d’oeil für linterer de ’Eurape ; herausgegeben, welche, auf 


Veranlagung des Cabinets⸗Miniſteriums, confiſcirt wor⸗ 
den, weil fie hauptſaͤchlich gegen Engiand viele Bitter⸗ 
keiten enthält, ur 
. | | . 4 zu 
Bin Schreiben aus Wien, vom 13 Januar 
atebt die vorläufige Nachricht von der Ankunft der Koͤ⸗ 


niglich⸗Franzoͤſiſchen Prinzeßin am gtes diefes, und vom. 
der des Feldmarfchalls Sirafen von Slerfait am ıı Ja⸗ 
nnar, und enthält die Verfihrung eines weitläuftige - 


Briefes mit verſchiednen hiftorifchen und ftatiftifchen Merk⸗ 
wärdigfeiten von Defterreich, welcher Brief aber bey 
wer dieſes Monate; Stud noch nicht ung wen 


rw d uch t 
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Auch wird die am sten Januar endlich erfolgte Be 
ſitznehmung von Krakau durch die Kaiferlichen Trup⸗ 
pen, und det Abzug der Preußiſchen Garniſon angezeigt, 
und, dag dir Polniſchen Angelegenheiten nunmehro zur 
Zufriedenheit der drey theitenden Höfe vollkommen been; 


digt find. Die geographifchen Beſtimmungen der Gren⸗ 


zen werden feine weitre große. Schwierigkeiten machen, 


Es eröfnen fi wohlgegründere Ausfichten zum Stier - 


dent die Staats; Papiere fteigen dabey anfehnlich.- Ueber 
die Vorfälle in Italien werden. genaue Unterfuchungen 


angeſtellt. Es ift bereits ein ftarfes Corps zur Verfiärs 


kung der Truppen in Stalien, Auf dem Marfche dahin, 
welchem nod) mehrere nachfolgen werben, u 9. 
: h x j 5. — | 
Kegensbutg, den ısten Januar 1796, ° - 
Am vorigen Montage wurden in den drey Reichs⸗ 


Collegien die Protocolle über das legte Kaiferliche Hofes 


eret, die Bewilligung neuer Roͤmermonate befreffend, 
eroͤfnet. Im Churfuͤrſtlichen Eollegio haben big jet Chur⸗ 
Trier, Chur Mainz, und Chur: Böhmen auf 100 Roͤ⸗ 
mer: Nionate, Chur: Sadfei: auf eine noch unbeſtimmte 
Zahl, abgeftimmit ; die übrigen aber. noch ihre Abſtim mun⸗ 
gen vorbehalten. «Im Fuͤrſtlichen Collegio haben Des 

fterreih, Bamberg, Wirzburg, Worms, Paßau, Li‘ 
tich, Fulda, Lobkowiz, Dietrichftein, Lichtenftein, Auers⸗ 

berg, Thurn und Taris, die Schwaͤbiſche Bank ebenfalls’ 
auf zoo, Braunſchweig, Baaden, die Wetterauifchen 

und Weſtphaͤliſchen Grafen und mehrere auf Majora s 

Im Staͤdtſchen Kollegio die mehrften auf 100 votirt - 
fe daß, ohnerachtet noch viele Inſtructionen nicht einges 
laufen find, ohnfehlbar die Mehrheit der Stimmen, ung: 
mithin der Reichsſchluß zoo Römer : Monate des teure 

ſhen Reiche, (eine Million Gulden) bewilfigen wird: - 
ts kommen hier haͤuſig vieleriey Schriften über die Zeitz” 
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Umftände zum Vorſcheine, vom denen verfchtebne auch 


« . 


ſchon confiscirt worden find. 


Im abgewichnen Jahre wurden hier in der Evans 
gelifchen Gemeinde 64 Paar getraut, 213 getauft, und 


268 begraben: In den Katholifchen Pfarren überhaupt: 


218 getraut, 5ı2 getauft, und 45ı begraben. Syn ak 
lem 182 getraut, 725 getauft, 719 begraben. 3 
Gaanz fiher hoft man bier in kurzer Zeit den Frie⸗ 
der zu haben, > | 





Allgemeiner Bericht von den politifchen 
Merkwürdigkeiten. 

Wenn es auch möglich wäre, unſern Leſern die Car 
binets Geheimniße der Höfe vorlegen zu Finnen, fo wür: 
ben fie Doch von dem Hauptgegenftande des Allgemeinen 
‚ Sintereße, wahrfcheinlich nicht vielmehr erfahren, als die 
vorfichenden Kapitel unfrer Zeitgefchichteenthalten. Es 
iſt gewiß, daß Friebens-Unterhandlungen im Werke find: 
es iſt ungewiß, aber wahrſcheinlich, daß der. Friede zu 


Stande kommt. Die Bedingungen dabey ſind ſo lange 


Projecte und Entwürfe der ſtreitenden Partheyen, bis 
ſie zu allgemein angenommenen Artikeln authoriſirt wer⸗ 
den, und alsdann wird jede Parthey eilen, dem Publico 


die frohe Nachricht bekannt zu machen. Was den Frieden 


am meiſten zweifelhaft macht, iſt die Unſicherheit der ge⸗ 


genwaͤrtigen Regierung in Frankreich, und ihrer Kraft, 


einen allgemeinen Frieden zu ſchließen. Schon erhoben 


ſich, wie in den obigen Kapiteln von Frankreich erzehlt 
worden, in Paris, ſtuͤrmiſche Partheyen gegen den Frie⸗ 


den, welche den Waffenſtillſtand ſehr tadelten, und ihn 


als hoͤchſtnachtheilig ſchilderten. Eben dieſe Parthehen 
fingen an von einem: Qeſterreichiſchen Committe zu ſpre⸗ 


Her 
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den, wie ehmals bey den Lebzeitender ungluͤcklichen Si 
nigin, und alle Friedens-Entwuͤrfe verhaßt zu machen, 
die die alten Grenzen von Franfreihzum Stunde hätten, 
Wichtig ift es, daB die beyden fonft einander entgegen 
geſetzten Partheyen, die der Noyaliften, und die der Tet⸗ 
roriſten, (det. Kinder des Satans Robespierre) darinnen 
zufaminen flimmten, den jekigen Gewalthabern, die 
Schließung eines Friedens möglichft zu verhindern. So 
ſehr verfchieden auch ihre beyderfeitigen Abfichten waren, fo 
ſehr war ein Friede jeder diefer Abfichten entgegen. Die 
herrfchende Parthey hofte, (wiewohl grundlos) durch 
den Frieden fich zu befeſtigen. Sie wurde auch durch 
die völlige Erfchöpfung aller Staarsfräfte dazu nothge⸗ 
drungen. Die Zwänge, Anleihe brachte die Summen 
nicht ein die man erwartet hatte: Das Schif des Staats 
war im Begriffe Schifbrud) zu leiden. Durch Alle Pro⸗ 
vinzen Frankteichs herrſchten Gaͤhrungen und Unruhen 

Dieſe Umftände Frankreichs machten den Kriegfühs 
renden Mächten den Frieden um defto erwuͤnſchter. 
Frankteich ift Feine furchtbare Macht mehr, Der Friede 
fann nicht anders als den innerlichen Krieg noch weiter 
und allgemein uͤder ganz Sranfreich verbreiten. Han⸗ 
del, Sciffart, alle Erwerbszweige der andern Staaten 
muͤſſen dabey gewinnen. Wärde wohl, ſelbſt unter der: 
Schwachen Regierung Ludwigs des XVIten bie gaͤnzliche 
Theilung von Polen haben zu Stande gebracht werden 
können, ohne daß ein Krieg in Norden entzuͤndet wor⸗ 
den wäre, welcher von Frankreich eine große. Diverſion 
verurfacht hätte?. Nun iſt das große Werf ausgeführt. 
Der Friede wird es befeitigen, und die Qttomanniſche 
forte würde auch hierbey, wie feit einem Jahrhunt 
derte, und Sänger her bey allem ihren Kriegen, zu ſpaͤt 
fommen, | OL 

In Eurypa fucht man den Frieden. In Aften has 
ben die Engländer ſolche Vortheile erobert, daß fie auch 
nut den Frieden zu deren Befeſtigung noch bedürfen, Sit 
den obigen Kapiteln von England und Holland find nn | 

. j %; 


113 XIV. Bermifchte Nachrichten. 


Gegenſtaͤnde fchon ausführlich bemerkt töotden.. Eben 
fo find in dem Kapitel von Großbrittannien die Nach—⸗ 
tichten von. Weftindien mitgecheilt worden. | 
. ‚Sin America zeigte fih , nad der Erdfnung des 
Congreßes am sten December, eine Gaͤhrung gegen die. 
bisherige Staats: Verfaßung, wovon wir fünftig viel zw 
erjchlen haben werden, Bis jeßt war der Geiſt der Un: 
ruhe nur in Erhigungen der Gemuͤther geichäftig, und 
die Ansbrüche wurden vorbereitet. Nähere Berichte er: 
wartet man noch De | 





Ben ern ezin, 
XIV. Vermiſchte Nachrichten. 
In der Mainzer Zeitung wird angezeigt, daß ber 
General Kieber zu Koblenz nur allein für Zuckerwerf, und 
fremde Weine goo Thaler verzehrte, welche die bafige 
Druniripalität bezahlen mußte, und der Landmann aß 
Eichelbrodt, und hungerte. Man fahe dabey Freyheit, 
aber man fragte, wo die Bleichbeit wäre? 
Der General Sjourdan, ein Dahn von 40 Sjahren, 
ernſthaft und zurückhaltend, Täßtfich von feinen Soldaten 
nicht Bürger heißen, und beobachtet eine firenge Manns: 
zucht. Als bey einem Balle Soldaten mit in den Saal 
fommen wollten, wurde ihnen bedeutet, daß fie nicht in 
bie Geſellſchaft der Officiere gehörten: | 
Diejem Monatsſtuͤcke iſt das Negifter des vorigen | 
Jahrgangs beygefügt, und wird mit demjelben zugleich 
ausgegeben. Da diefes Stück dadurch ſchon eine ſtarke 
Bogenzahl befommen hat, fo ift ed, wegen der Verſen⸗ 
bung mit den Poſten, nicht möglich geweſen, ‚bey der über? 
haͤuften Menge der politischen Merkwuͤrdigkeiten, auch noch 
einen litterarijchen Artikel zu geben, welcher daher, nebſt meh⸗ 
rern Sachen, dem kuͤnftigen Stuͤcke vorbehalten worden. 
Die Monacsſtuͤcke dieſes Journals muͤßen den Abon? 
nenten, immer mit den erſten ankommenden Poſten 








> 


yon Hamburg in jedem Monate, unverweilt geliefert 


Weiden, fo wiedas Journal immer, unfehlbar, in Ham⸗ 

burg, an dem letzten, oder varleßten Tage jedes Monate, 

ausgegeben wird, | | 
Altong, den 26 Januar 1796, 


Fr 


Hlefan fihönen Menke umftändlichergu. machen. Wie 


werden aber, nochin dem Journals ſelbſt, davon zu re⸗ 
den Gelegenheit haben, und in bem Eünftigen Monate 
"von den. Gehurtiund Sterberkiften Gebrauch machen. 
Wir behalten und die Anzeige mehrerer zugefand: 
tee Schriften für den naͤchſtkunftigen Kitterarur- Arti⸗ 
zel in unſerm Journale bevor, und führen hier nur kuͤrz⸗ 
lich, die Erſcheinung einiger neuern Piecen an 


uUnter den vielen zu Regensburg herausgefommer 
nen Flugfehriften ‚führt eine den Titel: Der Eongrek 
'ju Dopfingen. Im Novender 1795: weiche wir des ⸗ 
hats erwähnen, daß man nicht durch den Titel verleitet 
werde, ‚etwas wichtiges politifches darinnen zu vermus = 


then, und au fuchen. Es iſt eine verunglücte Merfifs 


lage anf has Interefe, und die Marimen der Kriegfühs 
senden Mächte, und der teutfchen Stände. Der Kals 
ſerliche Hof ſoll fih,; nach der Idee „ die in dem Kopfe 


des Verfaßers eriftiet, und nux da allein, in dem gegen» 


wättigen Kriege von Rußland und England leiten lafs 
ſen. Das ift. hinreichend von her Piece urtheilen zu 
nnen, Die Scht eibart iſt niebrig, und, unarfländig, 
Der Wirth zum röthen Efel, der SchuienKäfe find Bes 


mweife davon; 


‚Das Journal Eudamonia, sder teutfches Volks⸗ 
glück geht raſchen Schrittes fort ins Publieum. Wir 
haben Rro. VE vor ung, und innen nur anzeigen, daß 


auch diefes Städ mit merkwuͤrdigen, und. mannich ſalti⸗ 


gen hiſtoriſchen Artikeln, Anekdoten, Briefen, und Nach⸗ 


sichten von Schriften und Sachen angefuͤllt iſt. 


Von einer Schrift: Auserleſene Bibliothek der — 


allgemeinen Staats: Wißenſchaft fuͤr Staats⸗ und 


Geſchaͤfts⸗Maͤnner, Gelehrte, Freunde und Be⸗ 
flißne dieſer Wißenſchaften von LD. Voß. Leipzig 
bey Voß und Compagnie, iſt uns eine Anzeige -zugefande 
worden, zu deren Mittheilung des Raum vorjegt man⸗ 
gelt, Das Werk fcheint, nad) der Anzeige, (denn win | 
haben. es nicht mitgeſandt erhaften) nuͤtzlich und intenefa | 


in feat. — 


* 


Inhalt des erſten moratenut 
ERTIRE 
L, Hiſloriſch⸗ politiſche ueberficht des. Jahrs — 
11. Dank des teuthchen Reichs anu den Kalſer für 
— Rettung. ntwort. Ein Aeleript bes Kalı 


m. Authentiſche Beweiſe der Frenoſtſhen Brisk. 

ftungen und Barbareyen in Teutſchland. Don 
bewaͤhtter Hand, LEN 
ER Ein merkwuͤrdiges Schrethen bes Grafen 








lle zu Verona Zudwig des XVII.) an den, har 


dog von Harcoast, in &pmdon.  . Krz, 
V. Des bisher noch unbefaunte Aliahz: Tractan 


fen Sroßbrittannten und Portygall, Ak, | * | 


Portugieſiſchen überfegt, gg 2 
vr SBriefs, Yus Berfin, Froutfutt am han. 
Bien, Paris. Des Geiſt von Stanfreich, Mer 

ſentliches Reſultat des Zuſtande⸗. Miſchic 

Begebenheiten am zten Octoher 26— 
VO. Großbrittanntſches Parlament Berta \ | 
Prorogation bis zum zwehten Se 





NIE Frankreichs Brgeben heiten ; 

"IK, Schreiben aus Wien, Mertinärbigkeitin um 
Oeſtetreich. Zweytes Schreiben aus wi 

x. —— Jeldiuge gun Nheine. wet 


— 


x. Nachrichten yon verſchiedenen Ländern. y 
“... beittännieh Spanien. Italie g. Teitichlan 
— Preußen. Ausland. Türken, ‚Sean | 
reich. 






— * Fernere Briefe, Aus Sapenhagen. Suchen, 


Berlin. Wien. Regensburg, TR 
REIT. Allgemeiner Bericht von den: voten: R 
würdigfeiten. F * 
xv. —* — SR, 
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7 er Aden merkinhräigen Begebenheiten, und zus 
sie eiire © f lang von diplomatiſchen, ſtatiſtiſchen, 
ant „ie den Denkwuͤr digkeiten enehält, = 
098 | af xyn Gelehrter, unter dee 
glich s Dänifchen Etats Rache, _ 
DB Altona, herausgegeben 


0— me e 7 f Beh vorlesten Tageiedes Monatd. 
| — Se ü — in monatlicher Verſendung, mie 
man cm Monate, iſt, dutch. aanı 

ey Reipsthaler , fechszihn 





are de ft — Ser. mehr halbjährig. 
Wemnen eſchieht auf den Poſt intern jedes 
dere lungen: im Bamburg beforgen. 
ii F Dan h Fo. Es bar su. jeder Zeit auf einen gangen: 
al ben Jahrgang abonniren, doc) fo, daf man Die zu 
——— herausgekommenen 
= — Eſm ine Stuͤcke koſten, jedes Gyr. 
onsge — ShillinigeHamburger&owrant, 
— eulkalungen werben mir Trkenutlichkeit, 
id — als pertofrer angenommen, und, nut 
one —— — mitgetheilt. 





m BR! rofch: ende. zu fünf Xhaler gerechnet; | 


ahieau de PEurope'en Janvier 7796, preced£ du Tablcau 


. del’Europe en Juin 1995. Hanibourg,chezP.F,Fauche, 


E — ®. 88: Hr. Evo, 


Der Berfaßer diefer Schilderung des gegenwärtigen 


5 Zuſtaudes von Europa iſt derſelbige, welcher in ber zwen⸗ 


ten Haͤlſte des vorigen Jahrs das beliebte Joumal d’AL- 
tona heraus gab, aber bis jetzt daßelbige nicht weiter fortge⸗ 
ſetzt hat. Als eine Einleitung zu dieſer Zeitung erſchien 


von ihm eine Schilderung vonTuropa im vorigen Junius, 
welche alen den Beyfall ſand, den ihr Werth verdiente. 


— Da die erſte Auflage davon vergriffen war, und ſich noch 
viele neue Liebhaber meldeten, fo wurde dieſe Schilderung 


derjenigen vorangefegt, welche den zweyten Theil dieſer 


Scchrift ausmacht, und die gegenwärtige Situation von 
Europa darftellt. Man findet hier in einem blühendTebs 
. Haften Stile fo viele richtige, und reif durchdachte Urs 

theile, fo viele feine, und gründliche Bemerfungen, dag 


die angenehmfte Unterhaltung mit lehrreicher Kenntniß 
verbunden wird, Der Verf. giebt eine Ueberſicht der Be⸗ 


gebenheiten des vorigen halben Jahrs, dee Verhaͤltniße 
der Politik der Höfe, und der Ausfichten für diefes Jahr, 
‚welche den Renner, und ben beredten Schriftfteller im | 


Schönen Lichte zeigen: ! H iR 
Von polirifeben Mordthaten, und Näubereyen, 


oder von Proferiptionen , und Confiscatlonen der 


Guͤter. Vor Thomas Kainal, aus dem Sranzöfifchen 
Überfegt. Hamburg, bey B. G. Hoffmanı, 1796.©.. 
125. in Da. 
Mer die Rainalſchen Schriften mit Kufmerkfams 
keit auf die Schreibart geleſen hat, wird eine fo große 


Aehnlichkeit in diefer nenen Schrift mit den vorigeh von 
H. Rainal finden, daß er an der Aechtheit des Namens 


Des Verfahers nicht leicht zweifeln eird. — Eben biebläs - 
bende, und dabey fih wigleihe Schreibart, nach ben, - 
Schriften, aus welchen die Gedanken, und Materialien 

genommen find, eben die abſtracten Ideen einer menſchen⸗ 
freundlichen, aber imaginairen Philofopbie, eben die da. 


zwiſchen vorfonimenden hiftorifchen uud geſchickt einver⸗ 


webter Beyfpiele. Etwas matter ſcheint doch hier und da 
der Ausdruck des alten Schriftſtellers von dem juͤngern der 


die Geſchichte der Etabligements der Europaͤer in beyden 


Indien beſchtieb, zu ſeyn. Die Greuelſcenen Roms in 


Ve te Dar — —— — 


et Anzeige won = 
„geieheten und andern Sachen; 





ahrgang 1796. Erſter Band, 
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nr Rente Stuͤck. Februar 1796, 





Ä 
Wollſtaͤndige Ueberſetzung des großen Belo⸗ 
bvungs⸗ und Ruhms⸗Deerets, für den 
Sriedeng- Fürften in Spanien, Fuͤrſten 
de la Pay, Herzog de. ka Aeudia,,. und 
deßen Auszeichnungen, Ehren und Wap⸗ 


"pe. Aus dem Spaniſchen Originale. 


J— — y Betracht der Eigenſchaften bes Don Manuel von 
— Godyy, Alvarez de Faria, Fuͤrſten de la Paz, Her⸗ 
zogs de la Alcudia; Grands von Spanien, von der erſten 
Klaße, Rittern des goldenen Vließes, Groß⸗Kreuzes des 
Königlichen erlauchten Ordens, Carls des dritten, Groß⸗ 
Baillifs des Ordens von Maltha, Commandanten von 


Valenzia und Alventofe, wirklichen Dienſtthuenden Kam⸗ 
merherrn, General Capitains Meiner Armeen, Inſper⸗ 
brs_ und Majors Meiner Gardes du Corps, Staats⸗ 


Harhs, erſten Staats⸗Secretaixs und GSecretairs der 
Polit. Journ. Gebr, ꝛ75305. 9 Königin 


—⸗ 


Volitifhes Iournal 


— ri 


a14 -. 1: 2rOSpanifhes = 2,5, 
Königin, Meiner geliebten Gemahlin, und in Betracht 
der Chargen, Poften und Aemter, die er befleidet hat, 
und noch bekleidet, wie auch in Betracht der vielfältigen und 
ehrenvollen Dienfte, die er Mirgeleiftet hat; und in glei⸗ 
her Ruͤckſicht auf das Alter feines erlauchten Haufes, und 
vorzüglich in Erwägung des großen Verdienſtes, weiches 
er fich in gegenwärtigen Imftänden bey den Frieden zwi— 
fchen diefer Krone und der Franzoͤſiſchen Nation.erworden 
hat; habe Sch durch eine Königliche unterm aten diefes 
Monats ergangene Rejolution, verfügt, denfelben mitder 
Wuͤrde, und den Titeleines Fürften dela Paz, (Friedens: 
Fürften) für ihn und. feine Erben und Nachfolger auf ins 

mermwährend zu beehten. | | 

Und da ch durd) gegeniwärtiges Decret, ihm einen 
neuen Beweis ber Zufriedenheit, mit Der Ich feinen un: 
unterbsochnen Eifer, für Meinen Königlichen Dienft an: 
fehe, geben will; fo ift mein Wille, dag er mit Beybe⸗ 
haltung der ganzen Zeichnung feines Wappens, und außer 
den Ehrenzeichen und Attributen, welche die Aemter und 
Würden anzeigen, die er genießt, annod) , als Friedenss 
Fuͤrſt, über feine Herzogliche Krone, einen Janus, oder . 
eine Buͤſte mit zwey Geſichtern, hinzu füge, um die be: 
fondre Klugheit anzudeuten, (wovon fie das Zeichen ift) 
mit weldyer er ſich, bey gegenmärtigen Umftänden ber 
tragen hat, indem der Fluge Mann auf verfchiedene Art 
und Weiſe, zwey Bcfichter haben muß, um das VBergan: 
ene und Zufünftige,mit einer angebornen Scharffiht ins 
Auge zu faßen, und mit einem richtigen Blicke des Ver: 
Hanpes, die Gründe und Urfachen der Wirkungen zu ex; 
ennen, die Folgen vorher. zu jehen, in Bemerkung. des 
vorhergegangenen Bergleichungen anzuftelfen, Folgen dar: 
aus zu ziehen, mit durchöringenden Berjtande die Zeit: 
verhältnige zu beurtheilen, die Begebenheiten mit einan; 
der zu verbinden, durch fürtgefeßte Betrachtungen indie 
Tiefe der politiſchen Geheimniße einzudtingen, die Dun: 
kelheit aufzuklären, das unbekannte zu erfahren, und — | 
Pa Sn — aupt 


Me We ——— — 


Ehren-Derre. "115 


Haupt alles dasjenige auszufinden, was uͤber den Begrif 
der gewoͤhnlichen Einſicht gehet, zum Wohle der Voͤlker, 
welchem ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet iſt. —W 
Da die erdichtete Gottheit des Janus, das eigent⸗ 
liche Zeichen des Schutzes des Friedens vorflcht;, jo iſt 
mein Königliher Wille, daß diefe Hüfte, den Titel des 
Sriedens: Fürften, den Sch ihm ertheitt habe, bezeichne. 
Sie ſoll mit einer Bürger: Krone von grünek Eichenziveis 
gen ummunden feyn, mit der die Roͤmer diejenigen ber 
lohnten, die fuͤr ihre Erhaltung und für den Frieden gears 
beitet hatten. Und in Em — dag die Ehernzeichen 
welche die Chargen, Aemter, Ehrenſtell n, Beftimmuns 
gen,: derjenigen die fich. ihrer bedienen, andeuten, theils 
meiftens äußere Zierarten find, welche die Zeichnung des’ 
Familien: Waypens umgeben, fo tft gleichfalls Mein 
Wille,. (ungeachtet ale Regeln ber, Blafonirung dagegen‘ 
feyn mögen, welche Io hiermit fuͤr gegenwaͤrtigen Fall 
annullire, obgleich Ich, denſelben alle Kraft und Gultig⸗ 


keit, bey andern die nicht ein gleiches Ptivilegium haben, 


laße,) daß die Zeichnung des Wappens, deßen ſich der 
Fuͤrſt de fa Paz bedient und bedienen ſoll, mir. zwey 
Schildhaltern verſehen ſey: die rechte Seite des Schil⸗ 
des ſoll von einer allegoriſchen Figur, die Spanien vor⸗ 
ſtellt, in gewoͤhnlicher Stellung gehalten werden, welche 
mit dem linken Arme und Hand, die Herzogliche Krone 
umfaßt, und in der rechten eine Fahne haͤlt, deren 
Schaft von Golde, und angelaufenen Stale, mit den: 
Wappen von Caſtilien und Leon feyn ſoll, zum Beweiſe 


der darikbaren Erinnerung dieier Monarchie, "für feine 


ununterbrochnen Arbeiten. Gegenüber von diejer alles ' 
gorifchen Figur, auf der: liuken Seite des Schildes, ſoll 
ein Page, oder Schild⸗Knappe, ſtehen, fo wie ſich deren 
die alten berühmten Ritter. bedient haben, um von ihnen 


zu den Tourniren, Ehren Sachen, und oͤffentlichen Fey⸗ 


erlichkeiten, begleitet zu werden. Dieſer Schildknappe 
fol Au der Bruft ein Eleines DEREN tragen, mit 
H 2 dem 
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dem Wappen des Hauſes und ber Baronie Godoy, und 
“ in der rechten Hand eine Lanze, mit einer Fahne, oder 
ein rundes Schild, oder eine Picke halten, welche die 
Wappen von einem oder mehrern Feldern des —— 
Schildes traͤgt. 

Ich erlaube ferner dem Friedens: ‚Höfen, daß be⸗ 
ſagter Page oder Waffentraͤger, außer daß er. bey dem 
Wappen abgebildet iſt, wirklich bey allen Öffentlichen Er⸗ 
ſcheinungen, oder vorfallenden Feyerlichkeiten, zu Fuß, 
oder zu Pferde, oder im Wagen, ihm voraus gehe, mit 
beftändiger Sorgfalt, daß der Glanz der Wappen, den 
fie an ſich ſelbſt ſchon haben, und den ich ihnen von neuen 
hier verleihe, durch den der mr yorträgt, nicht verdun⸗ 
kelt werde. | 

Envlich iſt mein Königlicher Wille, daß, bbaleich 
ie allgemeinen die Schilühalter, Attribute und andere 
äufiere Zierarren nicht erblich , fondern blos perfüntiche ' 
Ehrenzeichen find, dennoch diejenigen, weiche dem Fürs 
ften de la Paz durch dieſes Decret zugeftanden worden, 
für immer mit dieſen Tirel verfnüpft bleiben, und auch 
auf feine Nachfolger zum gen Gedaͤchtniß übertragen 
werden jollen, 
"Meine Königliche Karimer wird fich hierdurch für 


geſetzmaͤtzig inſtruiet haften, und mir Inferirung des. 


Dbigen, eine bamit übereinftimmende Ausfertigung ‘ge: 
ben. Zudem Ende Ich dieſem Derrete, die Zeichnung 
* Wappens, ſo wir es beſchrieben worden, hier beyfuͤge. 


unterzeichnett mit des Koͤnigs Hand. ———— | 
ı2ten September 1795. | 
An den Biſchof, Ebef des Confeils, 


. 2. . * a ; v 
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2. Fo au 
ir UL. ne 
Geburts⸗ Ehe: und Sterbe- Liſten der we⸗ 

nehmſten Staͤdte, und verſchiedner Laͤn⸗ 
ver in Europa. Vom vorigen Jahre, | 
Mit Anmerkungen. Ä 


Das Jahr 1795 ift einer der ungluͤcklichſteni in dieſem 
Jahrhunderte fuͤr die Menſchheit geweſen. Es uͤbertrift 
noch das Jahr 1793, an Sterblichkeit, Während daß 
der alles um fich verheerende Krieg faft eine halb: Million 
Menichen wegrafte, wütheten im Oriente peftartige Krank: 
heiten, in Weſtindien toͤdtende Fieber, und im Teutſch⸗ 
land Epidemien, und rigen taujende von Menichen da; 
hin, Und viele taufende wurden bie Dpfer des wungers, 
und des Elendes. A 


Die auf bisherige Erfahrungen gegründete Nefultar 
te, die man zur Berechnung der Volksmenge eines Lan: 
des zur Baſis gelegt barı daß in großen und. reichen 
Städten von 24 bis 26 Perſonen jährlich eine, in mittels 
mäfigen und Eleinen von 30 jährlid) eine, und auf dem 
Lande, von 40 bie 42 eine, oder überhaupt ineinem gan: 
zen Lande, Städte und Dörfer zufammen gerechnet, von 

32 oder. 33 ein Menfch, in. einigen Ländern nur der 37 
340 ſtirbt: dieſe Reſultate haben in dem vergaugnen 
Sabre eine große Ausnahme erlitten; fo daß man mit - 
vieler Wahrfcheinlichkeit annehmen kann, dag in den größs . 
ten Europaͤiſchen Städten, wovon fich mehrere unter nach⸗ 
fiebenden Liſten befinden, nach ihren refpectiven Climaten, 
worunter fie liegen, das Verhaͤltniß von 24 bis 28 Leben: 
den, auf 18 bis 20 reduriet worden iſt, und daß im 
mehrern fleinern Städten, ſtatt der zoſten bis 3 2ften 
Derfon die 24fte bis 2gfte, und auf dem Lande ſtatt des 
open! * — der — eder 3aſte Menſch geitorben 
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Wäre es möglich, eine Berechnungs⸗Liſte, von der 
Verminderung des menfchlichen Geſchlechts fett dem fies 
benjaͤhrigen Zeitraume, der Fran oͤſichen Revolution, abzue 
faßen, welch ein entſetzlicher Ueberblick würde das ſeyn! 


Städte. 

Gebor. Geſtorb. Copul. Mehr gebor. 

In | ‚oder geſtorb. 
London a) -18,361 21,179 — 2818 geſt. 
Bien 2) . 11,167 — 2164 2389 geſt. 
In 





—8* Unter — Gebornen ſind die Kinder der Audder die 
nicht getauft werden, und die der Juden, nicht mitgerech- 
net; ferner find Die Kinder der Keutfchen, Franzofen 
und anderer Fremden, die in befondern Sapellen getauft 

. werden, und deren Namen folglich nicht in die Ricchens 
Bucher haben eingetragen werden Eönnen, auch niche 
mit inbegriffen. Wenn man aber auch diefe Zahl, nach 

Wahrſcheinlichkeit, gegen anderthalb taufend berechnen. 
will, ſoͤ iit doch feit ı3 Jahren die Mortalieät nicht fo 
hoc) geſtiegen, als im vergangenen. Im Jahre 1794 
war die Anzahl der DBeritorbenen um 1938 geringer als 

im lesstoerflogenen Jahre. Das Verhaͤltniß der maͤnnli⸗ 
hen und werblichen Gebornen war wie gewöhnlich. Die 
eriten betrugen 9344, und die lektern 9017. Unter den 

‚ Berftorbenen befanden fich 10778 männlichen und 10401 
weiblichen Gefchlechts, worunter überhaupt 6406 Kins 
der unter 2, und 1282, unters Jahren Maren. Berner 
zeichneten fich 65 Perfonen durch ein Alter von go bis 
100 Jahren aus. Der ältefte der Berfiorbenen hatte _ 

‚eben das soofte Jahr erreicht. Selten werden große 
Städte, fo viele Perfonen von einem ‚fo: hohen Alter 
anfzumeifen haben. j 

b) Ueber ein Fünfcheit mehr geßorden als geboren; obgleich 
der — der — gegen das Jahr ** 


11. Mortalitaͤts Liſte. 119 


Geb. Sek: Copul. Mehr gebor. 
In oder geſt. 


Berlin c) 5230 7659 2164 22429 geſt. 


In 


um 7oo weniger betrug, da 3289 mehr geſtorben als ge» 


c) 


boren waren. Die in Wien vorzüglich herrfchenden Krank⸗ 
heiten waren, die Abzehrung und Lungenfuht. Un er 
fierer ſtarben :747,. an letzterer 1426 Menfchen. Auber⸗ 
dem find sog, an Schlagflüßen, 196. an Blattern, und 
so> an Fauifiebern geftorben. Durch Ungluͤcksfaͤlle Fa- 
men 58 um. Unter den, 11167 Geburten, wurden -482 
Kinder todt geboren, 

Berlin das ſich ſonſt nor andern: großen Städten durch den 
Heberfchuß, der Gebornen über die Verſtorbenen ausge, 
zeichnet. hat, der in dem Jahre 1793, 153 betrug, und in 
dem Zahre 1794, 122, hatte in dem Jahre 1795, einen 
fo. großen Heberfhuß. au mehr Geftorbenen, der beynahe 


“ dem, von Londan gleich, Fam, der dur 2818 beträgt. 


Unter den Gebornen find 2675 Knaben, und. 2555 Maͤd⸗ 


chen, su uneheliche und 54 Baar Smillinge. Ins 


ter den Geſtorbenen wagen ‚zayr&rtwachfene und 4362 
Unerwachfene Yerfonen. Ueberhaupt haben dort Krank» 
Heiten beynahe von. allen, Arten. fürchterlich. gewuͤthet: 
Hin Blattern ftarben, 932, an Jammer 747, AN Zahnen 
537, an der Waßerſucht 231, an Bruft Krankheit 361, an 
Yuszchrung 1172, an Sted- und Schlaafläßen621. Sich 
felßh umgebracht Haben sPerſonen, und 4 wurden ermordet. 
Sm erſten Quartal (dom agftenYtod.1794 DIE 27ſtenFebruar 
1795) kam die Zahl der Geburten der Zahl der Todesfälle 
amnächften,indemı 476 geboren wurden, und 1595 farben. 


Sn den drey folgenden Hingegen waren 1261, 12414 Und 


1352. Geburten gegen 1835, 2089, und 2143 Todeöfälle, 
Sm erften Quartale.ftarben weit mehr Srwachfene ald 


“ Unerwachfene , ‚(958 gegen 634). IM zweyten war das 
Perhätenig beynahe gleich; (904 Erwachſent gegen o3 


Ha Uner⸗ 


Amſterdam d) 1056 9290 17908 42334 geſt. 


Unerwachſene) Aber Im dritten (vom zoten big zum 


1a0 11 Mortalitätsitifte, 


Se Se Copuk, Mehr geber, 
Sn oder geſt. | 


In 


Bſten Auguſt,) ſtarben .1366: Unermachfene ‘gegen 722 
Srwachſene, und im letzten mehr als noch einmal ſo viel 


2 


Unerwachſene (1431 gegen 712.) 

Die Zahl der Einwohner, nach der vor kurzen vorgenom⸗ 
menen Zählung, beträgt 217,024 Seelen. Wenn man 
mit diefer Zahl die der Geſtorbenen ſeit dem Anfa nge 
dieſes Jahrhunderts vergleicht, welche etwas uͤber die 
Hälfte jener Zahl ausmacht ; fo wird dadurch die Be 


merkung aufs neue betätigt, daß die großen Städte eine 


Seißel des menfchlichen Geſchlechts find, ‚weil in-den 
Kleinen Städten und gewöhnlich auch auf dem Lande 
in Holland) ein Jahr in das andere gerechnet, nur der. 
zoſte Menſch ſtirbt. Wenn man dief Verhaͤltniß mie 
der angeführten Population vergleicht, fq würde nud die 
Zahl von 7234 heraus Fommen.. Der Ueberfchuß der. 
Verſtorbenen it nach Verhaͤltniß des vorhergehenden Jah⸗ 


xes, indem er auf sorz“flieg, Doch um 311 geringer im 


abgemichenen Jahre 1795. Ob fonkt gleich Amfterdam 
fich in Rüdkfidm der ‚Sterblichkeit vor andern großen 


EGtaͤdten, vorzüglich vor Berlin, ausgezeichnet hat, foifk 
dle Mortalieät im Bergleich im vergangenen Jahre, doch 
aur mittelmäßig: indem zu Berlin nach Berhältnig der 


Volksmenge 


e gewiß ein Drittheil mehr geſtorben ik, ala 
zu Amflerdam. | 


Rder Keformirten Kirche find 3456 Taufhandlungen 
porgegangen, worunter ſich 38 Paar Zwillinge und 6 ers . 
wachſene Menfchen befanden. " In der. £utherifchen Ge» 


I; 
am 


wieinde find 156 Paat Eheleute getraut, und 986 Kinder, 
worunter 15 Paar Zwillinge waren, getauft worden. 


8 


— — 


II: Mortafitätskifte . ran 
n Seh. Set, Copul. Mehr gebor. 


In | Ober geft, 
Kopenhagen 73049 ° 3524: 340 475 geſt. 
Ramburgf) 3044 4149 1138. 1099 gefk," 

J In 


V Im verfioßenen Jahre hatte dieſe Reſidenz einen Ueber⸗ 
ſchuß an Geftorbenen, der noch den vom Jahre 1794 
"übertraf; Im erften find 475, und im letztern 146 mehr 
geſtorben, folglich verhielt er fich mie 4a 1. Zu bemer, 
Ten ift ed, dag die Sterblichkeit in dieſer Stadt feit zwen 
Jahren ſo groß geweſen ift, da fie fonft in vielen Jahren 
‚Immer einen beträchtlichen Ueherfhug an Gebornen ges 
habt hat. Im Zahre 1790. betrug en 1179 Menfihenz 
Im Jahre 1792, 871, und im Jahre 1795, 851. ber 
wer kennt auch nicht Die Ungluͤcksfaͤlle, die dieſe Stade 
 betraffen haben? | 


$). I dem abgemwichenen Jahre hat ſich in der Stadt und 
Vorſtaͤdten Die Zahl der Gebornen, Geftorbnen und Copu⸗ 
lirten nach den, in den wöchentlichen gemeinnägigen 
Tachrichsen yon und für Hamburg, mit forgfältigen 
Steige mirgerheilten Riten, auf folgende Art verhalten. 
Unter den Gebornen waren 2517 Eheliche, und 313 Un⸗ 
.. eheliche. Der Ueberfchuß der Geftordenen verhielt ich 
beynahe wie 3 zu 1. Hamburg hat alfo auch. das im 
verfoßenen Jahre mit Berlin und andern großen Städ» 
ten gemein gchmbt, daß die Sterblichkeit viel größer ge» 
wegen it, als in den varhergegangenen Jahren: 1793 
war. ber Meberfhuß der mehr Gebornen 39, und 1794, 
der mehr Geftordenen 274. Unter den. Geftorbnen waren. 
1879. männlichen, und 2052 weiblichen Gefchlechts, und 
. 2743 Kinder. Die Zahl der Todtgebornen war 212. 
Ein Alter von 30 Die 90 Jahren Hatten 143 erreicht; 
zehn Meyfchen waren über 90, und eine Frau über 100 
Dahre alt gemarden. | | 


7 


2 I Mortalitäts-kifte, 


. 0 j Geb. 
| In 
Rotterdam g) 1865 


Königsberg h) 1701 


Dresden i) 1553 


Mündenk) 1381 


g) Sm Sabre 17793, Waren 91, und 1794, 28 mehr geboren 


Geſt. Copul. Mehr gebor. 


oder geſt. 

2195. 545. 330 geſt. 
2754 652° 193 geſt. 
1869 — 316 geſt. 
1822 356. 441 geſt. 
Sn. 


als geitorben. Unter den Gebornen befanden fish in den, 
G verſchiedenen Gemeinden, 927 Sühne und 939 Töchter, 
vorunter 7 Paar Zwillinge waren. Seit 7 Jahren weiß, 
mian nur ein einiges Jahr. dab die Sterblichkeit In die 
ſer Stadt fo groß. gemefen, ift, als in diefen. Unter den, 
Verſtorbnen harten 15 Perfonen: Ihr Alter über go. und, 
F uͤbet 95 Jahre gebracht Es waren. 670 maͤnnlichen 
“nd 745 weiblichen Geſchlechts geftorden. | 
y) Mit Inbegeif des Militairt. Auc, hier ift Die Sterblich⸗ 
keit größer gemefen, alg ſeit vielen Jahren... Unter den 
Geſtorbenen befanden fish im, abgewichenen Fahre 1375 
waͤnnlichen, und 1383. meiblichen Geſchlechts. Verſonen 
die ein fehr hohes Alter erreicht hatten, waren, ı1o, 
von 81 bis 90, 214 von gı bis 100 Jahren. sa Kinder 
Samen tode zur Welt; und 35 Perfonen Haben durch ver⸗ 
ſchiedene Unglüdöfälle Ihr Leben verloren. Eine Frauens⸗ 
Perſon hat fich ſelbſt umgebracht. und. ein Mann: von 74 
Jahren ſich erfchößen. Unter den Gebornen waren 245 
Uneheliche, eine Drillings⸗Geburt, und. ıg paar Zwil⸗ 


linge. 


H Ein ſehr unguͤnſtiges Verhaͤltniß gegen die beyden vori⸗ 
| gen Jahre. Das Uebergewlcht der Geftorbenen von 316 
von diefem Jahre, beträgt ı72 mehr gegen dad vorige 
Jahr, und im Jahre 1793, waren 25 mehr geboren, als 


geftorben. 


8) Der Ueberſchuß der Geſtorbenen von diefem Jahre, 441 


— 


geſtor⸗ 


beträgt zıı mehr als im Jahre 1794, da nur 230 mehr 
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123 
Geb. Geſt. Copul. Mehr. 

Kiga 1324 1699: 303 225 geb. 

Danzig ) 1092 1806 318 .734.gefl. 

Augsburg 1006 1350 - 303 344 geſt. 
Frankfurt am | | | | 
Mayn m) 874 1641 250 2767 geſt. 

Groͤningen 855 788... 321 207 geb. 
Magdeburgn?g21L 857 207 36 geſt. 
5 In 


geſtorben ald geboren waren und dad ixchergemicht der 
Geſtorbenen vom Jahre 1793 iſt um 27 geringer gegen 
das Jahr 1795. | 
HV Schon feit langer Zeit hat in diefer Stadt, Die Todten⸗ 
Baht die der Gebornen meit überftiegen. Der Ueber⸗ 
ſchuß der Todten beträgt in dieſem Jahre 166 mehr als 
im vorigen, und feit 95 Jahren iſt die fchrecfliche Menge 
von 33,097 Menfchen, mehr gefiorben, ald geboren mor⸗ 

den 


m) ‚Ohne Juden. Die Sterblichkeitwar hier auch in dieſem 


Jahre größer als im vorigen, das Uebergewicht war um 
132 ſtaͤrker als 1794, da 635 Perfonen mehr geſtorben 
algs geboren waren. Unter den Gebornen befanden ſich 
120 uneheliche Kinder. 


2) Dieſe Stadt hat ſich ſonſt Immer durch einen Ueber⸗ 
ſchuß von Bebarnen ausgezeichnet, der noch 1794, 65 
Perſonen betrug. Inter den 434 männlichen Gebornen, 
befanden fich 382 Eheliche und 52 Uneheliches und unter 
den 387 weiblich Gebornen, waren 331 Sheliche und 56 
Uneheliche. Unter den 857 Berfiorbenen befanden fich 
408 Männliche und 452 Weibliche : Alſo wurden 47 
mehr männtichen ald weiblichen Geſchlechts geboren, und 
47 find mehr vom weiblichen ald männlichen Gefchlechte 

geftorben. In obiger Lifte find — Vorſadee von 
REN mitbegtiffen. ia 

o 


24 Al Mortalitaͤts⸗Liſte. 


Geb.. Geſt. Copul. - Mehr gebor. 


oder geſt. 
Mannheim o) 803 - 2265 229 462 geft, 
Regensbarg p) 27 7ıg 182 *— 6 geb. 
Elbing ) 718 789 152 geſt. 
Lübe 77 25; 81 geil. 
Haarlem r) 685° 2ogr 189 466 geſt. 
Stuttgardt 666 675 154 6 geſt. 


a) Mit dem Militair. Der Ueberſchuß der Geſtorbenen bes 
grug im vergangenen Jahre 478 weniger. als im Jahre 
1794, da 940 mehr geftorden ald geboren waren. Ep ift dies 
ſes um fo beinerfendwerther, Da Mannheim im vorigen 
Jahre fo ſtarke Kriegs Uebel erlitten hat. - - - | 
v) Davyı waren in der evangelifchen Gemeinde 64 Paar 
. ‚getraut, 213 getauft und 268 begraben, und in den ver, 

fbiedenen katholiſchen Stiften und Pfarren, 118 getraut, 

512 getauft, und 451 geftorben, alfo 319 wurden mehr 


€ 


Katholiſcher feitd getauft, 183 find mehr geftorgen, und. 


4 mehr copulirt worden, 
a) Bey der allenthalben vorhandenen großen Mortalität, 


iſt zu Elbingen der Ueberſchuß der Geftorbenen im vorl⸗ 


gen Jahre doch nicht mehr gegen das Jahr 1794 gewe⸗ 
fen. als 6 Perſonen; dahingegen 1795, 45 mehr gebo⸗ 
ren waren, als im vorletzten Jahre. 
5) Unter den Gebornen befanden fich 360 Soͤhne und 325 
Töchter; ferner 6 paar Zwillinge, 9 Knaben und 5 Mäd» 
chen Bamen todt zur Welt. Es wurden alfo 99 weniger 
als im Jahre 1794 geboren. Unter den 1091 Geſtorbe⸗ 
nen befanden fih 321 Männer, 392 Frauen, und 278 
Kinder. Es find Daher 266. mehr geitgrben als im Sabre 
3794. Bon denen die ein hohes Alter erreicht batten, 


waren. ss; don 80 bis go Jahren, und 11 von go big 100 


' Jahren. 139 wurden auf Dem Rathhaufe prociamirt, als 
RS Paare mehr, als im Jahre 1794. ur 
7 | R 
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- Seh. = Sek. Copul. Mehr geb. 


+ 


an oder gefl. 
Altona. s) 61. 733 173 86434 geſt. 
Halle t) 540 689 160 149 geſt. 
Buͤtzow u) 3956- . 497 114 101 geſt. 
Gotha y) 376 310 57 56 geb. 
— | | Zu Sr 


s) Ein dem Unfcheine nach unglädliches Berhättnif für uns - 


fere Stadt, da der Ueberſchuß der Geſtorbenen 94 bes 
trägt, dahingegen 1793, a1, und 1794. 4 mehr geboren 
als geftorben waren; allein im erften Jahre find 39, und 
im legtetn 70 weniger ald im Jahre:1795, geboren wor⸗ 
den. Unter den Gebornen befanden ſich 343 maͤnnlichen 
and 308 weiblichen. Geſchlechts; ferner rı paar Zwil⸗ 
linge und 19: Todtgeborne. Unter den Geſtorbenen wa⸗ 
sen 373 Männliche und 357 Welbliche, 249 unter 10, 
16 über 80,’ und s über 90 Jahre. In der evangelifchen 


Jutherifchen Haupt-Genieinde wurden sıı Paar copulirt. 


488 geboren, und 545 find darin geftorden. 

&) Water den 282 männlich Gebornen, waren 240 Eheliche 
und zrlfneheliche; und unter den 258 weiblich Gebor⸗ 
nen, Sefanden fich 208 Eheliche und zo Unehellche. Das 
Berhättniß der Geftorbenen männlichen Befchlechtd bes 


trug 21 weniger als dad des weiblichen, da von denen 


ften 334 nnd von. den legten 359 geftorben waren. - 
u) Im vorlegten Jahre waren in diefer Stadt 118 mehr ge 
boren als geſtorben. Unter den 396 Gebornen befanden 
ſich 205 Knaben, 191 Mädchen, 5 3willings Paare, 22 
- Ynehelihe und 9 Todtgeborne. Unter den 497 Geſtorbe⸗ 
nen warten 274 männlicyen, und 223, weiblichen G 
hey Geſchlechts. An Blattern ſtatben 14, an ander 
Epidemien 166, Im Kindbette 6, durch Unglüf 7 , und 


Greiſe vun 70 Jahren und drüber 60. Unter den 114 


Paar. Eopulisten waren 23 Wittwer und 10 Witwen. 
v) Ein Beweis. dag in Eleinern Stätten die Sterblichkelt 
nicht fo groß id, als in aroben.; Ben ber allenthalben 
| | E im 


- 


126 u Mortahäts Rıite, 


Geſt. Copul. Mehr geb. 


In | oder geft, 
Schwerin w) 366 ° 429 105 53 geſt. 
Leuwatden 356° 748 213 3392 geſt. 
Hanau x) 341° 447 98. 106 gef. 
Noftod y) 340° 443 96 103 geſt. 
Ir 


“, Im vergangenen Zahre geherrſchten Mortalität, betrug 


doch das Uebergewicht der Gebornen in dieſer Stadt 56, 


alſo nur 8 weniger als int Jahre 1794, und 4 wurden 
mehr geboren als in demſelben Jahre. 


—* Kein gluͤckliches Verhaͤltniß fuͤr das abgewichne Jahr, 


v7 


gegen dad vorhergehende von 1794, da 117 mehr gebo⸗ 
sen als geftorben. waren. Alnter den 366 Grbornen mas 
sen 184 Knaben und 182 Mädchen 5 ferner 9 Zwillings⸗ 
Paare, 39 LUneheliche und 14 Todtgeborne Kinder. Uns 
ter den 429 Geſtorhenen waren 209 männlichen, and 220 
weiblichen Gefchlechtd; Davon waren 124 an Epidemien, 


2?7 uim Kindbette, 10 durch Unglüdfsfälle geikorben, und 47 


waren als Grelſe von 70 Jahren und Darüber geiterben. 
Unter den 105 Paaren Copulisten waren, 21 Wittwer und 
12 Wittwen. 


x) Obgleich die Mortalitaͤt ſeit — Jahren in dieſer 


Stadt ſehr zugenommen hat, ſo iſt der Ueberſchuß der 


«2, Geſtorbenen im vergangenen Jahre doch nicht ſo groß 
e...gewefen, als in dem von 1793, Da 148 mehr geitorben 
«2 ld geboren waren; hingegen war das Uebergewicht der 


Geſtorbenen 1794, um 6 geringer aid im Jahre 1795. 


„ Ein fehr großes Mißverhältnig gegen das Fahr 1794, 


= 


+. 


da der Ueberſchuß der Gebornen ı19 betrug. Das Ber; 
häftniß der gebornen Knaben und Mädchen war einan⸗ 
der gleich, 170 waren von den eriten‘, und eben fo viel 


von den festen geboren worden. Es befanden fich 6 
Zwillingspaare, 24 Ineheliche, und 6 Todegeborne un⸗ 


„ 


ie 


ter den Gebornen. Unter den obigen Geſtorbenen waren 


2009 


| 


| 


II. Mortalitätstifte, 127 
Geb. Si.“ Copul. Mehr geb, 


ri . | oder geft. 
Süfromaa) 226 » 294 u 59 68 geſt. 
Odenſee bb) 133 164 87 17 geb. 
Bug c) 174 1557 0, 36 +29 geb. 
Bu Du 


200 maͤnnlichen und 243. weiblichen Befchlechts;, wobon 
y9 an Epidemien geftorden maren, und 4 waren durch 
Ungluͤcksfaͤlle umgekommen, 71 Perſonen waren als Greiſe 


von 70 Jahren and daruͤber geitorben. Unter obigen Ge⸗ 


ttauten befanden ſich 21. Wittwer und 5 Wittwen. 


2) Im Jahre 1794 waren. 33. mehr geboren als geftorben. 


Das die Stade Thorn fonften ein geſunder Ort, darin 
Menſchen zu einem hohen Alter gelangen koͤnnen, bewei⸗ 
et auch das abgewichne Jahr: 18 Verſonen find uͤber 
70 Jahre alt geworden, 15 über go, und 3 uͤber go Jahre 
und im Dominicaner Kloſter, "Gebiete der Stadt, hatte 

eine Wirte Dad 104 Jahr erreicht. PT 


ae) Unter den obigen Gebornen waren ıı9 Rraben und ı 


i 


Mädchen, a Zwillings⸗Geburten und 20 Uneheliche, wor 
unter 6 Todtgeburne waren. Inter den Geſtorbenen bes 


fanden fich 153 männlichen md 141 weiblichen Geſchlechts, 


* 


16 waren an den Blattern geſtorben, 84 an andern Epi⸗ 
demien und 3 im Kindbette, 9 Perſonen waren durch Une | 


| re umgefommen , und 44 reife Hatten dad zu. 


ahr und Darüber erreicht, ‚Unter den Gopulisten waren 
11. Wittwer und 8 Wittwen. BE 

Diefe Stadt gehöre unter die wenigen gluͤcklichen im vo⸗ 
rigen Sahre, die einen Ueberſchuß von Gebornen aufzu⸗ 
weifen haben. Unter. den Gedornen bejanden ſich 89 


s 


‚ „Knaben und 92 Mädchen. Unter den Geftorbenen wa. 


ren 70 männlichen und 94 weiblichen Geſchlechts. 


x) Diefe nicht beträchtliche Stadt, zeichnet fich wie Halle 


sand Binige andere in don Prengifchen Staaten gelegene 
te de 


i asia d 


* 
Lem: > 
Ar u 154 


128 Mortalitaͤts⸗Liſte.! 


—— Geb. Geſt. Copul. Mehr geb. 
FRE oder geſt. 
Brielle dd) 132 128 33 auge 


Preußiſche Monarchie. u 
Sn Geb. Geſt. Copul. Mehr 


Oſt⸗Preußen 
x. Litthauen a) 33691 30859 6349 Paare. 283 2 geb, 


— 


J 


In 
Städte durch einen Ueberſchuß von Gebotnen Aus: un, 
ser denfelben befanden fich 79 männlich Geborne and 95 
weibliche Geborne. Von den Berftotbenen waren 72 


"männlichen und 83 weiblichen Gefchlechts. 
-Hter traf der ſeltne Full ein, daß dad Jahr 1795 vortheil⸗ 


hafter war als das Jahr 1794, da 48 mehr geſtorben als 


geboren waren. Unter den Gebornen waren 71 Söhne 
und 61 Töchter, worunter ſich 3 Paar Zwillinge befan⸗ 


den. Unter den obigen Geſtorbenen waren 14 Fremde, 


— Perfonen die ein hohes Alter erreicht hatten, waren 


rivon 50 bis 70 Jahren, ı2 von 70 bis go Sen; und 


4 von go bis go Jahren. 


Es fehlen uns dießmal die Liſten von einigen Stäbs 


ten, die wir fonft haben mittheilen fünnen, die uns aber 


weder zugefchickt find, noch in den Öffentlichen Blättern 


angezeigt gefunden, wurden. Wir hoffen fie nod) in einem 
Nachtrage, künftig, geben zu koͤnnen. 
a) Ohne das Militär. Obgleich das abgewichne Jahr 1799. 


durch feine Mortalitaͤt ein ſehr unglüdliches ; für alle 
Länder gewefen, fo feheint Doch Die Sterblichkeit in dem 
Preußiſchen Ländern in Verhaͤltniß mic Andern Staaten, 


etwas geringer gewefen zu fern. In den Städten obiger 


Provinzen wurden geboren 3979 männlich Eheliche, und 


287 umeheltche Kinder, 1868 weiblich eheliche und 287° 


une heliche. Auf dem Lande 12,967 männlich’ ehellche 


aund 754 uneheliche. In den Städten ſtarben 8098; = 


bem zanye 23,761; 


$ 
7 


— 
J 


Mm. Mortafitätstifte, 129 
In Geb.. Ge op Mehr, 
Vor u. Kine | u 
te: Pom⸗ Pi 
mern.b) „15005 33096. „2452 1909 geb. 


Gm Herzo g⸗ 

thume Mag⸗ er 

— c) „9551 8190 2347 1361 geb. 
| | Daniſche 


» Unter den Werfiorbenen — ſich 98 gran von 
86 bis 96. Jahren, 36, don 96 Did 99 Jahten, und 7 vun 
01 bis i05 Jahren. Auch in jenen Provinzen die fich 

: ( fehr durch gefundeund-ftarke Körper auszeichnen; war - . 
das vorige Jahr der Population fehr unguͤnſtig. Im 
Jahre 1794 wurden 1a18 Menfchen — geboren, und 
es ſtarben 2667 weniger .· 


€) Unter den Gebornen befanden ſich 349 Todtgebörne, wor⸗ 
unter 206 Knaben und 143 Mädchen waren, 38 Paar 
Smilimge und 3 Drillings⸗Geburten· Unter den Geſtorb⸗ 
nen, 22 Männer und 25 Frauen, von 86 bis 96 Jahren, 
6 Raͤnner, 9 Frauen zwiſchen 91 bis 95 Jahren, und ein 
Mann und zwey Frauen zwiſchen 96 bis 99 Jahren. In den 
$ Kreifen dieſes Herzogthums, waten 1) in den Staͤd⸗ 
ten und Marktflecken des Holz⸗Kreiſes 1636 Menſchen 
geboren, 1597 geſtorben, und 411 copulirt; dagegen 
a) in den Flecken und Doͤrfern 2698 geboten, 2899' ges 
ftorben und 846 copulirt. 2) In den Städten umd Märkte 
flecken des Saal⸗Kreiſes; 790 geboren, 915 geftorben, 
und 204 copulirt. b) In den Flecken und Dörfern, 93: 
geboren, 517 geftorben und 210 copulirt, 3) In den 
"Städten und Marktflecken des Serichauifchen Kreifes, 
488 geboren, 440 geftörben, und 113 copulirt. c) Inden 
Flecken und Dörfern: 1088 geboren, 865 geitörben, aug 
eopulirt. 4) In den Städten und Markrflerfen des Zauch⸗ 
dolit. Journ. Febr. 1796, 3 ſcher⸗ 
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u Daͤniſche Staaten, *) a 
Im Seh, Geſtorb. Copul. Meht. 


Her⸗ 


feher-Kreifed, 49 geboren, 42 geſtorben, sind 29 copulirt. 
4) In den Flecken und Dörfern, ı97 geboren, 147 ge 
ftorben, und 65 copulirt. 3) In den Staͤdten und Markt⸗ 
flesten des Mans feldſchen Kreifed, 164 geboren, 129 ge⸗ 
ſtorden, und 46 topulirt. ©) In den Flecken und Doͤr⸗ 


fern, 893 geboren, 578 geftorben, und ı79 copulirt. 


Vom Militair-Stande waren 310 geboren, 365 geſtor⸗ 


| den, und’ 98 copulitt. Das Verhaͤltniß ded letztverfloſ⸗ 


») 


er 


fenen Jahres mit dem von 1794 war 411 mehr geboren, 
1752 mehr geftorben, und 189 mehrverehlicht. 

Die Mortalicäts » Liiten von Juͤtland und Seeland und 
Prormegen find noch nicht zur Kenntniß des Publicums 


gekommen, wir werden fie abet kuͤnftig nachtragen können. 


d) In diefer Angabe ind die Inſeln Fyhnen, Langeland; Als 


ſen, Arroe, Laland und Balfter mitbegriffen. Eine auß 
Ddenfee von bewährter Hand uns zugefchisfte Lifte. giebt 
noch fernere Speciasien. Linter den Bebornen waren 2744 


| ‚ Knaben und 2650 Mädchen, darunter 250 uneheliche Kine 


der. Das 213 Kind war alfo ein uneheliches. Es wur 
den 38 Paar Zwillinge geboren, und 3 Weiber gebaren 
jedes z Kinder. Auf Falſter wurden an einem Lage 2 Kna⸗ 
ben geboren, die zugleich am einem: Tage getauft, und 
beyde gleichen Namen erhielten, unter welchen der eine 


leiblicher Bruder von des andern Broßmutter war. Un⸗ 


ter den Seftorbenen waren 2376 männlichen, 2274 weibli⸗ 


chen Befchlechtö ; Davon waren 1873 Kinder unterwo Jah» 


ven, und 86 Todtgeborne. Das 622 Kind kam alfo todt 
zur Welt. 480 erreichten ein Alter von 70 bis 80, 281 


von 80. bid 90, 10 von go Bid 100 Jahren, und. eine 


Grau in Odenſee ſtarb, 103 Jahe alt. Ploͤtzlich farben 
11, und durch Ungluͤcksfaͤlle 20. Selbitmörder waren 7, 
worunter 3 im Wahnfinne ſich umbrachten. 

© 


— Be 
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Im Geb. Geſtorb. Copul. Mehr, 


hezogthum | * | 
— e) u 6176 12840 4544 geb. 
—— Ba a 2 
Inder Herr⸗ | J en 
ſchaft Pin: ar Ä 
neberg 9 76 666 209386geb. 
medlenburg⸗ Schwerin. — 
In dieſem Her u 


zogthume 5) 11085 11 184 u 2823 yð geſt. 
e) Unter den Gebornen waren 3455 männlichen, und 3265 


weiblichen Gefchlechts, worunter ſich 202 unehelihe,Kin« 
der befanden. Won den Verſtorbenen find 27 im: Waſ⸗ 
fer verungluͤckt, 12 haben durch andere Ungluͤcksfaͤlle ihr 
Leben verloren. Zwey haben fich felbft umgebracht,‘ und 
einer IR ermordet worden. 13 Männer und 30 rauen 
Haben über go Jahr ihr Alter gebracht; und ein Mann 
it 100 Zahre alt geworden. | 


‚© Unter den Gebomen befanden ſich & Paar Zwllling und 


Drillingstoͤchter von einer Frau in Wedel, die vor einte 


| gen Zahren-Drillings.-Söhne geboren hatte., Unter, den 


Verſtorbenen find. 17 Todtgedorne, 4 in der Eilbe ertrun⸗ 
Pen. Unter 10 Jahren find 327 geſtorben, über go 
Jahre find 31. über yo-Zahre 3 Menſchen alt geworden. 


P Im Jahre 1794 wurden 11634 geboren, 7073 Narben, 


und 2879 Shen gefihloßen. Das 1795ſte Jahr iſt Daher 
für Mecklenburg aͤußerſt unguͤnſtig geweſen. Das Ders 
haͤlt aiß der Verſtorbenen betrug zıır mehr, ald im vo⸗ 


rigen, hingegen das der Gebornen 549, und der Copultt⸗ 


ten 36 weniger. Inden Präpvfituren Plau und Grevis» 
mühlen war der Zuwachs beyder Geſchlechter in völligen 
Gleichgewicht. In 7 andern war das Veberperviche auf 
weibiicher, In den a2 uͤbrigen hingegen. auf moͤnnlicher 
. ai un nur — 333, To ig en 
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ger, als im vorhergehenden Jahre (524.) Gegen 16 
Mädchen kamen ı7 Knaben zur Welt. Inter 10913 


Kindberten kamen 169. mehr als BR ich gefegnete 


gegen 10,744 einfache, (vor einem Jahre 200 gegen 
11228) und jene verhlelten fich zu Diefen diesmal ohnge⸗ 
fähr, wie ı zu 635. Das Vethaltniß der 591 unchells 
chen Geburten zu den 10,494 rechtmäßigen mar ohnges 
fahr, wie ı zu 173, vor einem Jahre wie ri 163 (654 


gegen 10,984) 13 aeiftliche Inſpectionen harten mehr 


weibliche und 19 mehr männliche Leichen. Der männlis 
che Verluſt uͤberſtleg im Ganzen den weiblichen um 284 
alſo um 251 mehr als im vorigen Jahre: Gegen 20 


Manns Verſonen ſtarben 19 Frauens⸗Perſonen. Anſtatt 


vor einem Jahre die Bevoͤlkerung, nach Abzug aller Lei⸗ 


eben mit Inbegrif der todtgebornen oder vor. Der Taufe 


geſtorbenen Kinder, einen teinen Ueberfchuß vor 4101 


.. 


2. erbiettz; blieb in dieſem Sahre, nach Abzug aller die Taufe 


7... Übertebenden Kinder, noch ein Defi:it von 513. Auf 


prr 


* y 


„den Verluſt durch Blattern kann man im, Ganzen nur 


etwa die 85ſte Leiche, oder von 45 Kindern ı fedinen. 
Dad Scharlachfieber and Frifel haben hauptfaͤchlich un⸗ 


+ fer jungen Perjonen,. beynahe ein Drittheil dahin gerif 


En Auch Die Gefahren des Kindbettes waten in dieſen 
ahre eödtlicher als fonit; von 10.913, Muttern fand fast 
immer die 73fte ihr Grab Im Wochenbette, und von 37 


weiblichen Krichen von allerley Alter, war: wenigſtens 


eine Kindbetterin. Wett über Die Hälfte der diesjaͤhrigen 
Tooten harten das 15 Jahr nicht erreicht, etwa’ über» 


’ lebte das zofte Jahr, und die in mittleren Jahren ger 


ftosbenen, 4057 (vor einem Jahre 3171) betrugen noch 
nicht ein Dritthell der ganzen Leichen Mine. Unter den 


Am hoͤhern Alter Berftordenen, find beſtimmt angegeben ® 


94 wiſchen go und go, 23 zwifchen 90 bis 100, ı von 


° .. 307, 4 von 102, 1 von 107, 1 VON 110. MUB: 
* ©: Ynter' 5646 Heyrathenden waren: 22490, Sunggefellen 
(152 weniger als im vorigen Jahre) 2467 Jungſern (64 


weniger. ald dad Jahr unrher.) Wende aufanımen 9707 


vvorher 4923) verhielten —5 den wieder Heyrathen⸗ 


den 939 (vorhin 835) ohngefähr wie ı zu s, und die Witt⸗ 
wer verhtelten fid) gegen die Wittwen ohngefaͤhr wie s 


zu 3. tWir haben diefe lehrreichen Anmerkungen aus dem 


unſern Leſern ſchon bekanuten, muſterhaft verfaßten Here 
oglich Mecklenburg Schwerinſchen Staats⸗Kalender, 


Vded Herrn Legations ⸗Raths Rudloff mitgerheilt.) 
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Linie der Polnifchen Theilung. Neue 
Demarcation zwiſchen Defterrei) , und 
der Tuͤrkey, in Bosnien. 


Indem man mit den Waffen , und mit den Federn, 
gegen die Könige und Fuͤrſten Krieg führte, um fie zu 
unterdrücken, und zu jchwachen , vergröä:tten fie ihre 
Macht, erweiterten ihre Herrſchaft, vernichteten, und 
theilten ein großes Reich unter ſich, und eine andre Koͤ⸗ 
nigliche Macht eroberte die Meere, und bemaͤchtigte ſich 
der Schaͤtze des Handels und der Schiffart, in dreyen 
Welttheilen. Noch find mehrere Länder: Veränderungen, 
und Vergroͤserungen ein ſo ferter Gegenſtand der großen 
Staats⸗Eabinette, daß auch alle Folgen der Begebenheiz 
ten, von welcher Art fie immer jeyn mögen, nur Aban⸗ 
derungen in den Planen, die Plane ſelbſt aber nicht rück; 
gängig, machen können. — Das find die Erfolge des fo 
genannten Freyh itd: Krieges ! Was für Erfolge er in 
dem Lande der Freyheit ſelbſt gehabt hat, liegt vor Augen, 

Ohnerachtet die Commirarien der drey großen Maͤch⸗ 
te noch mit der genauen Berichtigung der neuen Grenzen 
des ehmaligen Polens beſchaftigt ſind; ſo betrift dieſes 
Geſchaͤft doc) nur geringfägige Flecke, und man hat ſchon 
eine beſtimmte Demarcations-Linie bekannt gemacht, 
welche wir hier, als einen weſentlichen Beytrag zur neuern 
ſtati diſchen Geographie, unſerer Geſchichte einverleiben 
muſſen. | | ] 


Die neue Preußiſche Grenze füngt in Samositien, 
unweit der StastÖrurgenburg, am linken Ufer des Nie⸗ 
menflußes, an, und geht längft dem linken Ufer des Mies, 
men, 5is oberhalb. Grodno, wo die Woiwodjihaftss 
Örenzen von Troy umd Novogrod an gedachtem Fluße 

| S 3 treffen; 


= 
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treffen; geht dann, längft den Grenzen der Woywod⸗ 
Schaft Trocky, nach der Stadt Narew zu; von da längft 
der Grenze von Podlachien fort; geht etwas unterhal& 
der Stadt Brzesk quer über den Bug und von da in ger 
sader Linie, quer über die Weichfel nach dem Einfluß des 
Pelica:Flußes in die Weichkel, unterhalb der Stadı Warfa, 
von da langfi dem Pilica Fluße, big zu feinem Urſprung 
im Sracaufchen bey der Stade Pelica, von da lange ei; 
nem £leinen Slüfchen „ gerade auf Mislowig in Ober— 
Schleſien. 

Preußen erhaͤlt dadurch etwas weniges von Samos 
gitien, den Theil von Litthauen dießeits des Niemen, die 
Woiwodſchaft Podlachien, Maſuren und Warſchau mit 
Prag, die Reſte von der Woiwodſchaft Plotzk und Rawa 
und etwas noch vom Cracauſchen. 

Oeſterreich grenzt mit Rußland laͤngs dem Bug bis 
unterhalb Brzesk, wo die Preußiſche Grenze won Pod: 
Lachien anfängt. Diefeite der Weichſel iſt Die Pilica die 
Grenze. 

Defterreich erhätt dießeits der Weichſel den groͤßten 
Theil der Woiwodſchaft Cracau mit der Stadt und die 
ganze Woiwodſchaft Panionitz. 


Jenſeits der Weichſel: die ganze Woiwodſchaft Lub⸗ 


kin, ‚die Landſchaft Stenkzycze, den Theil der Woiwob⸗ 
ſchaft Chelm diegeits des Bugs und einen Theil der Wok 
wodſchaft Brzesk dießeits des Bugs. 

Rußland hat alles jenſeits des Bug- und Niemen⸗ 
Flußes, naͤmlich Curland, Samogitien, Litthauen jen⸗ 
ſeits des Niemen, Vollhynien, und den Theil der Woi⸗ 
wodſchaften Chelm und Brzesk jenſeits des Bugſlußes. 


Eine anderweitige Berichtignng neuer Grenzen, von 
welcher ſchon oft im politifchen Journale Erwähnung ges 


ſchehen iſt, hat nach fünfjährigen Verzoͤgerungen, und. 


Schwierigkeiten, am vorigen 28 November ihre enden 
uns 
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uhl Bollziehung erreicht. Sie betraf die Grenzen zwi⸗ 
(den Oeſterreich und der Ottomanniſchen Pforte in Bos⸗ 
zien, bey der ſogenannten dreyfachen Grenze, (triplex 
Confinium.); Die Eommißarien der beyderſei igen Mächte, ı 
isften fich bev der neuen Demarcations⸗Linie dafelbft an 
din zten Artike der Separat: Convention zu Sziſtowe, 
vom, 4ten —— 1791 hatten, welchem Artikel eine to⸗ 
pographiſche Charte zu dem Ende beygefuͤgt war. Aber 
die Bosnier ſelbſt, welche unter Oeſterreichs Sceyter 
fommen ſollten, widerſetzten ſich, und machten zu Con 
ſtantinopel ſolche fortdauernde Vorſtellungen, daß das 
Berichtigungs⸗Geſchaͤfte keinen Fortgang hatte: Endlich, 
hatte man es der Geſchicklichkeit, und den Flugen unab; 
Üßigen Bemühungen des Barons von Herbert, Kaifer: 
fihen Internuntius zu Conftantinopel, zu danken, daß 
alle obgewalteten Hinderniße gehoben wurden. Diefer 
Erfolg macht dem Herrn von Herbert um fo mehr Ehre, 
da. feine Vorgänger feit fänger als so Jahren, nämlich 
fit dem Belgrader; Frieden, an diefer Arvondirung gear: 
beitee hatten. Das Haus Defterreish gewinnt durch die 
neue Demarcation. nicht eben ein großes Land, aber fer 
here, fihere Grenzen gegen die Türken, und gute Krie⸗ 
ger von Unterthanen. Es hat auch die Pforte, zufolge 
dieſer Liebereinkunft ein Fort, welches an der neuen 
Grenze lag, zerfiören laßen, und fo alle vollfomne Si: 
herheit gewährt: | | 
Nachdem am oberwaͤhnten 28 November die Ver⸗ 
handlung abgeſchloßen worden, fo. erfolgte am, 23 Des 
cember die fürnliche Ausfertigung und Auswechslung des. 
neuen Grenz: Snftruments zwifchen den beyderſeitigen 
Commißarien, dem K. K. Feldmarſchall Lieutenant, Freyt 
herrn von Schlaun, und dem Tuͤrkiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, Bajek, Ruznardihi Ismail Ismett Effendi, und, 
hierauf die gegenſeitigen Raͤumungen, und Uebergaben. 
Die neuen Grenzen ſind nun folgende, Die Linie 
Kingt an den rechten Ufer der Ölina an, und zieht fich 
Dr 34 länge 
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laͤngs einen kleinen Fluße hin, ſo daß die Feſtung Czettin 
mit ihrem Difkeicte unter Oeſterreichiſcher Hoheit bleibt; 
von da geht fie nad) dem Tuͤrkiſchen Fort Surliz, welches 


‚unter Türkifcher Herrſchaft bleibt. Bon dort zieht ſich 


die Grenzlinie.in grader Richtung nach der.Corana, folgt. 
dem Laufe diefes Flußes, bis nach dem Fort Dresnid, 
welches mit feinem Diftricteunter Defterreichifcher Herr: 
ſchaft bleibt. Won da läuft die Srenzlinie fort über den 
Berg Smolianag, und den Flecken Tichievo, ferner 
über den hohen Berg, an welchem der Fleden Lapaz 
liegt, und ſo bis an die Unna auf eine halbe Meile uͤber 
Vakup hin, von da geht fie nach dem linken Ufer der 
Unna big. zu ihren meftlichen Urfprunge, und endigt ſich 
durch den graden Weg über die hohen Gebirge, beydem. 
zriplex Confinium , fo daß Sterniga unter Türfifcher- 
Herrſchaft bleibt. „ 

Dean kann aus diefer Befchreibung fchon die Sicher: 
Heit des neuen Locals erkennen. Die Corana, und Unna 
und die Gebirge machen die Hauptgrenzen; Defterreich 
gab. die bisher noch befegten drey Türfiichen Feftungen,, 
Novi, Dubiga, und Berbir, an die Ottomannifche Pforte 
zuruͤck, und behielt die oben erwähnten Feſtungen, 
Dresnik, und Czettin. — — 








et '* 
Berechnung der neuen Gefeke Frankreichs, 


Nichts beweißt mehr die Unkunde und Unfähigkeit 
der Geſetzgeber als eine Menge von immer neuen Ges 


ſetzen, von denen eines das andre aufhebt, oder abaͤn⸗ 


dert, die einander widerfprechen, und mechfelsweife vers’ 
drängen, der Geift der Gefeßgebung in Dunkelheit taps 
tend, und durch abftracte fpesulative Metaphyfit immer. 
auf Irwege gerathend, darftellen. — So ift die bishes 
tige. Geſetzgebung Frankreichs, bis auf die neuere Con⸗ 
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fitution geivefen, welche endlich aus dem Chaos ein neu⸗ 
ariſtokratiſches Syſtem geſchaffen hat, deßen Dauert die 
Zeit lehren wird. 

Ein Franzoͤſiſcher Schriftſteller zu Paris hat eine 
Berechnung der Geſetze gemacht, welche ſeit dem An— 
fange der erften National⸗Verſammlung bis zum letzten 
Tage des Convents von den Franzoͤſiſchen Geſetzgebern 
beſchloßen, und publicirt worden find. Die erfte Natio— 
nal: Berfammlung gab vom Julius 1789 bis October 
1791, während 27 Monate, 2557 Geſetze. Die Legis⸗ 
latur während zwölftehalb Monaten, 1712. “Der Na: 
tional⸗Convent vom erften Tage der Nepublif an, indem 
Zeitraume von 37 Monaten, 11,210. — Total der Ger 
feße 35,479. Zu bemerfen ift, daß die drey erften Jahre 
des Convents von faft gleicher Fruchtbarkeit gewefen find, 
Das erfte Jahr, hat 3740 Geſetze gebracht : das zweyte 
3730, und bas dritte mit Inbegrif des dreyzehnten Mos 
nats 3740; das macht täglid) ro und ein halbes Sefch, 
Aber die zwey leßten Tage des Convents find durch eine 
befondre gefegeberifche Fruchtbarkeit ausgezeichnet. Es 
wurden an dieſen zwey Tagen 86 Geſetze gemacht, wos 
yon viele, jedes einen Band von einigen hundert Sei⸗ 
ten in gvo, ausmachen. Wenn das Geſetzgeben fo fort 
geht, fo hat man in 20 Jahren mehr als hunderttau⸗ 
ſend Geſetze. 








E V. SE. 
Teutſche Litteratur. Kritik der Kritik, 
Ein neuer Plan Einige Schriften, 
Die überhäafte 2 denge der politifchen Merfwürdig: 
keiten in unferm Zeitpunete , macht es, bey ver Beos 
bachtung des Geſetzes der Vollſtaͤndigkeit, und der Fruͤh⸗ 


zeitigkeit, unmoͤglich u jest einen litterariſchen Arti⸗ 
— | S5 | kel, 
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kel, nach demjenigen Plane, den wir uns vorgefeßt ba; 
ben, geben zu fönnen. Wir hoffen aber gewiß dereinft, 
auch in diefem Fache, unfern Lefern , etwas wahrhaft 
nuͤtzliches mitzutheilen. Gegenwaͤrtig iſt uns nur der 
Raum zu einigen Betrachtungen, Urcheilen und Anzei⸗ 
gen vergoͤnnt. 


Alle Faͤcher der Gelehrſamkeit haben Verbeßerun⸗ 


gen, neue Aufklaͤrungen, und Erweiterung der Nutzbar⸗ 
keit bekommen. Die Kritik iſt, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, ihren alten Gang ſortgeſchlendert. Sie iſt größs 
tentheits geblieben, was fie feir vielen Jahren war. Ich 
rede nicht von einzelnen Wißenſchaften, die ihre eigne 
Journale haben, und die ich nicht alle kenne. Diejenige 
Kritik, won welcher ich hier rede, iſt die fogenannte.ail: 
emeine, bie fich über alle Wihenfhajten und Fünfte vers 
reitet, und die in gelehrten Zeitungen erjcheint. 

Die höhere infiructive Kritik, welche das Reich 
der Wißenſchaften und der Kuͤnſte erweitert, neue Auf 
ſchluͤße giebt, neue Wege zeigt, die Verdienſte der guten 
Schriftſteller ins Licht ſetzt, und die neuen Kenntniße 


und wahre Aufklaͤrungen in groͤßern Hmlanf befördert, 


indem fie die Grenzen bewahrt, quos ultra eitraque ne- 
uid eonfiftere retum, und die neuen Ideen mit unbe: 
dechticyer gruͤndlicher Unpartheilichkeit prüft, kann, nach 
ihrem Umfange, in den taͤglichen einzelnen Blaͤttern, 
nicht Raum finden. Dieſe muͤßen ſich meiſtens auf es 
kanntmachungen von neuen Schriften einſchraͤnken. 
Aber eben dieſe Bekanntmachungen muͤßen fo eingerich 
tet ſeyn, daß der Lejer dadurch einen hinreichenden De 
arif von dem Buche befommt — der einzige Zweck, um 
welches willen man gelehrte Zeitungen hält, Wenn der 
Recenſent, wie gewoͤhnlich, fein Urtheil fo im allgemei: 
ven fällt, daß man ihm auf feyn Wort trauen fol, ohne 
einmal den Mann zu fennen, ohne zu wißen, ob er rich; 
ig, und unpartheyifch urtheifen wollte, und Eonnte, 
wenn Pate zum Beweife, einzelne, oft aus dem Zu: 
fommen: 
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Ammenhange gerifne Stellen, angeführt werben, wenn 
der Tadel mit Bitterfeit, oder gar mit Heftigkeit, wenn, 
das Urtheil mit dietatoriſchen Machtſpruͤchen vorgetragen 
wird — wie kann der Leſer das geringſte Zutrauen has 
ben? — Gehn die Recenſenten fo weit uͤber ihre Gren⸗ 
en hinweg, daß fie einen Autor blos deßwegen angrei⸗ 
fen, und tadeln, weil er nicht eben fo denkt, wie fie, 
weil er andere Mennungen hat, oder nicht alles fo vors _ 
ftellt, wie fie ſichs vorſtellen — fo tft die Ungerechtigkeit 
einleuchtend ; jo erfcheint eine Despotie in der gelehrten 
Republik, die ärger iſt, als jede andre, weil der fleine 
Despot ein namenlofes Individuum tft, gegen weichen 
nicht Gerechtigkeit gefucht werden kann, 


Ein mit Gründen belegtes befcheidnes Urtheil, eine 
Anzeige von Fehlern und Irthuͤmern — aber nichtjede 
Dieynung, die von des Recenſenten feiner abweicht, iſt 
ein Icthum — kann wohl, auch unbefannter Weife, 
flatt haben. Allein — Virdammungs-Urtheile, unanı _ 
ſtaͤndige Vorwürfe, und unbewieſene fo hingeworfne Sins 
Yestiven, entehren den Kritiker, und follten, wenn volle 
Gerechtigkeit gelten foll, nicht ohne Namens⸗Unterſchrift 
eriheinen. Wenigftens follte e8 ein Grundgeſetz der ges 
lehrten Republik jeyn, daß jeder Necenfent, auf Verlanı 
gen des recenfirten Schriftſtellers, fih namentlich, zu er; 
Eennen geben müßte, und noch unverweigerlicher müßte 
biefes bey getyanenen Angriffen flatt haben. | 


| Ein Mann der offenbar zu einer gewißen Parthep, 
sder zu einem gewißen Syſteme gehört, kann nicht ein 
Kritiker uͤber Schriften ſeyn, die dagegen geſchrieben 
find. Er kann nicht zugleich Parthey und Richter feyn, 
Anmerfungen über dergleichen, auch Miderlegungen find 
fein Recht. Zu einer wirklich beurtheilenden Recenſion 
bat er kein Recht. Das Publicum will durch eine Rei 
venfion wißen, was in einer Schrift merkwaͤrdiges, oder 
wißenswerthes iſt. ‚Darauf ſehen unfre meiſten egoiſti⸗ 

en 
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ſchen Recenſenten faſt gar nicht. Ihre Kaifonnement 
unterdrücken dei VBerfaßer, und man fernt das Sub 
nicht Eennen, fondern nur die Denkart des Necenfenten. 


Unter allen gelehrten Zeitungen behaupten dic: Goͤt⸗ 
tinger gelebeten Anzeigen den erften Rang. Da fiehe 
man den Kenner, den unpartheyifchen Richter, welcher 
den Adel des Ausdrucks mit der Würde des Urtheils vers 
bindet, und welcher felbft nicht Darthey nimmt. Der 
theologiſche Neologe, der Freund des firchlichen Syſtems, 
der Kantianer, und der Anti:Kantianer, die bemofratis 
ſchen und die royaliftifchen, die raijpanirenden, und ers 


zahlenden Schriftfteler aller Partheyen werden fo wie 
‚ fie find, dargeftellt, und die Anmerkungen find auch, 


wenn fie widerlegen, mit der unbeleidigenden Mäßigung 
vorgetragen , welche die auszeichnende Eigenfchaft des 
wahren Kunftrichters tft. Es ift zu bedatiern, dag nicht 
mehrere teutfche Schriften angezeigt werden, daß die Hös, 
bern Wißenfchaften, und die oft zu weitläuftigen Recen⸗ 
fionen den Raum beengen, und andern Fächern wegneh⸗ 
men. Wenn eine vermehrte Mannichfaltigkeictrs Vers 


langen fo vieler Lefer befriedigte, jo wursen die Götting 


ger gelehrten Anzeigen allen den Nutzen verbreiten, den 
fie fo ſehr, fo vortreflih, leiften könnten. Man verlange 
nicht, daß der Mienge der unbedeutenden teutfhen Schrif: 
ten Erwähnung gefchähe. Nach unferm Urtheile müßte 
die Kritik fich nie fo weit herablaffen ‚ ganz fchlechte Schrif⸗ 
ten befannt zu machen, auch wenn es mit Tadel gejchieht, 
welcher nur Zeit und Koften verdirbt, 


" Aus diefem Grunde fchon ift felbft der Plan einer 


- allgemeinen Fitteratur ; Zeitung ohne wahren Nußen. 


Der einzige Nutzen, den er noch haben könnte, iſt, bey 
der Fluth der teutjchen Schreibereyen, denen feine Zeis 


tung gefhmwind genug nachkommen fann, unausführbar. _ 


Die Sjenaer fogenannte allgemeine Litreratur: Zeitung, 
trägt durch Diefe Benennung täglich eine Satire auf ſich 
| . J nn ſelbſt 


De — ä 
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ſelbſt an ihrer Spitze. Vielleicht iſt dieſe ſeyn ſollende 
Allgemeinheit eine Urſache mehr son den vielen Maͤngeln, 
und Vergehungen, deren ſich jene Blätter [chuldig machen, 
Wie koͤnnen Recenſenten auf Credit und Achtung beym 
Publico Anfpruch machen, welche für ſich felbft fo wenig 
Achtung haben, daß ſie fo oft in einen Stile Eritifiren, 
welcher auch den geringften. Grad von Aufklärung, und 
würdigen Anftande verleugnet — welche fo.oft miteinen 
fo grellen Anſtriche von Partheylichkeit fchreiben, der den 
Leſern, auch bey ganz gleihgiftigen Schriften für ihn‘, 
ekelhaft wird — eine Partheplichk:it, die ihrer Zeitüfig 
ſchlechterdings den Werch benimt. Die Urtheite übers 
gaupt find fo oberflächlich, die Necenfionen meiftens ſo 
ſeicht, und mit hamijchen Zügen beflickt, daß man nicht 
die Sch: ift,. und deren Plan, oder Inhalt, fondern nur 
den Necenfenten, als Freund oder Feind von dem Ber; 
faßer, kennen lernt. Einzelne aus dem Zufammenhange 
gerißne Stellen beweifen nie etwas. Und es iſt unge⸗ 
recht, einzelne wirkliche Fehler zum Grunde des Urtheils 
über eine ganze Schrift zumachen. Auch die befte Schtif 
hat zuweilen Fehler, quos Incuriä fudit, Aut parum cavie 
humana Nat = 00000 

Aeußerſt aufallend für den unpartheyifchen Mann 
ift es, wenn er fieht, daß gewiße Mönner das Ziel; den 
kritiſchen Pfeile unaufhoͤrlich find „daß diefe oft-, ohne: 
alle Beranlaßung., bey Anzeigen von fremden Buͤchern/ 
wie niit Haaren herbeygefdleppt werden, um Galle auf 
fie zu gießen... Die Maske der Namenloſigkeit bedeckt 
den Dann: der einen andern namentlich angreift, und: 
will diefer fich vertheidigen, ſo fchlägt die Maske noch: 
derber auf ihn zu. . Ein braver Mann fieht dem andern: 
frey ins Geſicht. nor ET. 

Ein würdiger Kunftrichter hat das Herz fich zw 
nennen. Ein wuͤrdiger Kunſtrichter urtheilt mit unbes 
fangner Partheyloſigkeit, im anfandigen — 
— en 
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den Tone, und biefer — ſchaͤmt fid) feiner Urthelle nicht, | 


Die wahren Kunftriöhter det vorigen Zeit pflegten fich zu 
Kennen, und nod) der verfioröne Buͤſching erklaͤrte alle 
* Recenſionen für fein Werk, Ein wuͤrdiger Kunſt⸗ 
ichter iſt ein treuer Referent fürs Publicum, und giebt 
richtige Begriffe von Schriften. 
Witr haben einen ganz neuen Pan iu einer wirklich 
nutzbaren kritiſchen Zeitſchrift, mit kurzen Anzeigen, 
SrelfigenzBlatte, und unpartheyifcher Litterar⸗Ge⸗ 
ſchichte, vor uns liegen. Das politiiche Journal hat 
feinen Raum, und.der Herausgeber Feine Zei ſi ſich noch 
init einem andern Litterariſchen Inſtitute, befaßen zu koͤn⸗ 


nen. Er wird aber dieſen Plan gern mittheilen, wenn 


er uͤberzeugt iſt, daß er in wuͤrdige Haͤnde komt, ſo daß 
er wahren ausgebreiteren YZusen haben kann. 


Folgende Bemerkungen eines gründlich denfenden. 
unpacthepifchen Gelehrten muͤßen wir hier noch mittheis 


gen... 
— «Mic erbittert feine Galle ber Tadelfucht; aber 
per ſollte nicht feufjen, wenn er einen Blick auf den ges 


genwaͤrtigen Zuſtand der Wißenſchaften wirft. Es iſt 


ein wahres Chaos. Die Schriftfteller vom zweyten Ran⸗ 


ge erheben eine gebietrifche Stimme, evniedrigen ſich im⸗ 


mer tiefer, und ſetzen zugleich die rechtlichen Schriftver: 
faßer herab, welche man gemeiniglich mit ihnen vermengt. 


Man left nur blos, um zu tadeln. Die neuen Bücher 
nd nichts weiter, als Modewaare, Nahrung für die. 
une, und Beduͤrſniß eines müßigen, menig, oder gar 
nicht, denkenden Publicums. Bücher, und, Nerenfios 
nen, voll abſichtlicher Tadelſucht, die wederfürs menfchs 
liche Hery, noch fuͤrs menſchliche Gluͤck, noch für die: 


Dereichereing von hellen. Kenntnißen , einen Nutzen ha: 


ben, muͤßen mit einer edelmüthigen Verachtung angefes ' 


henwerden . - 
Es iſt ein Hauptfehler der ſo vielen Schwachkoͤpfe 


von Recenſenten, daß ſie glauben, ſie ie müßen, umrechte 
ie “Kritiker ' 
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Kritiker zu ſeyn, immer brav tadeln. Gerade dieß iſt 
feeylich das: leichteſte; aber ein wahrer Kenner urtheilt 
mit einem umfaßenden Blicke, und ſpricht mit. derſeni⸗ 
gen fanften Würde, die Achtung einpraͤgt, und. lehrreich 
nut. RL 3) vn F 
Wir koͤnnen hier nur noch einige kurze Anzeigen von 

rin Paar Werken und Schriften beyfuͤgen., 5* 
Chr. U. D. von Eggers der rechte Doctor und 
Prof. zu Kopenhagen, Archiv der Staats⸗Wißen⸗ 
fthaft, "und Geſetzgebung. Erſter Band ©. 558 im 
gr. 8." Zürich bey Orell, Geßner Fuͤßli und Comp 
Dieß Werk, hat. einen weitläuftigen Umfang, wel⸗ 
cher durch die Abſicht eines großen Nutzens in vielen 
und eben-jegt aim meiften bearbeiteten Fächern beftimme 
wird. Dieſe Abſccht iſt den Geiſt, und die gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Bemerkungen, aus einer ſehr großen Anzahl fliegene 
der Blaͤtter und kleiner Schriften uͤber Gegenſtaͤnde der 
Staats wißen ſchaft und Geſetzgebung aufzubewahren. 


woifli 2 — 
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at. J 
Die Einleitung macht der Denkungsart des Verfaſ⸗ 
ſers Ehre, Derjenige aber welches biefe Anzeige Dat 
| Te geſteht 
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geſteht offenherzig, daß, nach feiner Kenntniß der Ge 

ſhichte und des Menſchen-Geſchlechts, die ſchoͤnen 
Ideen ber 7. 8. und ofen Seite von der Annäherung zu 
einer Vervolllommung der Staaten: Verfaßungen eben 
. fo fromme MWünfche, wie die vom ewigen Frieden find. 
Es thut dem Menfchenfenner immer wohl, wenn er füße 
Traume guter Menichen ließt. Aber die menfchlide Nas 
tur bleibt was fie it, und bie fogenannte- Cultur aͤndert 
nur Die Sormender Handlungen, nicht die Grund⸗Bewe⸗ 

gungen. Ich bin der Meynung, daß die Cultur von einem 

Volke, oder Erdſtriche zum andern wandert, und vom 

hoͤchſten Grade wieder herabſinkt. Ich bin der Meynüng, 

daß unſre zu weit ins abftracte getrichne Speculationen 

der Politik, und die Neuerungs-Sucht, manche Staaten 

auf einen ſchroffen Felſen gefuͤhrt haben, und daß hur | — 
die gewwaſete Macht noch das erhält was tft. — 


Die in dieſem Theile abgehandelte Materien find. 
Wolitionsrecht. Abzug: Accidentien Mecifes: Adel. 
Adelsgeiſt. Unter allen dieſen Rubriken findet man: 
Sammlungen von Meynungen ande Urtheilen vielen: 
Schriftſtelles. Aber warum begleiger der Werfi die mit⸗ 
. getheilten Auszüge aus andern Schriftkũ, mit ſeinen 
eignen, oft bitteren: Anmerkungen? Dee Leſer, welcher 
Auszüge verſchiedner Schriftſteller und Meynungen ſucht, 
und lieſt, will ſelbſt daruͤber urtheilen und ſtͤßt mit 
Widerwillen auf die Meynungen des Samnılers, die der⸗ 
ſelbe immer, fuͤr ſich, wie er auch thut, den Sammlun⸗ 
gen andrer, hinten an fuͤgen koͤnnte. Es faͤllt ſehr auf, 
Men. Tadel, uber dem Echte. ſimpler Auszüge, » * 
uden 


Der EHER ber den Adel und Adelsgeiſt a 
eine Materie, welche, nachdem zuerſt im Politifchen 


Journale darüber geredet worden war, (im zwölften 


Stüde December 1789 ©. 1373 u. ff.) gleich drauf 


eine Sud von Schriften, "Abhandlungen, —— 
ins 


Am. _ u sa —⏑ 


| 
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Ins Publieum gebracht hat === dieſer Artikel iſt fuͤr jeden 
Zweck zu weitlaͤuftig behandelt, Vollſtaͤndig iſt er doc 
nicht, und die Weitlaͤuftigkeit iſt um deſto unnoͤthiget, 
da in dem bekannten Werke des gelehrten wind forgfältts ' 


gen Litterators, Heren Juſtiz⸗Raths Lawaͤtz, dieſe Dias 
v. E. 


terie wirklich erſchoͤpft iſt. H. iſt für die Beybo⸗ 
haltung des Adels, und ſagt davon: « Sm allen Stads 
ten, wo die Einrichtung einmal beftehr, hälte.ich es für 
Pfticht des Negehten, das Eigenthum. auch fuͤr heilig zu 
achten — dent ich begreife nicht, warum nicht Name 
und Wäppeh zum Eigenthume gehören follten: „,. 
LSoffentlich wird der zweyte Theil dieſes Merksime 

rere Mannichfaltigkeit der Artikel, aliſo mehr Intereß⸗ 
und vermehrten Wunſch naͤch bet Fortſetzung eines joa 
meinnuͤtzigen Unternehmens gewähren. 7 





Geſchichte Teutſchlands im achtzebnten Jahrhun⸗ 
derte in VNachtrag zu Kisbeks Geſchichte der 
Teutſchen. Vom Ptofeßor Miübiller, - Erſter 
Theil: ©: 439. Zweyter Theil. ©; 448. 

Bon keinem Lande in ber Wele giebt ee fo vielerlei 

Seſchichts⸗Buͤcher, in fo vielerley Formen, info bielerley 


Ruͤckſichten, ald ven Teutſchland, und die —— a 


ler dieſer Werte ini Publico iſt der einleuchrenbfte DK 
weis, daß die Teutſchen ihre vaterlaͤndiſche Geſchichie 
lieben: Das oben angeführte Werk iſt eine Fortſetzung 


ber Risbekſchen Arbeit, md kann mit Recht hin derei 


= Beite geftelit werben. Wehti man ähch Fine heie Dats 


ſtellungen, oder neue Bemerkungen, und Aufſchluͤße fin 
det, ſp lieſet man doch bie zuſammengeſtellten Begeben— 


heiten in einem ſimpeln, nicht mnangenchihen , Stue 


* 


börgettagen, wit Vergnügen, und wenn man auch iveher . - 


viele diplomatiſche, hoch andte Quellen, deren man eine 
ſo große Menge hat, angeführt oder benutgt findet, 
nenn auch die Erjehlungen mehr raiſonnirt, als referirt 
Polit. Journ. Febr. iIß. nnd, 


a er Duersäse 2% 
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find, wenn auch die Urtheile, beſonbers von dem letztern 


Zeiten, nach der eignen Denkart des Verfaßers abgeſaßt 
ſind, wenn auch bie Auswahl zuweilen genauer, und 
an ſtatt minder wichtigen Gegenſtaͤnde, wichtigere, die 
ausgelaffen find, haͤtten bemerkt werden koͤnnen; jo hin: 
dert Doch; dieß alles die. Brauchbarkeit des Werks nicht, 
welches ein gutes Gemälde eines Jahrhunderts iſt, defr 
fen Merkwuͤrdigkeiten fo groß, und vielfach find. Man 
würde dem VBerfaßer Unrecht thun, wenn man einzelne 
kleine Unrichtigkeiten rügen wollte, die dem Werthe des 
Ganzen feinen wefentlichen Abbruch thun. 


De laRepubligue. Suite du Coup d’oeil politique für la- 
. venir de la France, , Par Dumouriez. Vox Populi, 

vox Dei. Decembre 1795. Hamboutg chez Hoff- 

mann. 1796. ©, 136 in 8vo. J J 

Nachdem Dumouriez als Miniſter ein Freund der 
Jacobiner, als Fluͤchtling ein Freund der Conſtitution 
von 1791 geweſen, ſo wird er nun in dieſer Schrift ein 
Freund der Republik und der neuen Franzoͤſiſchen Conſti⸗ 
tution. Er fagenun, in diefer Schrift, es fey nörhig, 
die National-Repraäfentation fo zu erhalten, wie fiedurch 
die Conſtitution feftgefegt fey. Sie müße mit einer grof⸗ 
fen Würde umgeben feyn. Die Hürger, welche diefe 


neue Konftitution gemacht, verdienten bie Dankbarkeit. 


der Nation. Sa er geht fo weit, zu ſagen, die gegen» 
wärtige neue Conftitution habe noch Vorzüge vor der von 
1791, Worunter er befonders die Errichtung des Direes 
toriums rechnet. Wenn man aber findet, daß er vors 
ſchlaͤgt, man folfe die fünf Directoren in Einen verwans 
bein, und diefem Einzigen die Präfidentfchaft des Staats 
auf Zeitlebens, oder gar erblich geben; wenn man fich 
dabey der Freundfchaft des Dumouriez für den jungen 
Herzog von Orleans, und der Abficht erinnert, die man 
der feldft in der Legislatur noch befindlichen Orleansſchen 
Parthey zuſchreibt, den gedachten Herzog, unter welcher 
york ui Bel Mamen 


* 
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Namen es auch ſey, dem Throne zuzuführen — fo kann 
man das ganze Werf vollfommen beurtheilen. 
Ein.Kopf von Dumouriez Talenten weiß über ale 
Gegenftände Intereße zu verbeeiten, und feine Bemers 
kungen anziehend zu machen. So findet man hier über 
die neue Nepublicanifche Conſtitution, und den jetzigen 
Zuftand von Frankreich manche gute und fcharfinnige 
Urtheile, und Vorſchlaͤge. Er betheuert dabey feine Ans 
hänglichfeit an fein Vaterland und wuͤnſcht demſelben als 
les mögliche Gute, Die Wiederherfichung des Credits der 
Aßignaten, das Wieverauffommen des Ackerbaues, der. 
Handlung, der Induſtrie u. ſ. w. Ueber den Ruͤckzug 
und das Ungluͤck der Franzoͤſiſchen Armee im vorigen 
Jahre macht Dumouriez zwar nur allgemeine, aber tref⸗ 
fende Bemerkungen. Den Rhein haͤlt er fuͤr keine ſichre 
Barriere fuͤr keine Armee, er glaubt, daß Trier und Co⸗ 
blenz von den Kaiſerlichen leicht eingenommen werden 
koͤnnen, und dann Bonn, Coͤln, Aachen, und Luͤttich 
in Gefahr waͤren. Er ſchlaͤgt ein ſeſtes Lager bey der 
Carthauſe bey Luͤttich vor, wodurch der Feind aufgehal⸗ 
ten werden koͤnnte, beſonders wenn man Huy, Limburg, 
und Namur befeſtige. Be 





Folgende drey Schriften werden noch. aufdem blauen 
Umfchlage diefes Stücks genauer angezeigt werden. 
Tableau de l’Europe en Janvier 1796. Hambourg 
shez Fauche, SE | | 
Von politifchen Mordthaten und Räubereyen, 
oder von Profcriptionen, und Confiscationen der 
Güter von Thomas Rainal. Hamburg bey Hoffmann, 
Magaxin zur nähern Kenntnig des phyſiſchen und 
pofieifchen Zuftandes von Kuropa. Vom H. Prof. 
Brunn zu Berlin. In der akademiſchen Kunft: und 
Buchhandlung. Mehrere eingefandte und wohlerhaltue 
Schriften werden nächftens zur Kenntniß des Publicums 
nbracht werden. — 
vi⸗ rt 23.22 
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Briefe. 
J 1. 
Heidelberg, den aten Februat 1796. 
«Die bekannten Arretirungen des Chur⸗Pfaͤlziſchen 


und des Herzoglich-Zweybruͤckſchen Miniſters, nad) der 
Wieder, Eroberung ven Mannheim, find noch immer die 
-Gegenftände der lebhafteften Neugierde. Noch hört man 


nichts, vonUnterſuchung, oder irgend einem neuen Schritte, 

Indeßen nehmen der Ehurfürft von der Pfalz, und der 
‚Herzog von Zweybruͤcken an dem Schiefale ihrer Minis 
fer ein ſohr ftarfes Intereße. Letzterer hat kuͤrzlichſt den 
ſolgenden Brief, welchen ich Ihnen hier mittheile, an 
den Reichs Vice⸗-Kanzler, Fuͤrſten von Colloredo, nach 
Wien, abgehen laßen. . | 


Mein Fuͤrſt. Ich habe bisher immer das Andenken 


‘der Sreundfchaft erhalten, welche mir Euer Durchlaucht 
"bey den legten beyden Krönungen zu Frankfurt fo wohl: 
wollend erzeigt haben, und es erneuert ſich daßelbe in die⸗ 


ſem Augenblicke um ſo lebhafter, da Sie mich anjetzt auf 
eine ſehr weſentliche Art verbinden koͤnnen. 


Sie werden Sich noch zu erinnern wißen, mein 


Fuͤrſt, daß ich am Ende des letzten November- Monats, 
die Gerechtigkeit Sr. Kaiſerlichen Meajeftät, wegen der 


VBerhaftunng meines Dinifters, des Commandeurs von 


Salabert , in einem Briefe, welcher Ihnen durch dem 
Heren Baron von Reichling eingehändige worden ift, tes 
clamire habe. Zu diefem Schritte wurde ich damals, 


dusch die Hohe Verehrung, dieich für den Chefdes Reichs 
hege, und vorzüglich durch die erhabne Meynung die ich 


von deßelben Anhänglichkeit an die teutfche Conſtitution 


habe, bewogen. Ich habe es zu hoffen gewagt, daß ich 


won ber alleinigen Billigkeit Ihrer Kaiferlichen a 
— Der - ee 


— > — — 
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eine Genugthuung wegen der Beleldigung erhalten würde, 
die mir in der Perfon meines Minifters zugefügt worden : 
it, und welche indem fie meine Ehre durch die Bewe⸗ 
gungs; Gründe die davon im Publicum ausgeftreuet find, 
yerleßet, zugleich auch die heiligften Rechte aller, Fürften 
des Reichs, meiner Meitftände compromittiet. Ein Ver; 
fahren, welches den bekannten Sefinnungen des Kaiſers 
fo entgegen iſt, kann nicht von Ihm gut geheiken wor; 


. den feyn, und ich halte mich überzeugt, daß Ste, mein 


Fürft, an dem Kummer. Theil nehmen, den ich darüber 
empfinde... Indeßen ift fchon mehr als ein Monat vers 
gangen, daß das Stillfchweigen Ihrer Kaiferlichen Dias 
jeftät auf mieinen befagten Brief, den Herrn und. den 
Diener mit_einem Argmohne beläftiget, gegen welchen 
ich mich nicht vechtfertigen kann, ohne mich zu erniedris 
gen, | 
Woeoenn meine Gefinnungen noch nicht allgemein ges 
ug bekannt find, ſo hoffe ich Gelegenheit zu finden, fie 
mehr befannt zu machen, um Teutfchland zu Überzeugen, 
daß ich weiß mas ich meinem Waterlande und meinem 
Haufe ſchuldig bin. Deshalb ift mir fehr daran gelegen, 
dag Ihro Kaiferliche Majeſtaͤt die Unfchuld eines Man: 
nes erkenne, dem ich mein Vertrauen. gefchenft habe, und 
von dem es Kar ift, daß man ihm feinen gegründeten 
Vorwurf machen kann, weilfeit der Verhaftung, welche 
gegen alle Geſetze ſchon 6 Wochen ohne ihn zu verhören, 
gedauert bat, man feine DBefhuldigung gegen ihn hat 
gorbringen koͤnnen die im Nechten gegründet wäre, Sch 
habe daher Urfach zu glauben, daß die Antwort, welche 
ih von dem Kaifer erwarte, mir alle Genugthuung, wels 


che von einem gerechten und aufgeflärten Monarchen zu 


hoffen erlaubt iſt, geben wird, und diefe Hofnung iſt ein 
Bewegungs-⸗-Grund mehr, fie fehnlich zu verlangen. Ewr. 
Durchlaucht können viel zu deren Befchleunigung beys 
tragen, und mein Herz, welches mich an alles das erins 
nert, was Sie, mir verbindliches im jener Zeit gefage 
um . Sec R3 haben, 
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| haben, überredet mich, daß ih um-Deto guten Dienfte 


in dieſer Nücdkfiht mit dem uneingeſchraͤnkteſten Ver⸗ 


trauen erſuche. 


Das ganze Reich hat die Augen auf mich in ek | 


ner Epoche, gerichtet, in welcher ſchmerzhafte a in 
‚heiten allev Art mein Haus bedrüden, 


Es betrift die Rettung meiner Ehre, und meines 

guten Rufs, und ich werde hiezu alle Mittel die in met: 
ner Gewalt fliehen anwenden. Aber ich werde mich glück, 
lich fchäßen, in dem Fall zu feyn, nur zu denjenigen 
meine Zuflucht nehmen zu koͤnnen, welche mir die Gerech⸗ 
tigkeits⸗Geſinnungen, und das Wohlwollen Ihrer Kai: 
ferlichen Majeftät und Em. Durchlaucht Freundfchaft dars 
Bieten. Ich bitte, mein Fürft, von der vollfommnen 
Danterfenntlichkeit, für den wichtigen Dienft, um wel: 
chen ich) erfuche, fo wie von der aufrichtigen, und unvers 
— Ergebenheit überzeugt zu feyn, mis melcher ich 
‚Bin ae. ꝛc. 

Rohrbach, bey Heidelberg, den 7 Januar 1796. 

2 v u 

Stankfurt am Mayn, den 9 Februar 1796. 

Die Ruhe des MWaffenftillftandes, und die jetzt fo 
ungänftige Winter : Zeit gewähren Feine fehr intereßante 
Nachrichten , die ich Ahnen diegmal fenden koͤnnte. Man 
erwartet den Feldmarichall Srafen von Clerfart am Ende 
Diefes Monats bey der Armee zurück, und die Waffen: 

uhe wird, nad) zuverläßigen Nachrichten, bis in den 
Marz hin dauern , alsdann aber großen und flarfen Un: 
ternehmungen Plag machen. Der Sriede,denman, mit 
gutem Grunde fo nahe glaubte, ift weit entfernt wor; 
ben. Die Vorfchläge , welche die Franzoͤſiſchen Regen: 
ten gemacht baden, zeigten daß fle feinen Frieden haben 
soollten „ oder vielmehr wegen der wieder die Oberhand 
ie Jacobiner⸗ die ſich dem Bea 
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Sofkeine mit heftigen Drohungen widerfekt, feinen Fries 
den haben konnten. Frankreich wollte alles: behalten, 
was es inne hat, Belgien, Lüttih, Holland, und von 
‚England alles wieder gegeben haben, was dieſe Macht 
wobert hat. 

Selbſt mit dem Könige von Preußen if die Franzb: 
ſiſche Regierung, wie man von guter Duelle weiß, in 
in einer Eritifchen , ungewißen Tage, und in difficilen 
Discufionen, Es follte eine neue Demarcations : Linie 
unterhandelt werden, wozu die Franzofen aber nicht ges 
neigt find. Die verbreiteten Gerüchte von einem daher 
beverfichenden neuen Bruche find wohl nad) zu voreilig, 

Zwiſchen den Höfen zu Wien und zu Münden iſt 
der unterhandelte Subſidien-Tractat auch noch nicht ganz 
zu Stande. Ulnterdefien hat der Churfürft von Pfalz⸗ 
Bayern fich entfchloßen, 1500 Bis 2000 Mann Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Kriegsgefangnen in die Feſtung Rotenburg, und 
andre feſte Plaͤtze, aufzunehmen. Ueber die Berhafs 
tung des Minifters von Oberndorf ik eine Schrift, uns 
ter dem Titel: ®bo! oder rechtliche Bewunderung: 


erfchtenen, welche gegen die befannte Schrift des Herm 


von Strengſchwerdt gerichtet iſt. Man kann fie noch 
nicht kaͤuflich im Publico haben. Eine andre Schrift, 
Staatsrechtliche Pruͤfung des ſogenannten rechtlichen 
Gutachtens wegen der Uebergabe von Mannheim, von 
Strengfchwerdt: fol auch (son, unter der Rand "Mn 
Regensburg circuliren, 

Don der Aufhebung des Landgerichts zu Nuͤrnberg, 
wovon noch im vorigen Monate December dem Kaiſerti⸗ 
‚hen Hofe die Anzeige gefhah, und woruͤber der Kaiſer 
von dem Reichs, Hofrathe ein Gutachten verlangte, deßen 
Erftattung auch am. ıgten December concludirt wurde, 
‚bat der König von Preußen wieder abftrahirt. Der 

Staats; Minifter von Hardenberg hat, noch vor feiner 
Abreiſe nach Berlin erkläre, daß Se Mai. duch einen 


mit den benachbarten Ständen; Fa zu; a 
es 
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Vergleich die Hinderniße dabey entfernen zu koͤnnen wuͤnſch⸗ 
ten, indem Sie ſchlechterbings nicht dem langſamen 
Meichegerichtlichen Proceh: Gange nachgeben könnten, 
worüber das weitere von den Koͤnigl. Directori al⸗Geſand 
pen werde erklaͤrt werden, | 


Wie man verfichert, fa wich die Kaiferliche Rheins 


Armee zu diefem Feldguge mit 30,000 Mann vermehre 


werden, Es fommen auch große Transporte von Artils _ 


ferie zu den Rhein: Armeen, Und man dringt auf die 
ſchleunige Stellung der fuͤnffachen Reichs-Contingente. 


3x 
— Berlin, den 18 Februar 1796. d 
Die Reforme des Ober: Kriegs;Collegii „ welche ich 
Ahnen ſchon vor geraumer Zeit angefündigt hatte, iſt 
nun erfolgt, und da fie hier der wichtigſte Gegenſtand 
des Augenblicke geweſen, und zur. Kenntniß der ſtatiſti⸗ 
ſchen Verfaßung unſers Landes gehört, fa will ich davon 
umfländlich reden, 

2 Das gedachte Collegium beftand bisher aus 7 Des 
partements. Das ıfle bearbeitete die die Sinfanterie bes 
greffende Sachen, das 2te die Cavallerie; Angelegenheis 
ten, das te die Artillerie: Sachen, dag 4te hatte die 
Anmtlichen Feftungen,, das ingenieur : Corps ,. und die 
‚mgenieurs: Arademie unter fih, das ste mit welchen 
das ehmalige Milicair; Departement des General:Dire 
torii combinigt war, hatte alle Ptivatſachen zu beforgen, 
Einquartirungen, Lazarethe, und Revuͤen, ingleichen 
das Potsdamſche große Militair⸗-Waiſenhaus ꝛc. 20, Das 
Ete Departement beſorgte die Montirungs und Armatur⸗ 
Stuͤcke, auch die Werbungen der Arınee, Das zte hatte 
die Belorgung der Invaliden, und was dahin gehoͤrte, 
‚und endlich war noch ein Rechnungs⸗Departement, wel⸗ 
‚es alle Militair, Nechnungen renidirte, Dem ganzen 
Eollegio war ein Praͤſidium vorgefeßt, welches alle Genen 
lia, Caßen⸗ und Juſtiz Sachen ca I. bearbeitete, va 
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fd von afen Departements vortragen ließ , ein vorum 
decifivum hatte, und ımter deffen Autoritaͤt demnaͤchſt 
die vorgetragnen Sachen expedirt wurden. ai 


Runmehro iſt durch eine Cabinets: Ordre vom 29 
‚vor. Monats, da die Präfidenten:Stefle durch. den Tod 
des Generals von Nohdich erfedigt werden war, veror d⸗ 
het worden; daB das Praͤſidium eingehn, und ſaͤmtliches 
Perfonale, mit Beybehaltung feines Gehalts, anders 
weitig .angeftellt werden ſolle. Die andern Departe; 
ments find geblieben, ausgenommen das fünfte, welchen 
wieder zum General⸗Directorio, nach der alten Art, 
übergegangen iſt. Bey flreitigen Fällen kommen die. 
Departements zufammen, und deliberiren, der Feldmars 
(Hal von Moͤllendorf decidirt aber, und wenn etwas fehr 


echeblicheg vorfaͤllt, wird an des Könige Majeftät, mit. 


Anführung des Sentiments des Feldmarfchafls, Bericht 
erſtattet, und es erfolgt darauf eine Kabinets:Dicifion, 
Der größte Theil der Generalien des ehmaligen Praͤſi⸗ 
diums ift an bag ehmaligefünfte, jegige Militair:Depars 
ment im General⸗Directorio, übergegangen, Das Ned: 
nungss Departement. wird aber mit vem neuen Etats: 
. Jahre 3796 zur Ober:Rechnungs: Kammer übergeht... 

Uebrigens iſt im Perfonale des Ober: Kriegs;Colles 
giums nichts verändert, außer daß bey der Aufhebung 
des Praͤſidiums, der. bisherige Vice, Präfldent, General; 
Sieutenant von Kannewurf, zum wirklichen geheimen 
Etats⸗ und Kriegs; Minifter, und. Diretor des sten Des 
partements, bes Ober-Kriegs-Collegiums, mit einer anz 
ſehnlichen Zulage ernaunt worden, und der General: Lieur, 
von Geuſau, Ober-General-Quartier meiſter, Chefs des 
General; Staabs, und aller Feſtungen in den Koͤnigl. 
Staaten geröprden, 4 

Die Fyurage ; Verpflegung der Cavallerie in der 
Shur: und Men Mark, melche bisher‘ an einen Juden 
verpachtet geweſen, al Bi 5 
R 4 5 : 1 rein A 
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eterät überlaßen, und mit ihr ein Contract auf 6 Jahre 
geichloßen worden. Die Kavallerie erhält aber nun wie; 
ber die Berpflrgung auf- den alten Fuß, mie bey des 
hoͤchſtſeligen Königs Zeiten, wodurch diebeyden Provin⸗ 
zen jahrlid 16,000 Thaler erfparen. J 
Der zum Gouverneur von Warſchau ernannte Ge: 
neral;fieutenant von Wendehen, hat nicht, wie ich im 
meinem vorigen Briefe fehrieb,. das Gsuvernement von 
Neiße mic beybehalten, fondern der General:Lieutenant 
von Viettinghof legtgedachtes Gouvernement erhalten. 
- Man glaubt, daß des Könige Majeſtaͤt fich ſelbſt 
nad Warſchau, zur Einnahrie der Huldigung, verfügen 
werden. Ä u | 


Die vollendete Berichtigung der Polniſchen Ange: | 
legenheiten hat unfern Hof In ein nenes gutes Verneh⸗ 


men mit dem zu Wien gebracht. Cs ift auch gewiß, daß 


unſer Hof feine Aufmerkſamkeit auf die Vermittlung ei⸗ 
nes allgemeinen Friedens gerichtet hat, und dag manvor - 


nicht langer Zeit große Hofnungen hatte, welche aber 


nunmehro fehr vermindert worden. Bon den nähern 


Berhältnigen, und befonders von denen, die unfer Hof 
mit Frankreich hat, und unterhandelt, kann ich Ihnen 
nichts mit Zuverlaͤßigkeit melden. Die Gerüchte wider: 
ſprechen ſich faft täglich. Einige wollenrißen, daß wir 
mit der Franzöfifchen Regterung jelbft in Verhandlungen 
gekommen find, deren Ausgang zweydeutig fey. 

Bon den Aolländifchen Angelegenheiten höre matt 


gar nichts. Man verſichert, daß der Prinz Heinrich 


nächftens eine Reife nad) Braunſchweig machen werde, 


4. 
Stockholm, den gten Februar 1796. 

Die wichtigfte Merbmwürdigkeit von Schweden, wel: 
che in der Geſchichte aufbewahrt werden muß, iſt ein in 
feiner Art einziges Neu⸗Jahrs, Geſchenk des. Herzogs Re; 

ii genten 


genten, an die Armee — ein neues Reglement für die 
Eavallerie, roelches der Herzog feldft verfaßet, und durch 
zwanzigjaͤhrige Erfahrung und Bearbeitung, durch Scharf⸗ 
ſinn und Urtheilskraft, durch Aufmerkſamkeit auf eine un⸗ 
endliche Menge von Gegenſtaͤnden, nach dem Urtheile 
der Kenner in dieſem Fache, zu einem Meiſterwerke ge⸗ 
macht hat, welches dem beruͤhmten Werke des Feldmar⸗ 
ſchalls Lascy den Rang ſtreitig macht. 

Die gluͤckliche Begebenheit der Verlobung des Ko; 


‚migs, wovon- fih jedermann die wohlthätigften Folgen 


für das Reich, und das Königl. Haus verſpricht, ift, 
wie faft alles gute, um es deſto theurer zu machen, von 
einem unangenehmen Ereignipe begleitet worden. Denn, 
wie man vernimmt, iſt der mit der frohen Bothfchaft an 


- den Rußlichen Hof adgefertigte Hof: Stallmeifter, Ba: 


son Schwerin, auf feiner Reife, durch die ungewöhnliche 
Erklärung: «dag am Rußiſchen Hofe dergleichen Verlo⸗ 
bungs:Notificationen zwiſchen verwandten Käufern nicht 
uͤblich wären, aufgehalten worden. Der Barın Schwe: 
rin hat fich hierbey fo gut genommen, daß der König ihr 


gleich bey feiner Zuruͤckkunft, nachdem er feinen Bericht 


erftattet, zum Ober : Officianten aler Seiner Orden er: 


nannt, und ihn mit den Zeichen diefer Würde bekleidet 


bat. Der ihn begleitende Kammer; Funfer von Fennings 
ift zum Staabs : Adjutanten erklärt worden , in Dienfts 
Berrichtung bey dem Herzoge Regenten. — Der Rußi⸗ 
ſche Legations-Rath, Baron von Budberg, iſt ſeitdem, 
wie man ſagt, mit gewißen Erklärungen hieher gekom⸗ 
men, die unſer Hof aber, feinem Syſteme von Unab⸗ 


- bängigfeit, und Selbſtſtaͤndigkeit getreu, auf eine feiner 


Würde entfprechende Art, beantwortet hat. 

Allen Gerüchten zuwider fubfiftirt der Graf Potocki 
hier nach immer, als Sefandter. Da während der un: 
ruhigen Zeiten ihm alle Refourcen aus Poten abgefchnit: 
ten waren, hat er hier große Schulden machen müßen, 


die man auf 4000 Thaler angiebt:? Er hat-aber fehr 


große 
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große Foderungen ar die Nepublif, Ein gewißer Hof hat 
feinen Glaͤubigern 25 Procent anbieten laßen, welche 
aber nicht haben angenommen werden koͤnnen. 

Hier im Lande iſt die Freude uͤber die neue Königin 


recht fihtbar. Mehrere Provinzen, unter denen auch 
Datekarlien, haben Deputirte aus allen Ständen mit 


Gluͤckwuͤnſchen nad Hofe abgeordnet. Die Prinzeßin 


wird gegen Johannis hier erwartet, Zu ihrer Abholung 
von Wismar werden ı Linien: Schif und 3 Fregatten 
ausgeruͤſtet, and Sie Selbft wird auf der Königl. Jacht. 
Amadie, ankommen Man glaubt, dag Ihr Bruder, 
der zweyte Prinz, Major bey den Königlichen Leibgarde, 
auch mitkommen werde, Zu den Feftlichfeiten werden 
ſchon Vorbereitungen gemacht. . Beſonders wird viel an 
den Reichs-Saal verwandt, Die Herren Sergell, Deds 
pres, Masrelier, und mehrere große Kuͤnſtler arbeiten an 
demſelben. | 


Vor drey Tagen Eam hier ein Abgeordneter der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Negierung an, nämlich der General-Conſul Des 
(iffe zu Gothenburg. - Er brachte eine Ordre des Direcı 
toriums mit fih, daß der Ambaßadeur le Hoc unverzuͤg⸗ 
fich feine Stelle niederlegen, und das Gefandfchafts:Ars 
iv an den Secretair Marivaur (Sohn des bekannten 
Dichters. diefes Namens, und vormals Secretair bey 
Mirabeau) abgeben folle, Mean fchreibt diefe ſchnelle 
Abberufung einer alten Feindfchaft Rewbels gegen le 
Hoc zu. "Andere geben ganz andre Gründe an. Dem 
fen wie ihm wolle „ fe hat der Herr le Hoc Urſache über 
fein Schickſal zu Elagen. Denn, wie es heißt, joll er, 
feit jeiner Ankunft aUhier, keine Wechfel befommen has 
ben. Das Schif mit jeinen Effecten firandete vor Gothen⸗ 
hurg, und mas davon gerettet worden, ift, mit großen 
Koſten, den halben Weg zu Lande hieher gefommen: 
Sein Vorgänger, Nivals „ war glücklicher, denn er kam 


nad) Cahel, wo er jept feinen Poſten dat, Deßen Ser 


gretair, 
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eretair, Frameries, iſt noch hier, aber längftens bereit, 
abzureiſen, fobald feine Beſtimmung angewiefen feyn wird. 
Die hiefige Stadt has einen neuen Ober:Statthal: 
ter in det Perfon des General-Majors, und Ritters von 
Seraphinen⸗Orden, Baron von Een, erhalten. Diefer . 
Kerr ift durch die Gnade ausgezeichnet, welche ſowohl 
der hoͤchſtſelige König, deßen Perfon er in Allen Zeitläuf: 
ten, und aufallen Reifen Begleitete, als auch die jegige 
Regierung, unverändert ihm bemwiefen hat. Sein Bors 
gänger,; Herr von Modee, ein äußert rechtfchafner, und 
zugleich fehr tapfrer Mann, bekannt durch den Ruhm in 
der Seefchlacht bey Hogland, ift zum Ober: Befehlehe: 


ber, und Commandanten aller Feſtungs-Werke, und An— 


falten in Carlskrona, mit einer anfehnlichen Penflon, 
ernannt worden, en a 
Wir haben in kurzer Zeit verſchiedne beruͤhmte Märt 
ner, befonders von der Generalität, durch den Tod’ vers 
foren. . Der General, und Ambaßadeur zu Kopenhagen, 
Baron Sprengporten, tft daſelbſt, fehr fehleunig, un 


. unvermuthet, au feinem Schreibpulte figend, verftorben. 


Daß fein Ambaßadeur⸗Poſten fo Bald wieder beſetzt mer: 
den wird, glaubt man nicht. Der it Kopenhagen accre⸗ 
dirte bevollmächtigte Miniftet, Baron von Ehrenheim, 
ift ein fehr geichiekter Staatsrhann,. 

Ferner hat uns bet Tod den von det Nevolution - 
von 19773 ber berühmten Seneral, Strafen Horn, die 
Generale Zöge von Mantenffel, und Baron Wrangel, 
beydevordem Gefandte in Dienften des Vaterlandes, je 
ner am Hofe Friedrichs des Großen, und diefer bey den 
Sstalienischen Staaten, enttißen . 

Einen ſchmerzhaften .. die Künfte durch 

Ferfiröm erlitten. Ek 

wurde vor mehrern Jahren, in Anfehung feiner ſeltnen 


Talente, mit einer anfehnligen Penfion nad) Rom ge⸗ 


fickt, wo er in kurzer Zeit fich ein großes Anfehn eis 


warb, Cr ſtarb, ehe man bier die Früchte dei anfges 


wandten 
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wandten Koften genießen- funnte, bat aber vortrefliche 
‚Arbeiten hinterfaßen. Es war eines Bauern Sohn, von 
der Grenze Lapplands. An feiner Stelle fehickt jetzt der. 
Regent zwey junge hofnungsvolle Maler, Namens Krafft, 
und Spargren wieder nach Rom, woſelbſt ſich auch ſchon 
ſeit einigen Jahren zwey Architecten, auf Koſten der Re 
‚gierung befinden, nämlih Gjoͤrwell und Baßi. Erfterer 
iſt ein Sohn unſers berühmten Litterators, und hat bes 
‚reits Arbeiten an den Hof gefickt, welche Bewunde⸗ 
rung erregen, und in der Academie erponirt worden find. 
Zwey andre aus Stalien zuruͤck gekommene Kuͤnſtler, der 
Deßinateur Gillberg, und der Medailleur Grandel, find 
glei von der Academie zu Mitgliedern aufgenominen 
worden. | GG FE 
Beſy den im Winter vermehrten Beduͤrſnißen, bes 
fanbers der niedern Klaßen, iſt Ducch die Sorgfalt der 
egierung ein eignesKönigliches Schreiben an den Ober: 
ſtatthalter ergangen, daß bey jeder Gemeinde der Stadt 
der Zuftand der nothleidenden unterfucht, und wegen ber 
Huͤlfsbeduͤrftigen Bericht erftattet werden fol. 

‚. Einige andre flatiftifhe Nachrichten behalte ich meis 
nem nächften Briefe bevor, EIERN 


ER: 5. . 
' Auszug eines Schreibens aus Bern, 
vom 28 Januar, 
— Nach naͤhern Berichten aus Italien haben bie 


Franzoͤſiſchen Nachrichten den Verluſt der alliirten Ar⸗ 


mee im vorigen Feldzuge, uͤber die Haͤlfte vergroͤßert. 
Indeßen iſt doch der Oeſterreichiſche Verluſt ſehr ber 
traͤchtlich, beſonders an Magazinen. Die gute Contes 
nance der Piemontefer hat die Lombardey gerettet. Diefe 
durch den tapfern, und einfichtsvollen Gieneral Colli vor 
treflich commandirte Armee ift jetzt fehr Eriegrifch ge— 
worden, und in den beiten Befinnungen, fo wie faft alle 
Unserthanen des Könige von Sardinien. Es . 
; i ; « ee Our, j 5 —X ein 
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ein weit beßerer Geiſt unter ihnen, als ehmals. Die 
durch die Franzoſen im Genueſiſchen Gebiete. veruͤbten 
Ausſchweifungen haben ganz Italien einpoͤrt. Die Kai⸗ 
ſerliche Armee erhält ſehr große Verſtaͤrkungen, und 
wird von dem beruͤhmten General Beaulieu, der von 
den Soldaten mit Enthuſiasmus geliebt wird, comman⸗ 
dirt werden. 

In Savoyen iſt alles gegen die Franzoſen außerſt 
aufgebracht, und erwartet nur einen gelegnen Zeitpunct 
zu einer Exploſion. Dieß Land ſoll 3 Millionen in klin— 
gender Muͤnze zu dem erzwungnen Anlehne geben, und 
es ift feine halbe Million im ganzen Lande mehr vorz 
handen. - 

Aehntiche Nachrichten hat man aus Frankreich: 
Ein rechtichafner Mann, an: deßen Unpartheplichfeit 
und Glaubwürdigkeit fein Ziveifel feyn kann, welcher 
erſt vor ein paar Tagen von Paris hier angefommen ift, 
verfichert , daß das Elend in Paris, und durch ganz 
Frankreich unbeſchreiblich ſey. In Paris giebt es nur 
ſehr wenige Perſonen, welche nicht eifrige Royaliften 
find, und welche nicht dis jeßige Regierung verabſcheuen. 
Indeßen laͤßt die Regierung durch bie Yacobiner die 
Royaliften im Zaume halten, und das Volk im Schref: 
Een. Diefe Jacobiner halten wieder ihre Clubs durch 
das ganze Reich, und einen Central⸗Club in Paris, wo 
die Chefs figen, die allenthalben hin correipondiren. 


Sie haben eine Miliz in ihrem Solde, und einen grof 


fen Vorrath von Waffen und Munition, Sie bedrohen 
alle diejenigen in den beyden Conjeils, welche nicht ihre 
ſchreckliches Syftem unterſtuͤtzen. | 
Eine andre Parchey har fich zu andern Abfi chten 
ſormirt, und fie hat ſchon viele Kraͤfte. Die Chefs find 
Sieyes, Montmorenci, Montesquion und andre. Diefe 
wollen einen Schatten. von einem Könige, eitien ſoge— 
nannten conftitutionellen König, einführen, wozu der 
junge Herzog von Orleans beftimmt feyn foll, unter deir 
fen Namen fie dann vegieren wollen. Die 
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Die in Requiſition geſetzten jungen Leute muͤßen 
zwar zu den Armeen. abgehen, aber die meilten laufen 
fobald fie koͤnnen davon, und nicht der dritte Theil kommt 
in Reihe und Glied, Auch von den Armeen felbft defer: - 
tiren viele zu den Prinzch von Conde. Eine ungemein 
große Menge neuer Emigrirter aller Art Eommenin un; 
ſerm Delwetien wieder an on — 
Die Provinzen find mehr als jemals erbittert. Man 
hört allenthalben die aͤrgſten Verwuͤnſchungen gegen das 
Gouvernement, und Verlangen nach einem rechtmaͤßi⸗ 
gen Könige. Aber zur Ausführung dieſes Zwecks ges 
hört ein Chef, und Geld, und feſte Einigkeit. Man 

glaubt in Franfreich, daß die auswärtigen Mächte ſelbſt, 

aus Politik für ihr eigeh Intereße, die Contre⸗Revolu⸗ 
tion verhindern, ukd den Prinzen von Conde hicht agi⸗ 
ren laffen , beſſen Erfcheinung alle Provinzen an den 
Grenzen mit der lebhafteften Sehnfucht erivarten. 

Mar fagt, es fen weder dem Peinzen von Conde, 
noch itgend einem Generale ober Dfficiet bon feiner Ars, 
mee erlaubt worden, die Königliche Prinzeßin von Franke 
geich, auf ihrer Reiſe nach Wien zu fehen , und zu ſpre⸗ 


der: Man weiß nicht, was man von allem dein den⸗ 


ken ſoll. 
Kin Schreiben aus Paris, vom 4ten Februar, 

Von einem unpartheyiſchen, hiftorifch: aufrichtigeif‘ 
Mantie, fchildert den gegenwaͤrtigen Zuſtaͤnd von Frank; 
reich, als Außerft betruͤbt, und die politiſchen Umftände 
als hoͤchſt kritiſchh. Armuth, bittres Elend , und Hun⸗ 
gers noth, ſchreibt er, raffen taͤglich eiine Menge von Wiens 
ſchen weg, Die Theurung iſt unbeſchreiblich. Das Brodt 
iſt wieder ſo theuer, und. fu ſelten, daß die gewöhnliche 
Austheilung bald aufhoͤren muß. Vor den Beckerladen 
ſieht man wieder, wie ehedem, dichte Reihen von huns 
gesunden bleichen Perſonen ſtehen, mit innnigft ruͤhrenden 
z : a traurigen 
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keaütigen. Phifiognomien; Auf. den Straßen fieht man 
alte Leute mit ringenden Händen weinen, und ſchreyen. 
Gebt mir ein Stuͤck Brodt, ich fterbe für Hunger. An 
kart des Blutes, welches Robespierre vergießen lieg, 
fließen jest <hränen, und wenn die ‚damalige Periode 
rauſam und ſchrecklich war, ſo iſt die jetzige uͤber alle 
— klaͤglich. Allenthalben begegnet man abge⸗ 
zehrten Todten Gerippen, und Leuten, die die Regierung 
mit Fluͤchen uͤberhaͤufen. 


Eine große Menge andre Menſchen machen oͤffent⸗ 
üch Epigrammen auf die fünf. Directoren, und. die beys, 
den Conſeils. Wo iſt der Friede und das Gluͤck, ſchreiet 
man, das nian den Hütten verfündigte, als man die 
Sdloßer zerſtoͤrte? Gaßengeſaͤnge, und. Spoͤtte reyen 
miſchen ſich unter bittre Klagen, und maden einen Con? 
teaft, den nät derjenige ganz empfinden kann, der fein ges 
borner Franzdfe ift, und der, wenn'er des Abends dann 
die Schauſpiele befucht, und den Luxus der Agioteurs 
sind derjenigen die an der Herrfchaft Theil haben, fieht, 
und das Laͤrmen der Partheyen anhört, im Vergleihe 
mit den Scenen des Tages däs Herz serrißen ſabie. 
Suter Gott! welch ein Volk! 

Man follte nach den Symptomen, bie man gewahr 
nimmt, nad) dem faſt allgemeinen Mißvergnuͤgen und 
Unwillen, urtheilen, daß augenblicklich eine Contte Revo⸗ 
lution aufbrechen würde: Aber wer fo urtheilt, kennt 
das gute Volk der guten Stadt Paris nicht. Die Schau⸗ 
fpiele jerftveuen immer wieder die tranrigen Stimmun⸗ 
gen, uhd werden eine Stuͤtze der Regierung. | 


Außerdem haben die Dirertoren aud) firenge Mask 
regein zu ihrer Sicherheit ergriffen. Die großen Städse 
wie Paris, Lyon, Botdeaur, Marfeille find entwafnet; 
und mit befoldeten Truppen im Zaume gehalten Die 
kleinern Städte und das platte Land flreben ohnmächs 
ig gegen eine Autorität, welche nichts ſtuͤrzen kann, ſo 

Poli, Journ. eb. 1796 langẽ 
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lange die bewafnete Macht fid) nicht gegen fie erklärt, die 
Aber an den Grenzen, und überhaupt fo vertheilt if, daß 
wenn auch ein Theil fih empürte, ein anderer immer 
- für das Gouvernement fechten würde; fo daß dieſes 
über feine Feinde nur lacht. _ | 
Drer ſchlimmſte Fall ware, wenn die Glieder des 
Seren Corps unter ſich ſelbſt uneing würden, und 
ie eine Parthey nicht die andre geſchwind unterdrädte, 
Schon ift der Keim der Zwietracht vorhanden, und ſelbſt 


im Directoriv. In dem Eonfeil der 500 find ſchon hefr, 


tige Scenen gewefen, und das geübtere Auge erkeunt 
Leicht die Berfchiedenheiten, Und Anlagen der Partheyen. 


Indeßen haben anjet offenbar die Jacobiner die Dbers 


hand durch ganz Frankreich. | 
"Einer der müthigften Gegner derfeiben, ein Mit, 
glied des Raths der 500, machte neulichft bey Gelegen⸗ 


heit des 2 ıften Januars, und des befohlnen Eydſchwurs, 


das Königehuim zu Hafen, in feinem Sournale folgende 
Bemerkung: 

e« Man muß doch geftehen, daß das Koͤnigthum al: 
lenthalben gute Ordnung hält, und daß die Erhaltung des 
Eigenthums, und der Gerechtigkeit nichts hahßens werthes 
iſt. Es komt aber nicht drauf an, ob die Ausübung die: 
fer. Regierungs: Funstionen ihren hoͤchſten Punct in einer 
einzigen Magiftrats:Perfon hat, wie. in dem Doge zu 
Venedig, oder in dem Prafidenten der vereinigten Stans 
‚en von America, oder in zweyen Confuls wie zu Nom, 
sder zweyen Königen, wie zu Sparta, oder 5 Direc⸗ 


toren, wie in Frankreich. Wir dürfen desivegen unſre 


Pentarchen nicht haßen, weil man jagen fönnte, fie wär 
ven mächtigere Könige, als die zu Lacedaͤmon, und als 
es. der in Polen war, Wenn man das Königthum ale 


die hoͤchſte Magiſtratur anfieht, welche, nad) den ver: - 


ſchiednen Befegen der Lander, mit mehr oder weniger 


Prärogativen verfehn if, wie Fann man denn den Eyd⸗ 


vn. BE 
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ſuwur, die Koͤnige zu haßen, mit der Freundſchaſt zu⸗ 
ſammen reimen, welche wir den Koͤnigen von Schweden, 


Don Draußen), von Spanien feyerlichit verfprochen has 
den J — —4 

| 7. | 
Auszug aus einem Schreiben aus Dem Rheingan, 
ohnweit Mainʒ, vom rıten Sebrust 1796. 


«Nach dengroßen und lebhaften, fo zu fagen, Tag 
und Nacht betriebenen Veranftaitungen und Zurüftuns 
gen der Defterreichet zu urtheilen, dürfte der bevorſtehen⸗ 
de Feldzug der blutigfte von allen werden. Die Kaiferz 
Jichen Truppen haben nie fo muthvoll als nun ein Vers 
langen nach der. Eroͤfnung des Feldzugs geäußert. Wir 
im vorigen Jahre von den Franzofen unglaublich geäng? 
fligten Einwohner auf diefer Seite des Rheins, wollen 
zwar nicht glauben, daß fie dieſes Jahr wieder wagen 

werden uͤber dem Rhein zu geben, wenn fiean den über 
alle Borftellung gehenden Verluſt und Nachtheil denken, 

den fie erlitten haben, und von dem ihre eigene Leute nie 

anders als mie Thräanen in den Augen fprechen, allein, 

wären fie nun auch verblendet genug wieder den Leber: 
Yang zu wagen, fo wünfchen wir wur, daß Teutjchlands 

Kaiſer uns fo gnaͤdig feyn, und ung den braven, tapfern 

und unermüdet thätigen Major Williams wieder zum 

Befchüger geben wolle. Man muß ein Augenzeuge ges 

wefen feyn, um ſich den gehörigen Begrif von dem Nute 

zen und Succeß zu machen, den die vom Major Vils - 
liams, mit fo vieler Bravour und Gefchieklichkeit come 
mandirten Kanonier;Böte zu Wege gebracht haben, als 
bey Koſtheim, wo er am linken Beine verwundet wurde, 
hernach bey Nüdelsheim, das er von der Plünderung 
rettete, und wo er viele Befängene machte, und dem 
Beinde viele mit Ammunition und Mund: Proviiion be: 
ladene Schiffe wegnahm, auch zwiſchen Laubenheim und 
Bodenheim, und hernach an zu des Helden — 
2 aits 


; 
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faits hoͤchſten Glorie ewig denkwuͤrdigem Tage, den 29 | 
October zu Bodenheim, mit 6, mit 1000 Mann und 


20Huſaren bejekten Kanonen: Böten, hernaͤch bey Worms, 


und hiernaͤchſt am 1oten Nov. des Nachts, als er, wie 


befannt, hoͤchſt kuͤhn zum größten Erſtauner des Feindes 
ſelber, mit 10 armirten Boͤten und Zimmerleuten die 
Communications: Btuͤcke zwiſchen Mannheim und der 
Rhein Schanze wegnahm, und dabey durch ſeine kluge 
Dispefition nur 8 Mann verlor, und die naͤmliche Bruͤcke 
Tages darauf bey Sandhoven unterhalb Mannheim aufs 
richtete, ımd dadurch die Communication zwiſchen Felds 
marſchall Elerfaite und Generals Wurmfer Armee ers 
Öfnete , ferner während der Beladeruug von Mann; 
heim, da feine Station war, die Mühl: Au zu attaguis 


ten, und das Feuer der Batterien von der Nhein: Schanze 


zu unterffügen, bis die Kapitulation zu Stande Fam, da 


er dann wieder den Nhein herunter fegelte, und ohnges 


achtet des feindlichen Batterie-Feuers von jener Seite, 
mit feinen Canonier: Hören, Coblenz pafirte und glüd: 


lid) zu Vallendar anlangte. Sie haben hier Eurz zufam? 
men gezogen, was viele von der Erpedition des Majors 


Williams zu wißen gewünfcht haben. Noch füge ich ben, 


daß diefer brave Engländer vom Kaifer Joſeph engagirt 


worden, der fein geſchicktes Mandeuvre und feine Uners 
fchrockenheit bey Belgrad mit feinem ganzen Beyfalle bes 
ehrte, und fid) feſt vornahm, ihn ferner zu brauchen, 
und zu belohnen. | 

Den Rheingauern gehet ed nach dem Sprüchwort 
wes das Herz voll ift, gehet der Mund über. Man 
fpricht hier ungemein gerne vom Major Williams, und 
dankt es ihm mit großer Rührung , daß Rudelsheim, 


und andere Derter in dieſem Paradiefe Teurihlands 


nicht in Stein.Haufen verwandelt, nicht ausgeplündere 
worden find. Was fie dorten von den ſchwimmenden 
Batterien gehört haben, welche die Sranzofen bey Cob⸗ 
lenz errichten follen, um damit die von dem Major 
oo Williams 


— 


% 
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Biliams commandirte Floteilfe zu attaquiren, das mag” 


wohl nicht ohne Örund feyn, denn hier ſprich man aud) 


davon, allein das Vertrauen zu der Geſchicklichkeit, Ent: 


fhlogenheit und Tapferkeit des Maſors iſt hier ſo groß, 
daß man feſt uͤberzeugt iſt, es werde ihm ſo wie ſeinem 


Landsmanne, dem Helden Elliot, bey Gibraltar, gluͤk⸗ 


ken, die ſchwimmenden Batterien der Franzoſen, die des 
Manoeuvres auf dem Waſſer unkundig ſind, zu vernich⸗ 
ten, oder unſchaͤdlich zu machen. u. w. 





u | In. — 
Teutſche Reichs⸗Tags-Merkwuͤrdigkeiten. 
Reichsgutachten fuͤr neue hundert Römer, 
Monate, 
Die Abftimmungen der Stände des teutſchen Reiche 


uͤber das am 28 November vor. Jahrs dictirte Kaiſerliche 
Hofdeccet, “die anderweitige Bewilligung erkleklicher 


Nöinermonatlicher Beyträge, betteffend „ haben, gleich 


nach den Ferien, deu Reichstag, bis zu Ende des Mo— 
nats Sanuar, beſchaͤftiget. Man koͤnnte über diefe ſo ver⸗ 
ſchiedne Stimmengebungen viele publiciſtiſche und hiſtori⸗ 
ſche Aumerkungen machen. Aber dazu wird kuͤnftig noch 
manche Gelegenheit ſeyn. Hier bemerken wir nur, daß; 
ohnerachtet die Stimmen des Koͤnigs von Preußen, und 
die bes Landgrafen von Heßen-Caßel, wegen der. bekann⸗ 
ten Verhaͤltniße, an den Berathſchlagungen keinen Theib 
nahmen, und die Stimmen der Hannoͤverſchen Regie⸗ 
rung, fo wie von Holſtein-— Gluͤckſtadt und Luͤbeck, we⸗ 
gen Mangel an Inſtructionen, nicht abgegeben werden 
konnten, dennod) durch eine große Mehrheit der Stim— 
men, dem Wunfche der Kaiferlichen Minifter gemaͤß, zur 
Fortſetzung des Krieges gegen Frankreich volle 100 Mes 
Kae: Br (ungefähr eine Millien Gulden) bewilligt 

—83 aworben 


166 VII Teutſchland. 


worden ſind, woraus man die ſortdauernd erhaltne treur 
Verbindung des Reichs, im Ganzen, mit dem Obers 
haupte deßelben erficht. Die mehrfien Stimmen ents 
hielten zugieicdh eine warme Danfdezeigung an den Kai: 
fer , für vie durch feine Waffen erfochtne Errettung deg 
teutfchen Vaterlandes. Viele verlangten auch), daß die 
ernfthafteften Diaasregeln, zur Beytreibung der Ruͤck⸗ 
fände von den vorigen Beytraͤgen, angewandt werden 
moͤchten. 


Nachdem am.2gften < Januar noch verſchiedne Seim: 
men im Fürften:Itathe abgelegt worden waren, ſo wurde, 


nach geichehnet Ne: und Sorrelation das Fürftliche Con: 


clufum zum Örunde gelegt, und ein Neichegutachten zu 


Stande gebracht, des wefentlihen Inhalts :- 

«Daß bey der von dem Franzöfiichen Gouverne⸗ 
ment erfolgten Verweigerung, mit dem teutſchen Reiche 
Friedens : linterhandlungen zu eroͤfnen, daßelbe in” die 
unvermeidliche Nothwendigkeit verſetzt ſey, dem auf bie: 
fen Fall im voraus gefaßten Reichs-Schluße vom 2 2ften 
December 1794 den ſchleunigen Bollzug zu geben, mit 
vereitigter , Annachläßlicher Anftrengung, aller noch mög: 
lichen Streitkräfte, feinen Behr: und Vertheidigungss 
ftand dergeſtalt in kriegriſche Verfaßung zu feßen, daß der 
Feind genöthiget werde, "den ſowohl von ſeinem Ober⸗ 
haupte, als von den Staͤnden, in vereinbarten Willen 
gewuͤnſchten annehmlichen, und gerechten Frieden, nach 
der bereits feſtgeſetzten, Reichsſchlußmaͤßigen Baſis, zu 
gewähren, und daß jo fort zur Beſtreitung der Bedürfz 
niße der Reiche: Operations: Kaße abermals 100 Römers 
Monate zu bewilligen, die Zalung in 4 Friſten, den erfien 


von 4, und die z’anbern von 6 Wochen zu leiften, die 


alteren Ruͤckſtaͤnde aber mit allem Ernſte zu betreiben. 
Zugleich wurde nohmals Ihro Kaiſerl. Majeftät 
für die dem teutfchen Vaterlande, durch Ihre fiegreiche 


Waffen geleiftete „ unvergeßliche Dienfte, und für Ihre 


fortdauernde main Sorgfalt der ehrerbietigfte 
Dank erſtattet. Unter⸗ 


hr 
St 
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Unterdeffen waren aud) fehon mehrere Räaͤckſtaͤnde 
von Beyträgen an die Reichs— ‚Dperationd: Kaße a 
worden, wie. der am 18ten Sjatinar dictirte 35ſte & 
trat aus bem Reichs: Operations Kaßa-Buch anzeigte. 
Im Monate December waren eingegangen 180,634 Gul⸗ 
den 3 2 Kr. und im felbigen Monate ausgegeben 100,000 
Gulden. — General⸗Einnahme war 3,715,076 &. 16 
Kr. General: Ausgabe 3,608,061 ©. so Kr., und am 
Ende vorigen Jahrs der Raßen: Vorrat, 107,014. 25°. 


Kr. Die Reicheftädte hatten allein in dem, Monate De: 
cember 59839. ©. 30 Kr. beygetragen. 


Die bekannte Beſchwerde des Fürften von Nerimieh‘ 
iſt von neuen beym Neichstage- dutch, eine vor Kumpf⸗ 
muͤhl bey Regensburg (wo ſich der Fuͤrſt gegenwaͤrtig auf⸗ 


haͤlt) den, 23 Dec. 1795 datirte, Schrift in Anregung 


gedracht worden. Diefe Schrift enthält 8 Bogen, und 
hat den Titel: Vorſtellung abfeiten des mit fchreyenden, 
Unrechte, auch) Wahlcapitulationswidrig hart bedruͤckten 
Fuͤrſten zu Wied-NReuwied, mit dringenden Bitten um’ 
Aufhebung der gegen ihn ergangnen Verorönungen des’ 
K. Reihe Kammer: Gerichts, um. völlige Reftitution, Ä 
Entſchaͤdigung, Satisfaction ww, 

Diefer Gegenftand follnun naͤchſtens zur Berathung 
beym Reichstage kommen, und er wird, ‚auf alle Säle, 


von wichtigen Reſultaten ſeyn. 


Der Fürfi fagt unter andern in feinen Memsriafe, 
« Schon find.es beynahe 2 Sabre, dag mein Recurs Aut 
Reichs⸗Dictatur gelangte. ' Anno 1791 im Auguft £ am, 


ich zum Befiß der Negterung, 5 Monate hernach brachten 


fchon die gegneriſchen Fürften ihr ungerechtes‘ Begehren, 
gerichtlich an, und nicht lange drauf ergiengen viele gra⸗ 
vierliche Urtheile gegen mich, nebſt Execution. Traurig‘ 
waͤre es fuͤr die Reichsſtaͤnde ſo behandelt zu werden, und 
ſolcher Gefahr wuͤrden ſich die mehrſten derſelben ausſet⸗ 
zen, > fie jenes ungerechte Verfahren beftehen liefert; 
Die Hauptbeſchwerden des F uͤrſten ſind unſern Leſern 


ſchon vorlaͤngſt im Journale mitgetheilt worden. 





rg F — 
Großbrittanniſches Parlament, 
Verhandlungen, bis zum gten Februar. 


Deyde Däufer des Parlaments traten, dem Adjours 
nement zufolge, am zten Februar unter großen Erwar⸗ 


» R 


tungen bes Londner Publicums wieder zufammen, indem 
man als ſicher die Ueberreichung giner Königlichen Both⸗ 
ſchaft angefündige haite , welche nicht nur Dig fernern 
nachdruͤcklichen Anftalten. zur Fortſetzung des Krieges, fon: 
dern auch die dem Nömijch:Kaiferlichen Hofe zu bewillt: 
gende neue Anleihe von 3 Millionen Pfund Sterling 
ankündigen ſollte. Allein diefe Bothſchaft erfolgte noch 
nicht in jenen erſten Tagen. Herr Grey, derjenige von 
der Oppofitionsparthey,, welcher bisher im Unterhaufe 
immer die förmlichen Anträge. wegen. Einleitung eineg 
Friedens mic Frankreich gemacht hat, ſtand gleih am 
2ten wieder auf, ‚und erinnerte ben Premier ; Wiinifter. 
an die am gten December uͤberreichte Koͤnigliche Bothſchaͤft, 
wodurch Se. Mojeſtaͤt ſich bereitwillig erklaͤrt habe, mit 
der jetzt in Frankreich beſtehenden Regierung, wenn ſol⸗ 
Ge ſich zum Frieden geneigt zeige, unterhandlen zu iaſ⸗ 
fen. ‚Er erklärte dabey,, jene Bothſchaft habe.eine allges 
meine Stiedenshofnung eriggt, und er, wolle nicht glaus 
ben, daß unterdejlen Umftänbe eingetreten wären, welche 
diefe Hoſnung wieder vereitelten. Er wolle Die Koͤnigli⸗ 
Hen Deinifier alſo fragen ob fie dem Kaufe über jene 
Bothſchaft oder über das Sriedensgefhäftüberhaupt einige 


nahere Auskunft geben woliten? — Herr Wih ſam Pitterz | 


klarte hierauf ganz kurz: „Er. glaube nicht, daß es ibm, 
obliege, dieſe Srage zu beantworten. „ Auf diefe 
Weigerung des Minifterg fündigte Hert Grey auf den 
z5ten eine neue Motion an, die er wegen des Friedens. 
machen wolle. Cr hatte eine folhe eben am sten Des 
gender machen wollen, war aber davon abgeftanden, ale 
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der Minifter damals die obeherifrit friedlichſcheinende 
Boihſchaft eingebracht harte. Eia zweytex Glied der Op; 
jojition, Herr Robinfon, Fündinte ebenfalls eine anti— 
minifterielle Bill an, die ex naͤchſtens einbringen werde, 
und deren Zweck ſeyn ſolle, zu verhoͤten, daß in Zukunft 
nicht Parlamentsglieder Intereſſenten bey den E raatsdaft: 
feihen des Minifte-8 merden fünnen. Diefe Bill. wird 
ganz gersiß verworfen werden, da fie dem ang: fehen ften 


und reichften Theit des Unterbau: es die Freyheit und dag 


Recht rauben würde, über fein Vermögen zu einem ei⸗ 
genen und des Volks Beſten zu verſuͤgen. 
Wegen der wahrend des Adjouenements erfolgten 
Entbindung der Prinzepin von Wallis wurde das Ge; 
chaͤft in beyden Hauſern am ten eigentlich mit dem Ans 
age auf vie deshalb beyderſeits Majeftäten, fo nie dem 
Prinzen und der Prinzfin von Wallis zu überreichen 
den Glaͤckwuͤnſchungs Addreßen angefangen, und am 
auch die von den Königlichen Perfonen darauf ertheilten 
Antworten verleſen. Sir John Sinclatr, Mitglied der 
wegen Einfriedigung, und Urbarmadung der wuͤſten und 


unbebaut liegenden Ländereyen, Englands niedergefeßten 


Committee, ftattete einen Bericht von den Fortjchritten 
der Sehen, und Unterfuhungen dieſer Committe ab, 
und et geſchahe ein erſter Schritt in Vollziehung dieſer 
wichtigen Sache dadurch, daß dem Herrn Sinclair die 
Ertaudniß ercheift wurde, eine Bill einzubringen, weiche, 
burc) gutliche Einverftändnige der dabey intereßirten 
Partheyen, die Kinfriedigungen und Dezäumungen den 
wüften Laͤndereyen befördern, und die Dagegen hier und 
da obſchwebenden geſetzmaͤpigen Hinderniße heben jolte. 
Eine zwote Bill, deren Einbringung ihm erlaubt wurde, 
betrift Praͤmien, die er auf den vermehrten Anbau der 
Kartoffeln vorſchlaͤgt. 
Am zten legte der Kriegsminiſter dem Unterhauſe 
ginen Theil der Koſten⸗Etats wegen des gegenwärtig duch 
das ganze Königreich theils (chen geichehenen, theils noch 
zu 
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zu vollführenden. Barakenbaues, zur Einquartirung des 
Militairs, vor. Die Summe dieſer Etaid betrug 670,000, - 
Pfund Sterling, Seit mehreren Jahren iſt ein Se 
genfiand des öffentlichen Dienites mit jo vieler Heftigkeit 
angefochten worden, als diejer Barakenbau, deßen Noth⸗ 
wendigkeit die Miniſter fo vielfältig im Unterhauſe dars 
gethan haben, weil dag Unterbiingen, bejonders der Ca- 
vallerie, in jedem Ort, wo keine Baraken find, mit fo. 
großen Schwierigkeiten verbunden war, auch die Diſt 
ciplin durch Einquartirung der einzelnen Cavalleriſten in 
den oͤffentlichen Nirchehäufern fehr litte, und von allen 
Seiten. zu vielen Beſchwerden Anlas gad. Die Haupt⸗ 
einmürfe der Oppofition. gegen dieſe für. fo nothwendig 
erklaͤrte Barakeneinrichtung waren ſtets, daß ſie zu ſehr 
au den miles perpetuus, und an die von deu Miniſtern 
ſo oͤffentlich beabjichtete Ausdehnung der fichenden Miktz, 
tairverfaßung erinnere, da fie dach, bloß deu, gegen die 
Einquartirung ſich ſtraͤubenden Buͤrgerſtand zu erleichtern, 
und den damit verbundenen Unbequemlichkeiten abzuhel⸗ 
fen,.die Abſicht hat. Auch bey diefer. Etats- Ueberrei⸗— 
hung aͤußerte ‚Ne Oppoſition, beſonders die Geuerale 
Smith, und Tarleten, wieder ihren Tadel, Theils über 
die, große verwendete Summe, Theils über den ganz nach, 
dem — der — — ten Ban der Bay 


jest in fo großer Ba durch das ganze — re 
würden, 








Frankreich⸗ Zuſtam und Begebenheiten. 


Der unpartheyiſche Geſchichtſchreiber, welcher nicht 
die taͤglichen, ſaſt immer einſeitigen, nach dem Tone des 
Tages geſtimmten, Zeitungsgeruͤchte, ſondern eine zus 
ſammenhaͤngende, wahrhaft hiſtoriſche, Vorſtelune von 
dem 
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dem Zuſtande nnd: den Begebenheiten Frankreichs, geben 
muß, kann nicht anders als von diefen, oft einander. wis 
derfprechenden, Angaben abweichen ; und. feine Wahr⸗ 
heit: Pflicht kann nicht dern Mode⸗Tone aufgeopfert wers 


den. Er fann die Umſtaͤnde und Begebenheiten nicht: an; 


ders vorſtellen, als fie, wirklic, find. . 

f Schon zeigen die obigen Briefe, aus Bern, und 
Paris, ein Bild von Frankreich, welches man freylich 
in den täglichen Blättern, nicht findet. Aber ſelbſt einige 


Data in dieſen Blättern. verrathen manches; was von . 


Paris her nicht geichrieben werden darf. Wenn man bie. 
Nachrichten von allen Partheyen unpartheyiſch prüft, fo 


wird man gewahr, daß die Herrſcher in Paris felbft; 


nach der befannten Maxime, divide er impera, die Ro⸗ 


yaliſten und Terroriften gegen einander. beſtehen Taffen, _ 


und feine yon den beyden Partheyen gaͤnzlich unterdruͤckt 
fehen wollten, damit die fienende Parthey nicht zu mächz 
tig gegen die Regierung, ſelbſt wuͤrde. —— 
Aus dieſem Grunde der Klugheit zeigten die Herr⸗ 
ſcher von Frankreich bisher eine Geneigtheit, die Jacobi⸗ 
ner, oder ſogenannte Terroriſten, zu beguͤnſtigen, welche 
ſchon faſt ganz niedergedruͤckt waren, und dieſe, zur Dank⸗ 
barkeit, unterſtuͤtzten die Herrſcher gegen die Menge der 


Mißvergnuͤgten, die in ‘Paris, und durch ganz Frank— 


reich gefaͤhrlich zu werden ſchienen. Da dieſe Jaͤcobiner 
dem Koͤnigthume einen heftigen Haß geſchworen haben, 
ſo waren fie nun deſto ftärfere Stügen der Nepublicani; 
Shen Regierung. Nach diefem Syfteme kann man eine 
Menge von Schritten, und Vornehmungen der Franzoͤ⸗ 
füchen Regierung erklären, von welcher es nicht glaublich 
it, daß. fie wirklich die Jacobiner, die ihr ſelbſt hoͤchſt⸗ 
gefährlich werden würden, zu ihrer chmaligen Allmacht 
erheben wolle, 


Die Republicanifhen Herrſcher fahen eineh royaliz - 


fifchen Geiſt fi) fo verbreiten, und. fo. viel Gewicht be: 
fommen, daß fie mehrere Mittel zu deffen Unterdrückung 
| an⸗ 


/ 


anwenden zu mäffen glaubten. Daher wurde auch verord⸗ 
net , den Todestag Ludwigs des XV ten mit Feyerlichfeie 
zu begehen, und alle, in irgend einem öffentlichen Amte 
ftehende Perfonen, im ganzen Reiche, mußten, an jenem 
Tage, ewigen Haß ſchwoͤren dem Koͤnigthume. Dev 
Eydichwur wurde alfenthalben, aud) bey den Armeen ges 
leiſtet, allein Hefilichkeit war am zıflen Januar nur zu 
Paris, :und zwar nur bey den Mitgliedern der Regierung, 
Diefe hatte uͤber 20,000 Mann: Truppen von tepublica? 
nifchen Sinne nad) Paris, zum Schutze der Feyer jenes 
Tages, kommen laffen, welche Armee die 5 Dircetörem - 
auf das ehmalige Mars⸗Feld, jegiges Foͤderatious⸗Feld, 
begleitete," wo. eine Nede schalten, und viele Artillerie 
abgefewert wurde. Die beyden Conſeils feyerten das Feſt 
in ihren Verſammlungs⸗Saͤlen, mit Duff; beſonders 
dem Marfeiller Marfche, und-einer Rede. Anf dem 56; 
derations⸗Felde fanden fich eine große Menge Menfchen 
ein, worunter die Jacobiner fich mit einemrothen Sahne 
augzeichneten, und den Soldaten rufen halfen. Es lebe 
die Republik! Webrigens'herrichte in Paris, und in allen 
Städten, an jenem Tage eine ruhige. Stille. Den Eydz 
ſchwur legten viele mit den Worten ab. Sch ſchwoͤre Daß 
dem Koͤnigthume, und jeder Art von Tyrannıy. Ver— 
fchiedne Journaliſten tadelten den befohlnen Eydſchwur 
uͤffentlich. Im Courier Vniverfel wurde gefpottet, * Diez 
fer Schwur erinnere an denjenigen „ welchen einft Las 
chatre von der. leichtſinnigen Ninon foderte, Er fey nichts 
heſſer. Die Zeit würde eg lehren. Eydſchwuͤre würden 
feinen Einfluß auf.die VBerhängniße der Republik haben. „. 
Der Berfaher des Quotidienne hatte fogar Die Dreiſtigkeit, 
in. feinem Blatte an jenem Tage „ eine Lobrede auf.dem 
ae Koͤnig Ludwig den XVIten dem Publico vorzus- 
egen. | — 
Solche Erſcheinungen beſtimmten die republicani— 
ſchen Herrſcher noch mehr, die Jacobiner gegen die Ro— 
zoliſten zu unterfiügen „ und das Directorium beſetzte Die 

h | meiften 


ur — 
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meiften Munircipalitaͤts⸗ ⸗Stellen, ind andre Aemter mit 
Leuten von der Schreckens⸗ Parthey, und lieh fie beſon⸗ 
ders im füdlichen Frankreich mit bewafneter Macht gegen 


die Mißvergnuͤgten — Aber eben dieſe Parthey er⸗ 


klaͤrte fich; in Schriften, Reden, und Drohungen, fo ſtark 
gegen den Frieden, daß die Regierung ſich genoͤthigt fahr, 
ſolche uͤberſpannten Foderungen an die alliirten Maͤchte zu 
thun, welche den Frieden unmöglich machten. 

Das Directorium felbft fündigte der Nationarı, daß 


die Hofnung des Friedens dahin ſey. Die Feinde von 


Frankreich haben vom Frieden gefprachen,; aber nur um 
unfte Zurüffungen zu erfchlaffen , indem fie felbft ihre 
Kröfte zur Kortfegung des Krieges verdoppelten, ‘Die 
Franzofen müffen wiſſen, daß fie nicht cher mit ihren 
Feinden Frieden haben werden, als wenn fie fie werden in 
die Unmöglichkeit geſetzt haben, ihre verderbfichen Projecte 
auszuführen. DiefeCpoche iſt nicht ferne: ſie wird einen mu⸗ 
thigen Feldzug kroͤnen, und wir haben Urſache zu hoffen, daß 
derjenige, den man nun eroͤfnen wird, dem vom zten Jahre 
nicht nachftehn wird. « Dieſer Eingang war noͤthig, da 
er von folgenden Foderungen Begleiter wurde: «Dasje⸗ 
nige, was den Öffentlichen Dienft anjetzt fo fehr ſchwer 
macht, ift der Mangel der repraͤſentirenden Zeichen 
der Tauſchhandlungen, d. i.des Geldes. Man muß 
zu deßen Erſtattung ein Mittel ausfindig machen, und 


‚das Directorium kennt kein anderes Mittel, als die Er: 


bebung der nothwendigen Dinge in natura. Das north 
wendigite find gegenwärtig Pferde, fewohl Zug: als Mer 
monte: Pferde, Das Directsrium ſchlug demnach den 


beyden Conſeils vor, jedes dreyßigſte Pferd, in dem 


ganzen Umfange der Republik wegzunehmen. Und beyde 
Conſeils decretirten auch, daß alle Pferde, um Mauleſel 
die nicht befländig zum Aderbau, oder Handelsbetriche 
gebraucht werden, und überdem noch jebes zoſte Pferd 
oder Mauleſel in der ganzen Republik für den Dienſt hei 
Armeen, ausgehoben werden follsen, 


* 
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Fin anderes Mittel, den Mangel des Geldes zu 
ſuppliren, ergrif die Regierung durch die Maasregel, 
einen Theil ihrer Zalungen in Stheinen, oder Anweifunr 
gen auf den noch nicht eingegangnen Theil der erzmungs 


nen Anleihe, und auf die noch nicht verfauften National⸗ 
Güter, zu leiften. Diefe Referipiionen follten auf 1000 


bis so Livres herab, ausgeftellt werden. Kaum aber 


waren dieſe Nefiriptionen Befchloßen, fo verloren fie 30 
Procentvon ihrem Nominal:Werthe, und viele Lieſeran⸗ 
ten wollten nichts weiter liefern. 

Solche Umſtaͤnde machten eine neue Belebung des 
Credits noͤthig. Der Finanzminiſter Faipoult, welcher 
ſchon feine Stelle niedergelegt hatte, aber auf Bitten des 
Directoriums ſie noch, Bis zur Ernennung eines Nachfol⸗ 


gers, verwaltete, gab einen Bericht heraus, von den uns 


ermeßlichen Hülfsquellen der Republik. Erverfündigte, 
daf die Schuidfcheine, oder Reſcriptionen ſich nicht über 
30 Millionen belaufen follten (4000 Millionen in Aßig⸗ 


naten nach dem damakgen Cours gerechnet) und daß fie 


bis zum zoften April wieder eingelöft werden fönnten. 
Er fügte eine Finanz: Berechnung bey, dergleichen man 
ſchon fo viele, feit dem Anfange der Revolution gelefen 
hat. Er gab die Einnahme von Belgien jährlich zu 32 


Millionen, bis zum roten April auf 6 Millionen an, aufs 


fer den 70 Millionen, welche die gezwungne Anleihe aus 


jenen Ländern brachte. Außerdem rechnete er nod) aus 


Delgien 13 Millionen der ruͤckſtaͤndigen Brandfchakungs: 
Gelder, wovon wenigftens 4 Millionen bis zum 20 Apris 
eingehen würden. Die Einnahme der Belgiichen Nas 
tional⸗Guͤter feßte er auf 30 Millionen; bis zum 20 
April auf Millionen an, die Poften: und Stempel-Abs 
gaben bis dahin 5 Millionen, die Grenz-Zoͤlle zu ı$ 
Million. Die Einnahme der Belgifchen geiftlihen Güs 


ter (die er auf 300 Millionen anfchlug) bis zum 26 


April auf ro Millionen. — Das Total, weldes bis 
sum 20 April, blos sus den Belgifären Provinzen, 
eins 


\ 
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eintommen ſollte, war demnach — 104 tınd eine halbe 
Million, in klingeuder Muͤnze. (über 10,400 Millionen 
in Afignaten nach dem Cours von ı Proceit) — Man 
erficht daraus, wie ſehr man die Belgiſchen Provinzen 
ju benugen gedachte. Ueber die Berechnung felbft, und 
deren Realitaͤt in Abſicht des wirklichen Einkommens ber 
Gelder, koͤnnen diejenigen urtheilen, weiche die gegen: 
wärtigen Uinftände von Belgien Eennen. 
Außer den Einfünften von Belgien rechnete Fals 
poult noch 200 Millionen wenigſtens von der ruͤckſtaͤn⸗ 
digen erzwungnen Anleihe, bis zum 20 April, da bis da⸗ 
hin eigentlich noch 300 Millidnen eingehen ſollten. Das 
zu fügte de noch aus dem Verkaufe der Nartional-Waͤl— 
“der 60 Millionen, an baaren Belde wenigſtens 20 Mil⸗ 
tionen Eimnahme bis den 2often April, bey, und die in 
diefem Monate fällige Schuld aus Holland von 10 Mils 
lionen. — Bey diefer Finanz Berechnung, die wir mit 
feinen weitern Berrachtungen begleiten wollen, war. doch 
noch die wirklihe Haupt: Einnahme vergeßen, bie Ein: 
tteibung der Brandfihagungen, und vieler andrer Aufı 
Tagen von den zwiſchen dem Rhein und der Mads von 
Franzoͤſtſchen Truppen befeßten Ländern , die große 
ummen ausmachen; indem _fiemehr betragen, als das 
wirflich vorhandne baare Geld in allen jenen Ländern, 
Wie erſchoͤpft aber Frankreich an fich feldft fey, und 
wie wenig fülche Finanz: Berechnungen, vergleichen die 
obige ift, vollen Grund haben, erficht man aus einem 
Berichte der Finanz: Commigion des Raths der soo, in 
welchen berechnet wurde, daß die feit 1791 ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Steuern 13,135 Millionen, 725,377 Livres betras 
gen. | ‚ 
Da die Aflignaten fo tief gefallen waren, dag am 
ı7ten Januar der Finanz: Diinifter Faipoult feldft bes . 
kannt machen ließ, daß das Aßignat bey der gezwungnen 
Anleihe zu 182 Livre für ı Livres angenommen wuͤtde, 
alfo 181 Procent verlor :-fo verficherte die Regierung 
zz öffent: 
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oͤffentlich, daß bie Aßignaten⸗Fabrik zu Ende gehe, und 

in Enrzer Zeit keine Aſſignaten mehr gemacht werden, auch 
"die gefammte Zahl der Affignaten nicht über 40,000 
Millionen in der Cir ulation betragen follte, 


Die Theurung aller Dinge ſtieg, wie natuͤrlich, int 


Verhaͤltniße mit dem Verſalle der Aßignaten, und die Re⸗ 
— mußte daher, zur Verhütung des Hungers, fuͤr die 

ustheilung vonBrodt an en von’Daris forgen. 
Der Miniter des Innern, Benezech, gab ſich viele Mühe 
für diefen wichtigen Gegenſtand. Über am ?ten Fe 
bruar mußte doch die allgemeine Brodt Austheilung aufs 


hören, und wurde nur auf die Nothleidenden, und Ars 


inen, als eine Art von Allmofen, eingefehräntt. Den 
: Übrigen Bürgern wurden ihre erhalthe Brodts und 
Fleiſch Karten, wieder genommen. Das Directorium 
machte bekannt, daß bey der Fortdauer der Austheilung 
fein Finanz⸗Plan möglich ſey, daß die Regierung Nies 
manden, als den Armen, Almofen, den übrigen Bürz 
gern blos Hufficht auf ihre Verproviantirnng, und den 
Öffentlichen Beamten, und Rentenierern anderweitige 
Erleichterung ihres Schickſals geben könne; 

Alle diefe documentirten Facta, denen man noch 


viele, beſonders von den Mangel bei den Armeen, und 


Son der nach Verhaͤltniß geringen Anzahl der bey dem 


Armeen anfommenden jungen Mannfchaft von der erften 


Requiſition, beyfügen könnte , beweiſen unwiderſprech— 
lich den Zuftaud von Paris; und die peinliche Lage der 
Regierung. Sie fegte indeßen alle noch jo fErengen Mit⸗ 
tel in Wirkfamfeit, beſonders auch, um die Armen zu 
verſtaͤrken, die am Rheine allein 300,000 Mann ſtark 
werden fofften. Das Directorium befahl die flrengfie Bes 
folgung der Verordnung, alle junge Leute zu den Ars 
meen zu ſchicken, und machte älle Municipalitäten, und 


Adminiftratoren. dafür verantwortlich. Diefe follten alle- 


verſteckte junge Leute aufgreifen, und biejenigen, die fie 
vorſteckten, ins Gefangniß ſetzen. Es me daß 
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bey aller diefer Strenge, doch än einem hinreichenden Erz 
folge zweifelte, denn man verbreitete am Sten Januav 
in Paris das Geruͤcht, daß auch alle Mannsperſonen 
von dem Alter bis zum 3 5ſten Jahre würden in Requie 


ftion gefegt, und zu dein Armeen geſchickt werde. 


„Die Unterhältung dieſer großen Heere wird abet 
dm deſto ſchwieriger, da ſo viele Provinzen theils er⸗ 
ſchoͤpft/ theils in offenbarer Inſurrection, und buͤrgerli⸗ 
Hen Kriege find. Man hat in öffentlichen Blättern bes | 
fannt gemaͤcht; daß 15 Departements der Republik der 
niifitäviicheh Strenge und der Revolutionz Gewalt un: . 
terwotfen, und in denfelbeh die Conſtitution ſuspendirt 
worden. Pa Ä Ä 
„Die mittaͤgigen Provinzen ‚find Schaupfäge dee 
Blutbergießens. In einigen Gegenden haben die Jaco⸗ 


biner; in andern die Royaliften die Oberhand; Letztere - 


Aber muͤſſen faſt immer zuißte der Gewalt weichen, welche di⸗ 
Terroriſten gegen fie, unter. dem Schutze der Regierung, . 
gebrauthen koͤnnen. So wurden die Ropaͤliſtiſchen Bes. 
wegungen, die maͤn der Städt Lyon Schuld gab, bald nie⸗ 


dergedruͤckt. Es kam ein ſtarkes Corps Truppen mit eis - 


hem Convents⸗Deputirten in die Stadt; verjagte Die Rod 
halifteh , Audrtierte fich bey den Buͤrgern ein, und deckte 


mit der Gewalt dire ſcharfe Unterſuchung ‚und alle die 


Strengẽ dei militairifchen Regierung ; welche etügeführe - 


wurde: Eben fo wurden die in Mearfeilfe ‚Und Toulon 
ausgebroͤchnen Untuheh gedämpft. Die Mißvergnugten 
flöhen, und zogen nach dem Departement von Vaucluſe. 
Es folgten ihnen aber die Republicaniſchen Truppen nad; 


tückten äm 14ten Januar in Avignan; und am 2often 


iu Carpentras ei, ließen die Thore ſperren, festen die 
‚ Municipalicäten ab ; und ließen alle verdaͤchtige ing Ge⸗ 


ängnißjfegen: ‚Eben fo verfuhr Steron mit einem Teuge 

ven; Corps zu Aix. Das Schrecken hertſchte, und hielt 

alles in Furcht. Gleichwol war dag Mißvergnägen all⸗ 
Polit. Journ; Febr. ip 96. M gemein⸗ 
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gemein‘, und machte der Regierung, die ſo ſtarke Corps 


an fo vielen Orten haben mußte, viel Sorge. 


- + In den nordweftlihen Departements, in der Nor⸗ 


mandte, Bretagne, und Poitou, wurde der bürgerliche 
Krieg mit vieler Bitterkeit gefühtt. Die Armee des es 


nerals Hoche wurde zu 45000 Mann angegeben. Sie 


hatte mit den Chouans, und den Vendeern, häufige Ge⸗ 


fechte, in welchen fie ſtets, nad ihren Berichten, den 
Sieg davon trug. Die wahren Umftände in jenen Lanr 


bern find immer noch in rächfelhafter Dunkelheit, Cha⸗ 


rette foll gejchlagen und von dem größten Theile feiner 
Truppen verlafien feyn., Mit Stoflet, und Sapinaud 
hielten Republicaniſche Generale Unterredungen, um. 
einen Vergleich zu unterhandeln, welcher ſich aber zer⸗ 
ſchlug, worauf die Royaliften : Generale wieder die Wafs 
fen ergriffen, "und neue Gefechte vorficlen. In einem 


‚derfelben ſoll der befannte Puifaye, welcher die unglüfs 


liche Erpedition auf Quiberon commandirte , und dem 
man dabey fo viel zur Laft legte, geblieben feyn. . Eine 
große Entdeckung von dem Zuftande der Dinge in jenen 
Ländern giebt eine Proclamation des Republicanifchen 
Generals en Chef, Hoche, in welcher er ſagt: « — 


Scheint es nicht, nach den Progreßen, welche die Feinde 


des Staats bey euch) machen, daß die väterlichen Maas: 
regeln, ‚welche die Unruhen, die eud) in Bewegung fetz 
zen, zu Rillen, weit entfernt euch der Regierung zu nd 
hern, vielmehr den Aufruhr noch geößer und ver⸗ 
wegner gemacht baben? Verzeihung, Amniftie, Friede, 


nichts bar euch die Augen öfnenEönnen! Eure Chefs‘ 
wollen über euch durch Krieg und Anarchie herrfchen. 
Wir wollen eine Regierung der Geſetze errichten. „ Wan 
erſieht daraus, daß diefer innerliche Krieg, fo wie im 
Journale immer behauptet worden, noch weit von der 
Beendigung entfernt tft, die man feit mehrern Jahren 


her, fo oft, angekündigt hat, 
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Es iſt —— daß dieſe Situation der Repu⸗ 
dilk, die Herrſcher in derſelben in beftändiger Unruhe ers 
"halten muß. Die oben bemerkte Beguͤnſtigung der Ja⸗ 
sobinet hatte für. fie ſolche Folgen, daß es noͤthig wurde 
Einhatt zu hun. Es wurden, durch fehnelle Befehle 


eine Menge Jacobiner, welche fich in fo vielen Orten und 
Gegenden der. obrigkeitlichen Aemter bemuͤchtigt hatten, 


wieder adgefegt, Man gab die Zahl derſelben auf i70 an. 


Freron und einige andere Commißarien, welche in den 


ſuͤdlichen Provinzen die republicaniſchen Truppen⸗Corps 
commandirt hatten, wurden zurück berufen, Die gefaͤhr⸗ 
lichſten Mitglieder des Jacobiniſchen Eentrat: Clubs im 
Pantheon zu Paris wurden arretirt, und —— felbſt 
hielt ſeine Sitzungen wieder im verborguen 

Ein andrer Club, welcher im Hotel Noniles N in 


der Straße St. Honore gehalten wurde, von dem man 


fügte, daß er aus der herejchenden Parthey beftände, und 
bie Sachen einleitete, welche in den beyden Conſeils durch⸗ 

geſetzt werden ſollten, von welchem Clubbe Sieyes als 
der vornehmſte angegeben wurde, machte bekannt, daß 
jedes Mitglied der beyden Conſeils demſelben beywohnen 
koͤnnte. Es wurde aber bald: drauf nichts weiter von 
einer Zufammenkunft dieſes Clubs bemerkt. In den bey⸗ 
den Conſeils aber formirten ſich verſchiedne einander ents 
gegen geſetzte Partheyen, von welcher jede Veraͤnderun⸗ 
gen in den Regierungs-Formen zum Zwecke hatte, und 
eine ſtarke Parthey wuͤnſchte noch immer durch den Fıier 
den Rettungs- Mittel zu finden, 


. Noch folgt weiter unten ein Artikel von —J 


der die feruern Berichte enthält, . 


—— 


Waffenſtillſand. Ruͤſtungen. Friedens⸗ 
Verhandlungen. fung, Abichied. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß von dem Waf⸗ 
—— der rder ſeitioen Armern gm Rheine feine 
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Convention , feine beſtimmte Artikel bekannt geworden 
find, ein feltner Umſtand, welcher es zu beflätigen fcheint, 
daß die Einftellung der Feindſeligkeiten nur ein gefchloßs 
„ner Vertrag zwifchen den Generalen der Vorpoſten ift, 
‚ welcher jedoch, die Genehmigung der höchften Behörden 
erhalten hat. ee 2 ee 

Die beybderfeitigen Vorpoſten ſtehen nut auf eine 

halde Stunde weit von einander, Dennoch haben die 
Truppen ruhige Quartiere „ und find auf folgende Art 
verlegt. en er 
Bon der Armee, welche Feldmarſchall Clerfait bie; 


her conimandirt Hat, legen in Kirn, und in den Orten. 


jenfeits der Mahc blos einzelne Souvegarden, An der 
Nahe felbft befinden ſich die Vorpoſten, und gehen auf 
den rechten Flügel bis anderthalb Stunden von Stroms 
bera, und auf dem. linken, bis auf eine Stunde von 
Landſtuhl, Trippfiade und Speiet. Bey Bingen ift die 


Nahe verſchanzt; und Auf den. Höhen zwiſchen Kreuznach 


und. Simmern find auch Batterien angelegt worden. Eine 
neue ſtarke Befeftigung wird auf dem Hechtsheimer Berg 
angelegt. Mainz wird durch weit geführte Außenwerke, 
und neue Anlagen zu einer der uneinnehmbarſten Feſtum 
gen in der Welt gemahtr en lu 
Die Armee des Feldmarſchalls Wurmſer Hat. ihre 
Vorpoſten von Lautern bis Landſtuhl, Hochſpeier, Tripp⸗ 
ſtadt, Frankenſtein, Neuſtadt, Edighofen laͤngs der Spei⸗ 
erbach bis an den Rhein. Von Kaiſerslautern bis Mann⸗ 
heim waren ſtarke Verſchanzungen angelegt, und Mann⸗ 
heim wurde auf das vollkommenſte befeſtigt. 

Die Franzoͤſiſche Armee hat die Stellung von Coblenz 
am Rheine herunter über Bonn, Coͤln, bis Dügeldorf, 
wo viele ſtarke Verfganzungen angelegt find, und®von da 
geht eine Linie über Acchen and Lüttich nad) den Belgi⸗ 
fhen Provinzen, die andte nich: Holland Hin, Bon dem 
 Hundsrüden:giengen viele Abcheilungen nach der Mofel, 

und einige nach der Maas zu, Die Winferguartiere 
waren 


* 
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waren, mit genauer Beobachtung des Waffenftillftandes, 


vollkommen ruhig. 


Zu den Auszeichnungen des Waffenſtillſtandes ge⸗ 
hört auch, daß derfelbe keinen Bezug auf die anderen 
Armeen am Ober: Rheine hat, daher 6 ſchwaͤbiſche Bas 
taillons, und ein Theil der Cavallerie, zur Deckung der 
Winterquartiere in jenen Gegenden, einen hoͤchſtheſchwer⸗ 
lichen Vorpoſten⸗Dienſt haben, Der Cordon der Schwaͤ⸗ 
biſchen Truppen geht von Freiſtett, nicht weit von Lichte⸗ 
nau, bis Ichenheim, bey Mahlberg. Obgleich Eein eis 
gentlicher Waffenftillftand gejchlogen worden, ſo fielen | 


‚ doch nirgends Feindieligfeitenvor. Es wurden viele Fran⸗ 


zoͤſiſche Kriegsgefangne, faft täglich, befohders bey Kehl, 
ansgemechfelt, 

Die Nüfkungen und, Vorbereitungen zu dem.dieß: 
jährigen Feldzuge waren auf allen Seiten fehr groß, Zu 
Mannheim wurden einige hunderttaufend Patronen ver: 
fertiget. Aus dem Defterseichifchen Famen 160 jchwere 
Kanonen, und eine unermeßlihe. Menge Ammunition 
nach den Rhein: Armeen. Die Kaiferlichen beyden Rhein: 
Armeen follten mit 30000 Mann aug Böhmen, und aus 
den andern Defterreichifcjen Staaten her, verſtaͤrkt, und 
bis auf die Zahl von 200,000 Mann, vermehrt werden. 
Usberdem waren die bewafneten Bauern am heine zu 
Reſerve:Poſten, und Beſetzung verſchiedner Plaͤtze be⸗ 


ſtimmt. Zur Unterhaltung der Armeen giengen ſo viele 
Transporte von Proviſtonen aller Art ab, wie noch in 


feinem bisherigen Feldzuge.gefcheben, welches man, we: 
gen der. Erſchoͤpfung der von den Franzoſen befegten Län: 
der, gegem weiche. die Operationen gerichtet maren, mit 
Recht für hoͤchſtnoͤthig hielt. 


Die Franzofen machtenihrer Seite ebensfalls N 


Anſtalten, Ihre Rhein: Armeen ſollten bis auf 300,000 


Mann vermehrt werden. Der General Jourdan reiſte 


wm 2 If Januar nach Waris, um mit dem Dirertorio 
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alle Maasnehmungen, und Vorbereitungen zu verabrer 


‚den. Indeßen erhielten die Franzöfiihen Truppen die 
ihnen verfprochne Zulage im baaren Gelde, nicht, und 
im Elſaß mangelte es fo fehr an Drovifionen , daß man 
> den Einwohnern allen ihren Vorrath, zur Unterhaltung 


der Soldaten, wegnehmen mußte. Pichegrü behauptete: 


indeßen feine Stellung, wie bisher, von Landau, .und 
Weißenburg Bis nad) Strasburg zu. Ein anderes Corps 
fand bey Huͤningen. Bon den nad) den Armeen aus 
dem Innern von Frankreich, getriebnen ‚jungen Leuten 
Famen zwar mehrere Taujende an, aber ſehr viele deſer⸗ 
titten auch, und die Truppen: Vermehrung war — ſo 
groß, als ſie dem Plane nach ſeyn ſollte. 


Bon den Friedens⸗Verhandlungen laͤßt ſich nichts 


weiter mit Gewißheit ſagen, als daß ſie immer noch nicht 
voͤllig abgebrochen ſind, daß die Franzoͤſiſchen Foderun⸗ 
gen zu uͤberſpannt geweſen, um angenommen werden zu 


fönnen, und daß mandennod Mittel: Wege finden dürfte, : 
‘wenn nicht Die Englifchen Eroberungen fo wichtige. Hin⸗ 


derniße verurfachten. Indeßen läßt der König von Preuſ⸗ 
fen feine Vermittlungs: Bemühungen nicht aufhören, und 


noch find die Hofnungen auf eine Zuftanbe:Bringungeis 


nes allgemeinen Friedens, oder wenigſtens für das teuts 
fche Reich, nicht ganzlid) verfchwunden. Auch hat der 
Königlich. Daͤniſche Hof, der das allerfeitige Zutrauten der 
gesnerifchen Partheyen beſitzt, noch nicht den Faden der 
Unterhandtungen aus der Hand gelaßen, und fegt noch 
feine wohlthätigen Beftrebungen, mit einer den Umſtaͤn⸗ 
den angemeßnen Circumſpection fort. 

Indeßen ſind wir doch, durch uͤberzeugende Gruͤnde 


berechtigt zu glauben, daß der Friede nicht ſo nahe ſey, 


wie viele wuͤnſchen, und hoffen, und daß der Feldzug die⸗ 

ſes Jahrs, im kuͤnftigen Monate Maͤrz, mit den lebhaf⸗ 

— ——————— Anſtrengungen angefangen wers 
en wird. 


Die 


‚allgemein kennt. 


"Waffen, mit. dem glaͤuzendſten Ruhme bebeciten,,, 
perfönlicher Muth, bey vielen Gelegenheiten, in Kan: 


Die mancherley verbreiteten Zeitungs: Geruͤchte ge⸗ 
hoͤren nicht in unſre Geſchichte. . — ey“ 


. - Eben indem: man bey der Armee am Rheine den 
Feldmarſchall, Grafen von Elerfait, zuruͤck erwartete, 


‚zeigte die Wiener Hofzeitung am, daß dieſer Feldherr, 
nach feinem: zu verſchiednen malen. dringend geaͤuſſerten 


Verlangen, von dem Commando der Armee am Miedet: 
Rheine entiedigt, und zurFührung des Commando Aber 


dieſe Armee der Erzherzog Carl ernannt fey. Nah Pri: 


vat- Berichten wird der General von Bellegarde, beffen 


tactiſche Kenutniffe man fehr ruͤhmt, den- Erzherzog, ber 


gleiten. Nach andern wird der berühmte Generat Mat, 
auch an der Seite des Prinzen feyn, beßen Muth und 
Tapferkeit man von dem Niederländifchen Feldzuge her, 


Die Senſation, welche der Abſchied des Feldherrn 
Clerfait bey ſehr vielen machte, iſt bey denjenigen nicht 
ſo groß, welche wißen, daß der Graf von Clerfait ſchon 
anehrere male im vorigen Jahre, um ſeine Entlaßung ge⸗ 
beten, und nur, in Ser Fortdauer feiner Dienſte, die fo 
ewig unvergeßlich wurden, fich Bisher dem Willen und. 
Wunfche des Kaiſers untermorfen hatte, Seine ſchwer 
errungnem Lorbeern, im vorigen Türken:Kriege,. in den 


meiſterhaften Kückzuge ans Belgien, welcher mehr als. 
‚eine gewonnene Schlacht aufwiegt, feine Elugen Ma: 
noeuvres und Dlärfche in Belgien, und nach dem Rheine, 


unter fo unguͤnſtigen Umfländen,. feine Benehmungen 
im vorigen. Feldzuge, und die darauf folgenden großen 
Siege, welche Teutſchland retteten, und die Kaiferlichen. 
fein: 


dern, und am Rheine, und befonders in der großen 


‚Schlacht am zoften October, und-feine von Kennern mehrs 
‚mals bewunderte tartifche ER, Vorſichtigkeit * 


4 
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Herzhaſtigkeit, die vielen Auszeichnungen feiner friegris 
fhen Talente, und bewundrunggvollen Thaten, wuͤrden 
eine Lebensbeſchreibung von Ihm zu einer der wichtig⸗ 
fen Schriften unfers Jahrhunderts machen. Aber der 
= Genius Clerfaits bewahre ihn fuͤr ſchlechte Scriben⸗ 

Jetzt wäre es auch noch nicht die Zeit," den Feld⸗ 
* Elerfgit ganz fo: zu ſchildern, wie er iſt, und zu be⸗ 
— wes und rer es that. 





"Rice son perfiennen Ländern, 


Großbritannien. | 
je: ‚Die Hinderniße, welche fich gegen einen für Groß⸗ 
— und deſſen Alliirte anſtaͤndigen und billigen, 
Frieden gezeigt haben, find fo. unuͤberſteiglich geweſen, 
daß alle Friedens Hoſnungen verſchwanden. Zwar war 
in London bis zum, ı2ten Februar die im Publico erwar⸗ 
tete Erklärung der Miniſter, wegen Vereitclung der Fries 


densausſichten, —RB————— und deshalh noth⸗ 
t 


wendigen Unterſtuͤtzung des Kaifetlichen Hoſes mit einer, 
neuen Auleihe, noch yicht im Parlamente erfolge, aber. 
‚man, Eindigte diefe Kaiſerliche Anleihe von-3 Millionen 
Pfund Sterl doch als gewiß beſchloßen, und den Kai⸗ 
ferlichen Agenten Boyd, Benfeld und Compagnie als 


übertragen, an. und erwartete nur noch die desfalſige 


"Anzeige des Miniſters und Durchſetzung dieſer Maaßre⸗ 
gel im Parlamente." Der Premier— Minifter ſelbſt hatte, 


fon am Budget⸗ Tage die Forderung des Kaijers wer 


‚gen einer abermaligen Anleihe für. wahrſcheinlich erklaͤrt, 
und dabey geäußert: ser glaube, da Großbrittannien 
doch die zur Führung des Krieges noͤthige Finanzmittel 
hergabe, ſo ſey der Kaifer ; zu dieſer Foderung wegen der 
Siege am Rhein berechtigt. „ —. Diefe Anleihe hat nach 
der durch die erkaunenden Kriegskoſten ſeit 3 Far 
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ſtatt gehabten großen Gold: und’ Silber; Ausfuhr, die 
jedoch zu hoch auf 16 Millionen Pfunb Sterling geſchaͤtzt 
wird, allerdings die Unoequemlichkeit, daß ſie den das 
durch in England geſchwaͤchten banren Geldumlauf noch 
mehr ſchwaͤchen mird ſie wird aber doch als dag einzige 
Mitcel angefehn, das von der uͤberwiegend großen Stim⸗ 
wenmehrheit des Parlaments für gerecht und 'notb- 
wendig erflätte Kriegs ſyſt em dürdhzufeheh , Indem Ends 
Tand fih-dadurch die Mitwirkung der furchtbaren Kriegs⸗ 
Macht der Oell exreichiſchen Dionarchie fihert‘; nid diefe 
dadurch zugleich in den Stand geſetzt wird, einen Krieg 
mir Nachdruck zu verfolgen,’ den England in der gegens 
wärtigen Lage ohne Afoße Bendchtheiligung feities wefen⸗ 
Tichen Intereßg nicht:aufseben Laim.” Mdberdieg ifE der 
geſchwaͤcht⸗· Uin lauf des baaen Goldes und Silbers nicht. 
eeae er iſt in den Kite: 
‚gen, die 1762 und 1783 geendigt wurden, bei der grofz 
jen- Erportätton der’ haar "zu" berahlenden Koſten und 
Subjiöien, ebenfalls verfpürt' worden, und einige Frie 
beng : Jahrs waren , bey dem größen Reikpthumg-Ranks 
ten welche fie Großbrittannien durch die nach allen 
‘heiten der Were geführte ausgebreitete Handlung und 
-Soiffärz eröfnet find, hinrelchend, den vorigen cher, 
fluß wiederherzuftellen, ST —— 
Ein auffgilendes Beyſpiet von dem immer groͤßern 


> 
AR! 


Anwachſe des Handels und Verkehrs der Londner Kaufs 


4 


. Manfijchafe ſieferte, Zroß aller fo geffiffentlichen Klagen, 
und Berfleitevnngen der Antiminigerialblaͤtter, die Dit: 


jung des Unterhaͤuſes am sten Feoruar, da der größere, 
Theis der Londner Kaufmannſchaft eine Bittſchrift über: 
teichen Heß, in welcher fie bey der fo geſtiegenen Kant; 
lung und Schiffart die Unzulän lichkeit des bieherigen 
Londner Hafens, und der Kayen * Schiffe und oa 
ren vorffelite,, und um di; Erlaubnig anhielt, neue Baſ 


fine und Kayen anlegen laſſen zu dürfen, ’ 
WEL ER ZEN TE er 3J £ * er He 54 —X * 
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Da die Englifhe Regierung nun den letztten Ueber⸗ 
reſt der Landtruppen, die ſie noch auf dem feſten Lande 
zuruͤckgelaſſen hatte, welcher an Engliſcher Cavallerie und 
‚einigen Franzoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen Emigranten⸗ 
Corps gegen 6000 Mann bettug, nun ebeunfalls auf der 


Elbe einſchiffen und nad) England hat transportiten laſe 


ſen, fe ſchraͤnkt ſich Englands eigener Krieg in Europa 
nut bloß noch auf die See⸗Operation, und in den übri: 
gen Welttheilen ouf die Vertheidigung der dafigen Befits 
zungen, Handlung, und Sciffart, ein. 

Die fortdaurende ſehr ſtuͤrmiſche Witterung , und 
‚die anhaltend widrigen Winde zwangen endlich die nad 


Weſtindien beftimmte Flottedes Admirals Chriftian,nadı - 


‚dem folche auf-g Wochen in See gewefen, aber nicht über 
300 Seemeilen ihres Weges-hatte zuruͤcklegen koͤnnen, 
und immer wieder zuruͤckgeworfen worden war, am 
zZoſten Januar, 6 Linienfchiffe und 3. Fregatten ftark, 
wieder nach Portsmouth zuruͤck zu kommen. Bon den 
320 Transportfchiffen, ‚mit welchen der Adıniral ausge: 
fegelt war, famen nur 45 mit ihm zuruͤck, die übrigen 
‚waren ‚bey. den anhaltenden Windftößen nad): und nad) 
von ihm getrennt worden. Von einem Theile Diefer Flotte, 
befonders von 5 großen Schiffen, aufwelchen 2000 Mann 
Truppen fi befanden, hatte man Nachricht, daß fie gluͤck⸗ 
lich nach Weſtindien geſegelt waren. 


In England wurden tauſende von Haͤndenl be caͤftigt, 


um die befhädigten Schiffe eiligſt aus zubeſſern. Admiral 
Chriſtian und General Dalrymple, als Commandeur en 
Chef in Weſtindien, machten ſelbſt eine Reiſe nach Lon⸗ 
don, und kehrten eiligſt wieder nach Portsmouth zuruͤck. 
General Dalrymple ſollte mit dem erſten guͤnſtigen Winde 
am Bord einer Fregatte die Reife nach Weſtindien antres 
ten. Ihm follten fo geſchwind als moͤglich verſchiedene 
Regimenter folgen. Zu Cork in Irland lagen ſchon ſeit 
einigen Wochen gegen 8000 Mann eingeſchift, welche 
ebenfalls nach Weſindlen beſtimmt waren, und — 


IE 
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liche Emigranten⸗Corps ſollten unter Commando des Mar; 
quis von Bouille und unter Eſcorte einer vom Admirai 
Cornwallis commandirten Eſcadre nach St. Domingo ab: 
fegeln , um ſene wichtige Beſitzung vollends für England 
1 1 4 15 EEE SE SEE ee PB en 


Wenn det ganze neue Plan diefer großen Weſtindi⸗ | 


ſchen Erpedition ausgefuͤhrt wird, fo werden die vorhers 
gehenden Unfälle, außer dem Menfchenverkifte, Feine 
andere widrige Folgen als Die dadurch erlittene Verzoͤge⸗ 
rung haben, Denn die Franzoͤſiſche Regierung war nicht 
im Statide geweſen, neue Verftärfungen an. Schiffen 
oder Mannſchaften nach den Inſeln zu ſchicken, und die 
dort vorhandenen waren bis zum eſten Januar, als ſo 
weit die neueſten Berichte aus Weſtindien reichen, einige 
neue Bortheile zu erhalten nicht im Stande. Auf Gre⸗ 
nada und St. Vincent waren die -Englifchen Truppen 
noch im Befig der Forts, und die gelandeten Franzofen bei 
gnuͤgten fi mit den zu ihnen geftoßenen rebellifchen Ne; 
gern und Caraiben einen Theil dieſer Inſeln und einige 
Poſten derfelben:befest zu halten. Auf Martiniguehatte 


Victor Hugues von Guadeloupe aus, zwar 200 ſliner 
Leute landen laßen, fie wurden aber von den Franzöft 


Shen Einwohnern von Martinique felbft, welche es treu⸗ 
lich mit den Engländer halten/ umzingelt, und bis auf 
wenige ganz aufgerieben und niedergehauen. Auf St. 
Domingo war die Zahl der Republicanifchen bervafneten 


CLorps, durch die von den Spaniern, in Folge ihres Fries 


dens ſchlußes, in Freyheit geſetzten Gefangenen ziemlich 
verſtaͤrkt worden, ſie machten auch einige drohende Bewe⸗ 
gungen gegen die von ben Englaͤndern beſetzten Forts, bes 
fonders gegen Port au Prince; allein, ſo weit die Nach⸗ 
sichten gehn, ohne allen Erfolg. Auf Zamaica dauerte 
der Aufftand der fogenannten Darvon: Neger noch fort. 
Der Gouverneur, Lord Balcarras, hatte zwar deshalb 


die Publication, wadurch die Inſel in den Keirgäfant, | 
ie Ä * oder 
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oder unter den Kriegsgeſetzen ſtehend, erklaͤrt worden 
noch verlaͤngert, aber. Der: Juſſtand ſelbſt war, für dag 
Ganje nicht gefaͤhrlich. 

Das neue Attentqt ä welches am. ıften Febenan 
Abende von einigen wenigen Boͤſewichtern durch ein paar 
Steinwuͤrfe in die Kutſche verübt wurde, welcher der 
König’ und. die. Königin. ans. dem, Schaufpielhaufe zu 
Drurylane, wo fie eben ſo ausgezeichnete als rührende 
Beweiſe von dev Zuneigung.des Publicums erhalten hats 


sen, nach der Königin Pallaft zupäckfuhren,, wird von 


den Minifterigl- Blättern als die Folge eines im Finftern 
ſchleichenden abfcheulichen Complotts angegeben, Die 
des halb am sten: erſchienene Königliche Droclamation 
fest auf die Entdeckung, Verhaftun und.Ueberweifung 
eines, der: Theilhaber dieſes Attentats, seine. Belohnung . 

von Eintauſend Pfund Sterling für ‚jeden: Theithaber 
felöft der die Anzeige thut, mit Angelobung des Koͤnig⸗ 
lichen Pardons, nuenicht für diejenigen, weiche die Stein⸗ 


würfe gethan haben. Uebrigen“ iſt dieſes Attentat ein 


neuer Beweis yon det. Nothwendigkeit der von. den Mi⸗ 
niſtern im Parlament durchgeſetzten Bill zur mehrern 


Badehe der Perſon des Könige. 


‚Der heftigere Theil der —* tiongpartheg. bat, un: | 
ter den Namen des fogenannten Whig: Klubs, einen neuen, 


I aber: ohnmaͤchtigen Verſuch gegen dieſe durch ſo große 


Stimmenmehrheit beyder Haͤuſer durchgeſetzte Bill und; 


ihre Gefaͤhrtin gemacht, indem er ſeinen Entſchluß oͤffent⸗ 
üch bekannt machen laßen, daß er feinen, geſetzmaͤßigen 


Schritt, den Widerruf: diefer Bills zu. hewirken, verab⸗ 


numen wolle. Zugleich hat er das Volk zu einer desfal⸗ 


ſigen Afociation eingeladen, welche aber wohl nicht zahl: 
reich, noch weniger in Betrefdes Ganzen bedeutend wer⸗ 
den wird. Diefe Erklaͤrung und Einladung wurde, auch 
nur in den Oppoſitionsblaͤttern, und zwar nur als ein 
Avertiſſement bekannt gemacht. Der bekannte Baukier 


Woesgn hat kwn Unwilſen gegen den Miniſter, el rn 


— 
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ihn bekanntlich nicht zu der dießjaͤhrigen Anleihe lagen 


. wollte, in einem Pamphlet zu aͤuſſern geſucht, in wel; 


chem er die Koſten der 4 eriten jahre dieſes Krieges zu 
101 Millionen Pfund berechnet, während die 4 erften 
Sabre des Arhericanifchen Krieges nur 47 Millionen ges 
koſtet haben. Die ganze Nationalſchuld wird jegt in den 
Londner Blättern zu 322 Millionen fund; and die 
jährlichen Zinfen derfelben zu 12 Millionen Pfund ariges 
geben. Diefe Zinſen werden gewoͤhnlich Halbjährig, zu 
Anfang des Jannars, und des Julius, in der Bank zu 
London bezahlt, welches Auch) diefesmal im Januar mit“, 
der gewöhnlichen Orbnung ünd Pünktlichkeit gefchähe: 
Eine Beſchraͤnkung, ‚weiche die Bank mit ihrer Wechſel⸗ 
Diſcortirungen gemacht hat; gefchähe in Folge einer Ber 

abredung init der Regierung, um der Habſucht derjent- 
gen nach dem Auslande handelnden Kaufleute Einhalt zii 


thun, welche das baare Beld aus der Bank an ſich tißen, 


es aus dem ——— brachten, und die Guineen theils im 
Auslande, theils ſelbſt in London einſchmelzen ließen, um 
die 9 Schelling, welche auf jede Unze dadurch zu verdie⸗ 
nen wäten, ju erhältens 
Nach neuen Berichten Wär die Flotte des Admiraie 
Gardner, nach vier woͤchentlicher Verzoͤgeruug endlich 
am ioten Februar im Stande geweſen, von der Rhede 
von St. Helend in See zu gehn; Sie beftand aus tz 
Linienfchiffen und mehreren Fregatten, und wird an der 
Franzoͤſiſchen Küfte kreuzen. Die übrigen Escadern, tösr: 
uriter auch eine unter dem Abmirdt Ban de Put nach der 
Spaniſchen Küfte beſtimmt iſt, ſollten bald fölge: 

Bis zum 16ten Februar war im Pariamente noch 
feine offitielle Anzeige wegen der Kaiſerlichen Anleihe ger. 
ſchehn, indegen war det Graf von Pergen im Begrif 
von London nach Wien zuruͤck zu reiſen, und die Miniſte— 
rialBlaͤtter ſelbſt verficherten, er habe das Geſchaͤft we⸗ 
gen dieſer Anleihe zu Stande gebracht. — 

— | Boss 


\ 
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Die beyden weſtlichen Europaͤiſchen Höfe gaben im 
Anfange diefes Jahrs ein Schaufpiel, weiches feit den 
Jahrhunderten der neuen Zeit nicht gejehen worden. Beyde 
Höfe machten fid) einen Beſuch an den Grenzen, defen 
Seltenheit noch durch die ungewöhnlich große Begleitung, 
nicht allein von, Hofleuten, fondern auch von einem an 
fehntihen Spaniſchen Truppen:Corps vermehrt wurde, 
Der Hofzu Lißabon, nämlich der-Prinz und die Prinzepin 


von Brafilien, begaben fih am 7 Januar, zu der mit der 


Koͤniglich Spanifhen Familie verabredeten Zufammens 
Sunft, auf die Reife, nad Badojoz. Die Regierungs⸗ 
Gefchäfte des Portugiefiihen Neichs wurden unterdeßen 
von der verwittweten Prinzegin von Brafilien, und dem 


. Staats: Secretair der auswärtigen Angelegenheiten, D. 


Ludwig Pinto, und dem des inländifchen Departenicnts, 
D. Joſeph de Tiabre, beſorgt. Der Staats-Secretair 
Pons de Lima, und der Spaniſche Ambaßadeur machten 


die Reiſe mit. Das Gefolge des Portugieſiſchen Hoſes 


war nur klein. | . 
Noch vor der Abreife des Prinzen und der Poins 
zeßin war ſchon der größte Theil der bey den Spaniern 


geſtandnen Portugiefifhen Hülfs: Truppen zurück gekom⸗ 


men. Zum Beweiſe bes neuen guten Vernehmens zwiſchen 
Portugal, und Frankreich diente, die Freundſchaftliche 
Behandlung eines im Tajo angefommenen Franzoͤſiſchen 
Schiffes, welches beihädigt war, und zu deßen Ausbeſ— 
Jerung der Prinz von Brafilien Befehl gab, und das 
noͤthige dazu feldft aus den Kron: Arfenälen anweiſen 
ließ. So war der jm vorigen Monatsſtuͤcke mitgetheifte 
Allianz Tractat init England ſchon in einem Artikel ohne 
Wirkung Nach Privar:Berichten hat auch die Unter⸗ 
vedung des Prinzen von Brafilien mit dem Könige von 
Spanien und defen Premier; Mintiter, dem Friedens⸗ 
Fürften, Herzog von Aleudin, die Abficht, ein ganzneues 
golitifches Syſtem in Ruͤckſicht Englands, zu concertiren, 

wodurch 
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wiherch Portugall und Spanien, in Verbindung mit 
Frankreich, ſich den fernern Vergroͤßerungen dev Engli⸗ 
ſchen Seemacht, und den weitern Eroberungen entgegen | 


ſchen ſollten. 
Spanien. 
Noch vor der Abreiſe des Hofes von Madrit wur⸗ 


den wiederum verſchiedne Perſonen, welche man bes : 


uͤrſten gemacht zu haben, in Verhaft genommen, und 
o wurde die Anzahl derjenigen, von denen im vori⸗ 
gen Monatsſtuͤcke ©. 81 geredet worden, vermehrt. 
Unter den Arretirten befand fich auch die. Gemahlin des 
Marguis von Matallana, ehemaligen Ambaſſadeurs zu 
Neapel, der jetzt in gleicher Qualitaͤt nach Venedig be⸗ 
ſtimmt war. Sie wurde in das Kloſter der Adſichen 
Damen Las: Ninas de Monte Key, welches nahe an dee 
Kaferne der Gardes du Korps liegt, in enge Verwah⸗ 
rung gebracht. Ihre Verhaftung war um defto. mehr 
auffallend ,. da fie ald eine Dame von vielen Verftande 
und Talenten jehr gut bey Hofe fand, und vorzüglich 
die ausgezeichnete Gnade der Königin in einem fo hohen 
Grade befaß , daß fie noch kurz wor ihrer Arretirung 
das Ordens: Band erhalten hatte. Nach neuern Nadıe 
tichten follten nach, mehrere Perſonen vom Stande, die 
in ‘Provinzen leben, mit in der Beſchuldigung ſeyn, und 
deren Arretirung verordnet feyn. 


Diefe offenbaren Zeichen eines weit verbreiteten 
Mißvergnügens. gaben zu dem Gerüchte Gelegenheit, 
dag die Reife des Hofes dadurch hauptfächlich veranlaßt 
worden fey. Nach andern Berichten war das im vors 
fiehenden Artifel von Portugal beabfichtete neue politir 
ſche Syſtem die Haupturfache, wiewohl dergleichen Vers 
bandlungen gewöhnlich, und auch beßer, durch Memois 
sen der Minifter, als durch —. der mn 
——— werden. | 

Die 
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Die Reiſe des Hofes geſchahe am aten Januar, 


und gieng uͤber Talavera, Truxilla, und Merida, nach 
Badojoz. Die zahlreiche Begleitung beſtand aus 5000 


Perſonen. And die ganze Spänifche Leibwache, 200 


Hann von der Amerikaniſchen Compagnie , und 300 
Mani von anderh Compagnien, wozu, nach ändern 
Berichten; noch unterwegens 4 Bataillons Truppen 
ſtoßen follten, dienten dem Züne des Hofes zur Bedek⸗ 
kung. Die Reife wurde dadurch fehr verzögert; und die 
Roften ftiegen fehr hoc) heran. Die Königlichen Minis 
fter und Dicafterieit hatten Befehl erhalten Madrit zu 
verläffen ; und ſich nach Aranjucz zu begeben. , Von Ba: 
däjoz ſollte, nad) dem Schluge der dafigen Unterredung 
mit dem Porrugiefifchen Hofe; det Zug naͤch Sevilla ge; 
hen, um daſelbſt ein Geluͤbde zu erfüllei; dann follte 
die Reiſe nach Cadif; Malaga, Grenaba, Murcia, und 
endlich nach Carthagena gehen; wofelbft dei Erbprinz vott 


Paͤrmä und feitie Gemahlin ſich von dein Königlicheti 


Hofe trennen / und nad) Livornd äbfegeln follten, 
Das vor einiger Zeit verbteirete Ptoject, daß die 
Regierung, zur Verbeßerung det Finanzen; eine Säcu: 
lariſation mehrer Beiftlihen Stiftungen unternehmen 
wolle, wozu bereits die dispenſirenden Bullen von Nom 
angekommen ſeyn follten; iſt wieder ruͤckgaͤngig worden; 
indem die in dieſer Sache niedergeſetzte Commißion ohne 
weitere Verfügung aus einander gegangen it: Aunſtatt 
ber Einziehung von Kiöftern; werden vielmeht fiene ger 
ſtiftet. Det König hät neuetlichſt zwehen äus Frankreich 
emigrirten Moͤtichen von dern ſtrengen Orden de la Trappe / 
bie Erlaubniß ertheilt, dieſen Orden in Spanish der bis 


dehin Dafelbft fremo war, inzuſahren Das Locale zus 


Erbauung eines Kloſters iſt ihnen ſchon von dem Gou—⸗ 
derneur von Säragoßä, in Atragoniſchen Gebiete, im 


2 


Dorfe Maella, angewieſen worden. J 


Der bekannte Proceß des ehemaligen Hofbankiers 
und Oberaufſehers der Finanzen, Grafen von ae 
En | i de 
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‚ber ich allein in Spanien, ſondern auch In einem groß 
fen Theile von Europa Aufjehen gemacht hat, und wa— 
bon das vorzüglichfte ins vorigen Monats-Stuͤcke des 
Sonenald ©. 82 angegeben worden, hat noch die Folge 
ehabt, daß der Graf, Außer feinen Gütern und Chreis 
—* noch zur Schadloshaltung 5 Millionen Realen 
aus dein Nachlaſſe des verſtorbenen Finanz: Miniſters 
Don Lerenä erhalten ſolle. Der König har ihn ſeiner 
völligen Gnade und Zuftiedenheit verſichert und ihn FÜR 
einen guter Miniſtet offentlich erklaͤͤt 
Die aͤußern Verhaͤltniße dieſes Reichs mit Englaudz 
kommen immer mehr in Kollijiön; und mächen einen 
Bruch immer wahrſcheinlicher. Noch vor einigen Mo⸗ 
naten gieng eine Escadre von 3 Linienſchiffen, Fregat⸗ 
ten, und verſchiedenen kleineren Schlffen nach dem Sud⸗ 
Meere, Wie man glaubte nach der Halbinſel Californien. 
Am Bord derſelben befanden ſich viele Truppen und Ar⸗ 
tillerie, die zum Ausſchiffen beſtiimme wären: Der Ges 
genſtand dieſet Eriegetifchen Expedition war, die daſigen 
Befigungen zu zerſtoͤren welche die Britten, ſeit den Entẽ 
beckungen des beruͤhmten Seefahrers J. Meares, a2 


feloſt errichtet habem 
u — Italien. — EN 
Das verbreitete Örtüchte von einem Waffenftillftanz 
be; der fo wie in Teutſchland, Auchin Italien geſchloßen 
wer den ſollte, und weswegen ſogar ein Courier nach Wien 
geſchickt ſeyn ſollte, berühte auf ieere Muthmaßungen. 
Indeßen kamen die gegenſeitigen Armeen in eine hoche 
wendige Unthaͤtigkeit, da der häufige Schhee die engen 
Paͤße/ vorzüglich Bey Col di Tenda unwegſam Mächte; 
‚ und auch dei Mangel Bey det Franzoͤſiſchen Armee eine 
| iichtige Unternehimung nicht jülteß; Doch fiel tod) amt 
isten Januar ben Coßeria ein heftiges Scharntüßel vor; 
dba 200 Monn Srangofen einen Verſuch maͤchten, dieſen 
Poften zu Übertunipeln, allein vog dem wachſamen Gra⸗ 
Polit, Journ Gebt; 1796; > ee 
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fen delle Rocca, ſo tapfer empfangen wurden, daß ſie 
ſich mit vielem Verluſte zuruͤckziehen mußten. 

| Um diefelbige Zeit gieng die Defterreichifche Armee 
in die Winter: Quartiere. An der Piemontefi ifchen Grenze 
blieben 11 Bataillong, 2 Escadrons, und eine Anzahl 
Mionniere. Die übrigen 17 Bataillens, die Uhlanen, 
nebft 3 Regimenter Neapolitaniſcher Tavallerie haben die 
Winterquartiere in der Lombardey bezogen. Die Pier 
montefifche Armee gieng auch am Ende des Januars in 
die Winterquartiere. Bey der Feftung Ceva blieb ein 
fiarfes Corps in Cantonnirungen, und überhaupt hatte 
der verdienftwolle General Colli alle Anftalten getroffen, 
im nöthigen Falle die Armee in kurzer Zeit zufammen 
rücken zu laffen. 

Während diefer Ruhe der Winterquartiere machten 
die alliirten Höfe die thätigften Vorkehrungen zur Ber: 
flärfung ihrer Heere auf den nächften Feldzug. Unauf 
hörlich giengen aus den Defterreichifchen Staaten, Trups 
pen, Artillerie, und Munition zur Stalienijchen Armee, 
welche bis auf 50000 Mann Combattanten vermehrt wer: 
den füllte. Auch der König von Sardinien vermehrte 
feine Truppen mit 6000 Mann Cavallerie, und eben fo 
viel an Infanterie, und.der König von Neapel bot auch 
noch zwey Regimenter an, welche mit Dankbarkeit an: 
genommen wurden. 

Die Franzöfifhe Armee behauptete die Poſten von 
Ormea und Gareſio: Ein Theil zog ſich zuruͤck nach Niz⸗ 


© wofelbft ein Tumult wegen Verſchließung einiger . 


irchen entflanden war. Ungeachtet der bewafneten 
Macht konnte die Ruhe nicht anders hergeftellt werden, 
als durch die Verftattung der Meße und des Öffentlichen 
Sottesdienftes, in den wieder eröfneten Kirchen, Ans 
dere Corps marfchirten nach der Provence, Languedoc, 
und Dauphine, um dafelbft ebenfalls entftandene Unrus 
hen zu dämpfen. Diefer Abgang der Truppen von der 
Armee machte, ihre Subſiſtenz erträglicher, welche ſchon 


fo : 
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f kuͤmmerlich geweſen war , da der größte Theil der 
Truppen aus einander und nad) Kaufe gehen wollte, als 
eben noch ein Theil der ruͤckſtaͤndigen Löhnung ankam. 
Dem Mangel war jedoch fo wenig abgeholfen, daß ders 


felbe mit ein Bewegungsgrund zu den Exceßen und Plün: 


derungen wurde, welche, aller Proclamationen, und 
Warnungen ohnerachtet, die der General Scherer erließ, 
von den Truppen in dem neutralen Genueſiſchen Gebiete 
verübt wurden. Hier und da rächten fich die Senuefer 
durch Ermordungen von Franzofen, wenn fie fie einzeln 


antrafen. Ihre Unzufriedenheit vermehrten die großen: 


häufigen Requifitionen aller Art, welche die Sranzdjifchen 
Generale ausſchrieben. | 
Der zahlreichen fürden nächften Feldzug beftimmten 


alliirten Armee wollten die Sranzofen eine noch zahlrei: 


Here entgegen ftellen. Sie verficherten, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee His auf 100,000 Mann ſtark ſeyn ſollte, und 


an mehrern Seiten zugleich einbrechen wuͤrde. 

Der neue commandirende Chef der Oeſterreichiſchen 
Armee, der aus den Niederlanden her ruͤhmlichſt bekanme 
General von Beaulieu, ein ſchon alter, aber activer, ein: 
fihtsvoller General, war in der Mitte des Januars zu 
Mayland angekommen, wo ein Kriegsrath das Betragen 
verſchiedner Officiere im vorigen Feldzuge unterfuchen 
ollte. 
Die, nach der Abreiſe des Generals Paoſi ſchein⸗ 
bare Ruhe in Corſica, iſt nicht von langet Dauer gewe⸗ 


ſen. Die zahlreichen franzoͤſiſchgeſinnten Corſen tödter- 
ten oͤfters Engliſche Soldaten, und machten alle Wege un⸗ 
ſicher. Die großen Summen die die Engliſche Regierung. 


auf die Verfaßung und Vertheidigung des Landes gewen⸗ 
det hat, haben ihr die Erkenntlichkeit der Einwohner nicht 
perſchaffen können, Ein Corſiſches Regiment welches im 
Englifhen Solde zu Corte ftand, grief ein daſeloſt im 
Quartier liegendes Englisches Regiment an, tödtete 14 
Mann, verwundere eine, Baht Engländer, nahm ei; 
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nen Theil — und — das übrige Bolt von 


diefem Negimente, fich nach Baſtia zu retiriren. Man 
erwartete aber in Corfica eine anfehnliche Truppen: Bear 
ftärfung, Befonders von den im Engliſchen Solde ftchen: 


den Sranzöfiichen Emigrirten; und man ſahe ein, daß 


die Corſen nur durch die Furcht für die Macht im Zaume 
gehalten werden koͤnnen. 
| Tach neuern Nachrichten war zu Nizza das Misber⸗ 


gnuͤgen uͤber die außerordentlichen Bedruͤckungen der Fran: 


zoſen aufs hoͤchſte geſtiegen, ſo daß von den Einwohnern 
ein allgemeiner Aufſtand gegen die Franzoſen zu befuͤrch⸗ 
ten ſtaͤnde, wenn die Menge der Truppen nicht jeden Ver: 
ſuch unmöglich machte. Viele fonft reich geweſene ‘Pers 
fonen wanderten mit dem wenigen, was fie noch retten 
Eonnten, aus, und gaben die Hofnung auf, ihr Vater: 
land jemals wieder zu fehen. Nicht allein hatte man die 
Nicards zu übertriebenen Summen zu der gezwungenen 
Anleihe angefeget; nicht allein die nothduͤrftigſten Lebens: 
Mittel in Nequifitiongenommen, und befonders das Def 
worin der ehemalige Hauptbeftand des Reichthums der 
Einwohner des Landes war: fondern aud) die Terroriz 
ften die unter der moderirten Regierung gejivungen wor⸗ 
den watch, das Land zu verlaßen, hatten ficy wieder 
eingefunden, und verübten viele Greuel⸗Thaten. 


In der Infel Saroinien, vornehmlich inder Stade 


Safari, find Unruhen ausgebrochen, welche noch ernft: 


baftere Folgen haben können, als die im vorigen Jahre 


zu Cagliari gehabt haben, Die Stadt Safari hat fich 
unabhängig von der Megierung zu Cagliari erklärt, und 
verweigert alle Abgaben, welche von der Cagliariſchen 
Megierung find aufgelegt worden, fodert auch Genugthu⸗ 
tung für die vorgeblich Begangenen Bedruͤckungen. Ein 
Haufe unruhiger Köpfe 309 nach der Burg Tiefi, welche 
dem Herzog von Atimara gehörte, begieng diegemwaltthäz 
tigiten Ausfchweifungen, und plünderte in der umliegen? 
den Gegend, Auch zu Cagtiari brachen die Gaͤhrungen 
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gieder in Tumulte aus, und der Vicekoͤnig durſte es 
nicht wagen aus feinem Pallaſte zu gehen, wo man ihn: 
noch verjchonte. Das fonderbarfte tft, daß die Aufrührer 
perfiherten, fie wollten feine andre Hertſchaft als die des 
Könige, zu Turin, erkennen, aber fie verlangen eine Her 

jerungs: Veränderung, andre Deamten, und ihre alten 

tivifegien, Der König tft, in dem gegentärtigen Au⸗ 
genblicke, da er alle ſeine Truppen gegen die Franzoſen 
braucht, nicht im Stande, eine mit gehoͤriger Autoritaͤt 
der Macht verſehne Unterſuchung, und Wiederherftelung 
der Drönung zu verfügen, Indeßen entgehen ihm die 
Einfünfte aus diefer Inſel, und dieß wurde cin Grund 
mehr, im ’Piemontefifchen, die befchwerlichen außeror; 
dentlichen Auflagen ; welche feit zwey jahren verordnet 
find, ferner fortvauern zu laffen. Ä 

Die Englifhe Flotte, welche anjegt von dem Admi⸗ 

rale Jarvis commandirt wird, [ag zum Theile in dem 
Hafen vor Fiorenzo, eine Abtheilung Ereuzte zwifchen 
Marfeille und Toulon, wo fie verfchiedne Prifen machte, 
und eine dritte Divift ion beobachtete die Spanier zu Car: 
thagena. 
Der Groß⸗ Herzos von Toscana hat einen neuen 
Premier⸗Miniſter in der Perſon des. Kern Seratti ers 
nannt, und, um die Neutralitäts: Verhältniße mit der 
Stanzöfifchen Negierung zu erhalten, in Paris durch 
feinen neuen dahin gefandten Minijter erktären laſſen, daß 
das Benehmen des Grafen Sarletti, welches demfelben 
den Unwillen der Franzöfiichen Regierung zugezogen, von 
Ihm nicht gut geheißen werde, und er die Freundſchaft 
mit der Franzoͤſiſchen Regierung zu unterhalten fireben 
werde, 

Unter allen Staaten in Italien, die nicht Krieg ge⸗ 
sen Frankreich führen, befindet ſich Genua am uͤbelſten, 
—— durch unermeßliche Foderungen der Franzoſen zur 
Erhaltung der Truppen, und durch oͤftere ſchwere Ber“ 
drohungen, hart gedrückt wird: und unter allen Staa; 
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‚ ten befindet fich feiner befler, ald Venedig, welches am 
wenigſten, in ganz Europa, an den Franzoͤſiſchen Uebeln 


Theil genommen hat. Dieſe Gluͤckſeligkeit hat es vor 


nehmlich feiner Lage, und feiner ſtreng- aufmerkſamen 
Regierung zu danken. 
Bon den übrigen Staltenifchen Staaten ift nichts 
- exhebkiches zu. bemerken. 
CTeutſchland. 
Ein Blick auf die von den Franzofen beſetzten Laͤn⸗ 


der muß bey jedem teutfchen Patrioten den Wunfch ver: : 


boppeln, daß die Neichsftände den Kaiſer und das Reich 
mit Bepträgen, und Truppen, jur Fortfegung des Kriege 
hinreichend unterftügen möchten, um die Taufende der 
unglücklichen Teutfchen, die unter dem Franzoͤſiſchen Jo⸗ 
che verfchmachten „ zu befteyen. Ä 

In den Pfaͤlziſchen und Zweybruͤckſchen Landen find 


die Einwohner gezwungen worden, Verzeichniße ihrer 


beweglichen und unbeweglichen Güter den Framoͤſiſchen 
Deputirten zu übergeben, ingleichen eine Liſte von allen 
denjenigen, welche das Land bey dem Einbruche der Fran: 
ofen verlaßen hatten. Ein Theil’ von diefen Emigran⸗ 
ten fam wieder zuruͤck, und fie wurden bey ihrer Rücks 
Eunfe fogleich gefänglich nach Strasburg abgeführt, je 
doch nachher die meiften wieder entlaßen. 

Den zwiſchen dem Rheine und der Moſel oceupirz 
een Ländern, legte die Franzöfiche Macht eine neue Con: 
tribution von 40 Millionen, ald Beytrag zu der er: 
zwungnen Anleihe auf. Diefe unerfchwinglicde Auflage 
follte Bis zum ıgten Februar bezahlt ſeyn, ein längerer 
Berzug follte die Einwohner im den Fall ſetzen, arretirt 
und in das innere von Frankreich ineine Feftung transs 
portirt zu werden. Die gewafnete Macht follte den 


Municipalitaͤten zu Dienften ftehen, diejenigen zu zwin⸗ 


gen, die nicht bezahlten. Alle Arten von Ausflächten folls 
ten unnüß feyn. «Meine Inſtructionen, hieß es in dent 
Ausfehreiben des Kranzöfiihen Adminiſtrators, find fo bes 

| ſchaffen. 
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ſchaffen, daß ich Feine Rücfiht nehmen kann. Ich weiß 
wohl daß Euer Land viel gelitten hat, daß ihr anjehnliche 
Lieferungen den Armeen verſchaft habt, und vor zwey 
Sahren großen Revolutions⸗Taxen unterworfen geivefen 


feyd, wovon ihr einen guten Theil der Auflagen bezahlt _ 


habt ; aber es giebt feine Gemeinde in der Republik, die 
nicht gleiche Umftände anführen könnte. » .” 


Nach diefem Befehle wurde die Stadt Zweybruͤk⸗ 
ten zu 40,000 Gulden im baaren Gelde angeſetzet. Man 
kann ſich die Beſtuͤrzung der Einwohner denken, da det 


größte Theil derfelben fchon fein. Eigenthum durch diedf 
teen wiederholten franzöfifhen Requiſitionen verloren 
hat, und die jeßt auf jeden Kopf vertheilte Quota das 
Vermögen der Reichften Äberfteigt, aber ſelbſt an die lin; 
möglichkeit. ſcheint man franzöfifcher Seits fih nicht zu 


N 


kehren. Man hatte fchon Anftalten getroffen in Weiges 


rungsfalle, Seifeln nach Frankreich abzuführen. 

. Die Stadt Saarbrücken die in allen gleiches Schick, 
fal mit Zweybruͤcken erlitten hat, ift auch zu gleicher 
Summe von 40,000 Gld. taxirt worden. Die wenigen 
wohlhabenden Leute hat man auch dort, um fi ihres 


Vermögens zum Voraus zu verfichern, arretirt, und ihre . 


Käufer mit Wache befeget, und die übrigen find bedro⸗ 


het worden nah Mes transportirt zu werden, wenn 


fie ihre Quota bis zur Hälfte des Monats Februar nicht 

bezahlten. _ = = | 
"Der Stadt Eoblenz und ihren Diftricten find 100 
taufend Kronen Thaler auferlegt worden, und auch dA 
hat man über 40 Haͤuſer mit Soldaten bejeßt , welche 
von den Figenthiimern , außer Eßen und Trinken, jeber 
täglich noch 30 Sous, bekommen müßen. Auf ähnliche 
Art wird in allen oecupirten Diftristen und Städten vers 
fahren. Noth und Hunger war ſchrecklich. Es iſt arten: 
mäßig ermwiefen, daß die Landleute in der Gegend von 
Coblenz Eichelbrodt aßen, und die Franzoͤſiſchen Com⸗ 
. re HATT miſſaire 


Eoe SH Holland, 


ſchreiblicher Verſchwendung lebten, 


55 °s 


‚Die Merkwürdigkeiten des Reichstags enthält ein 
eignes odiges Kapitel, und, und mehrereg andre if in 


den Briefen gemeldet, 


fammlungen gehalten, und feine Wähler, und diefe die 
reuen Repräfentanten ernannt, m 
Da die Provinz Frießland bey ihrem Widerfpruche 
gegen die Zufammenberufung eines Convents behartte; 
fo machte ſich die demokratiſche Parthey einen Anhang ins 
Volke, und erregte einen Tumult zu Leuwarden , in 
weichem, die diſſentirenden Nepräfentanten abgefebt, und 
einige in Arreft genommen wurden. Andere entflohen. 
Es wurden neue Repräjentanten ernannt, und diefe 
—5 im Namen der Provinz der Zufammenberufung 
es National ; Convents hey. Aber Diefe neue Revolu⸗ 
Kon dauerte micht lange, Der Franzoͤſiſche General Du; 


miſſaire einen aſiatiſchen Aufwand machten, und in unbes | 
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moneean ruͤckte an der Spitze einiger Compagnien Fran⸗ 
zoͤſiſcher und Hollaͤndiſcher Truppen in Leuwarden ein, ver; 
. trieb die tumultugriſch eingedrungenen neuen Nepvajens 
tanten, befreyte die vorigen aus den Gefaͤngnißen, und 
ſetzte ſie wieder in ihre Stellen ein. Dieſe erklaͤrten nun 
aber auch in einer Publication yon z 2ten Februar, daß die 
Provinz Frießland der Zufammenberufung des National⸗ 
Eonvents unbedingter Weiſe beutrete, Ä 


* 
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Dergleichen Summen waren, hey dem Verfallt 
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‚sten Februar eine neue Anleihe von 18 Millionen Suk 


den; veränderten fie aber nachher in eine Lotterie , mit 
vortheilhaften Bedingungen „ fo daß von den 600 Gul: 
den, welche das Loos koſtet, nur Zweybrittheife i in baa: 
ren Gelde zu zalen, das übrige aber in Kolländifchen, 
Staats : Obligationen , und Recepißen gegeben werden 
kann. — Eine andre, in feiner Art einzige, Lotterie 
füllte dem Staate den Mangel an Matrofen erſetzen. Man 
errichtete. eine Lotterie von 1000 Looſen, von melchen die 
erften Matrofen , die fi zum Dienfte melden würden, 
jeder ein Loos unentgeldlic; efhalten füllte. Die drey 


hoͤchſten Gewinne find von 25005 1500, und 1000 Bulk 


den. Und die drey Matrofen, welche dieſe 3 Gewinne 
erhalten, befommen, wenn fie wollen, zugleich ihren Ab: 


fhied. So gewönne die Marine dach, durch dieſe Let⸗ 


terie, 997 Matroſen. 

Um den Mangel der Landtruppen zu erſetzen, haben 
die Staaten von Holland am etten Februar eine allge⸗ 
meine Buͤrgerbewafnung beſchloßen, und die Verord⸗ 
nungen deshalb durch das ganze Land geſchickt. Dieſe 
allgemeine Buͤrgerbewafnung ſoll zur Vertheidigung der 
Freyheit und Unabhaͤngigkeit des Volks, und zur Erhal⸗ 
tung der oͤffentlichen Ruhe dienen. Die Ausfuͤhrung des 
Plans iſt allen conſtituirten Gewaltzweigen uͤbertragen, 
und alle Schuͤtzen⸗Corps, und bewafnete Corporationen, 
die dem neuen Organiſations-Plane widerſtreiten, find 
für aufgehoben erklärt worden. Mean fahe einer gleichen 
Organiſation in allen fieben Provinzen entgegen. 


Bekanntlich hatten die Juriſtiſchen Profeßoren, und | 


befannte Freunde der Revolution, Voorda, und Valke: 
naer zu Leiden, ein Urtheil über den Exrhftatthalter fällen 
follen. Das Urtheil lautete dahin, daß die Sache des 
Erbftatthalters als eine Sache des Volks anzufehen fey, 
da die Verbrechen Willhelm des Vten National: Verbres 
hen wären, daher auch ber National:Eonvent die Ent 
— daruͤber geben ſollte. Die beyden berähmten 

Freunde 
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‚Freunde des Erbſtatthalters, der Groß Pehfonair var 
der Spiegef‘, und der Graf von Bentinck-Rhoon, find 
aus ihren bisherigen Verhaftungen nad) dem Caſtel von 
Woerden, in ein fogenanntes politifches Gefängniß ges 
‚bracht worden. Doch wurde beyden Herren erlaubt, 
ühre Familien bey fich zu fehen. Dem Keren van dee 
Spiegel leifket feine edle Gemahlin Gefellfchaft. | 

Wenn manerroägt, daß das Kapital, welches Hol⸗ 
land an die ehmalige Krone von Frankreich geliehen hat, 
allein auf 600 Millionen Gulden geſchaͤtzt wird, daß feine 
Einkünfte von den Kapitalien, die in England flehen, 
nach Holland fommien , daß die Reichthuͤmer, die die 
Schiffe aus Indien brachten, verloren find, und mE 
faft alle Quellen der National⸗Wohlfart verkepft find;fo 
kann man fich leicht einen Begrif von dem jeßigen Hol⸗ 
fand machen. | 

Es ſcheint auch ein neues Ineident in die Holländt: 
ſchen Verhaͤltniße mit auswaͤrtigen Maͤchten gekommen 
zu ſeyn. Der Hollaͤndiſche Geſandte zu Paris, Bürger 
Meyer, kam unvermuthetim Haag an, und darauf wur⸗ 
den tägliche Berfammlungen der Volks : Repräfentanten 
gehalten, und mehrere Couriere nach Paris gefchickt. Um 
diefelbe Zeit hatte der Preußiſche Miniſter in Parks Con⸗ 
ferenzen mit den Miniſter der auswaͤrtigen Verhaͤltniße 
— Man behauptet „ dag den Herrſchern von Holland 
bereits gewiße Warnungen zugefommen find. 

Mac) den neueften Berichten wird aud) der Natio⸗ 
nal⸗Convent nicht vor dem. erften März zufammen kom⸗ 


men. 
Preußen, | 
Die vornehmften Denkwuͤrdigkeiten der Preußifchett 
Staaten gab der verflogne Monat in jenen neuen Län: 
dern, welche erſt Fürzlich dem Preußifchen Scepter unter; 
worfen worden. Mac) der Räumung der Stadt War: 
fchau verließen die Rußifchen Truppen auch noch die von 
ihnen befegten Ortſchaften in Litthauen, am linken Ye 
! | er 


204 XI. Preußen, 


" ‚des Niemen, won den Grenzen der Woywodſchaft, Now⸗ 
grodek bis an die Oſtpreußiſche Grenze hin. Eben ſo zo— 
gen anch die Rußiſchen Truppen in Podlachien aus Big: 
Iuftod, und Sofolfa, und ber umliegenden Gegend, 


Von den neuen Grenzen ift oben in einem eignen Artikel 


ein geograpbifcher Umriß mitgetheilt. Noch hatten fi 
goegen der Preußifchen und Rußiſchen Grenze bey Grod⸗ 
no einige Schwierigkeiten gezeigt, da die Vorſtadt von 
Glrodno dießeits des Flußes Niemen liegt, und alfo in 
der Preußiihen Demarcations: Linie, Rußland fie aber 
als einen Theil der zu Rußland gehörigen Stadt Grodno 
Betrnchtefe, / 

Machdem am 26 Sjanuar die feyerfiche Anfchlagung 
der Preußifchen Adler in Warſchau die neue Herrſchaft 
und Autoritat foͤrmlichſt vor affer Augen angezeigt hatte, 
wobey das Volk in Haufen dem neuen Beherrſcher Vivat 
rief: fo wurden mit der, der Preußifchen Regierung eig⸗ 


nen, Thärigkeit, die neuen Einrichtungen, unter den - 


Veranftaltungen des Staats-Miniſters von Buchholz, 
und Des Kammer⸗Directors yon Choldberf, vorgenommen, 
Das Finanz⸗Fach blieb indehen den erwarteten Berfügun; 
gen des Finanz: Miniſters von Struenſee vorbehalten, 
Die Policey, und die fratiftifche Kenntniß, als der Grund 
Davon, waren das erfte Augeninerf der neuen Regierung, 
Der Magiftrat zu Warſchau wurde beprdert, über 56 
Puncte den Zuftand von Warſchau betreffend, Berichte 
zu erflatten, nämlich z. B. wie viele in jedem Quartiere 
Palaͤſte, fteinerne, und hoͤlzerne Häufer, bewohnt, oder 
unbewohnt, fi befanden, ingleichen wie viele Plaͤtze, 
Gärten, Stallungen, Mühlen u. ſaw. wie viele Men— 
Shen, und in welchen Lebensjahren, mie viele von dem 
verſchiednen Klaßen, der Kaufleute, Handwerker, wie 
viel an Pferden, Kühen , und überhaupt am Viehſtau⸗ 
de, wie viele Kirchen, Klöfter, Kapellen, Schulen, 
Fabriken, Brauhaͤuſer, Gafthöfe u.f.f. vorhanden, fo 
das dieſer Etat ein aͤußerſt genaues ſtatiſtiſches — 

ald 


3 


xon der Stadt Warfchan ſeyn wird, 
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Bald drauf kam der bisherige Suͤd⸗Preußiſch⸗Plo⸗ 
liſche Regierungs⸗Praͤſident von Meyer , mit feinen Raͤ— 
then in Warfchau an. Das bisherige Ober: Appellatiohis: 
Gericht wurde aufgehoben ; dagegen war zu Movemiaftd 
ein neues Apyellattong : Gericht unter Verntittlung des 
General Lieutenants von Günther ſchen am 15 Januat 
errichtet worden, 
In Suͤd⸗Preußen iſt in Abſichk der Gegenſtaͤnde 
für die Kammern und Regierungen, eine neue Einrich⸗ 
tung bekannt gemacht worden, durch weiche der Wirkungs⸗ 
Kreis der Kammern mehr erweitert iſt. ei 
| Die Vermehrungen der Preußiſchen Armee, welche 
durch die neuen, ehmaligen Polniſchen Beſitzungen, ver? 
anlaßt find, werden in den oͤffentlichen Blaͤttern zu 
30,000 Mann angegeben. Sie werden ſich aber wahr: 
ſcheinlich Höher belaufen | e 3 
Ron den zwiſchen bein Preußiſchen Hofe, und der 
Franzoͤſiſchen Regierung obwaltenden Discußionen vers 
breitet. man vielerley Rachrichten. Man will wißen; 
daß der Preußiſche Gefandte zu Paris, unter andern 
Borfchlägen; wegen der Vermittlung eines allgemeinen 
Stiedens, und wegen der Holländifchen Gegenftände, auch 
darauf gedrungen habe, daß die Franzöfiichen Truppen 
entweder die am Rheine befeßten Preußifchen Provinzen 
gaͤnzlich raͤumten, oder, doch, dern Bafeler Friedens: Trac 
tate gemäß, welcher nichts weiter als die Beſetzung jener 
Provinzen, zugeftände, blos in militairifher Hinſicht da 
bfieben,; und daß die Civil⸗Regierung jener Provinzen. 
gänzlich and allein der Preußiſchen Admintitration übers 
faßen würde, Dem Vernehmen nach hat Bereits die Cle⸗ 
difche Regierung, die jegt zu Emmerich ſich aufhäft, ein 
eignes Königliches Neferipe in dieſer Nückjiche erhalten: 
Indeßen melden Naxhrichten aus jenen Provinzen, dap 
die Eimvohner: derfelben mit haärten, unerjchtwing: 
lichen nenen Auflagen bebrädt werden, und große 
Summen, unter jeharfen Drohungen, auch zu det ger 
| | zwung⸗ 
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zwungnen Anleihe zu zalen, befehligt ſind. Geldern und 
Keſſel ſollten geben 40,910 Livres, Cleve eben fo viel, 
Meurs 36,362, Kanten 22,726, Rheinderg 9092. In 
allem 150,006 Llvres. 

Noch verſchiedne andre Nachrichten enthaͤlt der obige 
Brief aus Berlin. 

Frankreich. | 
Die fernern Berichte aus Frankreich melden feine 
befondre, und erhebliche Vorfälle. Eine dumpfe Ruhe 
herrfchte in Paris, mitten unter der immer höher flets 
genden Theurung, und den immer tiefer fallenden Affigs 
raten. Der Cours auf Hamburg war 47000, dir Louisd’or 
Halt gegen Affignaten 6600 Livres. Da die Regierung 
bey diejem erſchrecklichen Finanz-Zuſtande, fo gleichgültig 
zu bleiben fchien, fo vermutheten viele, dag fie ſelbſt ihre 
befondre geheime Abfchten dabey habe. Das Pfund 
Hamburger Zucder war, auf 400 livres geffiegen, ein 
Pfund Lichte galt 135 Livres. Eine Portion Rindfleifch 
mit Gemüfe 100 Livres, ein Huhn 1200 Liv. Eine Sole 
Punſch 500 Liv, 

». Die Regierung hatte die Berfügung, daß die biche— 
rige Brodt⸗Austheilung nicht mehr ſtatt haben, ſondern 
nur den Armen Brodt als Allmoſen ausgetheilt werden 
ſollte, zwar noch ausgeſetzt, aber ſie war, durch den 
druͤckenden Mangel nothwendig. Viele beſorgten, daß 
daraus neue Unruhen entſtehen wuͤrden. Die Royaliſti⸗ 
ſche Parthey regte ſich wieder ſehr ſtark, beſonders in 
bittern Anmerkungen uͤber verſchiedne Mitglieder der 


beyden Conſeils. Einige Journaliſten wurden deshalb 


verhaftet, doch faſt immer wieder bald frey gelaſſen; 


aber einige Journale mußten ganz aufhören. Man bes 


fehuldigte die Negierung, daß fie zo Millionen dazu vers 
wende, diejenigen Sjournale, welche auf ihrer Seite was 
ten, und fie ruͤhmten, zu unterſtuͤtzen. So viel war 


gewiß, daß die fogenannten Royaliſtiſchen Journale weit 


— geleſen wurden, als die Lobredner der ——— 
Der 
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Der Commandant zu Beſançon, General Ferrand 
wurde nebſt den Adminiſtratoren des Doubs-Departer 
ment in Arreſt geſetzt, und an ein Tribunal zur Unter⸗ 
fuhung vermwiefen, weil man fie insgejamt im Verdachte 
hatte, daß fie die Franche Comté, der Armee des Prine 
gen von Conde eröfnen wollten, ohnerachtet fie ſelbſt die. 
Angeber diefes Plans gemwefen waren. Es wurden ik 
deßen in jener Provinz alle junge Leute von 16 bie 35 
Sahren, ohne alle Ausnahme, ausgehoben, und nach de 
Armeen geſchickt. Nicht allein aber in der Francher 
Conité , fondern auch in den meiften andern Provinzen 
ward die erfte Requifition der jungen Leute von ı6 bis 
25 Fahren für unzureichend befunden, und man nahm 
wirklich alle Mannsperfonen bis zu dem Alter von 35 
Sahren weg, und ſchickte fie nach den Armeen, welche 
man, mit allen möglichen Anftvengungen für den ber - 
Feldzug fürchterlich zahlreich machen woll⸗ 
te. an rechnete auf neue Friegrifche Auftritte, von 
Seiten der Ottomannifchen Pforte gegen Rußland, und 
der bisherige Kriege: Minifter Aubert:Dubayet legte feine 
Stelle nieder, um als Befandter nach Conftantinopel zu 
sehen. Auch hofte men ſehr, dag Spanien in Verbin: 
dung mit Frankreich an England den Krieg erklären 
würde. a 
pn 252 
j XIl. 
Fernere Briefe, 
| 1, = 
Aopenbagen,. den 18ten Februar 1796. 

Bon den Refultaten der Friedens: Vermittlung, iſt 
außer den beyden ‚in Negensburg gedruckten Noten, im 
Publico nichts ferneres bekannt geworden. Beyde Par⸗ 
theyen find in ihren Forderungen viel zu viel aus einan⸗ 
der, um für jeßt: des: Stimme des Friedensfiftere Se 
= | Bir 
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hoͤr zu geben, und ſelbſt die Maaeregeln inrfeier Negi 


tung berecjtigeit zu der Vermuthung ; daß Sie die ſtar⸗ 
fen Ausfichten auf eine ällgemeine Ruhe nicht mehr für 
gegruͤndet halte, Es iſt nemlich gewiß daß, obgleich bie 
in mehrern Zeitungen mitgetheilre Nachricht; die Admi⸗ 
zalttät habe die Tractatmaͤßige Ausruͤſtung von 8 Linien: 
fchiffen, und 4 Fregätteh; anbefohlen, bisher zu voretlig 
wat, dennoch von Norwegen und Holſtein, eben fo viele 
Matroſen, als in den beyden vorigen Jahren zum diesjaͤh⸗ 
rigen Seedietifte hieher beordert find, und daß man ſchon 
fehr beſtimmt von einer Schwediſchen Flotte Fedet, welche 
‚ Unter den Befehlen des Strafen Wachtmeifter, mit dem 
Anfänge des Ftuͤhlings, auf hiefiger Rhede ankommen; und 
Braut detaſchiren wirds 1 te 
Dei Zeitpunct, daß die gegrundeten Befchwerden 


ünferer Kaufleute gegen England aufhören, ift nun nicht 


mehr fern: See Poſt benachrichtigt ums, die London? 
: Her Admiralitaͤt habe Dänijches Eigenthum und Sie 
ſreygegeben, und die Eigenthuͤmer durch zuerkannte Geld⸗ 


Summen zu entſchadigen schuc: ‚Mut wird die Bezahe 
‚an Baarem Gelde zufolge; 
theils verſchoben, theils in Wechſeln und anderein Pa⸗ 


img, dem dortigen Marge 


piergelde geleiftet; 31,008 Pfund Sterling find im vor 
tigen Monate duf diefe Weile abgetragen, und jest hat 


man beichlößen , den neutralen Maͤchten die guerfäunten 


Entſchaͤdigungen mit navy Bills, welche in 6 Monaten 
fällig find zu bezahlen: Doch werden diefe Verfchreibuns 
gen im Verhaͤltniße mit den Tagen der Bezahlung difcons 


lirt, find im Handel zu gebrauchen, und koͤnnen folglich 


Beamte als baares Geld angeſehen werden. 6000 
Pf: Sterl. find dem Daͤniſchen Conſul in. dieſen navy 
Bills ausgezahlt. ee 

Dem Beyſpiele dei Regierung , die Lelbeigenfhafe 
der Bauern aufzuheben, und dadurch den fandbau, und 


den Wohlſtand einer jo lange gedumsften Claſſe thaͤtiger 
u BZ 


von bier einige Schiffe zur Abhslung der Königlichen 
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literthanen i in Aufnahme zu bringen, iſt nun auf eigeh 
nen Antrieb auch die Holfteinifche Ritterſchäft gefölgt. 
Sie hat, um dieſen Entzweck zu erreichen, eine Commiße 
Ton aus mehrern Gutsbeſitzern dei, Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein, und einigen Profeßoren dei 
Kieier Univerfität beſtehend, ernannt, deren Beſtimmung 
es iſt, dieſen wichtigen Gegenſtand gruͤndlich zu unterſus 
chen, und Vorſchlaͤge einzureichen, wie die vielen dabey 
obwalteriden Schwierigkeiten auf eine für beyde Theile 
Billige Art zu heben find. Mit Sehnfucht erwarten wid 
die Nefultäten einer Verhandlung welche endlich den 
Wunid) des Königs, in feinem ganzen Reiche nur freye 
Menſchen zu regieren, erfüllen wird, 

Ein zweyter Gegenſtand, der die öffentliche Aufmeri⸗ 

ſamkeit jetzt ſehr beſchaͤftigt, iſt die Abſchaffung mehrerer 

isbraͤuche in der buͤrgerlichen Verfaßung der Juden, 

bie bey dem großen Brande, mitihrer Synayoge zugleich 
den groͤßten Theil ihrer Rituale und Hechuiniesbudyee 
verloren. Um die daraus entftehenden Irrungen zu her 
ben, ern aͤnnte der Koͤnig eine Unterſuchungs-Commißion 
welche die Mitglieder der Nation auffoderte, Vorſchlaͤge 
zur Verbeßerung einzureichen. Unter dieſen zeichnet ſich 
vorzuͤglich einer aus, welcher um det vielen Misbraͤuche 
willen eine Aufhebung der bisher gzenoßenen autonomiẽ 
und Verbeferung det Erziehungsart ihrer Kinder fordert; 
Die Gegenparthey wendet alles mögliche an, ur die Ausa 
» Führung diefer Vorfchläge zu hintreißen, und wochentlich 

erſcheinen von beyden Seiten Flugblaͤtter, deren Berfaß 
fer nur felten Kenntniße mit Mäßigung verbinden. Si 
wiß iſt es, daß die Entſcheidung im dieſer Sache fir die - 
fernere Kultur der Nation überaus wichtig ift, und te 
den wohlthaͤtigen Einfluß vieleicht über mehrere Ländek 
derbreiten wird: 

Eden jo ſehr gehöre die am roten dieſes erfolgte Be 
eröigung des Schwediſchen Ambaffadeurs; Baron vo * 
en zu den erheblichern Vorfaͤllen. Ungewi 
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heit in Abficht des zu beobachtenden Ceremoniels, und 
die Frage, ob Herr Grouvelle, als Freund des VBerflors 
benen, oder als Franzoͤſiſcher Miniſter mit ben tibrigen‘ 
‚ fremden Sefandten dem Zuge beywohnen koͤnne? verzds 
gerten dieſe Feyerlichkeit, bis endlich der Herr von Ehrens 
heim durch eine Staffette aus Stockholm die Aufträge 
deshalb erhielt. Nun ward das von hiefigem Hofe vors 
geſchlagene Teremoniel befolgt, und Eeiner der fremden 
Sefandten war bey dem Zuge, mehrere dDerfelben aber, 
fo wie die hies anmwefenden Prinzen, bey der Beyſetzung 
In der Petri Kirche gegenwärtig. | | 
Als einen Veweis von der Thätigkeit welche bey 
der Wiedererbauung der verddeten Straßen angewandt 
wird, theile ich Ihnen einen Auszug, der von den Stadts⸗ 
Daumeifiern am Ende deg verwichenen Jahres einges 
lieferten Liſten, über die neuerbauten Häufer mir. Dem 
zufolge find von dem Anfange des Auguftmonats in 44 
Straßen, am Walle und den umliegenden Gaßen, 114, 
‚ ‚in der Begend des Rathhaufes 30, zwiſchen dem Amak⸗ 
fermarkt, und dem abgebrannten Schloße 42, in der 
Gegend ber Nicolaikirche 33, zufammen 219 Käufer im 
Bau gewelen, (ıı von den fleinften Straßen in wel: 
chen größtentheils arme Leute wohnten, liegen noch 
Hanz im Schutte,) Hiezu Eommen mehrere Ioo fleine 
Haͤuſer weiche in den Mauern des abgebrannten Schlofz 
fes und auf allen Öffentlichen Plägen in der Eile, und 
dennoch größtentheils dauerhafter und befer, als inden 
mehreften Eleinen Städten, errichtet find. Der Aufentz 
haltsort der Allerdürftigften ift aber noch das Reithaus, 
. im alten Schloße, wo 4 Reihen von Betten und elen: 
dem Kausrathe, bleiche jammervolle Sefichter, Kranke, 


denen hier die nöthige Pflege fehlt, Huͤlfloſe Greiſe und. 


halbnackende Kinder einen außerordentlih rührenden 
Anbli gewähren. Möchten doch viele dem Beyſpiele 
einiger Edeldenkenden folgen, welche Fürzlich wieder 
376 Rt. zu ihrer Unterflügung, beytrugen, zu welcher 


Abſicht auch ImStiftegyhn 17,207 Rt. gefammiet find, 


"Endlich 
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Endlich fuͤge ich hiezu noch die verſprochene viſte | 
von der Zunahme der Dänifchen Schiffart. 

(Diefe Lifte wird, nebſt denen von den übrigen Daͤni⸗ 
{hen Provinzen, im — Monatsſtuͤcke folgen.) 


Nachſchrift aus — vom 23 Februar. | 
Scheile, Ihnen mit diefer Poft noch eine Mache 
sicht mitzutheilen, die hier viel Auffehn macht. Unſer 
"of hat die Sranzöfifche Republik anerfannt. Mit der 
vorigen Poft ift das Notifications: Schreiben hieven 


- allen Höfen überfandt worden, und der Franzöfifche Mi⸗ 


nifter, Herr Grouvelle, wird am 4ten März fein Ereditiv 
dem Könige in einer feyerlichen Antritts-Audienz überreis 


hen. Wenn man mit unpartheyifcher richtiger Einſicht 


urtheilt, fo wird. man diefe Anerkennung weder nuffals 
lend, noch außerordentlich finden. So bald die Repu⸗ 
Bficanifche Conſtitution in Activität gefeßt war, fo war 


dieſe Art der Regierung ja exiſtirend, und die Erfennung 


ihres Dafeyns ganz natürlich. Weberdies haben bereits 

mehrere Mächte , felbft Here Pitt in dee Parlaments; 

Verhandlung, die Eriftenz der Republik anerfannt. Man 

bat alfo auch hier dem Directorium, auf die erfte Anſu⸗ 

hung, eine fo von jelbft verſtaͤnbliche Sache nicht vers 

weigern können, und nut fo lange gewartet, bis man die 

andern Höfe von diefem Schritte officiel hat unterrich⸗ 

ten koͤnnen. Die Folgerungen welche man davon im 

Publico macht, beweiſen blos die Unkunde der Neuige— 

keits⸗Kraͤmer, und ſind, bis jetzt wenigſtens, viel zuvor⸗ 

eilig. » 3. j 
Aus Wien: 

erhalten wir eben erft, bey Schluß dieſes Monats: ‚She, 
zwey Schreiben, vom 1oten und 13ten Februar, mit meh⸗ 
rern ſtatiſtiſchen Nachrichten, welche wir, wegen ihrer 


Weitlaͤuftigkeit, dem naͤchſten Monate vorbehalten muͤſſen, 


und nur folgende Neuigkeiten hier mittheilen koͤnnen. 
⸗Eben da man allgemein verſicherte, der Feldmarſchall 
Clerfait würde in wenigen — zur Armee gehen, = 
nahm 
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nahm man unvermuthet, der Kaiſer habe ihm des Mor⸗ 


gens das goldne Llies, und des Abends feine Entlaſſung 
Jugeſendet. Dielirfachen, die mandavon anführt, find 
richt authentifch genug, um fie zu überfchreiben. Aber 
man weiß, daß diefer Feldherr gewiße Schwierigkeiten 
des Krieges fehr groß geſchildert, und um feine Entlagung 
ebeten hat, und daß man weder hier, nochin London, dem 
affenſtillſtand gern gefehn hat, da eben alle Vortheile auf 
unſrer Seite waren, und man hofte, die Winterquartiere 
in und bey Trier zu. nehmen, Man hat dem Grafen von 


Clerfait, wiees heißt, das Commando der Armee in Ita⸗ 


lien angetragen, welches er aber nicht annehmen wollte 
Nun wirdin Italien der Gouverneur der Lombardey, der 
- Erzherzog Ferdinand, der zum Feldmarjchall erhoben wors 
den, und an deſſen Seite der GeneralBeaulieu fichen wird, 
das Ober: Commando führen. — Die hiefige Buͤrgerſchaft 
‚bat dem Feldmarfchalle Elerfait durch verfchiedne Sefte, 
und Feyerlichkeitenihre Achtung gegen deſſen wohlerworb⸗ 
‚nen Ruhm berrigt. Damals vermuthete man nicht, daß er 
ſo balddrauf jeine Entlaffung erhalten würde. — 
Diie in einem meiner vorigen Briefe erwähnte Duells 
Geſchichte (S. 72 im vor. Stuͤcke) iſt nun geendigt.. Der 
Kaifer hat babey der Gerechtigkeit freyen Lauf gelaffen. 
Der Herausfoderer, Baron Weiche, von dem erwieſen iſt, 
dag er. das Duell auf alle Art gefucht, fo frivol aud) die 
Urfache war, und fogar nad) der tödtlichen Wunde, die er 
‚dem Fürften von Lichtenftein beygebracht hatte, ihn noch 
‚zum zweyten male herausfoderte, ift auf 8 Jahre zu har⸗ 
tem Gefaͤngniße auf dem Spielberge in Mähren verur: 
theilt, der eine Secundant, der Domherr Wenzel Fuͤrſt 
von Lichtenfkein , der das Duell moͤglichſt zu verhindern 
fuchte, iſt won Gerichte freygeſprochen morden, hat aber 
von dem Kaifer den Befehl erhalten, das Koflager zu 
verlaßen, der zweyte Secundant aber, Graf Rofenberg, 
der zu dem Duelle feinen Degen, und fein Zimmer hers 


gegeben, iſt der Kammerh errn Würde, und der Landes 


baupts 


& ya 


| 
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hauptmannſchaft in Steyermarf und Kärnthen verfuftig 
erflätt, und zum zweyjaͤhrigen Arreſte verurtheilt worden, 

Die Franzoͤſiſche Prinzeßin findet hier, wegen ihrer 
reizenden Geſtalt, und wegen ihres einnehmenden Wefeng, 
eben fo vielen Beyfall, als wegen ihrer Geburt, und ihrer. 
Schiskjale allgemeine Theilnahme, Sie wohnt bey Hofe, 
mit alerder Auszeichnung, die den großmuͤthigen Sefins 
nungen des Kaiſers, und der Kaiferin angemepen find. Die 
Erzherzogin Chriſtine hat zu der Summe, die ihr der Kais 
fer beftimint hat, noch ein jährliches -Finfommen von 


. 49,000 Bulden beygelegt, Es ift wahrfcheintich, daß fie 


zur Gemahlin des Erzherzogs Karls beftimmtift, welche 
‚der Erzherzogin Chriſtine Erbe feyn foll: Sie hat aber erſt 
hier die Traner für ihre ungluͤckliche Eltern angezogen, und 
lebe daher ſehr ftille, ohne viel öffentlich, am alerwenigften 
bey Euitbarkeiten, zu erfcheinen. Sie entzuͤckt alle Perfos 
nen, diefihihr nahen. Ihre Franzöfifchen Begleiter find 
zuruͤck geſchickt. Sie giengen ungerne weg, denn fledachten, 
fie hätten nun ihr Gluͤck gemacht, und wuͤrden hier eine 


wichtige Rolle ſpieeenn. 
Aliem Anſchelne nach ‚wird: eheſtens zwiſchen Rußland 


und der Pforte der Krieg ausbrechen. Schon wimmelt es 


in der Wallachey und Moldau von Tuͤrkiſchen Truppen, und die 
Feſtung Choezim wird mit dem lebhafteſten Eifer in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt. Der Ausbruch dieſes Krieges, wenn er er⸗ 
folgt, mürdeden Ungelegenheiten von Curopa wieder eine ganz 
andre Richtung geben. J mifchen I ed. immer..ein glücklicher 
Umſtand für und, daß die vieljährigen Gtenjftreicigkeiten in 
Bosnien endiich ganz beygelegt find, wie Ihuen aus unfrer 
Zeitung felbit bekannt feyn wird: | u | na, 
In dem und zugefallnenneuen Antheile von Polen wird die 
Drganilirung der Regierung noch immer verzögert. Das von 
unfern Truppen befehte Cand, hat, nach der an das Directorium 
gelangten Angabe; 383 Duadrat-Meilen, und nach der chmalt» 
gen <fehrungewiffen) Zätung, ı Millioh und 100,000 Einwoh⸗ 
ner: Der noch zwiſchen unſerm und dem Preußifchen Hofe. - 
ſtreitige Diſtriet, ift nicht bedesstend, indem er nur ungefä 
zoo0o,Finwohner hat, aber er iſt in milicatrifcher Hinſicht für 
uud wichtig, denn gegermütcia Arber die Preuhen nur anbertpaße 


24 


Stunden von Krakau. Indeßen iſt die Demarcations⸗Sacht 


noch nicht zu Ende, und Herr du Cachet, der dieſer Tage, in die⸗ 
fem Gefchäfte, abretfen ſollte, hat Gegenbefchl erhalten. Man 
macht allerhand Auslegungen daruͤber. 

Der dießlahrige Feldzug wird mit Nachdruck geführt wer⸗ 


en, um die Franzofen von dem teutfheniBoden, und, wenn moͤg ⸗ 
ch, aus den Niederlanden zu verdrängen, dann aber.einen Brite - 


den zu fchließen, weicher unferm Hufe Mittel verſchaffe, wegen 
Baneın irgend eine Ausgleichung, oder Aust auſchung zu Sta» 
de sn bringen. Man glaubt, Dagder Ehur-Bayerfine Hof nicht 
ohne Kenueniß dieſes Plans fey, und fehreibe Die Einleitun⸗ 

en verſchiedne neuere NRaastegeln zu. So wird.eö eine Bayri⸗ 
Commißion ſeyn, welche, im Beyfeyn zweyer Kalſerlichen 

&the, die Umſtaͤnde wegen der Uebergabe von Mannheim uns 


terfischen wird, die verhafteten Miniſter haben mehr Freyheit in 


ihrem Arrefto erhalten , ein Corps Pfalz» Bayrifcher Truppen 
. Wied fich wit unfrer Armee vereinigen, und der Bürfkvon Dres 
— , deffen nähe Verhaͤltnuibe mit dem Churfürſten man 


at, wird ben dieſem Corps General⸗Feld⸗Zeugmeiſter ſeyn. 
Aus einem Schreiben von Berlin, vom 20 Februar. 
Des Könige Majeſtaͤt Halten ſich, wider bie fons 
flige Gewohnheit, noch immer hier, bey und, auf, und 


werden, dem Verlautenach, auch bis zum rgten kuͤnftigen 


Monate hier bleiben. Gerſtern befuchten Sie das Con⸗ 
gertin der Stadt Paris ganz unerwartet, und blieben bis 
zu Endeda, Esiftinder Thatfür Fremde auffallend, wie 
hier der König ſowohl, als auch alle Prinzen, je fimpel, als 
Privat⸗Perſonen, ſihauenthelden zeigen, und bey oͤffent⸗ 
tichen Luſtbarkeiten ohne Prunk erſcheinen, and keine hohe 
Diſtinction verlangen. Was werden Sie ſagen, wenn ich 
Ihnen als eine gewiße Wahrheit verſichern kann, daß der 
Prinz: Ludwig Ferdinand, weicher überhaupt viel Geiſt, 
= Talente befigt, gegenwaͤrtig anfaͤngt, griechiſch zu 

einen, | | | 


nach und nach wieder in: ihre Friedens⸗Garniſonen zuruͤck, 
und werden demobiliſtrt. 

Der Koͤnig har bein Genetal⸗Major von Ruͤchel die 
Reviſion des hieſigen Cadetten Corps, und der — 


Unſere in Suͤd⸗Preußen geſtandne Truppeu gehen. 
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Militaire auſgetragen, wo dann ſehr intereßante Veraͤn⸗ 
derungen, und viele neue Einrichtungen gemacht werden. 
Das Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
hat alle Behoͤrden in dem neuen uns zugefallnen Antheile 
von Polen requirirt, noch vor der Hand, in dieſen neuen 
Acquiſitionen feine Einrichtung von Belange zu machen. 
Es iſt daher in Warfhau noch faft alles auf dem alten 
Fuße. Der Souverneur daſelbſt, hat, auf Königlichen 
Befehl;atle font imPolniſchen DienftegeftandneHfficiere, 
auch bie, welche während der Revolution dienten, aufger 
fodert, fih.bey dem Major von Tilly zumelden, und dann 
fernere Ordres zu erwarten. Es jcheint, daß wegen Po; 
fen, noch gewiße Anftande abwalten, nnd man macht 


vielerley Folgerungen. — — 5 








Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Ä Merkwürdigkeiten. | 
Mitten unter der Ruhe der Waffen hat fi der Yer: 
- "gangne Winter Monat durch mehrere, in den vorherfichen: 
den Kapiteln beſchriebne Begebenheiten denkwuͤrdig ges 
macht. Die Zufammfunft des Portugiefifchen und Spas 
miſchen Kofes, welche unter andern Abfichten auch die eis . 
nes neuen Syſtems, einer Verbindung gegen England bes 
zweckt: Die prachtvolle, mit einem im unfter Zeit unge: 
woͤhnlichen Pompe unternommene Reife des Spaniſchen 
* fes, durch einen großen Theil des Reichs, zu deren Kos 
Ken: Hufwande 2 Millionen Piafter aus dem Königlichen 
Schagegenommen worden. — Die endlich aus den brits 
'tifchen Häfen, zur Eroberung des noch übrigen Franzoͤſſ⸗ 
Then Weſtindiens, abgefegelten ftarfen Kriegs : Slotten, 
und Truppen⸗Corps. — Die zwifchen England und Des 
ſterreich durch eine neue Anleihe verftärkte Allianz — die 
endlichen Grenzberichtigungen — Oeſterreich ei 
i u a we ne . A. ; 
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der Pforte in Bosnien — die eben zu diefer Zeit vermehr⸗ 
gen Kriegsrüftungen der Pforte gegen Rubiand, und deren 
peue genauere Freundfchaft mit ‘der Franzöfifchen Republik 
— die zuverlaͤßig von dem Directprio zu Paris ſtark betriebnen 
Plane einer Alltan; mit mehrern Mächten zum Gegengewichte 
der Tripel Allianz zwifchen Rußland, Defterreich und England, 
— Die negenBerhandiungen Preußens in Parts, zut Bermitt+ 
ung eines Frie dens —— Holland ein Hauptaugenmerk iſt — 
Die bedeutenden Anſtaͤnde mit den neuen Einrichtungen inden 
— — und Preußifchen Anthellen von Polen — die 
genden DES Ober Commando bey der Kaiferlichen Rhein⸗ 
Armee, weiches der Erzherzog Carl ubernommen hat — die 
chern Nachrichten, daß die Sriedend » Verhandlungen ohne 


ofnung find, und der Krieg fehr bald wieder, — * 


en Kraͤften von allen Seiten angefangen werden wird — a 
ſes macht denzeitraum des verwichnen Monats michtig, und: 
guögeichnet. — Neuere Begebenheiten von Etheblichkeit find, 

Bis sum Schluße diefes, nicht vorgefallen. “ — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Koͤniglich Preußifchen Provinzen jenſeits des Rheins, 





haben bereits die Wirkungen der Vorſtellungen in Partd erfah⸗ 
Y 


ten, Sie find von der im obigen Kapitel von Preußen angeführ- 

ten Eontribirtion, Durch eine Erklaͤrung befrept worden, zufolge 

eh Preupifchen Cantons dermalen nicht birrfen beſchatzt 
erden. az ee 


Die Gerechtigkeit erfodert zu bemerfen, Daß det in vorig 
Monaräftucte befindlichen —E der General ifcher in Sta 
kten’habe füch felbk umgebracht in verfhlednen Blättern als 

anziich ungsgründet wideriprochen worden. Er ſol natuͤrlichen 
Todes, an einer ungen Entzundung gefierben fenn. 

Ron fan find viele Ropaliften gefekelt nach Parls geſchickt 
worden. Diezerftreuten Jeſus⸗Coinpagnien aber harten fich, 
wieder bey Organ, und Gt. Kemi verfammelt, und aufehnlich, 
verftärke. In der Normandie S Bretagne waren, wegen, 
Ben aablöciepenchonand faft all taͤdte In Belagerungq Stand, 


er m l N 
Wir haben viele wohlerhaltne ſtatiſtiſche und andere Einſen⸗ 

dungen und Benttäge a nähen. Hi —E vorbeha * 

—2 Altona, den abſten Febtruar szge, 


A 
u 


vitterariſche Anzeigen. 


Da dad obige Littergtur⸗Kapitel ſchon ſo vielen Yıak i in 
dieſem Monat oſtuͤcke eingenommen hat, ſo geben wir hier nür 
einen Anfang von den Litterariſchen Notitzen, die und einge 
fandt worden, und werden Tünfelg mit dergleichen Anzeige 
fortfahren ; info ferne wir dazu Katım ſchaffen koͤnnen Dem 
ae ver politifchen Nachricheen beißt das erſte 

N 





In der Hoffmannfeen Suchhandiung in — PN 
im Jahre .r795 und bi jetzt folgende neue Bücher erfehienen. 
La vie du Geperat Dumouriez II Vol. $vo. 3 Thle. 16Ggt 
— Daßelbe teutſch unter dem Titel; Leben des Gene⸗ 
rals Dumeuriez, von Ihm ſelhſt, 3 :Thle. 8.3 Thlr. 16 Gge, : 
Dumaugiez: Coup d’eeil golicique fur lavanit delafsancg, 


| 8. 14 Ggr. 


— Daßelbe teutſch unter de Ziteh: VPolitiſche ueber⸗ 
ſicht des kuͤnftigen Schickſals von Frankreich. 8. 12 8gr,  .. 

— Lettre aıt Tradufteur de L’hiftoire de fa Vie, ‘Suite du 
Coup #oeif politique. für P’avenir/de la France, g. +6 Bar. 

— Daßeibe teutſchh, unter dem Titel: Sendfchreisen 
— — yon, dem Ueberſetzet feiner klenitee 

reibung. 8. 12 Ggr. 

— aux Affemblees ——— de Ftänge „ Suite au on 
Eoeil politique &q. &ı 14 GR 

— Dafelde teutſch, unter dem Titel; An die framsöfifchen 
VPrimait Verfammlungen. 2. 12 Ggr. 

—— Examen impartial d’un ecrit intitubé Declaration ds 
Bouis Xvi, Roi de Prance er de Navate. 8. gr 

Kruſe, C. Polſtaͤnd. und practifche Amoeifung ut Hecho— | 
araphie; zum Selbſtunterticht md zum Nachſchlagen einge⸗ 
cidtet. Thlt. ate umgearbeitete Auflage. gr. 8. 2 Thir 

Laterna Magica. Gin fatheſſch⸗ morallſcher Roman, ohre 
Er Ritter und Pfaffen. ıF. Theil. 3 mit einem Küpfer, 


2 Tha 0 
2 5 En Mr. 


Gar. 
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Mr. de Meilhan, Oeuvres philofophiques erLitteraises, 2Vol. 
8.2 Thlr. 12Ggr. 

— Daßelbe teutfch unter dem Titel: Des Heren von Meil ⸗ 
han vermifchte Werke, aus dem Franzoͤſſſchen uͤberſetzet, vom 
Hofrath Eſchenburg. 2 Theile. 8. 2 Thlr. i1ꝛz Gar. 

Norrmanns (G. P. H.) Geographiſche ftatiftifche Dar⸗ 
ſtellung des Schweizerlandes, mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
vhyſ. Beſchaffenheit, Handlung, Staatswirthſchaft 2. 1 Thl. 
gr.8. Auch unter dem Titel: 


Geographiſch⸗ Hifterifches Handbuch der Lander— Voͤlker 
und Staatenkunde. aten Bandes. iſte Abtheilung. ap. 12 


Bozenhards, ©. Benerkungen auf einer Reiſe, von Ko⸗ 
‚eenhagen nah Wien, im Jahre 1793. 8: 14. Ggr. 

Relſe nach Fritzlar im Sommer 1794. Auszug aus dem 
Tagebuche, durchaus‘ blos für Freunde, von Joachim, Mel⸗ 
bier Spiesglad, Hochfuͤrſtlicher Kammer Jaͤger und Titular 

Rapenfänger in Pelna. 8. Zürich und Kopenhagen. ı2. 8 Gar. 

Neuere Geſchichte der See und Land⸗Reiſen. ır. Band 
uiſte Abtheilung, oder Anderſons Geſchichte der Brittiſchen Ge⸗ 
ſandſchaft nach China, in den Jahren 1792, 93, 94. Aus dem 
— gr.8: Chir. - 

Schlegels K. A. M. Porulaire Betrachtungen über Rell⸗ 
8* natürfiche Gotteskenntnißz, Offenbarung u Chriſten⸗ 
ehum. 2 Thf. 8. 1Thlr6 Gar. 

Les Souvenirs d’un jeune Prifonnier, ou Memoiren fur les 

‚Rtifons de la Force et du Plefis. 8. 8 Gar. 
— Daßelbe teutfch unter dem Ticef: 
Schicſal eines Zünglings in den Parifer Kerkern, fa Force 
und Du Pleſſis 8. 8Gar. 
In derfelben Buchhandlung haben folgende Bücher fo 
eben die Preße verlaffen. 

Dumouriez: De la Republique. ‚Suite du Coup deeil poli- 
tique fur l’avenir de la France. 8. 12 gr. 

Rainal, Thomas, yon politifchen Morbehaten. und Raͤu⸗ 
bereien, 
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Rercien, oder von Proferiptionen und Sonfidcationen der Güter. 
Aus dem Franzofiſchen überfehet. 8. 10 Gar. 
Lords Auklandg, Anmerkungen über die ſcheindaren ms 


Hände des Kriege. A. d. Engliſchen. 8. 4Ggr. 


Bemerkungen uͤber Ausgewanderte und ihre Rechte, ben 


Belegenheit ihrer — en wem — Pro⸗ 


Bingen. 8 Gar 


Y 
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— ander dem Titel Hetausgekommene Buy: Tüte 


‚Welt: und Menfchen: Befchichte. 15 Bände. ar. 8. mit Di. 


Hißmanns Zuſatzen und Anmerkungen auch vielen ſaubern 


‚und. genauen Land: Charten, foll, Bid zur Reipziger Jubilate 


Meße 1796 um den Preiö von 16 Thir, gelaffen werden. Nach 
dieſer Zeit Eoftet 2A wieder den gemößnftchen Preis 22 Thlt. 


— 


Ein ausführliches Avertlbement fo tn allen Buchhandiungen 


Teutſchlands gratis ausgegehen wird, . beſagt dad nen. 
BR, Im. Ash MI... 
een Eh —— 


3’; ; ? i Ai, * I 

Nayridt: 2 
|  Gitchippi — * — in Etzaͤhlungen — 
gebenheiten a‘ dem Leben beruhmter und beruͤchtigker 


Bier, 
er J 





Menſchen. Her ausge eben don einer Geſellſchaft von Freun - 


‘den der Geſchichte tie Kupfern. Riga, den Hoartnoch. 
1795. 8. S. 428. 
Es thut dem Herzen des Meyſchenfx eunded wohl, wenn 
er neben den zahlloſen Producten, aus der Schwärmermelt, 
Bent wir leider ſchon feit mehrern Jahren’ von Mebe zu 
"Mebe, heimgeſucht worden, trefliche Geiſt und Her; ** 
de Schriften ſolcher wuͤrdigen Maͤnner erſcheinen ficher ', die 
ihre Bemühungen dahin vereinigen, dem außerordentlichen, 
aber eben dadurch fo: fehr nachthelligen Hange unferer jegigeh 
Leſewelt zu Romanen und Rittermärchen ; durch eine heffere 


— 


— ⏑ 4 — 
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Auswahl der Gegenttände der kectäre , eine andege und zwar - 


vortheilhafte Kichtung zu geben, Indem fie dem Publleum 
folhe Schriften In die Hände geben, die auf. Berftand und 
Empfindung, gleich wohlthätigen Einfinge haben ‚- und durch 
Schilderung wirklicher Scenen aus der Welt: und Menſchen⸗ 
Geſchichte, jeden Freund einer unserhaltenden Lertüre: un 
ausbfeiplich an fich ziehen müffen, ee 


Die Herausgeber diefer Siſtoriſchen Gemälde ftelfen in 
diefer reichhaltigen Schrift ſieben und zwanzig Charaectere 


qute deren Jeder für, ſich ſchen oorꝛugliche Autimert ſamteit ver · 


dient, und auf dem vollen Benfall der Leſer gerechten, An. 
ſpruch machen darf. Alle dieſe, bald größern, bald Eleinern 


„Gemäfde von. den ‚nerfchiedenften und. anziehenſten, Ruͤhm⸗ 


And Verabſcheuungs⸗ wuͤrdigſten Chargetern , von mannich⸗ 
‚gaftigen die Menſchheit erhebenden oder ſchaͤndenden That⸗ 
achen, find / treu und lichtvoll dargeſtellt und in einer cor- 
recten, fliegenden and. nicht felten kraftvollen Schrtelhart ge. 
echildert worden. Sie find folgende; Mahomed der zweyte 
und Konftantin Paleologus, oder die Eroberung von Ron, 
fantinopet. Ein Fiches Gemälde des Kampfes, um Kuhm 
und Vergrögerung auf der einen and für die Erhaltuug und 
Selbſtſtaͤndigkeit auf der andern Seite. 2) Leben des bes 
‚sihmgen Bifcbafa,. Johannes, von Palafor. . Eine. Erzeh⸗ 
‚ung die um, ſo mehr febelt, ig weniger bie beſondern Schig⸗ 
‚fate dieſes derühmten Proͤlaten bekannt, und je ghwechſeln⸗ 
der die Scenen ſind, da der Lefer ſich bald nah Spanien, 
Bald nach Rom, bald nach Süd. America verſetzet fichet. 3) 
‚Yinon.L’£nclos. 4) Gabrielle de der y. Ein Dopfer der fuͤrch⸗ 
Achſten Rochwuth eines beleidigten Chamantres. 5) Thomas 
anänzge, oder Gefchichte des Sachſiſchen Bazernfriegd. 6) 
€:a , beldenmüthige Gemahlin des Ordelaff, Regenten zu 
Lorli in Italien. Eine Scene aus dem ı4ten Jahrhunderte, 
) Leben Des Herzogs von Marlborough. 8) Henriette 
Grzogin yon Orleans. Weibliche Rachwuth und Inttigue. 
9) Ulrich von Hutten. 10) Reza Weduf. Beyfpiel eine 
Vt gen Edelmuths. 31) Tragifches Ende des Marquis Mo⸗ 
| naldeſchi 


t 
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naldeſchi, des ungluͤcklichen Guͤnſtlings der Königin Chriftina 
von Schweden. 12) Lady Ackland. Ausdauernde weibliche 
rene, und Standhaftigkeit. in Gefahren. 13) Emmerich, 
Eine Scene aus dem fiebenjährigen Kriege. 14) Füge aus 
bem Leben der großen Sängerin Meta. 15) Thereſe Atien. 
16) Angelica Srancisen Roland, - 17) Jobmmnel, Königin 
von Arrsgonien. 18) Ehfe Chevreau, 19) Blaubart der 
zweyte, oder: Ruͤtgerodt in Einbeck. Ein gräßlicher Cha⸗ 
racter. 20) Alcander und Septimius. 21) Der heilige Bo⸗ 


nifaz. 22) Angelike Nicoline Riquet. Ein Gemaͤlde menſch⸗ 


licher Bosheit und Laſterhaftigkeit. 23) König Earl il. nach 
der Schlacht bey Worceſter. 24) Don Juan. Schteckliche 
Treuloñgkeit und empoͤrende Barbarey. 25) John Simpſon. 

36) Prediger Deinen. Drepzehnjährige Einmaurung; 27) 
Carl der 12te bey Bender. 

Jeder Leſer dieſer Schrift wird finden, daß bie Verfaber 
ungetheiltes Intereße, mit firenger Wahrheitsliebe, Ernſt 
mit Rauney:und Reichthum mit Mannigfaitigkeit zu verdin⸗ 
‚den wißen, und Nie manden wird es gereuen, fie in ſelne Bi - 
en aufgenommen: zu been 


N Anzeig e. 

die ESudaͤmonia, oder Journal des teutſchen woltoalna * 
treffend. | 
Der Zweck diefed Journals if, wie aus dem erſten Pros 
fpeetu® und aus dem erfehlenen eriten Bande, der mit dielen 
Benfall aufgenommen worden, zu erſehen iſt, kein anderer, aid 
ben verſtimmten Gemeinſinn des teutſchen Nation, zur Eye - 
haltung und Befeftigung ihrer Religion, ihrer Keichögrund- 
Berfagung, ihrer Färften und eines jeden Einzeln Sichörheie 
herzuſtellen, und Die heimlichen Bemühungen der Feinde der- 
ſelben aufzudecken. Der Erfolg war ſchon bet; dem erſten 
Bande nicht ſtuchtlos. Dieſes und das Bewußtſeyn loͤbli⸗ 
cher Abſicht, dewog Die Herren Herausgeber mit nenem Muh 
um fo mehr fortäniahren, da fie aus allen Gegenden mit Mas 
terialien unter hünte werden. Diefe Uncerſtuͤtzung, ” = 





RR 


mn. 
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222 XV. bitter. Anzeigen. 


Ausficht immer mehr Die Machinationen ſowohl öffentlicher 
als Heimlicher Feinde der Religion, der Kuhe und Ordnung 
unferd Vaterlands and Tageslicht zu stehen, haben fie ver» 


möcht, don nun an monatlich Stuͤck Heraus zu geben, und 


folglich jährlich 2 Wände zu liefern. Zu feichterer Befoͤrde⸗ 
rung hat dad Kaiferl. Reichs Ober⸗Poſtamt in Frankfurt an 
M. die Hauptfpedition davon übernommen , an welches oder 
an das ihm näher liegende Poſtamt ſich jeder Eiebhaber, dem 
an der gefchwinden Anfchaffung gelegen tft, wenden Kann. 
Auswärtige Poftämter werden im Namen des gedachten koͤbl. 
Ober · Poſtamts erfucht, Died Journal nicht nur befted zu emp» 
fehlen, fondern auch die Anfchaffung durch billigſte Provifion 


zus erleichtern. Der Breis eines Bandes, oder halbjährtg 
auf der K. R. D. Poſtamts-⸗Zeitung ·Expedition in Frankfurt 


iſſt = Gulden, 45 Kr. oder jaͤhrlich für2 Bände 5 Gld. 30 Fr. 


Fuͤr die Buchhandlungen hat die Herrmannfche Buchhand⸗ 


Yung die Beforgung übernnmmen, von welcher man dies Jones 


nal um 2 Rthlr. fächfifch, oder Gld. 3. 36 Sir. per Band be 


ziehen kann. Der erfte Band Ift nur gegen baare Bezah⸗ 
fung von 3 Gld. 36 Kr. noch zu haben. 

Der Inhalt des bereitb erfchlenenen erften Stüds des 
sten Bandes ift folgender; | 

1. Prolog. | 2 | 

ı1. Verungluͤckter Verſuch in dem chriftlichen Teutſch⸗ 


lande eine Art von Vernunft + Religtond-Uebung anzuitellen. 


m. Ein Wort über Revolution, das Kant gefagt hat. 
iv. Neue inder Revolution erfundene Franzöfifche Woͤr⸗ 
ter; nach einer Sranzöfifchen Schrift welche im April 1795 
zu Parts erfchien, Beſchluß. 1 
v. Briefe. Ä 
Frankfurt am Mayn, den zoften Januar 1796. 
— —— — 


Anzeige 
Auserleſene Bibliöchek der allgemeinen Staatswiß en⸗ 
ſchaft für Staats⸗ und Geſchaͤftsmaͤnner, Gelehrte, Freunde 
und Befließene dieſer Wißenſchaften. Herausgegeben von 


xV Bitter. Anzeigen, 2273 


1. ». voß. ıfter Band. iſtes und afes Quartal. 1 Rtbfe, - 


8 Ögr. Leipzig 1795. 8. bey Voß und Eomp. 


Die jepige Lage der Staaten hat, wie bekannt, die Auf 
merkfamfeit des Publicums ganz auf fich gesogen, und bes 
fonderd unter den Schriftitellern eine Thätigfeit bewirkt, den 
pie fo manche leſenswerthe Schrift verdanken. Allein’, wer 
fich nicht ganz dem Studium der Litteratur widmen kann, 
dem wird es unmöglich, alles zu lefen, was und von Meße 
zu Mebe die Preßen über jenen. Gegenftand liefern. Will⸗ 
kommen wird Daher dem Publicum ein Werk feyn, durch wel⸗ 
ches es nicht nur mit der jegigen Lage der Staaten, fondern 
anch mit den Meynungen denkender Männer über die ſeyn⸗ 
follende und möglichit anwendbare Verbeßerung der Staaten 


; ‚verfaßung, vertraut wird, und zugleich eine anpartheyiſche 


Beurtbeilung diefer Meynungen erhält. Da die Staats⸗ 
ssiffenfchaft, nach den nur gegebenen Winfen, in die Staa» 


kenkunde, philofophifche Staatslehre, und Politik, zerfällt: 


fo wird man leicht den Inhalt des oben angezeigten Werkes 
vermuthen. Es iſt dieſer: 1) Eine Ueberſicht alles dehen was 


‚von Meße zu Meße im Buchhandel uͤber dieſe Wißenſchaft 


erſchienen iſt. 2) Auszüge and den intereßanteſten und nuͤtz⸗ 
lichſten Schriften, mit der Hinſicht, daß Sachkundige der 


Lectuͤre der Schriften ſelbſt überhoben werden: Unkundige hin⸗ 
"gegen in derfelßen eine Vorbereitung und Anleitung zu Je 


ner Wißenfchaft finden follen. 3) Ausführliche und unpar⸗ 


thehyifche Prüfungen. 4) Gegeneinanderhaltung der verſchle⸗ 


denen Mennungen wichtiger Männer über einerley Gegen* 
fand — zur Selbfinnterfuchung. 5) Kurze Angabe des Wers 


thes minder wichtiger Schriften. 6 Fine Sammlung und 


Pruͤfung wichtiger Staatöordnungen und Werfügungen. Bes 


‚darf wohl ein — dad dleſen Inhalt verſpricht, und fein 


Ver⸗ 


u N UN un ln nn 6 


Bad: 6 Oikdetn Angelaedı 


beym vubllaun —— 
Ankundigung einer Zeitſchrift. 


Verſprechen Auch. treirlich: erfullt, noch ches Empfehlung 





Fady. Beendigung des Catalogs iſt In unſerm Berläg 
Hoch folgendes nuͤtzliche Buch erſchlenen: Unterhaltungen ei ⸗ 


nes Lehrers mit feinen Zuhörern außer der Kische uhd dem 


Krankenbette über deſonbere Angelegenheiten, aufgeſetzt von 


Adam It. Ernſt Jaeobi, Paſt. prim: Superint. und Conſiſts⸗ 
Nalis zu Krannichfeld. ritet Band. 8. Gld. n. 12 Kr: Die 


Abſicht des Berfabersritt, thells feinen Mitbrüdern Stof zu 
Geſpraͤchen / mit ſeinen Zuhoͤrern zu geben, theils jedermann 
ein nuͤtzliches Leſebuch in die Hände zu Kiefern. Der Ge’ 
fpräche find 33, und enthälten 1 von und mit einem Kinde 
- dad Gefahr lauft zu mißräthen, 2) vom Gefinde, 3) milt ele 
em jungen Burſchen der vor einigen Jahten Enfirmit wor | 
den’ mar, 4) voln Kriege, 3) Ohne Obrigkeit if hi Feiirein. 


Bande Heil, 8) von der Theutung und anfern Prlichten hler⸗ 


bei, 7) von Handändachteh, 8) vorn der Witterung, M vet 
der Erndte, 10) von: Bandes» Mbgaben, i1)- von öffentlichen 
: Beluftigungen, 12) von Heyrathen, 13) don Moden; i4) 
Yon der Nothwendigkeit Der derfchledenen Stände In ber Welt; 
15) von Keifeh, 16) von der fiteiicheii Etziehung der Jugend 
7) von dem Persien der Rindern und der Anleitung zu wies 
len, beſondets gefelligen Tugenden ; 18) don Prozeben, 19) 
von der Caufe, 30) uͤber den Nutzen und Schäden, vwelchen 

Die. neueſten theologifchen Meynüungen hervorgebracht haben. 

5 von Eidſchwuͤten/ 22) von der Viehzucht, 23) van der 


Vatellung eines Kuͤchengartens. 
‚Unter des Prebe find folgende Werke: 


« 


efentihe Rateefainen über den Heierkegfäen. 
Katechomus nach den Beduͤtfnißen unferer Zeit von H: S⸗ 


von Alpen, iſter Band: gt.8: .,. 


Hfatetd allgemeine Weltuefehlihte +- ater Vand. kLivlucs / | 


überfest non Hrn: Prof; Dftertag, dter Band; 


Mankfurt Z. C. Hermann. et 





—4* 
I 


— — 


den Zeiten ber burgetlichen Kriege, in den Zeiten des 
" Marius, und Sylla, die Proferiptionen und Conficcatio⸗ 


hen der. verjchiednen Zeiten und Voͤlker werden hier. mit 


der neuern Franzöfiichen verglichen, und letztere, der 
Mehrheit gemäß, als ſchrecklicher, wie jebe andrein ber. 
‚Bolt, dargeſtellt. Das. Kapitel welches den Unterſchieb 
iſchen den alten'und neuern Profsrixtionen und Ton 
fiscatisnen, derfellt , iſt von beſondern Werthe, fo wie. 


die Schrift uͤberhaupt eine der beſten über die Franzdii: 
ſche Rebolution it. Man weiß nicht. (S. 51) worüber 


Man am meiſten erſtaunen ſoll, ob über Die Leichtglaͤubig⸗ 
keit Des Volks, oder über bie Rühnheit der. heuchlerifchen 


Boͤſewichter, die getade dad Gegentheil von dein, was fie 


‚zu. thun fi) vorgejegt hatten, verſprachen. Im das ers 


habne Privilegium der Gleichheit zu Behaupten, ſchlugen 


fie alles zu Boden, und pluͤnderten alles was reſch wär, „ 


Magaʒin zur naͤhern Kenntniß des phyſiſchen 
und politischen Zuſtandes von Kuropa, imd deßen 
auswaͤrtigen Kolonien. Herausgegeben von Fr 
Brunn, Prof zu Berlin. Im Verlage der Ki academ, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Dieſe ungemein nügfiche, und reichhaltigeZeitfchräft, 
welche bis zum Hten Stuͤck des dritten Baudes heraus ift, 
verdickte in den Händen fehr vieler Gelehrten, Staates 
maͤnner, und aller Liebhaber der neuen Sefchichte zu ſeyn. 
Diplomatiſche, Hiſtoriſch⸗Erzehlende, Statiftifche, De, 


conomiſche, und andere Stuͤcke ang den Fächern der Po⸗ 


litey: und Cameral⸗Wißenſchaften, machen den Inhalt 
aus. Befonders findet man viele merfmätdige Verords 
nungen von mehrern Laͤndern mitgetheilt, und viele ntue 
Einrichtungen beſchrieben. Wir werden hoffentlich noch 


einmal Gelegenheit haben, von dieſer, wie es ſcheint, nicht 
genugſam bekannten, Sammlung zu erben. 


Frankreich vor der Revolution, in Beziehung 


anf Regierung, Sitten, und Stände, nebft einem Ge⸗ 


Zournals be 


mälde ber vorhehmſten Männerunter Ludwig des XVI. 
Reglerung — Braunuſchw. bey Thomas. S. 334 in 8. — 
iſt eine — Heberfepung des auch den Leſern des 
annten und intereßanten Werkes des H. v. 
Meilhan, welches eine Menge von Auſſchluͤßen über die 
Herbeyſuͤhrung der Franzoͤſiſchen Revolution giebt, Auch 
wor dieſem Werke hoffen wir kuͤnſtig noch mehr zu ſagen. 


—» 


L Vollſtaͤndige u eberfetzung des av ME 


2 De wen Puma F “| | 


7,9 67 Er Er 
und Ruhına » Desrers, Für. den Friedens⸗Forß 

in Spänten, Kürten’ de la Paz Hergog dei 
endia, und defen Auszeichnungen, Ehren und 
Banpen. Aus dem Spanischen Deiginake, 


1. Geburts⸗Ehe⸗und lang) 


Staͤdte, und oerfchlenn-t Länder in Europa, Vom 


vorigen Jahre. Mit Aumeikungen. : 


vr * 


R VL Briefe. Aue Be 


— vni. Grobbrittanniſches Parlament, Vet handis 
bis zum ı2teh Februar. ARE 


——— 
VRR. 


IX: Franfreihs Zuſtand —Sä—— * 


XII. Ainemeiner Berkhtvon den polithh enꝰ 
— digkeilen. RER * 


m. Neue Länder Grenzen. Demar eat idut/ Linie — 
Polgniſchen Theilung. Neue Dentat ea ten 
ſchen Oeſterreich, und der. Zorkeh in Bosrien 
"TV. Berechnung der neuen Geſetze Frankreichee 
V. Teutſche Litteratur. Kritik der Reicht, va — 


Plan. Einige: Schriften. — 





Berlin. Stockholm. De 
Rheingau. 


VAL Teutſche Reiche Tage di —— 


gutachten für neue hundert Römer: 












X. Waffenſtilſtand. Roſtungen. A 
Aungen. Cetrſaits Abſchidd. 
XL: Nachrichten von — —— * 


tennien. Portugall &panten. Jealich Li — 
fand. Holland. Preußen. Franktrich 
XI, Fernere Bliefe. Aus Kopenhagen. Sim, Be, 


‚< Ä adden 


lin. 


XV. Vermiſchte ash 
XV. Litterariſche Anzeigen. 
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a ran —— Min, 1796. Ri 


nam big air dem TR Keide-Oben 
tamit, den andern daſigen Poftämtern, und.in 
Esmannihen Buchbandiung vafelsft, erfcheint 
Diefes — welches einen vollftaͤndigen Inbegriff 
after politiſchen merkwuͤrdigen Begebenheiten, und zus 
le — * Sammlung von diplomatiſchen, ſtatiſtiſchen, 
a andern hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten enthaͤt, 
on einer Geſellſchaft von Gelehrten, ‚unter der 
i „bes —— ich s Dänifchen Etats: Marche, 
— zu Altoͤna, herausgegeben 
„je monatlich, in Heften von 6 bis ⸗ bogen, immens 
u ar am letzten, oder vorlegten Tage jedes Monats, 
Dee ſahrlich⸗ Preis, in monatlicher Verfendung, mit 
5 Ößen erſten Poſten in jedem Monate, iſt, durch gang. 
md poſtfrey, drey Reichsthaler ſechszehn 









* * 
fe Groſchen/ in Louisd'or, zu —— gerechnet; 
— apier 12 Ggr. mehr, jͤhrig. 

FE; Das Abonnement gefhiehtauf den off mtern jedes. 
2. Weteb, welche die Beftellüngen in Bamburg beſorgen. 
RER. Mer ann fi zwar zu jeder Zeit aufeinen ganzen: 
: Amber halben Jahrgang abonniven, doch fo, daß man die zu 
—— hrgange gehoͤrigen ſchon herausgekommenen 
er: mitnimmt. Einzelne Stuͤcke often, jedes 9 Sgr. 

— Li onsgeld, oder 14 Schillinge Hamburger Courant. 


| und Einfendungen werben mit Erkenntlichkeit, 
= a aber nicht ander« als portofr — und, nur 


x spinsergegeb ergegebner au ig mitgetheilt. 


— 
* 
J 


— 
— 
u 
8 


Volland vor und nach der Revolitioi, in 1 8: * 


— Siatt haluerwůrde derra htet si Srants 


Furt a. M. in der —— ya 8:74. e 


in 8 


Der Verfaber dericht igt in Stefer, EM —— 


niß und unparthenlſcher Maͤfngung abgefaßten SESchrift 
manche Begriffe, Die nutzlich werden koͤnaten, wenn in uns. - 
ttrer von Leidenſchaiten "regierte Cyoche nicht for vlele klare 


DarſteUungen der wichtigften Wahrheiten bon dem Parthen 


‚Geifti unt > ft, und ihre Wirkungen gehemmt würden. Er 
‚geht von allgemeinen Saͤtzen aus, und zeigt die Bgetheile, 
weise eine monarchiſche Verfabung a eine demoerstifihe 
‚voraus hat. Hirhoh iſt die — D. ER an N 
angenommenen Saͤtzes, daß für —— | 
vpudlieaaſſche Reglecungs Bene Mia Fr, — 
er merkwurdig Man konnte auch noch nanches ſur Be⸗ 
faͤrkung diefer Diderlegisrig hinzu feßen, Von der Repudi | 
Holland behauptet er, und beypeifer aug der Geſchichte daß 


chiffart, die 





ein Erbſtatthalter, deh der derimakigen Politſk der tt Yäle 


>» 


Dim « 





ſchen Sthaten, biefem Frehſtagte imentdehrluch ſeh ae 4 
gezeit wird. diefed gar bald, entweder durch Iblands — Äfifte © 
deb Berderden, oder —— RR eo 


lichen Verſah mig bewetfen. 


Die VBeinerkung, daß Die Feinde eb. ‚Benpifihen‘ tips 
fjene felsfünne Kriegs. Erklarung Frankreichs ‚gegen X den Eb⸗ 
Rarthalter, nicht gegen die Holändifhe Nation, um Ber Erd⸗ 
ſtatthalter gehäßig zu ashen, bewirken, IR wohlgegtähdet ; 
ſo bekannt find auch DIE Nanoe uvres —— Ba 
“zen Rriege die Wendung zu geben, die dr. beför 

“Wenn bey der erblichen Würde des Statthalters — 


was zu veraͤndern Wäre, ſagt der Verf. fo waͤre es eine per⸗ 


mehrte Eptenfion, wodurch ihr wohlthoͤtiger Einfuß bie Ge⸗ 


ſchatte ded Staats nachdrücklicher bewirken Pnnte: ,, Diefer 
Meynung treten wie gaͤnzuch bei. "Sinterchfend kiar iſt es 
>: a, daß der mit Frankteich geſchlobne Tractat Pas Betdere 
ben Houands ife. Aber, fagt der Werf. , wild was Siehe» | 
genwattige vroolſet itcꝛe — eh, ar. tn? 


—⸗ 


-— 
— — “ 


re Jourual— 


we Anjeige von nn 
geltieten und“ ‚andern Saden, R 








* Sabröans 1796. Erner wind. 





Diines Sie. in —* 
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Neue Shetrcben und Uetfeife,ä über de 
wirklichen —— Zuſtand von⸗ ; 
Frankreich 


u 
ä fi ., an 
» % 2 er 


can man, die vielen, iguch in Paris a 
‚menden; Öffentlichen Blätter Tiefet, ſo bekommt 
man —58 Begriffe von einzelnen Vorfaͤllen, und 
Meynungen, die öfters einander-widerfpreden, und 
ſeldit Die Nadrichten find, nach dem’Partheygeifte; :vers 
ſchieden. Will man ein allgemeines Urtheil daraus ziee 

han: ſo verhindern die Widerſpruͤche, «daß der Unpar⸗ 
5. thegäfche, ‚ein. feftes ſichres Urtheil fällen; kann. Unfer > . 
Privat⸗Correſpondent ſelbſt geſteht / Daß man auch in 
Paris nur e ungewiß im allgemeinen urtheilen kann, cs 
que POn ‚vir-au- jour la joutace, fo wie ein Mitglied des R 
Raths der 500 felbſt in öffentlicher Verſammlung geſa 
Zar. Die ‚meheften Nachrichten find ſo unbedeutend fůr 
le Sefhihte und Politik, und jo einzeln für‘ fi, f' ne; 
‚pol Joun, nun 1796, a: —— 





236° U. Zuſtand von 


Zuſammenhang mit dem Ganzen, daß. man fehr.teren 
_ würde, wenn man daraus allgemeine Folgerungen zoͤge. 
"Bey. diefen Umftänden glauben wir unfern Lefern 
einen wahren Dienſt zu leiften, wenn wir ihnen die ins 
tereßanten Bemerkungen und Urtheile vorlegen, die man 
in einem erft in diefen Tagen unter dem Titel?" De l’Erar 
reel de laFrance, ala fin de Pannée 1795, et de laSitua- 
tion politique des puillähces ‘de [Europe à la m&me 
&poque: erjchienenen Werfe, findet. Bon allen Schrif— 
ten, die Aber die franzöftfche Revolution herausgekom⸗ 
men find, hat Niemand mit mehr Unpartheylichkeit und 
Gerechtigkeit fo viele richtige Begriffe gefansmelt, und 
fo viele ganz neue Bemerkungen, und Urtheile in einem 
lichtoollen Bortrage dargeftellt. Trift man auch hier und 
da Stellen an, wo man dem VBerfaßer nicht völlig beys 
pflichtet: fo find dagegen defto mehrere, wo Scharffinn, 
und heller Blick, und gründliche Sedanfen, und Reſul⸗ 
tale Der! Erfahrung, den ftärkften Beyfall fich eigen mas. 
Hm iin Mi weh 
Da diefes Werk wenigftens fo bald nicht ins Teuts 
ſche überfegt, und in fehr vieler Lefer Händen feyn wird; 


fo eilen wir folgende Auszüge davon mitzutheilen,, deren 
Werth denjenigen von unbedeutenden Nachrichten, die 


man anjetzt in den Öffentlichen Blättern lieſt, ſehr Abexs 
Er 


ur 


+» 





Tine Die neue Regierung von Frankreich iſt nichts wei⸗ 


ter, als des unter: andern-©eftalten wieder entfiandene 


Convent, welcher „ "gleich: dem Phoͤnix, füch ſeibſt den 
Scheiterhaufen zubereitete,, worauf er ſich verzehrt hat, 
damit er aus feiner eigenem Aſche wieder hervorgienge. 


"Daß ein Volk, deßen Gefühl das Ungluck ſo zu 


fagen, abgeſtumpft hat, glaubt, die Conſtitution und die 


Geſetze verändert zu haben, daß es fich freuet, weil eg 


bey dem Örade des Uebels, zu dem es herabgejtiegen ift, 
d 5 Recht hat, zu hoffen, daß es beßer werdeh Fönhe, und 
: = | - . u: tn weiß, 


— 


Frankreich. 227 


weiß / daß es ſich einmal in der Unmöglichkeit Befindet, 
daß es ſchlimmer werden koͤnne; das iſt ganz natürlich 
‚Aber daß diejenigen, die Ealtblütig Frankreich beobach⸗ 
ten, nicht anjetzt das wieder finden , was vor. einigen 
Monaten vorhanden war, daß fie hoffen, daß ſie auf 
Veraͤnderungen rechnen, wenn blos mit den Worten 
und Coſtuͤmen einige vorgehen, dag koſtet dem non 
Mühe, zu glauben. | j 


Ehe ich von der ei rede, über 
welche man nur fehr ſchwache Bemerfungen machen fann, 
weit fie ſelbſt noch nicht weiß was fie vorftelit, iſt es nothe 
wendig, einen Blick auf die vorige zu. werfen, welche gänzs. 
ich im Convente eriftirte, und man. darf nur. aufdeßen 
letzte Tage zuruͤckgehn, fo wird. man auf die wirklichen 
Urfachen, kommen, die denjelben. zweymal, durch dierentr 
gegen gelegten Diittel, die Mäßigung, und das Schrek⸗ N 
fen, teiumpbiren ließen. u 5 


Durch das Beyſpiel des Souverains, helfen der 


Convent dethroniüirt hat, Aufgeklärt, iſt er der Gefaht 


bey der Zuſammenberufung der Urverſammlungen ent⸗ 


gangen, indem er fie zu einer und derfelben Stunde in 
. ganzen Königreiche zujammen bericf,. und indenn\er fie 
beſchaͤftigte, ſich Einfluß zu verſchaffen, mir Vorjag die- 


Monarchiſten und die Jacobiner in -diefen Verſammlun⸗ 


' gen fi ohne Ruͤckhalt zeigen ließ, damit die Nepubliräs 
ner die Öefahr empfinden ſollten, wenn ſie ſich von ihm 


| trennen würden. 


Durch dieſes kluge Manoenorr, 309 er von dem 


Vertrauen der Monarchiſten, von der Kuͤhnheit der tr: 


roriften, vonder Ungeſchicklichkeit aller, große Vortheiled 

ex trennte die Partheyen um ſelbſt zu herrſchen, und be⸗ 

tar jene Maße von Stimmen, welche ſo jeht das Ue⸗ 

ergewicht von Paris hatte, daß dieſe Stadt, welche 

de Monarchie durch die alleinige Staͤrke ihres Wir 

æageſtuͤrzet hat, ſich ar Fr und wer nn 
kro 
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kroch, das fe: wur für augenblicklich hielt, bie: die. De; 
partements es ihr würden abſchuͤttein helfen. 


Der Convent enthielt go Glieder, die nicht für den 
Tod des Königs geſtimmt harten; geheime Monarciften 
nach dem Plane ber conftitutionelien. Er harte auch noch 
die Thermidorianer, als Tallien Treron, Sarnier,velAube, 


Rovere, die nicht angeſtanden ha:ten, ſich mit den Monar⸗ 
chiſten zu vereinigen, wenn fie bey lonen einen Plan und 


uͤberhaupt eine Folge in den Ideen gefunden bitten, 


—Als Revolationaire aus Speculation, wuͤnſchten 
die letztern die Reichthuͤmer die ſie erworben hatten, in 
Sicherheit zu bringen, und waren bereit derjenigen Ver⸗ 
fafung den Vorzug zu geben, die ihnen das ſicherſte 
Mircel , ſie zu erhalten, darböthe. Ueberzeugt, daß die 
Republicanifche Regierung, die ſie aus Geſchmack liebten, 
nicht für: Frankreich paßend ſey, wuͤrden ſie gewuͤnſchet 
haben, ſich ein Verdienſt um das Koͤnigthum bey ſeiner 
Raͤckkehr zu erwerben, ihr Leben, und ihr Vermoͤgen bey 
den Veraͤnderlichkeiten der Factionen zu retten, ich von 
ihren Verbrechen durch die Wieder herſtellung des Throng 
loszukaufen, und die Monarchie in eine Verfaßung zu 
ſetzen, daß fi fie in einer eingejchränften Macht die Ga; 
tantie ihrer Straflofigkeit gefunden hätten. 

Diefen dreyen Factionen muß man noch, die der Re; 
publicaner beyfügen, naͤmlich die Parthey der Gironde, 
Dieſe war es, welche die abtrünnigen unter den Jaco— 
binern , und einige heuchlerifche Böjewichter auf ihre 
Seite zog, welche, da fie. feine Sansculotten-Republik 
erhalten.fonnten, zum wenigſten eine Repudlik wuͤnſch⸗ 
ten. An der Spitze dieſer Faction, die in dieſem Aus 
genblicke allmaͤchtig iſt, weil fie ſich mit den vielen uns 


entſcluͤßigen vereinigt hat, die fie beherrſcht, und die 
Mehr heit ausmacht, befinden ſich Chenier, Louvet, Bour⸗ 


don, Carnot, le Tourneur, und alle die noch Talente und 
Snergie zeigen, | 
“ Obgleich 
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obleich Biefe Parthey die ftärffte von allen ift, ſo 

war fie doch nicht die geſchickteſte, und es war möglich 
zu vermuihen , daß fie diejenige jeyn würde, twelche die 
wenigſten · Zroberungen, unter den Gliedern, Die in die 
neue Legislatur eintreten foflten, machen würde, wenn 
der Tag des sten Dctobers, da man die Girondiſten und 
die Thermidorianer fich zu vereinigen zwang, nicht zum 


Fußgeſt He der Conſtitution —— haͤtte ‚u welcher. 
man eine Grundlage fuchte. 





Man muß die Rep: ‚Ste fi) — laſſen, wenn 
man gluͤckliche Verſuche zum Beſten dir Monarchi un⸗ 
tern: hmen will. Wenn man ſich dem Gange einer Ver⸗ 
fagung, melde fiir das Land nicht anwendbar. ift,, für 
welches fie gemacht iſt, entgegen feßt, fo giebt man zu 

verfichen, man glaube, daß fie werde beftchen koͤnnen. 
Man Ipricht nur von der Conſtitution von 1791, weil 
fle Durch einen Gewaltſtreich iſt umgeftußen worden, im 
dem Augzenblicke da fie aus Schwäche zu finken anfieng. 
hr: Anhänger fordern fie zuräcd, und appelliren an die 
Erfahrung, da dieſe Conſtitution doch ſelbſt in wenigen 
Monaten auf immer in Vergeßenheit gefallen wäre. 

Bon diefer geoßen Wahrheit überzeugfä entjage man 
doch der Gewalt. Dean höre auf den Feind zu unt-ritätz 
‚zen, und durch Ungejchieflichkeit den Verluft zu erjeßen, 
welchen er alle Tage leidet. Man erinnere ſich, daß der 


vorgebliche Succeß, worüber man ſich ſo thoͤrichter Weiſe, 


und kurze Zeit gefreuet hat, immer die ſchwankende Macht 
einer Regierung befeſtigt hat, die nicht mehr ſeyn wuͤrde, 
wenn man ſie haͤtte untergehen laßen. Man uͤbenz ge 
fih, daß die Projecte von ſchnellen Eroberungen,. glan⸗ 
zenden, und ritterhaflen Unternehmungen, nichts veiter 
als ausjhweifnde Traͤume find. Man verdamme ſich, 
um für fo viel Thorheiten zu buͤßen, zu langſamen, aber 
ſichern Mitteln, welche die Revolution nach der Mozarz 
hie werden zuruͤck treiben. ‚Alle Bemuͤhungen miyen 

3 dahin 
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dahin abzwecken, die ſchon vorhandnen Urſachen der Ver⸗ 
And:ung der Regierung zu befördern, fie weiter zu ent 
wickeln, und ihre Tendenz zu vermehren. Wenn man 
über die fange Zeit erfchrickt, die fo Eluge Schritte ers 
fodern, wenn diefelben allen bisherigen Hofuungen zu 
widerſprechen ſcheinen; ſo troͤſte man ſich mit der Bes 
tra hᷣtung der weſentlichen Gebrechen der Conſtitution die 
Frankreich eben angenommen hat. Man uͤberzeuge ſich 
von den ſchnellen Progreßen, welche der Widerwille bey 
einer Nation haben muß, die da anfaͤngt zu empfinden, 
daß die Regierung welche man ihr giebt, eben ſo wenig 
Verhaͤltniß mit ihrem Iharaster hat, als fie * Groͤße 
ihres Territoriums angemeßen iſt. | 


Wir wollen nicht die Iirfachen des fortdauernden Er⸗ 
folgs der franzoͤſiſchen Republik, und der Unglücksfälle, 
oder beßer zu fagen „ des Unfterns ihrer Feinde, ander: 
wärts, als in dem ungereimten ‘Plane, welcher Frank— 
reich fo leicht zu erobern. und auszuhungern. dargeftellt 
hat, ſuchen ). Die Erfahrung har alles gejagt. Wir 
wollen fein Wort den Bemerkungen beyfügen,. welche 
ſich gegenwärtig felbft machen laßen. Aber wenn man, 
einen- ungluͤcklichen Plan aufgtebt, muß man deshalb den 
übrigen Reßonrcen entjagen, die fo leicht zu vervielfältigen 
And? Wenn man ſalſche Seen aufgiebt, fo thut man- 

den. 


*). Diejenigen die in Verſuchung kommen, fich zu verwun⸗ 
dern, bier das Wort Unteren, ſelbſt in einem Augen 
blicke zu finden,. wo Clerfait diefes mit dem Worte Sieg; 
in jedermanns Munde verwechfelt hat, mögen durch den 
Gedanken zuruͤckgefuͤhrt werden, daß fie nicht vergeben wo: 
man vor zwey Monaten war, um fich zus erinnern, von weis 
cher Seite man vor zwey Iahren-audgegangen If; und: 
fo müßen fie geftehen, ohne darıım den Much zır verlies 
ren, daß man nach mit Kecht von Unftern reden kann, 
wenn anftart vor den Thoren von Cambrai, man ſich 
noch um die Ufer des Rheins er * 
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den erſten Schritt: zu den wahren. Muß man, mail 
man Uebel zu thun aufgiebt, in eine Sefühllofigfeit vars 
. fallen und nichts mehr unternehmen? Nein, man ändere 
das Syſtem, und man, nehme dasjenige an, welches mit . 
der wirklichen Situation von Franfreich verbunden, nicht 
allein der Rückkehr der Monarchie nicht mehr jchadlich 
iſt, ſondern ihr vielmehr den ſchweren Weg bahnen kann. 
Die Royaliſten: man muß unter dieſem Namen, 
alles. das verſtehen, was eine jede Art von Monarchie ei: 
‚ner Republik vorziehet: Die Rohaliſten machen die paſ⸗ 
“five. Mehrheit von Frankreich aus. Man kann zu ihrem 
geheimen Auxiliar Anhange, ‚ven Haufen der Egoiſten, 
. der Unentfchloßnen, der Indiſſerentiſten, rechnen. Leute 
‘deren Neigung, Gewohnheitund Intereße, ſie zu Royas, 
liſten machen. würden, wenn. die Monarchie wieder in 
Sunft zu kommen ſchiene, und wenn fie Sicherheit vor 
fich fehen koͤnnten, ſich einftens für. fie zu zeigen. . Aber 
die Royaliften, Monarchiften, Ariftocraten, : die auf dem 
‚weiten Territorium der Republik. verbreitet find, verbers 
gen ihre Denkungsart tief in ihren Kerzen, und theilen 
„fie einander nur. vorfihtigmit.: Sie haben ſich noch nicht. 
von dem Schrecken erholen Fönnen, von weichem fie dreyr 
zehn. Donate lang find.befallen worden. Man jege dar 
. ber auf die Übertriebenen Erzehlungen, welche man von 
den großen Fortſchritten der öffentlichen Meynung unaufs 
Hörlich. verbreitet, Mißtrauen, fo lange es unmöglich 
‚bleibt, eine genaue Angabe derjenigen zu haben, die diefe 


Meynung zeigen. Man huͤte ſich aber auch für eine unnoͤ⸗ 


thige Muthlofigkeit.eben fo fehr, wie für ein ſchaͤdliches 


Zutrquen, und überzeuge fich, daß die Noyaliften in ide 


gen. nach) dem Auslande gefchieften Briefen, wenn fie son 
Schönen Hofnungen fprehen, nur in ihren Namen ſpre⸗ 
chen, ‚und in den Namen einer Kleinen Anzahl Freunde 
‚für bie fie faum noch. chen fönnen. Da man ſich von 
dieſer Idee ſo wenig überzeugt hält, fo hat man oft big 


dest, die ganzen Departements . Inſurrectlon geichen, 
u 4 | A 
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da wo nur einzelne Perfonen tollkuͤhn waren. Man hat 
das Ganze für die Theile fubftituirt, wenn einige verirrte 
“Köpfe Pfane machten, die nur immer dazu dienten, ganze 
"Corps, und bewafnete Mannfchaften den Ro De: 
wmocraten zu uͤberliefern. J 





Frankreich iſt daher i in — — Abtheilungen ge⸗ 
theilt Republicaner und Monarchiſten. Wenn die letz⸗ 
tern die Menge, die Rückkehr der oͤffentlichen Meynung, 
und die Erfahrung fuͤr ſich haben: ſo haben die andern 
die Macht, die Aemter, die Gehalte zu vergeben, die 
Strafen aufzulegen, die Armeen ſich zu unterwerfen, 
‚mitten unter der VBolks:Krifis zu herrfchen, und die Ge— 

-wißheit, im Nochfalfe von allen Creaturen unterftüget 

“zu werden, welche ſich an. die neue Ordnung der Dinge 

- angefchloßen haben ; mehrentheils verworfene Creaturen, 
welche aber die Sache derer die fie bezahlen, mit viel 
‚mehr Nachdruck vertheidigen werden, als man anwen⸗ 
bden wird, fie anzugreifen. 


Man darf fihnicht wundern, wenn man unter eb 
Baht von Waffen, deren ſich die Nepublicaner bedienen, 
auch die Preßfreyheit findet; Eine Freyheit auf welche 
man zu fehr rechnet, und welche e8 nur gesagt hat, ‘Pers 
fonen aber nicht Srundfäge anzugreifen.‘ Bey diefem . 
“dem Scheine nach fühnen Verſuche des Convents, wels 
“her auf folche Art den Gemein⸗Geiſt aufgefodert Hat; ſich 
zu entwickeln, wird nur der Mann, der reiflich nach⸗ 
denkt, den Zweck finden koͤnnen, welchen der Convent ge⸗ 
wagt hat, fih davon zu verfprechen. Es ift dieſer, das 
Volk zu gewöhnen, alles anzuhören, über alles zu dis⸗ 
putiren, aber feinen’ Werth mehr dem Sinne der Ne: 
densarten, noch’ den Redner⸗ Kunſten beyzulegen, und 
aus Eckel auf dieſes ewige Feder-Gefecht nicht zu achten, 
welches fuͤr alle Gewalten ſo ſchaͤdlich iſt, und ſich aus 
Ueberdruß in’ die Arme der Autoritaͤt zu werfen / und Un⸗ 

ker: 
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terſuchungon „bie ſchon veraltet find, ehe ſie noch genakı 
beſtimmt werden , nicht wetter anzuhören. | 

Wir muͤßen auch auf dir! ſchwierige Unterfi ichurig 
kommen, zu beſtimmen, mas man dann gegenwarfig unter - 
Royaliſten, und Monarchiſten verſteht. In dem einzigen 
Puncte einig, daß ſie die Republik ftürzen wolſen, find 
fie übrigens in allen ihren Wuͤnſchen fo weit non einan— 
der entfernt, als von’ der Geneigtheit, einauder beyzu— 
ſtehn. . Diefe Trennung, welche man. geflißentlich ver; 
eroigt ,. dient dev. Regierung, die. fie geſchickt benutzt, 
er alle Charlatanerien, bie fie erfindet, um eine 
fhon veraltete Verehrung zu unterſtuͤtzen. 

Die Monardiften, Poyaliften forımiren feine ei— 
gentliche Parthey, denn eine Parthiy ift eine Bereint: 
gung von Perjonen zu einem Zwecke, worüber fiz jich 
‚ mit einander verſtehen. Ste find Aefte welche, getrennt 
vom Stamme, auf der Erde zerſtreut liegen, und da noch 
. seine. Zmeige hervor. freiben.. Sie ſind eine Menge -von 
Einheiten die fein Ganzes geben.. Sie haben weder Ges 
wat, nod) phyſiſche Kräfte, noch Chefs, noch Ver ſamm⸗ 
lungen, noch Geſamtgefuͤhl. Ehmals wurden ſje von Robes; 
pierre unterdruͤckt: jetzt werden fie von der heerſchenden 
Faction beobachtet, und noch erhalten, und entgehen nur 
der Strenge, die die herrſchende Faction oft zu gebrau— 
den, in Verſuchung gekommen iſt, durch den indirec— 
ten Schutz einer Parthey der. Regierung, welche die Gi: 
rondiſten noch bis jeßt glauben. jhonen zu müßen, 

Die Monardiften. haben mehrere Plane gehabt. 
Einen Augenblick hatten fie Hoſnung, ihre Kräfte zu ver; 
ſuchen, ſich in die Ausſchuͤße einzuichletchen, und den Ge⸗ 
mein⸗Geiſt zu fich herbey zu führen, der jlaufin der Ep; 
che der Zernichrang der Jacobiner ihnen zufloß : aber fie 
haben nur zu: bald die Größe von ihren Hilfsquellen ge: 
zeigt, und da ſie in den ewigen Fehler fielen ‚den bie 
Royaliften. won allen Llaffen begiengen, haben fic Die 
Kurzſichtigkeit gehabt rn. dag ar 
wart 5 ch 
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fi) niemals von der Sache. der Känige;trennen wuͤrden. 
Sie waren gezivungen, da fie jelbjt von einer Parthey 
der verbündeten Fürften verlaßen waren, ihre eigenen 
Huͤlfs⸗Mittel in ſich ſelbſt zu ſuchen. Sie hätten viels 
leicht ihre Feinde in Verlegenheit geſetzet, aber der Tod 
des jungen Königs, der zum wenigften außerordentlich 
war, bewieß, das die Sirondiften ihre Anſtrengungen 
nicht fehen konnten, ohne dafür zu erſchrecken. 


Diefe Monardiften, wir twieberhofen es mit Ber 
theurung, machen die Mehrheit der Republik aus. Aber 
hundert einzelne Perfonen find nicht einftimmig über die 
Miederzufammenfegung der Monarchie. Die Ariftocra; 
ten, reine Royaliften, welche der alten Conſtitution des 
Koͤnigsreichs anhängen, machen höchftens den vierten 
Theil, diefer Majoritär- aus. Der Grund davon: ift 
fehr deutlih. Der. größere Theil der Perfonen diefer 
‚Gattung die zu den zwey erften Klaßen des Staats. ges 
hörten, find entweder außer- dem KRötiigreiche, oder auf 
dem Schaffotte umgefommen. “Der Weberreft der den 
Einferferungen des Robespierre entgangen iſt zerſtreut 
im Innern, furchtfam durch die Erinnerung der Mar⸗ 
tern die er erduldet hat, zittert, und ſucht eine Exiſtenz 
in Vergeßenheit zu bringen, woraus man Be — langer 
Zeit eine Laſt gemacht hat. 


Was die Armeen betrift, ſo kennen fe ihre Gewalt, 
und dieſes Gefuͤhl ihrer Staͤrke muß zittern machen. Sie 
find unterworfen, weil fie weder die Gewohnheit, noch 
die Zeit zu überlegen haben. Sie haben nur einen Zweck, 
diefer iſt, den Feind zu fhlagen, ihren militairiſchen 
Ruhm zu behaupten, und Frankreich feine gaͤnzliche Un⸗ 
abhaͤngigkeit, worin auch dieſe beſtehen moͤge, zu ſichern. 
Wenig mit dem Factions /Geiſte bekannt, den fie verach⸗ 
ten, glauben fie nicht mehr an dem Credit, noch an das 
Uebergewicht irgend eines Mitgliedes der Regierung. Ro⸗ 
bespierres Fall hat fr u daß ‚die militairiſche 

7 Macht, 
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Facht, allein: die Autoritaͤt eines Tyrannen befekigte, 
*) Stolz auf,diefe Entdeckung, gleichgültig gegen alle 
andere, lachen fie über die Zänfereyen der Tribun:,. und 
fehen fie nur an,. wie das Plaidiren der Advocateu. Alle 


dieſe prunkoollen: Berichte „.behanbeln fie als lappiſche 


Dinge, und wißen wohl, daß ihre Siege die De crete al⸗ 
lein ſanctioniren. Durch vier Feldzuͤge von dem Reſte 
der Republik getrennet, welcher ſie —* ſind, haben ſie 
von dem Convente ſelbſt erfahren, daß ſie mehr, als der 
Souverain ſind, weil die Souverainitaͤt ihnen huldiget. 
Durch dieſe Idee ſtolz geworden, erwarten ſie den Frie— 
den, und machen ſich Rechnung, bey ihrer Rüdkunft, in 
| ’ — einem 
Vohl überzeugt, daß, wenn man einen foliden Credit ers 
halten will, man mit der Eigenfchaft eines Gefengebers, 
‘ die eined Generals vereinigen muß; mohl überzeugt, 
Daß der militaisifche Ruhm allein das Anfehen der Mer 
teoren befeftiget, die in den Revolutionen glänzen. und 
verfhwinden, hat Merlin von Thionville den erften Ver⸗ 
füch gewagt, das Vertrauen der Soldaten zu gewinnen, 
und feinen Ruhm auf den Ruf non Pichegrü zu pffanzen, 
Seinem lächerlichen Ehrgeitze haben die Franzofen alle 


Alggluͤcksfaͤlle, die ihrer auf der andern Seite des Kheing 


warteten, zu. verdanken; von ihrer Seite für dad Bers 


trauen geſtraft welches In diefem Kriege für alle diejenis 


‚gen. fo fchädlich gewefen, die fish hinein haben ziehen 
keffen — ſcheinen fie dadurch die Defterreicher haben 
zwingen zu: wollen, einzufchen was fie alles. vermögen‘, 
und zu unternehmen im Stande find. Wenn Merliß 
fähiger geweſen wäre, und Clerſait weniger geſchickter, 


was für ein Webergewicht würde diefer Volks Repraͤſen⸗ 


tant, welcher fehon lange her, mit Affeetation die Tri⸗ 
Bünen gegen die Feldlager herab zu würdigen ſucht, 


nicht gewonnen haben? Es war fchlechterdings für die 


Ruhe von Frankreich und für das teutſche Reich noͤthig, 
Bag der kühnfte Plan, von einem der mittelmäßigfich 


Köpfe der. Revolution entworfen wurde. 


⸗ 
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einem Lande, deßen Ruhm fie begründet haben, Bee 


walt feſt zu feßen, die Freyheit zu jichern, und ſich ſelbſt 
fuͤr ſo viel Wohlthaten bezahlt zu machen, ohne von der 


Republicaniſchen Undankbarkeit abzuwart⸗n, worinnen 


die Belohnung beſtehen ſoll, welche man fuͤr ſie beſtimmt 
hat. 


che die Regierung ausmachen, weil der Soldat niemals 
die Raiſonneurs vertragen kann, dic er ve achtet. Aber 
man hätte Unrecht, wenn man daraus. jchließen wollte, 
daß fie das Königehum lieben. . Bis zu diejem Tage find 
fie gleihgüftig geblieben, und haben nur gehorcyet, weil 
der Befehl zu Schlagen und zu fiegen, nach ihrem Se 
ſchmacke war. Da fie beſchaͤftiget ſind, den Feind zuruͤck⸗ 
zutreiden, fo haben ſie ihre &: Annung- n über die Vers 
fagung , welche fie wünfchen „ ajournirt, aber wenn 
der Friede fie der Unthatigkeit wird wieder gegeben 
haben , wird man bafd erfahren was fie denfen, und 
von welcher Wichtigkeit fie fih im Staate duͤnken. 
Bis zu diefem Tage, haben die Generale, bey der Sorg⸗ 
falt des Convents, bey den Beyfpiclen die er ſelbſt gege⸗ 
- ben hat, furchtſam mitten unterihren Erfolgen, ſich Muͤ⸗ 

he gegeben, fic) ihren Ruhm verzeihen zu laßen. ' Aber 
wenn unter den neuern Fairfaxen ein unbekannter kieutes 


Die Armeen lieben nicht die Berfammlüngen, wels 


nant mit dem Character und der Seele eines Srommelg, 


fih erhöbe, wie weit könnte ein ſolcher Mann nicht kom⸗ 
men. &o lange die Republik durch ſich felbft erhalten 
würde, ift es möglich, daß die Armee fie als ihr eignes 
Werk fortdauern läßt, aber der Tag, an welchem durch 
die Geſetze der Schwere, dieſe unfoͤrmliche Maße zer⸗ 
fallen wird, dieſer Tag wird Die Armee beſtimmen, das 
Schickſal von Frankreich zu enticheiden. 





«Bon allen Hoͤlfsmitteln, worauf man ſchimaͤri⸗ 
ſche Hypotheſen bauet, iſt der entſetzliche Zuſtand der Fi—⸗ 
nanʒen ohne Zweifel dasjenige, welches das mehrſte Recht 
zu 


—— — i⸗ — W 
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zu — zu geben ſcheint. Das Gouvernement iſt 
du) meh: als zwanzis Finanz: Berichte, von denen der 
eine. immer noch unanwendbarer ats der andere war, und. 
jeder. den Öffentlichen Eredite Todes-Stoͤhe gab, -über: 
jeugt worden, daß nicht nur kein Mittel mehr anzumen; 
den ſey, jondern daß die ganze Republtk, die ſich in die; 

fen Augrund flürzt, nicht mehr fo weit Fonimen kann, ihn 
auszufüllen. . Mau hat daher den Entſchluß ergriffen, 
fi) ruhig zu verhalten, und zu ailen denjenigen mitzu⸗ 
wirken was dahin abzweckt, den Miferedir zu vollenden. 
Die Abignaten gelten nicht einmal den hunderten Theil 
des Werths, den fie vorft:llien. Jeden Tag verlieren, fie, 
nicht, oder find den Speculationen der Agioteutrs ihrer; 
worfen, die fie erheben um fie wieder falien zu Tagen, 
Die Siege der Armeen, die-vortheilhaften Tractaten, 
jene Art von eif:igen Beftreben und Huldizungen, wels 
che fat ganz Europa dem gläclichen. Verbrechen leiſtet, 
nichts har. derjelben den Werth wieder geben können, den: 
das Vertrauen allein geben fonnte. *) Da ver Konvent 
nur immer eine proviloriiche Regierung eerichtete, -und 
Frankreich im Revolutions Stande erklaͤrte, unaufhoͤr⸗ 
lic) auf promulgirte Geſetze zurück. fam, ‚allen, Decketen 
eine ruͤckwirkende Kraft beylegte, die Öffentliche Mieys 
mung ermuͤdeie, und fogar den Werth, und die Gültig: 
Feit der Eunfiscationen in Ungewißheit ließ, da er ohne‘ 
Schaam, und Grenzen die Papier : Deünge vermehrte, 
wid über das Unterpfand ver Aßignaten immer eine 


) Srankreich hänge nunmehr allein von fich ſelbſt ab. 
Schon lange hat Frankreich Europen diefes zugerufen; 
aber Europa hat ed nicht hoͤren wollen. Die Siege 
kaum in dem Innern wahrgenommen, baden daſelbſt 
nicht mehr Senfation erregt, als heutiged Tags die Rei, 
traiten verurfachen; die Frage it, au wißen, ob die 
Republik ihre natürlichen Grenzen wieder nehmen wird,. 

oder nicht ?- Und dieſe Frage intereßirt are) tau⸗ 
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Zweydeutigkeit fortdauern ließ; ſo noͤthigte er ſelbſt alle 
Franzoſen, dieſes Papier nicht als eine beſtimmte Muͤnze, 
ſondern als ein Object des Commerz anzuſehen, welches 
die anbdre geht. | 2 2 
Aber obgleich die Aßignaten ihren unauebfeiblichen 
Berfalle nahe find, 'Neßen Epoche man brrechnen kann; 
fo muß man daraus doch nicht fchließen, daß dieſer Ban⸗ 
fetot, den ganz Frankreich erwartet, die Vernichtung der’ 
Republik zur Folge haben wird.. | 
(Der verfloßgne Monat hat die Nichtigkeit diefes Urr 

8 beftätiget, wie in den Artikel von Frankreich zu erfes 


‚theif 


2 


hen iſt. » ) 








Summarien der in gefammten Kaiſerlich⸗ 
Königlichen teutſchen Erbſtaaten im gahre 
: 1794 Getrauten, Gebornen, und Geſtorb⸗ 
nen. Conſumtions⸗Tabelle von Wien. 

Die vielen, Länder, und Hofſtellen des. Oeſterreicht⸗ 


hen Hauſes verzögern, nothwendiger Weife, die gefammte 
ſummariſche Angabe ver Populations;Liften, und fo find 


erſt vor kurzen die Liften von. dem Jahre 1794 erſchienen. 


Die von dem Jahre 1795 fönnen nod) nicht fo bald er: 
wartet werden. Die hier folgenden fann man mit den 
Summarien von 1793 vergleichen, die wir im flebens 
ten Stücke des vorigen Jahrgangs von 1795 S. 689 u. 
f. mitgetheile haben. Im allgemeinen zeigt fich, dag ins 
Jahre 1794 die Anzahl der Ehen um 4411 geringer, die 


der Geburten aber um 2047, und der Sterbfälle um 


41,179 größer war. Die übrigen Verglcichungen wird 
ber politiſche Arithmetiker leicht ſelbſt anſtellen. 


wa: 


- Man 


fich im Werthe verändert, To tie es aus einer Hand in 
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Man vergeße dabey nicht, daß die folgenden Liſten 


nur von den teutſchen Erbſtaaten und Galizien die Anga⸗ 
ben enthalten, und das man noch das ganze Koͤnigreich 
von Ungarn, und alle Italieniſch⸗ Defterreihiiche Staa⸗ 
ten mit dazu rechnen muß, um einen vollſtaͤndige en Be⸗ 
grif von der Groͤße, * Dinar des ehe Di .s 





i zu bilden. 

J. Eben. Du aa, fr 
Katholiſche — ii en 
| Proteſtantiſch — — TH 
| Bermifchte — — —4,830 * 
— — — 3. 8,9975 
Zuſammen 105,796 , 

HL Geburten. - _ — 


Knaben — 256,278 at, 
eh Gen = 235, bass wis: a. — 


rg — 11,019 


Knabenn — 1 art 12,366 “, 


. Bulammen 507,788 = 
" Davon find - BE 


+ Bon Katholifchen Eltern - - 483,244 EEE 


ı MI. 


| 


—*— — — 398,873 


— Proteftantifhen -— - 15,927 — 


— Sadiſhen = = wer. 


Todesfälle. * = 


Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts 2 13,384; 


—weiblichen 294,930 


—— — 





Rs Zuſammen 417,414 
ehe waren | 


Proteſtanten — 11,785 £ 


- 
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240 u Summasien 
In Ruͤckſicht auf das # er, waren unter iefen Ber: 
florbenen: 
ı:, Bon: der Geburt: zum e Jahre. — 220,599 Ä 
Vom 7 bis zum 17 Sabre: — 4.24,366 
Vom 17 bis zum 40 —44242 
Vom a0 bis zum50 — 26,905 
Vom so bis zum hoͤchſten ter — 93,342 


In Rackficht auf die Todesarten, ſtarben davon: 


An gewoͤhnlichen Krankheiten — 361,375 
An Orts⸗Krankheiten — — 24,069: 
An Epidemzien — — — 13, 155 
Durch Selbſtmord — — — 2608 
Durch Ungluͤcksfaͤlle — — 337522 
Durch Ermordung —— — 164 


Nach den Laͤndern kommen | 
Ehen. Geburten. ‚Todesfälle, 
Auf Böhmen — 


23,643 123,673 89,061 
— Mähren — 12,240 62,647 52,335 
— Odlefin —...12,788- 19,813:°° 10,117 
— Nieder Defterreih :9,595-- 43,091..: 40,633 
Deftetreihobder Eins 4,863 21,602 18,003 
Steiermart — — 6,660 30,529 26,027 
— Kaͤrnten — 1,887 9,224 7,360° 
— Krain — 3428 16,688 16,959 
— Goͤrz und Gradiſta 449 4,963 9546 
— Oeſterr. Vorlande 2,83, 13,988 13,319 
— Tirolhu. Vorarlberg 3475 16,409 15, 649 
— BGalizien — 3,693 148,750 . 121,010 
— Trieſt — 1,211, 4,695 





achſtehende Conſumtions Tabelle von Wien, kann, 
in Vergleichung mit der im vorigen Monatsſt uͤcke befindli⸗ 
chen Geburts⸗Ehe⸗ und Sterbe⸗Liſte von Wien (Se118) 
zu vielen Betrachtungen uͤber die ——— jener grofs 
* nn —— gr a 


— 
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In Wien find ein:|Bom ıften Nov. | Vom ıflen Nov. 
gebracht. 1793 big 31 Dct.| 1794 bis 51 Det, 
EEE 1794. 1795. 
erude Stuͤcke. 
Schlacht⸗Ochſen 47887 50372 
Schlacht⸗Kuͤhe — 1543 1525 
Große Kälder — | 677 1259 
Suaͤg Killer — 69893 79115 
Schafe — — 57210 56138 
Sammer — — 219493 212337 
Große Schweine 36789 26931 
Mittlere Schweine 17775 17910 
Friſchlinge — — | 41324 , 39792 
Spannfärkll — 11793 11082 
Dein unddier. | Eimer (Mesen] Eimer | Megen 
Defterreiher Wein | 5172811 30 |497902| 27 
Hung. uaust. Wein] 8905| 23 10836| 1 
Bier — — [419403] 20 |374356)| 7 
Mehl und Grieß.| Eenten [Prum- Dfund.| Kenten |’Pfund. 
Meißes Mehl — | 386214 3329751 63 
Schwarzes Mehl 498843 2 | 379439) 22 
Grieß — 85991. 94 7868| 92 
Börner Früchten. Metzen Metzen 
Hilſen Fruͤchten — 581214 43477 
Waizen, und Komm | 322417 304633$ 
Gerſten — — 91196 56812 
Haber — — | 756045} 653839% 
Fuhren Fuhren. 
Sen — — 17744 17629 
| en Schabe Schabe. 
Stroh — — | 1408093 14645 98 
a Eenten |Pfundf Eenten [Pfund 
Unſchlitt — — | 27984 | 53 a7247 | 68 
* Pe 
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An ——— u 
Klafer -— - - — 248,158 
Nach dem dreyjähtigen Mittel, der | 
Jahre 792. 793. 794, find in - 
einem Jahre eingeführt worden — 336,472 


Daher im Jahr 795, mehr — — 11,986 


IH. 











Sieyes. Die fünf Dirertoren. Die Vendee 
und die Chouans. Einzelne hiſtoriſche 


Zuͤge. 


Der ehmalige Abbe, jetzt — Sieyes, dieſer, 
immer hinter dem Vorhange dirigivendeChefder Franzoͤſi⸗ 
fchen Revolution, und Haupt der geheimen herrſchenden 


Saction, ift Sjedermann, und unfern Lefern, aus mans 
chen Anekdoten im Syournale, Defannt genug. Wir ges 


ben hier eine erft kuͤrzlich von feiner Inconſequenz in eis, 
nem Pariſer Journale angeführte Bemerkung. Aber wir 


glauben, daß nicht ſowohl Inconſequenz des Charafterg, 
fondern vielmehr Lift und Gewandheit des frommen Bes 
truas daraus zu fehließen fey. Denn, fo fehr Sieyes 


die Republik von Frankreich im Herzen trug, fo fehr bee‘ 
theuerte er, als die Republicanifche Parthey fich noch 
nicht zeigen. durfte, und die Fayetiſten, und Feuillans 


herrſchten, daß er aud) fo,denfe wie fie. 

Hier ift der Beleg ; eine wörtliche Ueberſetzung: Aus 
der zu Paris erfcheinenden Gazette Generale de l’Europe 
vom 3ı Sjannar, 

“Doris, den ıoten Pluviofe. Der Hüter der 
Conſtitution glaubte die Soliditär der Brundfäge zeis 


gen zu muͤſſen, die den Ober : ‘Priefter charakterifiren, 


welcher immer hinter den Vorhaug verfteckt, die Clubs, 


die Verbindungen, die Minifter, und felbft einige, Mits: 


glieder des Directoriums, in Bewegung fegt, und bringt 
in 
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in dieſer Abſicht eines derjenigen Orakel in. Erinnrung, 
welches der ſo getreue Freund des Hauſes Orleans, durch 
eig in den Moniteur (am 6 Julius 1791, in Numero 
187) eingeruͤcktes Schreiben dem Publico befannt mach; 
te. Es lautet wörtlich alſo: | 

«AIch alaubte mein Feben, ohne weder Injurien, 
noch unbewiefene Befchuldigungen zu beantworten, hin: 
bringen zu Eönnen. Was die Injurien betrift, fo halte 
ich es noch nicht für nöthig darauf zu achten, ſo reich auch 
meine Sammlung in der Art ſeyn würde, wenn ich mid) 
damit. abgeben wollte, fie zu ſammlen. Ein andrer Fall 
fann es mit den Befchuldigungen feyn. Es giebt Um: 
ſtaͤnde wo es unndthig..ift, fie zu widerlegen. So zum 
Beyſpiele verbreitet man, daß ich in diefem Augenblicke 
unfte Lage benuge, um mich zum Nepublicanismus zu 
‚wenden. Man fagt daß ich mich bemühe diefem Syſte⸗ 
me Anhang zu machen. Bis jegt hatte man fi nicht 
beyfallen lagen, mic, zu vieler Biegſamkeit in meinen 
Grundſaͤtzen, noch der Beränderlichkeit meiner Meynunz 
gen nach der Willkuͤhr der Zeit zu befchuldigen. — Nechts 
ſchaffene Leute, die einzigen, an die.ich mich wenden kann, 


haben nur drey Mittel. jemandes: Sefinnungen zu beurs 


theilen,, nemlich feine Handlungen, feine Reden, feine 


Schriften. ch biete ihnen diefe drey Arten von Bes 


weifen dar 5 fie find nicht verborgen ; fie find nöch vor 
der Revolution datirt, und ich bin ficher, mir nie wider: 
fprochen zu haben. Will manaber lieber das Vorgeben 
der Verleumdung annehmen ; fo bfeibt mir nichts übrig 
als zu fehweigen. Ich ziehe Die Monarchie vor, nicht 
um alten Gewohnheiten zu fchmeicheln, noch aus irgend: 
einer abergläubijchen royaliſtiſchen Geſinnung. Sich ziehe 
fie vor weil es mir bewiefen ift, daß Der Bürger in 
der Monarchie mehr Sreybeit als in, der Republik 
genießet. Jeder andre Bewegungsgrund ift mir gleich: 
gültig. Die beſte gefellfchaftlihe Negierungs: Form iſt 
nach meiner Meynung diejenige, mo nicht einer allein, 

Q2 nicht 
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nicht einige alfein, fondern wo alle den größten Umfang 
der möglichften Freyheit genießen. 

Da ich diefen Chararter in dem monarchifchen 
Staate antreife, fo iſt es natürlich, daß ich denfelben hö; 
her, als jeden andern fchäße. Dieß iſt das ganze Ges 
heimniß meiner Grundfäge und mein aufrichtiges ae 
kenntniß. 
| Sich werde vielleicht batd die Zeit haben, diefen Sag 
mehr zu entwirfeln. Ich werde mich hierüber mit recht: 
ſchaffnen Republicanern einlaßen. Sch werde fie nicht 
deshalb für Nuchlofe.ansfchreyen, noch das -Anachema 
ausrufen,. Ich werde ihnen nichts ‚beleidigendes jagen. 
Ich Eenne mehrere unter ihnen die ich ehre, und vom gan⸗ 
zen Herzen liebe, aber ich werde ihnen Gründe angeben, 
durch die ich zu. beweifen hoffe, nicht, daß die Monarchie 
in der oder in jener Lage vorzuziehen fey, fondern daß 
man bey allen Hypotheſen, in Diejer Kegierungsform 
fteyer, als in der Republik fey. Um allen Irthum 
zu vermeiden, eile ich jeßt hinzuzufügen, daß meine Be: 
griffe über diefen Punct nicht ganz diejenigen find, die 
fi) die Freunde der Civil⸗Liſte über die Wionarchie machen. 
Ich denke zum Beyſpiel nicht. dag die Fähigkeit zu befter 
hen und zu confpiriren ein nothwendiges Element der 
Königlichen Würde ift. Sch glaube im Gegentheil dag 
nichts fähiger ift fie zu verderben und zu ſtuͤrzen. Kine 
öffentliche Befoldung von 30 Millionen ift der Freyheit 
fehr zuwider, und zu unſrer Zeit jehr anti:monarchifch. 

. Man erlaube mir diefe Gelegenheit zu ergreifen, um 
diejenigen, die nicht daran zweifeln, darauf aufinerfjam 
zu machen, daß die Mienfchen, die mich als einen rajen: 
ben Republicaner behandeln, diefelben find, die, alles bey 
Seite geſetzt, mid als einen Eontre: Revolutionairen 
Monarchiſten darzuſtellen ſuchen. Sie wißen ſtets zur 
rechten Zeit die Sprache zu treffen die fie bey Den vers 
ſchiedenen Parcheyen führen müflen. Man merkt wohl 
og N ur ©, . . . dag 
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daß fie das wicht fagen tollen was fie denken, fondern | 


das was ſchaden kann. Diefer verächtlihe Kunflgrifift 


fo ſehr vervolllomnet „ daB ich Üriftofraten einen Da: 


ftioten,, den fie haften, zur gelegenen-Zeit. der. Ariſto⸗ 


kratie beſchuldigen hörte, und Republicaner ihnen in die⸗ 
fer Act der Fertigkeit nicht nachgeben ſah. Wüßten dieſe 
Menſchen ihren Feinden dadurch zu ſchaden, daß ſie ſie 
der Rechifchaffenheit beſchuldigten, gewiß fie wuͤrden es 


thhun. 220.020 
(Unterzeichnet) Emanuel Sieyes. 
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! 


Bon den gegenwärtigen fünf Direstoren, den: Ins 


habern ver executiven Macht von Sranfreich, ‚Kiefer. man: 
folgende kurze Charakters Zuge in franzoͤſiſchen Journalen: 
KRewbell , gegenwärtig Er : Präfident:,. hat einem; 


feinen, gewandten Geiſt. Er weiß die ſchwierigſten Um⸗ 


fände‘ zu benutzen. Er haßt die Schlafheit eben fo fehr,. 
als die äußerfte Härte, und weiß ſich daher immer in ei⸗ 
nem ſolchen Ernſte zu halten, der ſowohl die Jacobiner, 
Anarchiſten, und Terroriſten, «is auch die-Royaliften - 


von ihren Projecten zuruͤck huͤlt. Er hat eine ſchwache 


Stimme, wobey etwas Affectation iſt, aber ein ange⸗ 


nehmes, einnehmendes Aeußere. Dr 
Iareveilltre- Lepaur wird für einen rechtſchafnen, 
gerechten Dann gehalten. Er befigt mehr Gruͤndlichkeit, 


als biendenden Witz, ausgebreitete Kenntniße, und viele 
Erfahrung. Alle diejenigen Gegenſtaͤnde, welche ein“ 
reifes, durchdachtes Urtheil erfodern, gehoͤren zu ſeinem 


Fache, und ſein ruhiger Charakter macht ihn zu ruhigen 
Unterjuchungen und Discußionen vorzüglich geſchickt. 


Leiouxneur, jegiger Peräfident „ hat. viel Kopf, 
eine feine Urtheilskraft, und die Gabe, ‚die verſchiednen 
Berhältniße der Dinge genau zu durchſchauen. Er hat 


den guten Nuf eines Moberirten. | 


...arras. hat den Charakter, die Roheit, und den 


Muth eines bioßen Soldaten. — hat Feine große Eis 


3 gen: 


u 
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genfchaften, und kann nicht fehr gefährlich werden. - Er 
muß juchen, es in Vergeßenheit zu bringen, daß er ein 
ehmaliger Adlicher ift, und daß er einen Bruder bat, 
der emigrirt ift. | 

‚Earnot,' ein Officier vom Ingenleur⸗ Corpe, hat ſo 
viele Kenntniße, daß er allein kann Frankreich furchtbar 
machen. Wenn man ihm vorwerfen kann, daß er, wenig: 
ſtens auf eine mittelbare Weiſe, an dem Uebel Antheil 
genommen hat, welches der ehmalige Wohlfahrts: Aus; 
ſchuß in Franfreich verübte; fo fann man, im Segen: 
theile, nicht leugnen, daß man ihm die Direction der Opes 
rations; Plane zu verdanken hat, Durch welche die Franzoͤ⸗ 
fiihen Armeen fo: viele Siege erſochten, fo viele Erobe— 
rungen gernacht haben. Von feinem gegenwärtigen Des 
tragen tft noch nicht beſtimmtes bekannt, um ein ſolides 
Urtheil zu fällen. 
WVon Lareveillére⸗ Lepaur iſt das Orakel evewuͤrdig, 
welches er noch im vorigen Convente, allen Ohren, von 
der Franzoͤſiſchen Revolution zu hoͤren gab. “Revolutio⸗ 
nen, ſagte er, folgen auf Revolutionen, und wenn man 
ihren ganzen Cirkel wird durchlaufen haben, ſo kommt 
man wieder auf den Punct, von dem man ausgieng, 
suf den Despotismüß, „ So ſagte der Dirertoe der 
| Franzoͤſiſchen Republik. 


— Hier ſind einige Zuͤge Des Lebens und: der Hefhäfr 
tigungen. eines: Prinzen, den fein: Muth weit üder fein. 
Unglüd erhebt,: und der aus feiner Kiebe für die Franzo⸗ 
ſen eine unermuͤdete Standhaftigkeit ſchoͤpft. 
Monſieur (Graf von Provence) widmet jeden Au⸗ 
genblic feiner geziwungenen: Unthätigfeit den Worbereis 
tungen von Betordnungen, die den alten Misbräuchen abs 
zuhelfen, und hauptfächlicy‘ ihrer Nückkehr zuvorzukom⸗ 
men, geſchickt find. Zu Gehuͤlfen feiner Arbeiten hater 
die Herren von Vauguion und von St. Prieſt, zwey 
kunt, beson Talente und — bekannt ſind, Ars 


.r 
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fi) berufen. - Dian verfihers, daß der Entzweck, mit 
dem er fich ohne Unterlaß beichäftiger, der iſt, der. alten 
Eonftitution von Frankreich alle,ihre Reinheit und Kraft 
wieder zu geben. Durch die Beſtimmung der Forınen, 
‚welche fie zur Berfertigung der Geſetze geheiliget, ver 
DHedingungen, die ſie bey der Verfügung der Auflagen 
vorgefihrieben, der Präcautionen, die fie wider die will: 
führliche Gewalt feſtgeſetzt hat, durch die Entwickelung 
der Folgen, die aus den in der Declaration vom verwich⸗ 
nen July feſtgeſetzten Grundſaͤtzen entſpringen, wird er 
beweiſen, wie ſehr dieſe weiſe Conſtitution die politiſche 
Freyheit, die individuelle Sicherheit, die Rechte des Ei⸗ 
genthums, und die Ruhe des Staats, ſichert. 

Der Spaziergang und die Wohlthaͤtigkeit ſind die 
einzigen Erholungen die er ſich macht. Er entziehet ſich 
ſelbſt vieles um Ungluͤckliche zu unterſtuͤtzen. Kein Greis, 
kein Kranker, keine Mutter, hat ihn umſonſt angeficht, 
und die jungen Leute, die Ehre und Pflicht unter 
‚weißen Fahnen verfammlet, fönnen mit Vertrauen die 
Huͤlfe, die die Lage diefes Prinzen ihnen zu geben vers 
flattet, erwarten. 

Mitten unter feinen wichtigen Befchäftigungen glaͤn⸗ 
zen die Gefühle der Gerechtigkrit und Güte bey alfen 
Begebenheiten, die ihm dazu Gelegenheit geben, hervor. 

Das Regiment Royal;Etranger marfchiree nahe bey 
Verona vorbey. Der Baron von Durler, der es com: 
mandirt, machtedem Prinzen feine Aufwartung.  Shro 
Koͤnigl. Hoheit fagten ihm viel verbindliches über fein, 
und der braven Schweizer Betragen, die er an dem un: 
glücklichen ro Auguft 1792 commandirte, und indem fle 
ihm das Patent als General: Major überteichten, jagteh 
fie: Sie fehen mic) ohne Armee, aber indem ich Sie zum. 
Grade eines Generals erhebe, glaube ich mic, mit ihnen 
ae den Seuſen des Palais der Tuilerien. 
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Mitten unter den noch immerfort geflißentlich verduns 
felten, und entftellten Nachrichten von dem Kriege in der 
Vendee, und mit den Chouans, hat man einige Aufklaͤ⸗ 


‚ zungen erhalten, von welchem das nachftehende Schreis 


ben aus Paris, auch wegen der angeführten Umftände 
der mißgluͤckten Landuns des Graſen von Artois, merk⸗ 
wuͤrdig iſt. 

«Die Umſtaͤnde in der Bender, und den beyden 
Provinzen, Bretagne und Normandie, merben von Tage 


zu Tage beunruhigender. Wir find durch das vorgebs 


liche u. zwifchen Charette, und Stoflet, 
ſchrecklich hintergangen worben. Es ift zwar wahr, dag . 


fie einen Augenblick kaltſinnig gegen einander geweſen 
find; aber dies fam von einem £leinen Streite ber, den 


fie bey Gelegenheit der Landung des Grafen von Artois 
an den Küften hatten. Charette würde dem Grafen von 
Artois den Durchzug geöfnet haben ; aber Stoflet hat 
ihm vprgeftellt, daß ein Prinz und Hofleute fih wohl 
bey difciplinirten und gebildeten Armeen, nicht aber für 
Leute ſchickten, die nur aus Vertrauen aufihre felbfiger 
wählten Anführer fechten, die nur aus Eifer für die gute 
Sache flreiten, die heute in das Feld rücken wollen, um 
dem. Seinde, wenn er ſich zeigt, die Spige zu bieten, 


‚morgen ihr Land bearbeiten, und übermorgen wieder zu 


den Waffen greifen; daß ein Prinz und Hofleute fi 


nicht zu Haufen von Männern, Greifen, Weibern, und 


Kindern ſchickten, die fich alle bewafnet, und noch zum 


Schutze ihrer Heimarh und zut Wiederherſtellung der 
Religion und des Thrones bewafnen würden. Stoflet 


hat lieber feine Armee verlaßen, als feine Freunde ans 
dern Anführern übergeben wollen, die fie nicht kennen 


würden, die fie nicht felbft gewählc hätten. Man hat 


nachgeben müffen, und der Graf von Artois hat mit dem 
hohen Adel und den Engländern bey den a zurück 


Sieiden müßen, » 


: 
.- Es 
* 
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“Es iſt ſicher daß in den aufruͤhreriſchen Departe⸗ 
ments alles in der groͤßten Bewegung iſt, und daß die 
Chouans daſelbſt ſehr mächtig find. Dies iſt fo wahr, 
dag General Hoche neulich, eine große VBerftärfung an 
Savallerie von dem Gouvernement verlangt hat. Dis 
fogenannten Räuber find fehr fchöne und zahlreiche Tas 
vallerie⸗ Corps. Es fehlt ihnen weder an Kanonen, noch 
an Flinten, noch an Munition. Sie requiricen alle junge 
Leute, dir die Waffen zu führen im Stande find. Sie 
bemächtigen ſich der Güter aller deren „ von denen man 
weiß, daß fie.entweder Durch Aemter oder auch aus bloſ⸗ 
fen Meynungen Republicaner geworden find. Sie has 
ben an allen Drten Spione, und felbft Freunde in den 
republicanifchen Armeen, und es wird feine Bewegung, 
fein Project gemacht, von. dem.fie nicht unterrichtet find. 
Diefer Krieg nimmt eine für das Gouvernement ſehr bes 
unruhigende Wendung, Des wegen wahrſcheinlich hat 
es den Entſchluß gefaßt, die Staͤdte der Normandie und 
der Bretagne in Belagerungsſtand zu ſetzen. Aber dies 
fer Schritt ift fehr lebhaft getadelt: worben, und nun vers 
fihert man, daß das Direstorium allmaͤhlich die conftis 
tutionelle in eine militairiſche Regierung umwandeln will, 
Unſere Blätter find noch immer mit Berichten von 
den Progreßen der Chouans und den Exceßen, die fie bes 
gehen, angefüllt; es giebt feine Art derjelben, die man 
ihnen nicht zufchreibt; aber ſelbſt die Quelle diejer Be⸗ 
sihte läßt nicht zweifeln ,„ daß fie zum mwenigften ſehr 
übertrieben find. Biel führer fcheint es zu feyn, daß die 
Chouans fid immer fürchterlicher machen, und täglich. 
Terrain gewinnen. Sie haben ſich nicht allein in der 
ganzen Hretagne. verbreitet, fondern fie find auch in Die 
Departementsder lOrne, der lEure, der niedern Seine, 
und ber Manche (der Normandie,) eingedrungen, Briefe 
yon dDiefen vier letztern Departements berichten, daß man 
daſelbſt organiſirte ropaliſtiſche Zuſammenkuͤnfte formirte; 
daß diejenigen, die ſie ———— zu Fuß und zu Pferde, 
A5. genen 


250 Un Einzelne Züge. 


Feuer und Schwerdti in die Gemeinden bringen. Auf der 
andern Seite gegen die Vendee ſcheint der. Aufruhr auch 
zuzunehmen. Neue Chouans haben ſich in die Departe⸗ 
ments de la Kante Vienne (Limofin) und in der Gegend 
von Limoges verbreitet. Charles Duval, der ung dieſe 
Nachrichten giebt, behauptet, daß diefer Haufen aus 
Deferteurs von Charrettes Armee, und a jungen 
Leuten beftehet.n. | 


Nach den neueften Berichten in Scflet,i in der Nacht 
vom 24 Februar, in die Haͤnde ſeiner Feinde gefallen. Sie 
uͤberfielen ihn mit zo0 Mann auf ſeinem Aufenthalte in 
dem Schloße — wo er nicht mehr als 12 Mann 
bey ſich hatte. Ein Veträther führte die republicaniſchen 
Truppen dahin. Stoflet wurde nad) Angers gebracht, 
und auf einem Felde vor. der Stadt todtgefchoßen. Er 
ſtarb mit vieler Standhaftigkeir. 

Nach den obigen Anekdoten: von ihm zu urtheilen, 
and aud) , nad) der Befchreibung, die man in den Fran: 
zöfiichen Sjournalen von ihm fiefet, wo er als ein Tauber, 
und kuͤhner, aber eigenfinniger, und mit der eigentlichen 
Kriegskunft ganz unbefannter, Krieger gefchildert wird; 
bleibt es zweifelhaft, ob fein Untergang fo wichtig iſt, wie 
ihn die Republicaner vorftellen , und ob vielmehr nicht 
dadurch mehr Einigkeit und. Plan unter den Anführern 
der fogenannten Chouans, veranlaßt werden wird. 


Bi hieher fcheinen die fo genannten Chouans den 
Namen der Räuber verdient zu haben, welchen ihn die 
Republicaner beylegen. Sie zogen in einzelnen undiss 
ciplinirten Kaufen umher, und beunruhigten weite Stris 


che Sandes in der Normandie, und in Bretagne, aber _ 


fie fammelten fidy nie zu einem ordentlichen Corps d Ars 
mee, ließen fich auf fein regelmäßiges Gefecht ein, und 
fo zahlreich fie waren, und ſich allenthalben herum ver: 
Breiteten, wurde man doch feinen Plan, nicht einmal 
eine beftimmte wong ihrer Unternehmungen gewahr. 
‚ Freylich 
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Freylich matteten fie durch ihre zerftreueten Haufen, wel: 
che bey einem Angriffe von Seiten der Repuͤblicaner, 
‚aus einander liefen, und fih in Wäldern, oder Hinter 
Meoräften verftecften, und wenn’ die Nepubftraner weg’ 
waren, gleich wieder in Haufen zum Vorſchein kamen, 
die Truppen der Republik fehr ab, und zogen dadurdy 
den fogenannten Krieg in die Lange 0 0 
Daß aber durch den Bender: und Thouang: Krieg, 
fo wie er jetzt gefühte wird, ‚die Monatchie in Frankreich, 
nicht wieder hergeftellt twerden wird‘, wenn nicht andre 
Umpftände dazu fommen, das iſt einleuchtend. 


y 


* 
* 
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 Sitteratur. Mecenfionen, , 
Grenz Ebarte der Preußiſchen Rußiſchen, 


and Öefterreichifchen Monarchie in. XVI Blaͤttern 


* . 


entworfen von D. F. Sotzmnn. Geh, Secretaik 
beym Ober⸗Kriegs:⸗Collegio, nnd Geographen der Koͤnigi. 
Acad. d. Wißenſch. Berlin. In der Acad. Kunſt und 
Buchhandlung. j J * —A EZ u. 4 Br 
Die auszeichnenden Eigenfchaften. der Sotz mann⸗ 
ſchen Charten, ihre Brauchbarkeit, und ihr Werth, ſind 
den Leſern des politiſchen Journals aus mehrern Recen⸗ 
ſionen der bisher, erſchienenen Charten, vollkommen be; 
kannt. Bey dieſem neuen Atlas bemerken wir, daß er 
die große Veraͤnderung, welche mit dem Polniſchen 
Staate vorgegangen, vor Augen ſtellt, und ein Gemälde 
ber Theilungen iſt. Die auf der von. H. Sotzmann eh⸗ 
mals erſchienenen Charte von Polen vorgefallnen Fehler 
ſind berichtigt, und manche andere weſentliche Verbeße⸗ 
rungen. angebracht worden. Die neue Jiluminativn 
giebt dieſen Charten einen beſondern Werth. Man kann 
dadurch das ehmalige Polniſche Reich, ſo wie es zur Zeit 
| RE ee eu ern DR 
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der erſten Theilung war, mit einem Blicke überſehen, 
und auch die nach einander folgenden drey Theilungen 
gehörig von einander unterſcheiden. Die alten Preußis 
ſchen Staaten find mit einer hellgelhen, die alten Defters 
reichiſchen mi: einer violettfarbnen, die alten Rußiſchen 
mit einer dunkelgruͤnen Grenze umzogen. Die folgen: 
den Zheilungen find alle mit verſchiednen Karben illumi⸗ 
nirt. Die Grenzen der Antheile der Mächte find nad. 
den refpeetiven Theilungs⸗Traetaten und mie möglichfter 
Genauigkeit gezogen. rs 





D; 8. Sosmanns geb. Secret: u.f.w.. Iweite 


Sammlung von LandsCherten für Schulen. 13 
Blätter, Berlin, in der Arad. Kunft: und Buchhand⸗ 
lung. ae ee Bee : 
Auf dem blauen Umfchlage des ten Monatsſtuͤcks 
worigen Jahrganges haben wi: die "ch 
ſes SchulsAtlaßes angezeigt, weiche Teutſchland enthielt 
Diefe zweyte Sammlung enthält dir ubrigen Europäts 
ſchen Staaten. Naͤmlich r) General:Charte von Europa. 


3) Helvetien oder die Schweiz. 3) Italien. 4) Frank⸗ 
reich, und zwar fo wohl nach der alten, als neuen Eins 


theilung. 5) Spanien und Portugall. 6) Großbrittan⸗ 


nien .und Irland. 7) Vereinigte Niederlande. 8) Daͤ⸗ 


nemark. 9) Schweden und Norwegen. 10) Europaͤiſch⸗ 
Rußland. 11) Preußen. 12) Ungarn, Siebenbürgen, 
Galizien, und Lodemirien. 13) Europaͤiſche Tärkey. 


Zu diefen Charten gehoͤrt der zweyte Theil des Lebr⸗ 


buchs der neueſten Erdbeſchreibung fuͤr oͤffentliche 
und Privat⸗Schulen, nach Wilhelm Butbrie frey 


bearbeitet. S. 214 in 8. Berlin. In der Arad. Kunſt⸗ 


und Buchhandlung. — Ein kurzer Inbegtif der vors 
nehmſten geographifchen Merkwuͤrdigkeiten, welcher ei⸗ 
nem geſchickten Lehrer zum Leitfaden dienen kann, und 
aus groͤßern geographiſchen Werken erleutert, und hier 


und de mir Zufagen nach brauchbarer gemacht werden 


kann. 


e Sammlung dies. 
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ann. Wenn ed. der Raum erlaubte, wuͤrden wir einige 
Anmerkungen und Berichtigungen mittheilen. So find 
S. 113 die Befigungen des Erbſtatthalters in den Nie— 
derlanden als befondre Länder angeführt, welches fie gar 
nicht find. In Ungarn find der Palatinus Regni, und der 
Locumtenens Regius zwey ganz verichiedne Staats; De: 
amte.- Seren wählten die Stände auf dem Randtage: 
dieſen der König für fich-allein. Dan würde bem Fleiße, 
und der Sorgfalt des Verf. Unrecht thun, wenn man 
bey dergleichen Eleinen Unrichtigfeiten, die Brauchbar:. 
£eit dieſes Werkes verkennen wollte, | 


J.C. Krauſe — Prof. zu Halle, Befchichte 
der widhtigften egebenbeiten des beutigen ur 
rops. Kin Aundbuch für Schulmänner, Erzieher, 
Studirende, und andıe Kiebbaber der Geſchichte 
aus allen Ständen, Vierten Bandes Dritte Abs 
ebeilung. Kalle bey Hemmerde und Schwetſchke. S. 
527 91.8. 1796. | 
Die angenehme, unterhaltende Schreibart, die, 
bey aller Precifion eingeftrenten, treffenden Urtheile, der 
progmarifche Blick in den Zufammenhang der Begeben⸗ 
beiten, und der gut ausgeführte Plan eines weder zu 
weitläuftigen,, noch sompendiarifhen Bortrags, geben . 
wirklich diefem Werke die Brauchbarktit, die auf dem 
Titel angezeigt if. Der Verf. hat wohl gethan, den 
Reſt des Mittelalter nicht in diefe Abtheilung des viers 
ten Bandes einzuzwingen. Bey einer ſolchen Seidichte 
wird kein Geſchichtsliebhaber unzufrieden feyn, allenfals 
einen Band mehr zu’erhalten. Der gegenwärtige ent: 
hält die Spanifche Geſchichte von den Zeiten der, Alınos 
taviden, Almohaditen, der nachherigen chriftlichen Mes 
bermacht: ferner die teutſch⸗roͤmiſch Italieniſche Geſchichte 
yon Friedrich dem ı bis auf Conradin von Schwaben, und: 
die teutſche Anarchie, oder das jogenannte Interregnum; 
A | Min > a R — ſodann 
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ſodann die Gefchichte von Italien, dem zriechiſchen Kai⸗ 
ſerthume, den Kreuzzuͤgen, won den Ungriſchen, Schle— 
ſiſchen, Polniſchen, und Litthauiſchen, Preußiſchen, Ruſ⸗ 


ſiſchen, Schwediſchen, und Daͤniſchen Staaten, in jenem 
Zeitraume. Ueberall iſt der Zuſtand ber Verfaßungen, 


des Kriegsweſens, der Kuͤnſte, der Wißenſchaften, der 


Cultur, und Incultur, mit heller Kenntniß geſchildert. 








Gedanken uͤber den Krieg — Als Antwort 


auf Die Gedanken über den Frieden; Herrn Pitt, 


und den Franzoſen, gewidmet von Herrn von Iver⸗ 
nois. Aus dem Franzoͤſiſchen. 1795. ©. 227. ins. 


H. v. Ivernois, welcher auch unſern Leſern ſchon 
bekannt iſt, widerlegt in dieſer mit vieler Maͤßigung, und 


ſtatiſtiſcher Kenntniß, die, auch ehrr:als im Journale an⸗ 


geführten, Schrift über den Frieden, Herrn Pitt gewid⸗ 
met, von welcher man allgemein die befannte Frau von 
Stael, Tochter des H. Neckers, ald Verfaßerin angiebt. 
Er fucht vornehmlich zu beweijen, daß fich die Eriegführens 
den Mächte auf keinen Frieden anders einlaßen dürften, 
ald wenn die Franzofen alles eroberte zurückgaben: 
e Aus Liebe zum Frieden, zum Heyle der Menfchheit, 
fagt er, reiße ich den Delzweig um, den manche ſogern 
auf ihren Altar pflanzen möchten, bevor er Wurzel ichlas 
gen kann. Schon längft ift Feine Rede mehr davon, die 
Franzöfifhe Republik zu zerftückeln, fondern nur davon, 
Teutſchland vor einer ganzlichen Zerſtuͤcklung Zu bewah⸗ 


ten. „ Er fücht zu bemweijen, daß der gegenwärtige Krieg 


für die alliirten Mächte wenigſtens nicht unglücklicher ger 
weſen ift, als eine Neutralitaͤt für fie Hätte werden koͤn⸗ 
nen. Er zeigt daß der Vortheil der Huülfsquellen den 
Krieg fortzujenen auf Seiten der verbünderen Mädte 
unendlich überwiegend gegen Franfreich fey, deßen Fi⸗ 
nanzreßonrcen völlig erichöpft, und degen ganzes Vermoͤ⸗ 
gen, ſelbſt in militairiſcher KHinficht, blos in dem, nun 

u ganz 
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ganz verfallenen, Aßignaten beftehe. Damit vergleicht 
er die Finanzreßourcen Englands, deßen Einfünfte, Abs 
gaben, Schulden und Credit. Im aten Abſchnitte ſchil⸗ 
dert der Verfaßer die unüberwindlichen Hinderniße daB 
Sranfreich eine Republik bleibe. Wir tönnen ung auf 
das Detail feiner Beweife nicht einlagen. Diejenigen 
aber, welche es intereßirt, werden hier viel merkwuͤrdi⸗ 
ges und intereßantes finden. | 
Bon eben diefem geiftreichen und gründlich denfens 
den Schriftfteller, iſt auch kürzlich zu London eine Abs 
handlung erfchienen: Etat des Finances et des reffources | 
de la: Republique Frangoife au premier Janvier 1796: 
welche eine Widerlegung der Schrift des H. v. Calonne 
iſt, in derer den Finanz: Zuftand von Frankreich als gar 
gut vorzuftellen, den Einfall hatte, um der Oppofition 
zu fhmeicheln, und dem Englifchen Minifterium einen 
Stein in den Weg zu legen. H.v. Ivernois zeigt fich im 
der Widerlegung als einen geübten, wohlunterrichteten; 
und richtig urtheilenden Finanz. Kenner. Hoffentlich wird _ 
auch diefe Schrift bald ing teutfche überfegt werden, 








Aehnlichen Inhalts ift eine, von dem berühmten 
Staats: Manne, und durch viele Negoriationen, und 
' Tractaten, befonders, durch den Iektern Kommerz: Tracs 
tat zwijchen England und Franfreih, im Rufe bewaͤhr⸗ 
ter Kenntniße ftehenden , Lord Aukland, herausges 
gebne Eleine Schrift , welche den Titel führt : Kinige 
Anmerkungen über die febeinbaren Umftände des: 
Briegs. Aus dem Englifchen überjegt, welche in deu 
Hoffmannfchen Buchhandlung zu Hamburg zu Befommen 
fl. [5 Bogen in 8vo) Bon einem folchen Manne ift die. 
Anzeige des Daſeyns feiner Schrift hinreichend, um Aufs. 
merkſamkeit zu erregen. Um die wichtigen Bemerfuns: 
gen alle anzuführen, müßte man faft das ganze Buch abs; 
ſchreiben. ©. 16 ſagt dev Verf, «Die Einfünfte eines’ 

gan⸗ 


256 W. Litteratur. 


ganzen Jahrs find, bey den Franjofen nicht der Ausgabe 


eines einzigen Monats gleich, und die Ausgabe eines 


Jahrs ift größer, als der ganze Betrag der Großbrittan⸗ 


nifhen National: Schuld. „ ©. 30. Eine Vermifhung 
von Irreligion, Leichtfinn, und —— Gaukeley 
qharakteriſirt die Sranzöfifche Revolution. S. ı9 findet 
man die merfwürdige für Englands Wohlftand uud Cre⸗ 
‚dit entfcheidende Bemerkung. “Der Preis der 3 Pro: 
cent Stocks, weldyer im Januar 1784, zur Friedengzeit 
55 Pf. war, ift anjest, den 24 October, mitten im 
Franzoͤſiſchen Kriege, 66 Pf. Sterl. u. ſ. w. 


Entwurf einer genealogiſchen Geſchichte Des 
hohen Bauſes Hohenlohe. Von J. "I. Herwig. Fuͤrſtl. 
Waldenb. Hofr. und Archivar. Gedruckt und in Com⸗ 
— bey dom Hof⸗Buchdrucker Schell, zu Schillinge⸗ 
fuͤrſt 1796. 

—* manche Leſer in dieſem Werke die dergleichen 
kurzen Genealogiſchen Arbeiten nothwendig eigne Trok⸗ 
kenheit ſinden duͤrften, ſo werden ſie, und beſonders die 
Kenner dieſer Fachs, die Gruͤndlichkeit nicht verkennen, 
mit welcher der Verf. ſich einen wahren Ruhm durch eine 
ſorgfaͤltig und genau abgefaßte Genealogie eines ſeit dem 
graueſten Alterthume her merkwuͤrdigen Fürften: Haufes, 
erworben hat. Man findet hier die Werke eines Wibel, 
und Hanſelmann zu einem Syſteme geordnet, und die 
Genealogiſchen Merkwuͤrdigkeiten, mit kurzen, hiſtori⸗ 
ſchen Anmerkungeu verbunden, in neun Epochen einge⸗ 
theilt, und eine muͤhſam genaue Nichtigkeit der Jahre 
Monate, und Tage. 

Da der — Verſ. dieſe Schrift auf ſeine eigne 
Koſten hat drucken laßen, und ſie alſo nicht in Buchladen 
zu bekommen iſt; ſo werden ſich diejenigen, welche dieſes, 
in einer hiſtoriſchen Bibliothek nicht zu entbehrende, Buch, 

zu haben wuͤnſchen, an den Herrn Hofrath Herwig zu 
——— ſelbſt, oder den daſigen Hof⸗ Buchdrucer 
Schell, wenden muͤßen. Wir 
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+. Mir wuͤnſchen dem thaͤtigen Manne, Geſundheit und 
Muße, um die noch ferner verſprochne Schriften der ge⸗ 
lehrten Welt mittheilen zu koͤnnen. Auf dieſe Genealo⸗ 
gie ſoll eine allgemeine Landes- und Orts⸗Beſchreibung, 
nebft einer Hohenlohiſchen Staatskunde folgen, und dar: 
auf pragmatifche Biographien der —— —— 
un und denkwuͤrdigen Fuͤrſten. =, Ä | 





En: Au | | 
Ir den Berʒogthuͤmern Schleswig und Holſtein 
wurden im porig — 795 verſandt. 





Aus 


Altona — 
Apenrade — 
Arroes Kioͤping 
Buꝛzg aufFemarn 
Cappeln — 
Eckernfoͤrde — I A 
5 19 die Mann; , 


Sriedrichftadt 4245| a2 40 ſchaft 
Gluͤckſtaddt — | 998.|, 6 464 von 139: 
— —| 67 |. 17} „26 Schiffen 
eiligenhafen 140.|. 16 ‚46 iſt unbe⸗ 
Huſum — 153 3 41 kannt. 
Suche — 129 | 20 | 62 .. 
Kiel — 388.1 7 | ‚84 
Neuſtadt — 21 21:7. 
chleswig — | 3]1 4 |.13 . 
Sonderburg — ..11346 |. 6: 183 ie Mani 
Ünning — 299 | 190 33ſchaft von 19 
Srafic. Ranpau |:366 | 114 218 Schiffen. 
17 iſt unbefannt, 
Summa 26380) 720 4265 
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2. Die Üften von den Übrigen Däntfchen Provinzen 


nebſt genaueren Nachrichten über der Flor des Handels 
und der Fabriken im naͤchſten Monate. ar 








1 


geichs⸗Tags⸗Merkwuͤrdigkeiten. Kaiſerliche 


Hofdeerete. 
1, Schreiben aus Regensburg ‚vom 6 Maͤr 
An keinem Orte ift die in den Zeitungen verbreitete 
Nachricht von einem zwiſchen dem Kaifer und Frankreich 
geſchloßen ſeyn folfenden Srieden aufallender geweſen, als 
hie‘; ba der Graf von Lehrbach, welcher den Frieden, zu 
Baſel unterzeichnet haben follte, feit länger als 7 Mops 


naten hier, in Regensburg, beftändig gewelen „ und bie, 
Stadt nicht. verlagen hat. Dieſer große Staatsmann 
ift erft in voriger Woche nach Wien -abgereifet, wo man 
feine Gegenwart fuͤr nothwendig gehalten hat. Es kaͤßt 


fih auch nit bezweifeln, daß wichtige Dinge-auf dem 


Tapet find, und daß wirklich Friedens: VBorfchläge gemacht 
worden. Der Kaiſerliche Hof aber hat ſolche Bedingun⸗ 
gen entworfen, welche einen ehrenvollen, und vortheil⸗ 
haften Frieden zum alleinigen Zwecke haben; Wenige: 


Wochen werden entſcheiden. 


{ t 


Auf dem Reichstage find mehtere Sachen vorger’ 
fommen. Der Herzog von Zweybruͤcken hat, wegen der 
befannten Verhaftung feine Minifters von Salabert ein 


Promemorid an die 1... übergeben laſ⸗ 
fen, in welchem Er: ſich über diefen V 


Reichs⸗Fuͤrſt. Dieſem Promemoria iſt ein Schreiben an 
Die Reichs? Verſammlung behgefuͤgt, worinnen geſagt 


ee Pe W9edil an — ur 
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rgang ſehr be⸗ 
ſchwert, ihn als eine Verletzung ſeiner Landesherrlichen 
und Hoheits Rechte b etrachtet, und als eine tiefe Kraͤu⸗ 
fung feiner perſoͤnlichen Ehre, und feiner Würde, als. 
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wird: *— Da zur Erhaltung der Verfaßung, und der 
Landesherrlichen Rechte der Neichsfürften nöthig ift, daß 
deshalb von Reichswegen zweckmaͤßige Fürforge geſchehe; 
als zweifeln wir nicht, die hohe Reichs-Verſammlung 
werde die Sache in dieſem fuͤr ſaͤmmtliche Staͤnde ge⸗ 


meinwichtigen Geſichtepuncte beherzigen, und in den an 
Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt desfalls zu erſtattendem allerun⸗ 


terthaͤnigſten Reichs gutachten den Bedacht nehmen, damit 


1) Von Kaiſ. Maj. der Befehl an das Neichs⸗General Com⸗ 


mando erlaßen werde, unſern verhafteten Miniſter, Com⸗ 
mandeur von Salabert, unverzuͤglich in Freyheit zu ſet⸗ 


zen, und alle dieſen Gegenſtand betreffende Actenſtuͤcke 


an Uns, als das rechtmaͤßige Forum,zu übergeben. Da; 


wenn. gegen alles Vermuthen, in dieſen Acten ‚einiger 
wahrer. Grund zur Beſchuldigung des. Miniſters von 
Salabert enthalten feyn ſollte; Wir unſer richterliches 


Amt in feinem: ganzen Umfange auszuuͤben nicht entfles | 


hen würden. 2) Se Kaiferk: Maj. geruhen: möchten, 


die Uns , und Unſern Fürften: Rechten durch die Arreti⸗ j 


rung Unfens Minifters gefchehne Kraͤnkung dur) eine 
biffige zufommende Genugthuung alferhuldreichfi zu ers 
ſetzen, und den Wunfch ; und. die Hofnung "vorzuftellen, 
daß Allerhöchiidiefelden fir die Zukunft, durch gemeßne 
Befehle an die Reichs: Seneralität , die Nechte der Fürs 
ſten vor ähnlichen Eingriffen zu ſichern, nicht verſagen 
würden. 3 > EM Ä ee 


Dieſem Schreiben find biejenigen beygelegt, weiche 


der Herzog an den Kaiſer und an den Fürften von Col⸗ | 


Ioredo (S.vor. St, des Journals ©. 148.) erlaſſen hats 


So wie man vernimmt, hat der Chur: Böhmische , - 


Geſandte, , auf Kaiferl. befondern. Befehl, ſich bereite 
‚geäußert: «daß &e. Kaiferl. Maj. den Lauf diefer Sache 
bey dem -Neichstage zu hindern, ‚gar nicht geſonnen jey » 
vielmehr dabey die Gelegenheit erwarte, mehreres in 
Anregung zu bringen» > 3... — 
| | Ra & 
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Es find auch zwey Kaiſerliche Hof⸗Ratifications⸗ 
Decrete, eines am 24 vor. Monats, das zweyte am 
27ſten zur Dictatur gefommen. Erſteres betrirt Die ans 
derweite Verwilligung erflefliher Roͤmermonatlicher 


Beytraͤge: das zweyte die Ernennung des Erzherzoge 


Carls K. H. zur Führung des Kommando über die Armee 
am Nieder; Aheine, und über. die Reichs-Truppen, mie 

auch Höchftdeßelben Beförderung zu einer höhern Stufe 
"in der Reichs Generalitaͤt, — welche hierbey folgen. » 





Ser Römifch- Kaiferliche Majeſtaͤt haben aus dem am 29 


des vorigen Monats in verfaßungsmaͤbiger Ordnung zu Stand 
gebrachten allerunterthaͤnigſten Reichsgutachten mit beſonde⸗ 
"ger Zufriedenheit die danfbare Verehrung der beharrlichen 
relchsvaͤterlichen Sorafatt Ihrer Maieftät, und den patrioti⸗ 
ſchen Entſchluß der allgemeinen Reichöverfammlung erfehen, 
daß bey der von dem Zranzöfifchen Gouvernement erfolgten 
‚Merweigerung, mit dem teutfchen Reiche Friedensunterhand⸗ 
‘Jungen zu eröfnen, obgleich mit diefem Antrage demfelben 
entgegen gegangen worden, nunmehr in Gemäßhelt des auf 
dieſen Fall in voraus gefaßten ratificirten Reichsgutachtens 
vom 2aften December 1794 durch vereinigte Anfirengung al» 
‘fer noch möglichen Streitfräfte ſich Dergeftalt in Verfaßung 
zu ſetzen fen, daß der Feind genoͤthiget werde, den ſowohl ven 
dem Reichönberhaupte‘ ald von allen Stoͤnden mit vereinbäre 
ten Willen gewünfchten annehmlichen und gerechten Frieden 
nach. der feſtgeſetzten reichsfchlußmäfligen Friedensbaſis zu ge⸗ 
waͤhren; Daß demnach bey der dringenden nicht zu mißken⸗ 
nenden Nothwendigkeit die Reichs Operations Kaße durch 
neue Geldbeytraͤge in den Stand zu ſetzen, die ihr aufliegen⸗ 
“den Audgaben ferner beftreiten zu können, abermal hundert 
Römer: Monate von Keichd wegen zu bewilligen, und hiezu vier 


Zahlungsfriſten, die erfte von vier Wochen nach erfolater 
Kaiſerl. Ratification, und die folgenden jede von fechs Wo⸗ 
chen feſtzuſetzen ;. zugleich auch wegen der noch ſchuldigen Ruͤck⸗ 


ſtaͤnde an den seichöfchlußmäßig bereits bemilligten roͤmermo⸗ 
0 natlichen 


« u 
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natlichen Beytraͤgen die Schlüße der drey Relchs⸗Collegien 
vom 26 Ditober und 9 November vorigen Jahrs zur Beher⸗ 
aigung wiederholt anzuempfehlen feyen. SE 

Seine Kaiferl. Majeftät gründeten Allerhoͤchſtihren reiche». 
oberhauptlichen Antrag zu einer andermeitigen Bewilligung 
neuer roͤmermonatlichen Bepträge auf Die unumgänglichen 
Beduͤrfniße der Reichöfriegs : Dperationdfaße, und das uns, 
umfchränfte Zutrauen auf die felbfteigene Einficht der allges 
meinen Reichsverſammlung, wie höchfinöthig 28 fen, Die ges- 
mein vaterländifche Sache in der Damaligen entſcheidenden 
großen Krifi nicht zu verlaßen, wodurch Die glücflichiten Vor⸗ 
ſchritte der Waffen die gerechtefte Angelegenheit des deut». 
ſchen Reichs eine günfligere Ausficht gewonnen habe, und wo. 
eine Eräftige Unterſtuͤtzung der Kriegsopergtionen durch alle 
mögliche Benhülfe das ficherfie Mittel fey, den don Kaifert.. 
Majeftär und dem Reiche fo ſehnlichſt gewünfchten annehmli⸗ 
chen Frieden. zu befchleunigen. Churfuͤrſten, Züriten und. 
Stände entfprachen auch diefem unumfchränften Zutraucn auf 
eine Tem Reichsoberhaupte gefällige, und iheem reutfchen 
Patriotismus zum Ruhme gereichende Weife, da ſowohl die. 
Titgung der noch ſchuldigen Ruͤckſtaͤnde an den bereits reiches 
ſchlußmaͤßig bewilligten römermonatlichen Benträgen wieder, 
holter beherzigt, als auch die Bahlung hundert neuer Roͤmer⸗ 
monate mit ausgezeichneter Vaterlandsllebe bemillige werd, 
Ehen dieſe dringende Unserflügung der Reichsoperat ond-Cage‘ 
lege Allerhoͤchſtdenſelden die reichsoberhauptliche Pflichye auf, 
sorgedachtem Reichdgutachten mittefft Allerhoöchſtihrer Kats’ 
ſerlichen Genehmigung die Kraft und Wirkung elnes allge, 
mein verbindlichen-Reichöfchlußes zu ertheilen, anben su die 
fem Ende die gefeßlichen Normen ausdrücklich zu beitäctgen, 
weiche in Anfehung der Beytraͤge zur Reichsoperations Caßer 
ben Errichtung derſelben in dem ratifieirten Reichsgutachten 
vom ıften Hornung 1793, feltgefegt worden. ; 

Auch haben Seine Kaiſerliche Majeftät zur Vollſtreckung 
dieſes neuen Reichs Schlußes ‚in Gemäßhelt der Herginge 
vom Zahre 1793, 94 und 95 die ſonſt noch erforderlichen wais! 
lichen Berfügungen an die kreisausſchreibenden Herren Zür 
| 23 kei, 
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ken, an die Reichsſtadt Frankfurt, und die benden hoͤchſten 


Kaiferlichen Reichögerichte bereitö erfaßen. Uebrigens hegen 
Se. Kaiſerl. Majsftät zu Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen, 


das gerechte reichsväterliche Vertrauen, daß derfelbige teut⸗ 


ſche Biederfinn Sie in wirklicher Erfüllung der neuen geſetz ⸗ 


lichen Obliegenheit beleben werde, welcher in dem nunmehr 


zu einem allgemein verbindlichen Reichsſchiuße erhabenen - 
Gutachten fo patriotiſch hervorleuchtet. 


Bugleich erwarten Seine Kaiferliche Majeftät in Aller⸗ 


hoͤchſtihrem und im Namen des Vaterlandes von Churfür. 


fen, Fuͤrſten und Ständen, ſowohl in Kraft des ratlficirten 


Reichsgutachtens vom. aaften Decembet 1794, als ın Folge 


der obengedashten jüngft erntuerten feyerlichen Saflcherung,, 
Die chätigfte Anftrengung aller noch möglichen Streitkräfte, 
um durch. vereinigte teutſche Geſammtkraft, durch ftandhaf 
tes Ausharren, und teutfchen National-Muth, unter dem. 
Schutze und Segen des Allmächtigen endlich zu Dem. Ziele eis 
nes annehmlichen und gerechten, allgemeinen Reichsftiedens 
au gelangen, der bekanntlich nur durch die eroberungsfüchti» 
gen Plane des Feindes dem unter feinem Reichönberhaupte: 
vereinigten Reiche erfihmeret. Ift. 


Und. eö verbleiben uͤbrigens Ihro Kaifeit, Majeftät den, 
des heiligen Römifchen Reichs Churfürften ,„ Fuͤrſten und, 
Stände, fürtreflichen. Räthen,. Borhfchaftern.und Geſandten 
mit Kaiſerlichen Gnaden wohl und gewogen. Signatum. zu; 
Wien unter Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt hervorgedruckt em Kaiſerl. 
Secretinſtegel, den ısten.Hprnung um. Jahre 1796... . 

5. zu: Eolloredo Mannsfeld. 











Da: Se: Kaiferliche Maiettät den Herrn Feldmurfchalk 
Grafen von Sterfait aus Allerhoͤchſtſie bewegenden Urſachen 
von dem bisherigen Commando der Armee am Niederrheine 
zu entledigen beſchloſſen, und Ihren Herrn Bruder, des Etz ⸗ 
herzogs Carl Königliche Hoheit zur Führung des Commando: 
uͤber die beſagte Armee allergnaͤdigſt ernannt haben: ſo ha⸗ 
ko unerhäcle in dolge deö — Reichogutacht eus 

x 22 vom: 
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vom 2zſten November 1792 und vermoͤge der Allerhoͤchſtlh⸗ 
nen anvertrauten Leitung der Reichskriegsoperationen den 


weitern Eutſchluß gefaßt, zugleich Ihrer Königlichen Hoheit 


das Commando über die Kaiſerl. und Reichsſstruppen prosife- 
riſch zu übertragen, welches hiemit Seine Kaiferlihe Maie- 
ſtaͤt der allgemeinen Reichsverſammlung allergnädigfi bekannt 
machen. | 


Dabey erachten Allerhoͤchſtdieſelbe, daß ed Die Ordnung 
‚und die. Berhältniße des Krlegsdienſtes erſodern, des Herrn 
Erzherzogs Königliche Hoheit zu einer höhern Stufe in der | 
Raiferlichen und Reichsgeneralitaͤt zu befördern: Seine Kal⸗ 
ferliche Mtajeftät fehen demnach hierüber einem bald zu erſtat⸗ 
‚senden allerunterthänigften Reichdautachten entgegen. 

Und verbleiben übrigens Ihre Kaiſerl. Majeftär den des 


heil. Kömifchen Reichd Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände für 
treflichen Räthen, Wothfchaftern und Gefandten mit Kaiſer⸗ 


lichen Gnaden wohl und gewogen. Sig natum zu Wien unter 


Into Kaiſerl. Majeſtaͤt hervorgedrucktem Kaiferl. Seeretin⸗ 


| fiegel, den 21 Hornung im: Jahre 1796. 


3. su Colloreda Mannsfeld. 
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Briefe.“ 
Stockholm, den 8 Mär 1760. 

. «Da dieß. Jahr, in Anfehung, des, Antritts der Re⸗ 


1 


sierung, und Vermaͤhlung des Königs, gewiß eines der 
mierkwuͤrdigſten unferer „neuen. Geſchichte feyn wird, fo 


kann man wohl denken, daß eine Menge von Gerüchten 


den wirklichen Begebenheiten, [hon vorzugreifen. fuchen. 
Und da es deren wirklich ſo ſonderbare und unerhoͤrte 
‚giebt, fo erheifcht die Pflicht. des Unpartheyiſchen um fo. 
‚mehr ſich nicht durch jolche ivren zu lagen, fondern. blos 


> 


den Thatſachen auf,die Spur zu folgen, 
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Man wird alfo gewahr, daß noch immer bie groͤß⸗ 
ten Zubereitungen getroffen werden, die Fünftige Königin 
zu holen, und entgegen zu nehmen. Neulich iſt auch 
der Reifemarfchall und Kammerherr bed Schweriniſchen 
Hofes, Baron von Bülow, welcher hiechergefommen 
war, um die Danffagung für den Seraphinen : Orden 
au überbringen, äußerft fehmeichelhaft bey Hofe aufges 
nommen worden. Der Hofmarfhall Baron Munf, wel; 
cher diefen Orden von Seiten des Königs überreicht hatte, 
war kurz vorher mit reichen Geſchenken von den Hoͤfen 
zu Berlin und Schwerin zurüdgefommen. Der Abge: 
fandte des erftern Hofes, Graf Neale, ift geftern wies 
der zurfickgereifet. — Bon Seiten des Rußiſchen Hofes 
iſt der General Baron von Budberg, , welcher die Her: 
zogin von SachfensCoburg nach Teutfchland zuruͤckbeglei⸗ 
tet hatte, hier angelangt, und hat fich auf einen ſolchen 
Fuß hier etablirt, dag daraus ein längerer Aufenthalt 
erhellt. Unter den Gerüchten über unſre Verhältniße 
mit Rußland ift fehr fclver ‚fich herauszufinden. Mit 
Sicherheit weiß man blos, daß öfters. Couriere ſehr eil⸗ 
fertig abgehen und anfommen, und alfo Fragen von Wich⸗ 
tigkeit wenigſtens vorgemwejen feyn müflen, — 

Der zurücberufne Franzoͤſiſche Ambaßadeur Lehoc 
iſt noch nicht zu ſeiner Kl von bier befehlicht : auch 
ift fein Nachfolger bisher nicht ernannt. Manche glauben, 
daß jener vielleicht feinen Charakter hiefelbft wieder ans 
nehnen werde. Der Agent der Republik, Bürger Fra⸗ 
meries, welcher im vorigen Jahre große Summen dans 
ten Geldes mitten durch die Armeen hierher brachte, iſt 
jet wieder nach Paris gereifet, und foll dem Bernehmen 
nad) zum General:Confut in Danzig beftimmt feyn. Sonft 
iſt hier Fürzlich auch ein Secretair des befannten Calonne 
geweſen, welcher ſich aber, da er dießmal nicht die gute 
Aufnahme gefunden, gleich davon gemacht. — 

Das widerſinnige, in London erfundene, tiedends 
Gerücht gelangte auch hierher, und man glaubte fo ſehr 
er en 7 17.7 79 
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daran ‚daß der Rocken binnen 2 Tagen einen halben _ 
Kehle. die Tome fiel, welches aber bald wieder vorbeh 
war, a u i \ 
Die VBerfohreibungen des Finnifhen Kriegs: Comts 


mißarjats zu einer Summe von 326,000 Rehlr. Ind, 


nach ihrer vollendeten Einloͤſung, auf hohen Befehl 
fentlic in dem Stäcgiefierey : Ofen verbrannt worden, 
Die Billets der Ausruͤſtungs⸗Commißion, welche fich auf 
mehrere Millionen belaufen, werden feit 3 Jahren jährs 
fich zu einem Zehntheile mit Billets des Reichs : Schul: 
den: Comtoirs bezahle, Es heißt hier unverbürglich, daß 
dieß legtere dem Staats⸗Comtoir bedeutende Franzoͤſiſche 
Wechſel vorſchußweiſe bezahle habe, welche nachher in 


x 


Holland proteftirt worden. 
> Der General en Chef, Baron Cederſtroͤm, iſt am 


oſten vorigen Monats mit einem geheimen Auftrage 
nach Strakfund abgeſchickt worden, welcher fih, wie 


man glaubt, auf einige in Pommern wegen der Theu⸗ 
zung vorgefallene Unruhen bezieht, die indeßen nad) eis 
mem neulich erlaßenen Verbote der Getraide; Ausfuhr 


landwaͤrts, fich faft völlig gelegt haben, Ä 


Der vormals als Staats⸗Secretair des Kriegs: Der 
partements bekannte Herr von Lagerbring ; welcher auch 
eine Zeitlang Gouverneur des Lehns Nykoͤping war, iſt 


jet wieder als Oberdirecteur der Poſten des Reichs im 


Dienft getreten. | 
- FRE, 
Berlin, den ısten. März 1796. 

Prinz Heinrich ift nunmehro, wie ich Ihnen ſchon 
vorfängft gemeldet habe, nach Braunſchweig abgereifet, 
wo auch die Erbftarthalterin von Holfand, aufihrer Reife 
hieher, nach Berlin, erwartet wird. Bey dem tiefen 
Seheimniße, welches über die Hollaͤndiſchen Angelegens 


. heiten fortdauernd herrfiht, weiß man duch fo viel, da 


das Intereße des Dranifchen Hauſes nicht aus der Ach 
w. x, 5 


% 


266 VIE Briefe: Berlin, . 


gelaßen ift, und fich in der Lage fehr guter Ausſichten be⸗ 
findet. = ; 27 

Der Franzoͤſiſche Geſandte hat einige Conferenzen 
mit dem Grafen von Haugwitz gehabt. So ſehr es 
noch immer ein Augenmerk des Koͤnigs iſt, von den noͤrd⸗ 
lichen Laͤndern Teutſchlandes die Verbreitung des Krie— 
ges abzuwenden, und, im noͤthigen Falle, eine neue Neu⸗ 
tralitaͤts Linie zu errichten, jo wenig werden doch Se. 
Majeſtaͤt an den fernern Kriegsbegebenheiten in Teutſch⸗ 
land Antheil nehmen, und werden dasjenige Syftem ferz 
ner beobachten, welches Sie zur Maasregel ihres Bi; 
herigen Betrageus genommen haben. Es iſt nicht zu 
erwarten, daß ganz veränderte Umftände. in Frankrei 
neue Maasregeln erfodern fullten. — 

Noch immer hat man feine vollkommne Ueberein⸗ 
kunft mit dem Hofe zu Wien, wegen der Örenzen in 
den neuarquirirten Polnifhen Provinzen zu Stande brins 
gen können. PR NE 

Uebrigens bemerkt man hier. eine tiefe pofitifche 
Ebbe, worauf manchmal eine ſtarke Fluth zu folgen 
pflegt, welches wir aber nicht wünjchen. | 


Duurch die Reduction des Ober⸗Kriegs⸗Collegiums 
erſpart anjetzt der König „da noch alle reducitte Affici⸗ 
anten, bie zu ihrer anderweitigen Verſorgung, ihren 
Gehalt genießen, uur einige taufend, Thaler jährlich: 
Künftig aber, wenn alle Officianten verfargt find, und 
die neuen Einrichtungen ſtatt haben, eine fehr anfehns 
liche Summe. | | | 
In Warfhan ift bisher noch faft alles auf dem ak: 
ten Fuße. Man erwartet die neuen Einrichtungen erfk 
nach der Huldigung, deren Zeit auch noch. nicht genau be; 
ſtimmt ift. Die in Warſchau ſchon Lange exiſtirende To⸗ 
baks⸗Adminiſtration wird fernerhin fortdauern, und es 
heißt, es werde eine ſolche Adminiſtration auch wieder 
Für die übrigen Koͤniglichen Staaten etahlirt merden, 
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und der Etats⸗Miniſter, Graf von der Schulemburg det 
Chef davon ſeyn. Be ee EM 
Doer durch feinen myſtiſchen, und ſchwaͤrmeriſchen 
Religions Vortrag bekannt, Prediger Brumbey, hat um 
Beer angehalten, und "denfelben fogleich er⸗ 
alten“ _. ; r An Er FR 00 7 t : 


..» 
4 


Frankfurt am Mayn, den 12 März 1796. 
Die vielen Kriegs Ruͤſtungen, und die häufigen 
Truppen: Märfche nad) den Rhein; Armeen, ſchlagen die 


verbreiteten Friedens: Gerdchte fehr nieder. Indeßen ft _ 


es zuverläßig, daß noch Unterhandlungen gepflogen mers 
den, und zuverläßig, daß die Regierung von Sranfret 
den Frieden eben fo ſehr wuͤnſcht, als ſie ihn, wegen voͤl⸗ 
figer Erſchoͤpfung der Finanzen, noͤthig hat. Ihre neuen 
Verfuͤgungen in den Belgiſchen Provinzen machen den⸗ 
jenigen nicht irre, der weiter ſehen kann, als die gemei⸗ 
nen Augen.” Die Ruͤckgabe von Belgien würde den Frie⸗ 
- den feine große Hinderniße in den. Weg legen. Diele 
Anzeigen treffen zufammen, geoße Friedens: Hofnungen 
zu nähern, ob fie gleich immer noch, bis die wirkliche 
Praͤliminaͤr⸗ Unterzeichnung flatt haben kann, ungewiß 
bleiben. Zr | nnd 
Der Marſch der Chur-⸗Saͤchſiſchen Truppen an den 
Rhein iſt num ficher beitimnit. Der Here von Low iſt 
bereits in Nürnberg, um mit dem Fraͤnkiſchen Kreife die 
Marfchroute, und Verpflegung zu veguliven. Das Korps: 
tritt am 28 März in den Fränfifchen Kreis. = 
Durd) den Tod des Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen find nun.alle 5 Kreis: Regimenter erledigt. Der: 
Fraͤntiſche Kreis ſcheint aber noch, keine Anſtalt zur Res 
prganifirung feines Militairs zu machen, und der Rhein⸗ 
Graf von Sam behält das Interims-Commando dei 
Sränfifchen Truppen. Der ‚jet regierende Fuͤrſt von 
SohenloheIngelßingen wird. auf Eutze Zeit fein — 
— — Zi. Zr € N 
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ſuchen, und man beſtimmt ihm den Oberbefehl ber ein 


Corps Preußücher Truppen, welches ſich in Weftphaten 
zufammen ziehen: fol, wozu. man aber auch noch feine 
 Amtalten fiebi. ’ ME AR 
| Die Zuruͤckkunft des Minifters von. Hardenberg 

nach An pach wird ſobald noch nicht erfolgen. Nicht ziwen 
Secretaire, jondern zw: y Kommerz: und Eonferenz⸗Rathe 
find ihm nach Berlin nachgereijet. - Auch dei. berühmte 


Peofeßor Klüber zu Erlangen iſt nach Berlin berufen - 


morden, 


4 J 

= Don Bielefeld | u 
haben wir die, ſchon vorläufig angezeigte, Rechtfertis 
gung der Aandflände von Ritrerfchaft und Staͤd⸗ 
gen der Grafſchaft Kippe, in Betief des Verfahrend 
bey der Gemuͤthskrankheit ihres Fürften, und der.dems 
felben wieder Übertragnen Regierung ,. aus Original⸗Ae⸗ 
ten verjaßt vom Land; Synvicus Hofbauer — zur Bes 
Tanntmachung zugefandt erhalten, Ä 

- .. Diefe ausführliche Druckſchrift (von 78 Seitenin 8) 
flellt eine mit vielen Belegen, bejonders von Aerzten, die 
über die Krankheit des Fuͤrſten conſultirt wurden, vers 
fehne Rechtfertigung dar. Es wurdenichts verabſaͤumt, 
was zur Wiederherftellung des Fürften beytragen fonnte, 


Man ließ ihn Reifen machen, unter anitändiger und - 


zweckmaͤßiger Degleitung, Und fobald die Gerundheit 
wieder hergeftelltwar, wurde dem Zürften die Regierung 
wieder übergeben, zwar unter gewißen Bedingungen, 
und Einichränfungen, die aber weder Eigennutz, noch 
Regierungsſucht oder Mangel an fchuldiger Achtung zur 
Duelle harten, fondern bie dringende Nothmendigfeit, 
und gegründete Furcht vor Ruͤckkehr der traurigen Ges 
muͤthskrankheit. Die von dem Fücften bey Uebernahme 
der Megierung unterzeichnete Acte it (©, sım. f.) in 


extenfa wör‘fich abgedruckt. Sie enthält, 17 Puncte. 


Der legte befagt, daß diefer Vertrag, dem zufolge auch 
Bu | unter 
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unter andern, der Fuͤrſt Ecine ‚gültige Arreſt⸗ Verfügung 
gen, und Ordres, ohne rechtliche von der Regierung day 
für anerkannte, Urjachen, geben fann, weder den Regie; 


rungs:Rath Rotberg, noch den geheimen Rath Trampel, 


noch den Rath Miser wieder in Dienjt nehmen, noch 
Verbindungen mit diefen Perfonen eingehen, auch über: 
haupt Feine, neue Sandesbediente anftellen darf u. f. w. 
drey. Fahre lang unverbruͤchlich ſortdauern ſoll, worauf 
‚ eine weirere Vereinbarung, unter Beflätigung des Reichs⸗ 


+ 


Kammer: Öerichts erfolgen ſoll. 


ne, 2. a. HP —— | 
Wien, den 8 März.ı796. u: 
Wir find noch immer zwiichen Friedens: Gerüchten 
und Kriegs; Borfehrungen., Erſtere ſind ſehr ungewiß, 
letztere ſehr ernſthaft. Es ſcheint zwar, daß der Hof den 
Frieden wuͤnſcht, aber ſeine Verbindungen mit Rußland 
und England erlauben ihm nicht fuͤr ſich allein dabey zu 
Werke zu gehen. Der Rußiſche Hof mag vielleicht ſein 
heſonderes Intereße dabey haben, Europa in Werten zu 
bejchäftigen, und far England iſt es wefentlich den Krieg 
lange fortzufegen, bis die Feanzoſen genoͤthiget wer⸗ 
en koͤnnen, auf. die Niederlande und auf ihre Werbin: 
dungen mit Holland Verzicht ju thun, "oder doch einzur 
willigen‘, bag die Kolandifhen: Oftindifchen Befigun; 
gen dem Engliſchen Reiche verbleiben. Diefes wird alle _ 
Kräfte daran wenden, um den Franzoſen die Niederlan⸗ 
be zu entreigen. Verlieren fie diefe, fo fällt die Alliany 
mic Holland vonfih fell.  - - — 
Unſer Hof hat feine Einfuͤhrung dee Monarchie in 
Frankreich zur Abſicht, verlangt auch die Niederlande fuͤr 
ſich ſelbſt nicht, ſondern der Kaiſer fuͤhrt Krieg zum Be⸗ 
ſten des teutſchen Reichs, und der Souverain der Oeſter⸗ 
teichiſchen Monarchie, zur Erhaltung der Abſichten der 
neuen Tripel⸗Allianz. Von England iſt kuͤrzlich wieder 
an Courier mit wichtigen Depeſchen angefommen, und 
Bach Petersburg wird in diefen Tagen der Director der 
aus; 
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auswärtigen Angelegenheiten , der Straf von Lehrbach 
mit beſondern Auftraͤgen "abgehen. | 
Unterdeßen unterſtuͤtzen uns fowohl England als 
Rußland mit Gelde, weil uns ſonſt die außerordentli⸗ 
chen Koſten des Kriegs zu beſchwerlich wären. Fuͤr dieſes 
Jahr erhalten wir aus England wieder 30 Millionen 
Gulden, und Rupland zahlt für die zu ſtellenden 30, 000 
Mann den Betrag in Gelde, welches wirklich abgefuͤhrt 
worden, und vor kurzem Aber Galizien athier eingeꝛ 
troffen ift. 

"Das Publicum, weiches nicht —.. Eonnte, dag 
Clerfait in der Mitteifeiner Stege, und'feines Ruhms, 
das Commando: niederlegte, hat daruͤber alleriey Gloßen 
gemacht und Geruͤchte verbreitet, die aber alle unſicher 


ſind. Er hat bereits ſein Jubilations⸗Decret erhalten, 


und wird nicht mehr dienen. Aus welcher Urſache, iſt 
nicht ganz wohl befannt.; ‚Einige meynen; weil man un⸗ 
ter den zu wählenden zwey Seldmarfchalfen, Clerfait, und 
Wurmſer⸗ lieber den letztern beybehalten wollte, der hef⸗ 
tiger und dringender in den Unternehmungen iſt, und 


man einen entſcheidenden Feldzug machen will. Uebri⸗ 


gens iſt es gewiß, daß fi) der Feldmarſchall Clerfan ſei⸗ 
ber Entlaßung ſo wenig als das Publicum verſehen hatte. 

Der Erzherzog Cael wird die Niederrheiniſche Ars 
mee fuͤhren, welche vorerſt nur defenſive agiren ſoll. Der 
Feldmarſchall Wurmſer wird aber mit der Hauptmacht 
offenſive vorgehen, nicht aber gegen die Niederlande, ſon⸗ 
dern gegen Elſaß und Lothringen. Hier wollen wir die 
Niederlande zu erobern ſuchen. Die Abreiſe des Erzher⸗ 
zogs Carl ift indeßen immer noch ungewiß, und wird 
vermuthlich erſt nach Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des, und wenn alle Friedens— Hofnungen und Verhand⸗ 
lungen aufhoͤren, erfolgen. 


DI 


⁊ J 
u ar rt , J 
ww a. 4 * #8 m Tu u ur; \ 
77 ‘ 
“ % - 


— ⸗ 271 


VIII. | — 
Großbrittanniſches —— 
Verhandlungen, bis zum sten März a 


Odhngeachtet das Wefentlihe-, was ju den Haypts | 
dienſtgeſchaͤſten des laufenden Jahres gehoͤrt, ſchon vor 
dem Weihnachts-Adjournement betichtigt worden, ja Des 
haupten die Sitzungen des Unterhaufes , theils wegen 
wirklich noch ſtatt habender erheblicher Veſchlaße theils 
wegen Aus kuͤnften, die bey den gemachten Antraͤgen er⸗ 
folgen, wenn ſie auch durchfallen, oder nicht gleich zu 
Beſchluͤßen gedeihen, doch noch immer ihr Sintereße. 
Als Ergänzung und Zufag zum Budget beſchloß das Uns 
terhaus am 10 Febr. in einer Subſidien⸗ Eommitter,-dem 
Könige drittehalb Millionen Schatzkammerſ cheine zur Ab⸗ 


tragung einer gleichen im vorigen Jahre ausgegebenen 


Summe ſolcher Scheine zu bewilligen, und eine zweyte 
Summe von drittehatb Millionen für die außerordentli⸗ 
den Koften des Jahrs 1796 durch Schatzkammerſcheine 
heben zu laßen, die, wenn ſie am ıften April 1797 nicht, 
Eu ft — rn nd, auf der u. den year 


u... * 


durch —— zu heben beordert. — 


Bey Gelegenheit, daß der Schatztammer⸗Commiſe 
ſair Roſe am sten Februar die Bill einbrachte, nach wel⸗ 
cher, dem Budget zufolge, der bisherigen Abgaben auf. 
Segate, Bermächtnige und Erbſchaſten aufgehoben ; und 
fatt deren neue, nad) einem’andern Maäsftabe , aufges; 
legt werden follen, ſtand Herr Grey von der Oppoſition 
auf und erklärte: Diefe Bill ſcheine eine der letzten 
Yalfsquellen des: Minifters zu ſeyn, die Laſten der Na— 
tion waͤren zu einer ſo beunruhigenden Stufe geſtiegen, 
* ein National Bankerott im Hintergruude a ſeyn 

ſcheine. 
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ſcheine. In dieſer Lage ſtehe ein Mann von bewaͤhrtem 
Patriotismus, Rechtſchaffenheit und Einſichten, Sir 
Francis Blake auf und habe einen Plan entworfen, ge⸗ 
gen den ſich zwar vieles ſagen laße, der aber duch Auf: 


‚ merkfamfeit ae Er behaupte ,. Daß alle Verſuche, 


Handlung und Manufacturen zu tayiren von den Kaufs 
leuten immer auf taufendfache Weiſe vereitelt, und folg⸗ 
fich diefe Abgaben immer auf ihre Abnehmer, die Lands 
und Guͤterbeſitzer gewaͤlzt würden. Sein Plan fey alfo, 
ſtatt der Taren jedem, Gute; Eigenthums; Capitaliens 
und Fondbeſitzer eine verhäftnigmäßige Summe aufzules 


- gen, mit welcher die Nationalſchuld abzutragen, und 


übergebe zugleich eine Bittſchriſt, worin Sir Francis 
Blake bitte, fein Vermögen mit einer zur Abzahlung 
der Nationalſchuld verhäftnigmäßigen Summe, (die er 
felöft auf 30000 Pfund beftimmte) zu belegen. „— Diefe 

ewiß ſehr fonderbare Bittfchrift ward in fo fern zugelafs 
een. dag man erlaubte, fie auf den Tifch des. Unterhaus 


ſes zu legen. Herr Dant ſchlug hierbey, zur Erleichte⸗ 
rung der Armen, eine Tare auf die Hunde vor, wozu 
ſchon oft der Vorfchlag angefündigt worden. 


Am ı6ten Februar bewilligte dag Unterhaus dem 
Herrn Manning die Erlaubniß, cine Bill einzubringen, 
wodurch neue Anlagen an der Themſe, zur Bequemlich⸗ 
keit der Londner Handlung, und die Grabung eines 


Schifbaren Kanals von Biackwall bie Waghing, alles 


aufKoften eines großen Theile der Londner Kaufmanns 
ſchaft, zugeftanden werden follten. Als die desfalfige 
Bistfchrift am sten vom Herrn Manning mit der Aeufs 
frung eingegeben wurde, daß die vorhandenen Kayen 
zum. Eim:und Ausladen. der. vielen abgehenden und ans; 
tommenden Schiffe nicht mehr hinreichend twären, machte: 
der Lord: Major von London, Namens des ganzen Mas: 


giſtrats große Schiwierigfeiten dagegen ‚ weil die urals- 
ten Privilegien des Magiftrats durch folche neue Anla⸗ 


u verletzt, ein ganz neues sonder neben ‚dem alten, 
und 
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und aus dem bisherigen Handlungs:Corps ein ganz neues 


von dem Alten abgeſondertes hervortreten werde. Er ſetzte 


die Zahl der Familien, die bey dem bisherigen Beſtande 
der Kayen intereßirt wären, auf 1600, Herr Manning 
verjicherte ihm aber, es wären nur 1400 Familien, und 


von diefen 1400 hätten ſchon r1oo zu den neuen Anlagen 


ihre Einwilligung gegeben Mean ließ die Bittſchrift 
durch eine Commißion unterfuchen, und dieje fand fie 


annehmlich. Eben fo wurde der Oftindifchen Compagnie 


am ırren die Erlaubniß ertheilt, noch mehrere Gebaͤude 
und Plaͤtze in Leadenhall⸗Street anzufaufen, um die us 
gaͤnge zum Oſtindiſchen Haufe gemächlicher zu machen, 
Naeobinſon führte bey der Bill, die er am sten vor: 
ſchlug, um zu verhindern, daß Parlamentsglieder fid) in 
Bufunft bey feinen Anleihen, die für Rechnung auswaͤr⸗ 
tiger Maͤchte eroͤſnet werden, intereßiren dürften, vor: 
hͤglich an, wie er glaube, bad England bey den dem Kaifer 
gu leiftenden Anleihen nicht hinlängliche Sicherheit Habe, 
daß ein Krieg auf dem feſten Lande für England verderb: 
lic) fey, daß folglich Anleihen zur Fortführung ſolches 
Krieges hoͤchſt nachtheillg, und Parlamentsglieder dabey 
nicht zu Werkzeugen der Beftechung, und eines ungebührs 
lichen Einflußes gemacht werden müßten. Herr Fox 
jprad) aus eben diefen Tone: Er erklärte fich für einen 
entſchloßenen Gegner jeder Fortſetzung des Krieges dur) 
Beldunterftügung an fremde Maͤchte. Er fagte fogar, 
er wolle zu einem allgemeinen Entfchluße, dag England 


‚nie eine fremde Macht mit Gelde unterſtuͤtzen folle, fein 


Stimme geben. Schon einländtiihe Anleihen koͤnnten 
fihtbarlich zu einem Mittel der Beſtechung an Parlas 
mentsglieder gemacht werden, und nod) mehr ausgedehn? 
te auständifche, wobey Das Land fich für große Summen 
verbürgen müße, Der Minifter, Here Pitt, widerlegte 
die Behauptungen der Herren Robinion, und Fox, Punct 
fr Punct, und am Scluße wurde Nobinfons Vors 
ſchlag mit 70 gegen 19 Stimmen verworfen, 
Polit. Journ. März 1796. 17) Eins 
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. Kine Bill, um die Friedensrichter zu bevollmaͤchti⸗ 
gen, das Arbeitslohn der Tageloͤhner zu erhoͤhen, wurde 
am ı2ten Februar wieder vorgenommen, und Herr Whit⸗ 


btead ſtaud als Vertheidiger dieſer Maasregoln auf, ins _ 


dem er aus einer Schrift des D. Price anfuͤhrte, daß 
von Anfang des ı6ten bis zum ıgten Jahrhundert dee 
Taglohn nur fünffach , das Brod hingegen ſiebenfach, 


und andere Artikel funfsehnfach im Preife geftiegen. 


Eine Folge davon fey, daß die Armengelder (Poor’s rates) 


die zu Anfange diefes Jahrhunderts in ganz England jährs 


lih nur 600,000 Pfund betragen hatten, im Jahre 
277o0 ſchon auf ı2 Millionen, im Jahre 1785 auf2 Mile 

lionen, und feit Kusbruch diefes Krieges auf drittehalb 
Millionen Pfund jährlich geftiegen wären. — Der Dis 
niſter Herr Pitt war nicht ganz. gegen diefe Bill, er lobte 


vielmehr einige Theile derfelben, doch glaubteer, fie werde 


dem großen Gegenftande nicht völliges Genuͤge leiften. 
Am 22ften brachte Here Whitbread diefe Bill wieder in 
Erinnerung ,. und man bejlimmte den 2gften Februar, 
un jie alddann mit den vom Minifter Pitt angefündig- 
ten Vorfchlägen zur Unterfiägung der Armen zugleich in 
Erwägung zu nehmen. 


Am ı5ten machte Kerr Grey, nach langen Decla⸗ | 


mationen, gegen den Krieg, und heftigen Vorwuͤrfen 
‚gegen die Minifter, ben Antrag: “Dem Könige durch 
unterthänige Addreße das Verlangen des Unterhauſes zus 
erkennen zu geben, daß Er die nach Seiner Weisheitdiens 
lichften Schritte thun möge, um dem Direstorium der 
Ftanzöfifchen Republik feine Bereitwilligkeit zu erkennen 
zu geben, der ernfllichen Geneigtheit des Directoriums 
zum Frieden entgegen zu fommen, und demjelben die 
völligft: und fchleunigfte Wirklichkeit zu geben. „ Diefer 
Vorſchlag wurde, wie zu ermarten war, ‚mit 189 gegen 
so Stimmeu verworfen, und folgendes war die weſent⸗ 


liche Erklärung, welche der Minifter Pitt dadey vonder - 


unsre Lage der — gab. Er ſagte: *Seit⸗ 


dem | 
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dem der König am ten Derember dem Parlamente 
feine Bereitwilligkeit, mit ber jekigen Sranzöfifchen Ree 
gierung zu tractiren, dutch eine Bothſchaft erflärt habe, 
hätten die Miniſter jeden mit dem Mohle des Sande, 
und der Achtung für die Alliirten, vereinbarlichen Weg 
eingefchlagen, um den König in den. Stand zu feßen, ent⸗ 
weder gemachten Eröfnungen zu einer Unterhandlung 
entgegenzu gehen, oder ſelbſt dienlich fcheinende Sröfnuns 
gen zu machen. Keine Etiquette Bebenklichfeit, wer den 
erften Schritt chun fulle, feine Schwierigkeit, wie dieſer 
erfte Schritt zu machen, fcheine der Regierung ein Hin⸗ 
derniß gegen eine Unterhandlung zu feyn, menn fih.mue 
eine Wahrfcheinlichkeit blicken laffen werde , daß fie zu 
biffigen und. anftändigen Bedingungen führen Eönne, 
Diefes fey das große Ziel, das man fich vorgefeht habe, 
Wege wären eingefchlagen, um hierüber Gemißheit zu 
erhalten, und waͤren auch nun im Gange, wuͤrden auch 
zu einer Unterhandlung fuͤhren, wenn der Feind aufrich⸗ 
tig waͤre. Ob ſolche Unterhandlung zu einem Frieden 
führen werde, koͤnne er nicht ſagen, weil es davon abs 
hänge, ob der. erjchöpfte Zufiand des Feindes ihn geneigt 
machen werde, ſolche Unterhandlung mit der wirklichen 


Abſicht zu einem Frieden anzufangen, deffen Bedinguns 


gen aber fehr verfchieden von denen feyn müßten, bie fie 


in ihren Öffentlichen Erklärungen, feit geraumer Zeit zu 


bezielen gefchtenen. Wenn das nicht der Fall werde, fo 
müße er geftehn, daß ein fchleuniger Friede unmoͤglich ſey. 
Er wuͤnſchte eifrig den Frieden, aber es muͤſſe ein am 
ftändiger, ehrenvoller feyn. Das Land fey berechtigt , 
folhen von feiner eigenen Stärke, feinen Huͤlfsquellen, 
und von dem Bewußtſeyn der verhältnigmäßigen Lage 
Frankreichs zu erwarten.» | 0 
Herr Grey erklärte hierauf am ıöten, das Schickfal 
feines geſtrigen Antrages faffe nur ſehr wenige Hofnung 
wu einem baldigen Friedensſchluß uͤbrig, und da der Aufs 
wand in dem fortzufegenden. Kriege unermeßlich, To 
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wolle er. nächftens auf eine Unterfuchung über ben durch 
ben allgemeinen Zuftand des Landes, und beſonders über 
ben durch den Krieg veranlaßten Aufiwand antragen. Er 
beruͤhrte hierbey nochmals die großen Koften, welche der 
durch gan; England ausg. führte Barafenbau bisher vers 
urſacht ha. Nach den; Etats, die deshalb dem Unters 
hauſe vorgelegt worden, find vom ıften Januar 1790 


bis. iften Desember 1795 überhaupt 43 bleibende und 


65 fliegende Barafen erbaut worden. Erſtere 43 haben 
850,799 Icbtere 65 aber 243,472 Pfund Sterling gefos 
fter. Außerdem find aufden Inſeln Jerſey und Guern⸗ 
ſey noch 6 Barafen mit 64000 Pfund Sterl, Koften er⸗ 
baut worden: | | 

Sin diefer Sitzung wurde vom Herrn Cofe eine Bill 
zur Abanderung aller bisher in England beftandenen 
Jagd-Seſetze eingebracht, Sie wird jedem Eigenthäs 
mer einer Laͤnderey das Recht eriheilen, das Wild, wenn 
er esauf feinem Lande trift, zu fchießen, und wird zus 
gleich der Wilodieberey, fo viel thunlich, Einhalt thun. 
Ein Vorſchlag, den ein gemiffer Herr Lachmere, als ein 
Mittel gegen künftige Setraide : Theurungen that, und 
der die Vereinigung mehrerer Eleinen Pachtguͤter in ein 
großes: welch‘ bisher vielfach ftatı gehabt, abftellen wolls 
te, weil der große und reiche Pachter eher Aufhaufer und 
Wocherer des Getraides werden fann, als der Eleine, 
wurde von deimjelben wieder zurückgenommen. Wichtiger 
war am ı8ten die Sitzung des Unterhauſes, da der bes 
kannte Wilberforce jeine mehr als fechsjährigen Bemuͤ⸗ 
hungen und Declamationen gegen den Sclavenbandel 
endlich ganz vom Erfoige begleitet fahe, und fein Antrag 
zur Abfchaffung deffelben mit 93 gegen 67 Stimmen 
genehmigt wurde. Unter den Gegnern diefer Abjchaf 


fung fprachen viele „ die ſich lange in Weftindien aufges _ 


halten haben, unter anders General Tarleton, mir Eifer 
dogegen, und jchilderten befonders den gegenmärtigen 
Kriegszeitpunet als den ungiinftigfien zu einer fo wichti⸗ 
gen Neuerung, Des Minifter Pitt ſtimmte ſelbſt * 

fuͤr 
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fAr die. Abfchaffting , und - wurde mit den Ketten For, 
Dolben, und Adair, beordert, gemeinichaftlic) mit Herrn 
Wilderforce die Billaufzujegen, die auch am 2 2ften ſchon 
fertig war, und zum erftenmale. in Unterhaufe verleien: 
wurde. ' Wahrſcheinlich wird fie im Oberhaufe große 
Schwierigkeiten finden, mo die Vertheidiger des Scla⸗ 
venhandels, und derjenige Theil der Kaufmanfihaft, wel⸗ 
cher diefen Handel treibt, gewiß förmlich mie Advocaten 
gegen die Abſchaffung auftreten werden. - Als ber Mi⸗ 
nifter am zeften die Bill, wodurch drittehalb Milionen 
für die :außerordentlichen Koften des dießjaͤhrigen Dien⸗ 
ſtes beſtimmt werden , im Unterhaufe zum drittenmal 
verleſen laſſen wollte, ſetzten die Herren For und Grey 
ſich unter-dem Vorwande dagegen, weil dieſe außeror⸗ 
dentliche Bewilligung ſonſt gewoͤhnlich erſt viel ſpaͤter, 
im Mai oder Junius, zu erfolgen pflege, und nun fo ſehr 
übereiit werde; der Miniſter aber feste die dritte Verle⸗ 
ſung mit 102 gegen 24 Stimmen durch, = — 
Am 23 Februar gab H. Smyth von der Dppofltion, ’ 
nicht weriiger als 40 Nefolutionen im Unterhauſe ein," 
in weldyen er die. dDießjährige Anteihe Punet für Punct 
tadelre, dem Minifter vorwarf, daß er ſolche Anleihe 
garnicht für das Intereße des Publicums abgeſchloßen, 
dein Banquier Boyd einen undbilligen Vorzug für Mors 
gar, undfeinen Mitintereßenten gegeben u. f. w. DieVer⸗ 
theitiger ves Miniſters erſtaunten daraͤber, daß tie Ope 
peſition nach einer fo langen. Paufe nochmals, mit Der’ 
ſchuldigungen auftrete, die man ſchon widerlegt zu haben 
glauber Es ward der 26ſte feſtgeſetzt, um hievuͤber zur 
debattiren. Nachbem eine lange Sitzung mie Widerle⸗ 
gung der Syrhſchen 40 Reſolutionen hingebracht wars 
ftand der Miniſte Pie auf, und: erklärte, er fey fo hart: 
angegriff:n,wp-ihm auch die Widerlegung der Beſchul⸗⸗ 
daungeis noch: nt genüge, und er fuchte ſich in einer 
na voroͤcklicheit Rehe in ‚von: Augen des ganzen’ Publi⸗ 
ums zu rechtfertigen, worauf die 40 Reſolutionen des’ 
—X S 3 | Herrn 
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Herrn Smyth, mit großer Stimmenmehrheit, verwor⸗ 
fen wurden. Gleiches Schickjal hatte eine Motion, welche 
Iskyll am 29ſten megen der vonder Schagfammer ans 
geblih auf Hamburg. gezogenen. Wechſelbriefe machte. 
Hieruͤber gab der Minifter hinlängliche Auskunft, und. 
die Motion wurde mit 109.gegen 24 Stimmen verwor⸗ 
fen. Am ıflen Maͤrz brachte Herr Pitt feine: verfpros 
chene Bil wegen einer neu zu machenden Einrichtung, 
mit dein Armenmefen ein. Er geftand ein, der Umfang, 
und die Wichfigkeit Diefer Bill fey zu groß, um die Mey: 
nung des Parlamehts hierüber in einer oder zwey Sitz 
‚ zungen. beſtimmen zu wollen. Die. Bill wurde zum 
Druck heordert, um erft nach den Dfterferien wieder vor⸗ 
genommen zu werden. Re a " 
.: Das Oberhaus, welches. bisher. gröftentheils mit: 
Privarbills und Proceh: Sachen befchäftigt. geweſen war; 
gewährte am zten März einen lebhaften Auftritt, da der: 
heftige Lord Lauderdale bey Gelegenheit, daß die Bill 
wegen der drittehalb Millionen zu den dießgjährigen aufs 
gerordentlichen Dienftausgaben verlefen wurde, heftig ges 
gen: die Fortdauer des Krieges, gegen. die durch den Krieg: 
weranlaßte Getreydetheurung, gegen die Anleihe des Mir- 
niſters u. ſ.w. declamirte, wobey er beſonders vom Staates. 
Secretairx Greenville widerlegt wurde. Im Unterhauſe 
wurde am zten eine ſehr dringende Bittſchrift, aller nach 
Africa handelnden Kaufleute, gegen die Abſchaffung des 
Selavenhandels eingereicht, worinnen fie vorſtellten, daß: 
fie, wenn dieſer Selavenhandel wirklich abgeſchaft wer⸗ 
den ſollte, ſaͤmtlich ruinirt, die großen Capitalien, welche 
ſie in dieſen Handel, und in die dazu gehoͤrigen Schiffe 
geſteckt, verloren ſeyn würden, und die Brittiſche Sees - 
macht eine ihrer. vornehmſten. Pflanzſchulen für die Ma⸗ 
srofen verlieren würde. : Eben diefe Sprache führt Ge⸗ 
neral Tarleton am ten März im. Unterhauſe, als: man 
mit. Stimmenmehrheit. befchtoß, im Ausſchuße uͤber die- 
BU des Herrn Wilberforce gu. ſien. Er — 
Be, Re? dag; 


.. 
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daß eine ſehr große Anzahl Englifcher Fabrifanten, welche, 
fich mit Berfertigung derjenigen Eleinen Artikel beſchaͤfti⸗ 
gen, die auf der Africanifchen Küfte einen aufgebreiteten 
Abſatz finden, durch Aufhebung des Sclavenhandels ganze 
lich ruinirt werden würden, weil fuͤr ihre Fabrikate fein 
anderer Ausweg des Abſatzes erdfnet werden koͤnne. Es 
ift ſehr wahrſcheinlich, daß Herr Wilberforce, auch im 
Jahr 1796 ‚ feinen Entzweck, den Selavenhandel um: 
zuftürgen, nod) nicht erreichen werde. 


ı 





IX. #5 

Frankreichs neueſte Geſchichte. 

Der naͤchſtverfloßne Zeitraum iſt in der franzoͤſiſchen 
Republik durch keine große Merkwürdigkeiten ausgezeich⸗ 
net geweſen. Die neue Verfagung ift erſt im fünften 
Monate ihres Dafeyns, zu neu noch zu Veränderungen, 
Die Parcheyen formiren fich erfk ihren Anhang, verftär: 
ken ihre Kräfte, und erwarten Gelegenheiten. Alle aber 
find, durch die Noch in den Finanz-Umſtaͤnden, zugleich 
gedrängt, und genoͤthigt, neue Hülfsquellen zur Erhal; 
£ung der Republik ausfindig zu machen, u 

Die enormen Ausgaben überfteigen alfe.. bisherigen 
Mittel. Gegen Ende des Februars kamen die Minifter 
mit abermaligen-großen Foderungen. Der Miniſter der 
Inlaͤndiſchen Angelegenheiten foderte allein.ı 5 Millionen 
in Elingender Münze. Danchi erklärte, im Rathe dev 
soo, daf nad) dem von der Finanz: Lommipion entworfs 
nen Stat, die Ausgaben blos: für den Miniſter Der 
inländifchen Angelegenbeiten , ſich dieſes Jahr auf 
528 Millionen inElingender Münze belaufen: würden 
Afaft fo viel als die gefammte Staats ⸗Ausgabe unter 
der vorigen Königlichen Regierung. ) Und Die andern 
Miniſter brauchten weit. mehr. Man has ig. Pariler 
ER © 4 | Jour⸗ 
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Saurnalen berechnet, daß allein die Schalte deu 5 Dis 
rectoren, der 7 Minifter, und dee Mitglieder der bey— 
den Kammern gegen 2000 Millionen in Aſſignaten für 
diefes Jahr betragen, ohne noch. an die 20,000 Agenten 
der verſchiednen Gewaltzweige, Subalternen, Secre— 
tairen, Adminiſtratoren, u. ſ. w. zu denken. — Der 
Anſchlag fuͤr die Kriegskoſten dieſes Feldzugs war 1600 
Millionen Livres in klingender Muͤnze, ı00 Livres 
Aſſignaten für z Livre grechett. 
Die erzwungne Anleihe hat fo ſchlechten Erſolg ger 
habt, wie man vorherſehn konnte. Sie hatte, bis zum 
sten März etwas Über 40 Millionen, nad) baaren Gel: 
de gerechnet, eingebracht, anitate der ausgefchriebnen 600 
Miilionen, - Und von den eingekommenen Summen war 
das mehrfte in Aflignaten, die, nach dem Geſetze, vers 
nichter, und alfo aus der Circulation kommen follten, 
Menn man fi erinnert, daß, vor noch nicht drey Jah— 
ten, in Auguſt 1793, eine erzwungne Anlcihe von tau—⸗ 
fend Millionen mit der außerften Strenge eingefrieben 
wurde, (die doch nur 180 Millionen einbrachte) fo kann 
das geringfte unpartheyiſche Nachdenken die Unmdglichs 
feit des Einkommens von 600 Millionen baar Geld, im 
gegenwärtigen Zeitpuncte, einſehen. 
Da nun die Zwangs; Anleihe nicht gluͤckte, fo hatte 
"man den Vorſchlag, eine freymwillige neue Anleihe zu ma: 
den, zu welcher die Bermögenden, und die reihen Ca⸗— 
pitaliften beytragen, und dafür beſtimmte National-&ür 
ter zur Hypothek befommen foltten. Allein man ſahe ſelbſt 
bald die Unausführbarkeit dieſes Borfchlags ein, und vers 
warf ihr. Man fiel auf ein anderes Mittel, - Man 
wollte eine National: Banf errichten. Ste follte Achıts 
lichkeit mit der ehmaligen Disconto-Kaße, unter der vor 
rigen Königlichen Regierung, haben, Die Sache fam in 
in fofeen zu Stande; daß: das Directorium die Bank 
authorifiete „ und einer der: Depntirten im. Rathe der 
509, der Buͤrger Lafond⸗Ladebat wurde General: DE 
ie \ * recteur 
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recteur diefer Bank, Kine Actie diefer Bank follte 600 
Livres betragen, welche in drey Terminen bezahlt wer; 
den follten.. Ein eignes Adminiftrationg ; Confeil folite 
die Dirertion der. Bank haben. Allein, nach den neue; 
ſten Berichten Eonnte auch diefe Bank Eeinen Fortgang 
gerwinnen, Die -vornehmften Perſonen, weldye daran 
hatten Theil nehmen wollen, zogen fi zuruͤck, und das 
ganze. Peojeet der Einrichtung einer Bank ſcheiterte gang: | 
lich, 

Unter ſolchen Bedraͤngnißen beſchaͤftigte fich der- 
Math der soo in vielen Sißungen nad) einander, über 
die Mittel, die Affignaten wieder in Credit zu bringen, 
Dubois Crancé, noch von Nobespierres Zeiten her be— 
‚ kannt, fehlug den Fürgeften Weg vor, nämlic, gerade zu 

zu befehlen, daß die Aſſignaten nach ihren vollen Momis 
nal Werthe gelten follten „ und wer fie nicht für vollgüfs 
tig annehmen wollte, follte , als ein Verrächer des Bas 
terlandes , ‚mit dem Tode beftraft werden. Der Tod, 
oder die Aßignaten, war ſein Motto. Es fanden fich 
aber doch nachvenfende Perfonen genng in dem Rathe 
der 5—00, welche die Folgen diefer neuen‘ Tyranney: vors 
herfahen. Und endlich decretiete der Rath am sten März, 
als ein erftes Huͤlfsmittel, daß die gezwungne Anleihe 
mit aller Strenge, und der außerfien Schärfe eingetries 
ben werden ſollte. Dabey follten in Paris bis. zum 20 
März, und in den Departements bis zum ten April 100 
Livres in Aßignaten für ı Liore baat Geld angenemmen 
werden. Nach Berlanf — Termins ſollte die Anleihe 
täglich um 1 Procent höher ſteigen, und nur in baaren 
Geide eriegt werben, oder in Aßiguaten nad) dem Cours. 

Die Regierungs-Maͤnner hatten. gehoft, daß die 
derbrechung und Vernichtung der Formen, und aller 
Werkzeuge der Aſſignaten-Fabrication, welches am stem 
Februar mis vieler Feyerlichkeit Öffenclich geihahe, dei 
Kredit . der Affignaten heben wuͤrbe. Aber jedermann 
wußte ‚ vaf feins. Aſſignaten ohnehin mehr gemacht wer⸗ 

5 den 
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den Eonnten, teil die Koften der Fabricirung ſich höher 
beliefen , als der Cours der Aßignaten war. Dazu fam 
die, im Rathe der 500 ſelbſt gefchehne Angabe der Zahl der 
Aßignaten. Man hatte verfichert, daß diefe Zahl ſich nicht 
über 40 taufend Millionen erftrecken follte. Und im Rathe 
der 500 gab man 45 taufend Millionen an, wovon aber 
viele taufend Millionen fchon verbrannt, oder aus der 
Eirculation, zufolge diefer Angabe, zuruͤckgekommen wor; 
den wären. — JF 
Die Erſchoͤpfung der Finanzen machte die bisherige 
Brodt⸗Austheilung in Paris dem Directorium auf fer⸗ 
nerhin unmoͤglich. Man kuͤndigte allfo die Aufhoͤrung 
dieſer fuͤr das Volk in Paris ſo nothwendigen Unterſtuͤt⸗ 
gung an. Die Unfriedenheit daruͤber aͤußerte ſich aber 
in fo ſtarken Gaͤhrungen, und tumultuariſchen Reden‘, 
baß das Dirertorium einen Mittelweg einzufchlagen für 
noͤthig hielt. Es machte befannt, daß die Brod⸗Austhei⸗ 
Jung nur für einen Theil der Einwohner von Paris auf: 
Hören wuͤrde, und daß fo fange, bis die Municipalitäten 
eine Lifte der wirklich bedürftigen verfertigt hätten, die 
gewöhnliche Brodt: Nation allen Bürgern ausgecheile 
werden follte, welche nur zu 400 Livres und darunter, 
zu der erzwungnen Anleihe angefegt wären, und allen 
äffentlichen Beamten, die nicht Über 12,000 Livres mo⸗ 
natlichen Gehalt befämen. Es wurden darauf vom 2=' 
Februar an, allen: denjenigen Perfonen, dieman für uns 
bedürftig hielt, die Brodt⸗Charten, wenn fie fi) bey den 
Brodt:Austheilungeneinfanden, tweggenommen, und. die 
Policey tarirte das Brodt, und das Fleiſch, welches aber 
ohne Wirkung blieb, da die Bäcker und Fleifcher ſich Doch 
darnach nicht richteten, und , wie fie verficherten, dar⸗ 


nach nicht richten Fonnten. Bey diefer Gelegenheit kam 


eine Berechnung der Einwohner von Paris zur Kennt⸗ 
niß. Es waren bisher täglich 600,000 Kationen Brodt 
ausgetheilt worden ; viele Käufer in Paris hatten. aber 


durch falfche Angaben bie Anzahl der Inwohner, — | 
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us 3, viele bis an 15 und’ 20 mehr angegeben, ald 
vorhanden gewefen ; mithin fonnte man die ganze Volks⸗ 
menge von Paris nicht höher als auf 500,000, Men⸗ 
fchen rechnen. Zu den Zeiten der Könige hatte Paris 
900, ooo bis eine Million Einwohner gehabt. So hatte 
die Revolution die Hauptſtadt paris bis auf die Haͤfte | 
der Einwohner vertingert. | 


& fam inbeßen am sofien und 2 ıffen Februar in 
Paris zum Ausbruche von tumultuariſchen Bewegungen. 
Es ſammeiten ſich Kaufen, und drohten, unter ſchreckli⸗ 
chen Verwuͤnſchen, den 5 Directoren, und den beyden 
Raͤthen den Untergang. Die bewafnete Macht der Re⸗ 
gierung eilte herbey, und pertrieb die Gruppen, und 
zerſtreuete fie, und nahm mehrere Perfonen gefangen. 
Die Ruhe wurde wieder hergeſtellt. Zur fernen Vor⸗ 
ſicht ſtellie die Regierung viele Truppen bey der Börfe, 
bey dem Pallaſte Luremburg, wodie 5 Directoren ſitzen, 
bey den Tuiterien, wo die beyden Näthe zufammen kom⸗ 
men, beym Palais. Royal, und. an mehrern Pligen. 


Man ließ auch) das Palais: Royal, und auch verfehieone; 


Schauſpiel Haͤuſer, aud den Pallaft Aligre, und. viele; 
PDrivathäufer, von Truppen umzingeln, und viele Pers- 
fonen in Verhaft nehmen. Die Anzahl der Gefangenen. 
in Paris war fhon am 22ſten Fchruar über 3000, und; 
in der Folge vermehete fie fih. Man gab aber feine Lifte 
der Gefangnen mehr heraus, wie dach ſelbſt au Robes⸗ 
pierres. Zeit geſchehen war. 


Um die Agiotage zur verhindern, da der Louisd'or 
bis gegen- 8000 Livres flieg ; und Die Afignaten his 180 
gegen baar Geld herabfielen, erlaubte man die Eroͤfnung 
des Boͤrſe nur auf eine Stunde, und gab einen Befehl, 
daß nur diejenigen, weiche mit befondern Erlaub⸗Schei⸗ 
un verſehen waren, auf der Boͤrſe Geſchaͤfte treiben: 
durften. Da dennoch. der Verfall der Afignaten immer 
örger wurde, ſo ſchloß man die Boͤrſe ganz .— 
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Robespierre thun ließ, und es war fehr ungetviß, wenn 
ſie wieder eroͤſnet werden wuͤrde. 
Die Herausgeber der vielen Pariſer öffentlicher 
Blätter machten in jenen Tagen eine traurige Schilder 
rung vonjener großen Stadt. Das undefchreiblichfte Elend 
hungernder, und. in. Norh vergehender Menfchen, deren 
Anblick auf den Straßen Schaudern, und tiefe Ruͤhrung 
erregte, wechleltemit dem übertriebenften Eühniten Luxus 
ab, in welchem fich diejenigen beüfteten, die von der, all 
gemeinen Noch Vortheile zogen, oder zu dem Anhange 
der herrſchenden Partheyen gohoͤrten. Man kann ders 
gleichen Schilderungen nicht leſen, ohne ſich zugleich über’ 
die Freyheit zu wundern, mit welchet die Schrififteller 
ſich gegen die Regierung ausließen. v 

Dieſe, welche, wie ſchon an einem andern Orte in 
dieſem Mönateft icke bemerkt iſt, es zur Regel ihrer po⸗ 
litiſchen Tactik gemacht hatte, die Royaliſten, Terrori⸗ 
ſten, Anarchiſten, gegen einander ſchreyen zu laßen, und 
dadurch theils das Volk zu amuſiren, theils eine Parthey 
durch die andre bewachen zu laßen, fand denn doch, daß 
die Bewegungen zu ernſthaft wurden, da der Jacobiner⸗ 
Elub im Pantheon ſchon uͤber 4000 Mitglieder zaͤhlte, 
und man ſchon Reden von der Nothwendigkeit eines Dic⸗ 
tators hielt. Sie ergrif allſo eine Maasregel, die ihrer 
Tactik doch nicht entgegen war. Das Direetorium ließ 
am 28 Februar alle Clubs, und Verſammlungen, fo 
wohl der Jacobiner, als ihrer Gegner, der fogenanten 
Royaliſten, plöglich aufheben, verbieten, und die Ver⸗ 
ſammlungs⸗Plaͤtze im Pantheon, im Palais Royal, im 
Sallon des Princes, Sallon des Arts, in der alten 
Tempel Straße, und aller andern Orten, durch die be⸗ 
wafnete Macht ſchließen. Cöðen dieß Schickſal hatte das 
Schauſpielhaus auf der Straße Feydeau, deßen Perſo⸗ 
nale royaliſtiſcher Geſinnungen beſchuldiget wurde.Als 
das Directorium dem Rathe der soo von dieſer Eppedis 
tion — geben ließ: ſo entkanden zwar —— 

atten, 
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hatten, und Lemargue nahm ſich befonders der Jacobi⸗ 


ner an, und erklaͤrte die Schließung der Clubs fuͤr Ein⸗ 
griffe in die Freyheit. Die Mehrheit der Stimmen aber 


‚beihtoß eine Commißion zus Unterſuchung dieſer neuen 


Maasregel zu ernennen. 
Das Directorium hielt die Schließu 


ng der Clubs 


und Verſammlungen der Buͤrger nicht für hinrei⸗ 


chend zur Sicherheit der Ruhe in Paris. Es ließ die 
unruhigen und mißoergnuͤgten an allen Orten, mo ſie an⸗ 
zutreffen waren, ſelbſt bey Gelegenheiten von Baͤllen, 


aufſuchen und arretiren, alle junge Mannsperſonen, wel⸗ 


che nicht bey den Buͤreaus der Regierungs⸗Departements 


angeſtellt waren, nach den Armeen transſportiren, und 


durch eine beſondre Verordnungen allen Fremden in Pa⸗ 
ris den daſigen Aufenthalt, bey Strafe gefaͤnglicher Eins 
ziehung, verbieten, ausgenommen diejenigen, welche mit 
neuen Erlaubnißſcheinen von den Municipalitaͤten verſe⸗ 
hen werden wuͤrden. 


Die Journaliſten erhoben ihre Stimmen dagegen. 
Einer von ihnen fchriebs «Kennt ihr etwas was noch 


ärger iſt, ald die Sclaverey? Freund, das iſt, von Frey: 


heit reden hören, wenn man in Ketten figt. Dieſes 
Wort: Frepheit : tönt von Morgen bis Abends um uns 
fere Ohren herum, und niemals iſt doch ein Volk mehr 
tprannifiet, mehrgemartert worden, als das Franzoͤſiſche 
Volk, ſeitdem es frey, und republicaniſch geworden ift, „ 
So wagte man in Paris unter den Augen der Gewalt, 


haber zu fchreiden. 


Diefe kuͤhne Schreibart brachte denn endlich auch 
die Männer der Regierung zum Unmillen. Es wurde 
in dem Rathe ber 500 befchloßen , der Preßfrepheit enge 
Örenzen zu jeßen. Doc) war am sten März nod) feine 
beſtimmte Verordnung darüber erfchienen, da mehrere 


Mitglieder des Raths ſich der Preßfreyheit mir allem Eis 


fer annahmen. 
Indem 
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Indbem man in Paris auf alle Art und Weiſe bie 
Ruhe zn erhalten, und die Gährungen zu unterdrüden 
ſuchte, zeigten die Berichte aus allen Provinzen die übers 


band nehmenden Bewegungen an. Im mittaͤgigen Frank⸗ 
reich lieferten die Terroriften, und Royaliften, und Res’ 


publicaner, einander blutige Gefechte, und die dahin ger 
ſchickten Commißaire fonnten mit ihrer bewafneten Mache 
nichts meiter ausrichten, als das Uebel von einem Drte 
zum andern treiben. Wenn die Truppen, welche die 
Commißaire begleiteten, die Unruhen in einer Stadt, 
oder in einem Diftricte geftille hatten, fo entftanden ans 
dere in andern Gegenden, und wenn die Truppen dahin 
zugen, brachen da, wo die Truppen weggezogen waren, 
die Unruhen wieder aus. Die Berichte welche davon nach 


Paris gefchiefe wurden, waren founbeflimmt, fo einans 


der widerfprechend,, die Journale der verfchiebnen Parc 
theyen ftellten fie unter fo verfchicdnen Farben vor, daß 
' man die reine Wahrheit nicht ausfindig machen konnte, 
und nur die Friftenz der weit verbreiteten Volks; Unrus 
hen daraus erſahe. In vielen Orten wurden die Admi⸗ 
niftratoren, und Municipalitäts: Beamte, als verdaͤch⸗ 
tige Perfonen, abgefegt, und mehrere fogar verhafters 
welcher beweißt, daß die jeßige Regierung in den Pros 
vinzen nicht geliebt ift, wovon man auchnoch eine Men⸗ 
ge Beweiſe anführen fönnte. Beſonders verdient bemerkt 


zu werden, daß das Directorium, und deſſen Commiſſai⸗ 


re nach und nach alle vom Volke, conſtitutionsmaͤßig ge⸗ 
waͤhlte Obrigkeiten, und Beamte abſetzten, und Leuten 
von ihrer Parthey dieſe Stellen gaben. Dadurch be⸗ 
ſtaͤrkte das Directorium zwar ſeine Macht, aber es ver⸗ 
mehrte Ach auch taͤglich die Zahl der Mißvergnuͤgten. Es 
würde zu weitläuftig, und unnüß feyn , alle die Unru⸗ 
hen, Mordungen , und blutige Scenen zu bejchteiben, 
welche in Avignon, Touloufe , Arles, Marfeille und 

mehrern Orten vorgefallen find» | 
In 


| 
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In fehr vielen Provinzen waren bie Straßen vol⸗ 
fer Räuber, und man mordete und plündente mit raus 
ſamkeit. Den Beweis bavon lieferte eine Proclamation: 
des Directoriums felbft, in welcher. Die National: Gars 
den, die bewafneten Bürger, aufgefodert wurden , für 
die Sicherheit ihrer Gegenden zu wachen, die Raͤuber⸗ 
Banden aufzuſuchen, und Ruhe zu erhalten. In dem 
Walde von Orleans fiel ein Haufen bewafneter Leute: 
eine Eecorte von Truppen an, welche einige Einigrirte 
nad) Orleans bringen follten, zerſtreuete die Escorte, und 
befreyte die Emigrirten. 

In den weftlihen und nordlichen Departements 
dauerte der Krieg mit den Chonans, und den Vendeern 
noch immerfort. Er war fo ernfthaft, daf der Republiz 


caniſche General Hoche alle Städte in der Norn andie, 


und in Bretagne in Belanerungsftande zu feyn erklärte. 
Zwar hatteman einzelne Trupps zerfireus, und verfchiedne 
Chefs der Chouans durch Verrarheren überfallen, ges 
fangen , und bingerichter. Unter diefen. feßte man 


‚ auf die Gefangennehmung und Hinrichtung des bekann⸗ 


ten. Stoflets einen befondern Werth. Ks ift aber davon 
fhon oben S. 250 geredet wurden. Hier muͤßen wir. 
noch aus dem officiellen Berichte des commandirenden' 


Republicaniſchen Generals Hoche, an den Kriegs. Minis 


ſter, welchen er, zu feiner Rechtfertigung auf die ihm ges 
machten Befchuldigungen, einfandte, folgende, böchfts 
merEwürdige Stellen anführen, die das hellfte Liche 
über jenen fo berüchtigten Krieg verbreiten: 

ec — Welcher Menſch hat es jemals wagen fünnen 
die Worte auszufprechen : der Krieg if geendigt. Wer: 
hat jemals fagen fönnen, bie ganze Vendee ſey entwafe 


net. Wir haben kaum den fünfien Thril des Landes inne. 


Habe ich nicht, bi8 auf den heutigen Tay, meine ganze 
Armee auf den linken Ufer ver Loire ſtehen laßen? Wenn 
id) geglaubt hätte, daß der Krieg geendigt ware, ſo 
würden ſchon Zwey: Drittheile meiner Armee über 2 | 
u 
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Fluß gegangen ſeyn, um in die Normandie, und in Bre⸗ 
tagne einzudringen. Aber davon bin ich noch weit ents 
fernt. | | | i 

«Der Krieg in der Vendee iſt noch nicht. geendigt, 
aber er wird es werden, er wird hoͤffentlich bald geen: 


digt feyn. Ich werde deshalb aber nicht den ungluͤckli⸗ 


chen Reſt der dafigen Bevölkerung vertilgen, die bereits 
bis auf den fünften Theil der SBinwohner verminz 
dert if. Sechsmalbundert taufend Franzoſen find 
in der Vendee umgefommen, Will man noch mehr 
Blut vergiegen? „ So ſchrieb Hoche , der Ehef der 
Republicaniſchen Armeein Der Bendeet Welcher Menfch 
yon menfchliher Empfindung kann dieß ohne tiefen 
Schmerz und Rührung lejen! 


Se viel Eoftete der einzige Boͤrgerliche Krieg in der 


Vendee! Wie viel die andern Blut-Scenen! wie „viel 
der Krieg der 14 Armeen gegen die auswärtigen Mächte ! 
Richer⸗Serizi, ein bekannter Fühner Journaliſt, jagte in 
einem feiner Blätter kuͤrzlich — «ft es Unklugheit, 
der ift es der Dämon.der Verwäftung, oder eine Vers 
ſchwoͤrung gegen das menfchliche Sefchleche, welche Ars 
meen von zwölfmaihundert taufend Franzoſen zuſammen 
getrieben hat? Jedermann, der in der Regierungsfunf 


nicht ganz ein Fremdlingift, weiß, daß zu einer Armee 


‚ von einer Million Soldaten, hundert Millionen Eins 


wohner erfodert werden, wenn man nicht die Menſch⸗ 


heit vernichten will. Unſere vielen, aber kluͤgern Feinde, 
baben uns nur dreymal hundert taujend Mann entgegen 


geſtellt. Und was haben wir gewonnen? das wird uns 


ber Friedens-Tractat zeigen, „» — R 
Indeßen haben die Gewalthaber von Frankreich bez 
fanntlich eine neue, allgemeine , und firenge Requiſt⸗ 


tion, durch das ganze Land, zu diefem Feldzuge ausfuͤh⸗ 


ven laßen. Es ift aber ganz zuverläßig, dag dieje neue 
Zwangs⸗Requiſition eben fo wenig, als die Zwangs-An⸗ 


leide, den. erwarteten Erfolg gehabt bat, - Die requlrirte 
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fange Mannſchaft hat ſich verlaufen, iſt ausgewandert, 

hat ſich mit Gewalt widerſetzt, und nur diejenigen, die 

mit ſtarker Escorte zu den Armeen getrieben worden, ſind 
angekommen. | 


Dieſe Umftände haben den Gewalthabern von Frank 
reich endlich die Nothwendigkeit eines Friedens begreifs 
lich gemacht. Sie habenihre ehmals fü phantaſtiſch aus⸗ 
ſchweifende Foderungen ſehr herabgeſtimmt, und ſo ge⸗ 
maͤßigt, daß die Zuſtande-Bringung eines allgemeinen. 
Friedens nicht mehr unwahrſcheinlich iſt. Da fie ſich 
aber ſelbſt für die Armeen fürchten muͤßen, wenn diefe 
aus dem Felde ins Innre von Frankreich zurücfehren, - 

fo find fie jo vorfichtig.gervefen, mit den gefammten Ar 
meen eine ganz neue Organiſation vorzunehmen, : Eine 
große Anzahl Offictere, denen fie nicht trauten, find verz 
abfihiedet, und republicaniſch geſinnte an ihre Stellen 98 
fegt worden: Bey der Jourdanſchen Armee allein find 
1170 Dfficiere verabfchievet worden. Die Soldaten : 
ſelbſt find vertheilt, und alle verdächtige unter gut: repu⸗ 
- blicanijchigefinnte Colonnen gefteckt worden. Die Eins. 
theiluug in Divifionen, ganze und halbe Brigaden , iſt 
aufgehoben werden, In allem ſollen 175 ganze Briga⸗ 
den, jede zu 3000 Mann formirt werden, welches ein 
Total von 525,000 Mann geben wuͤrde. So wären dann 
die 1, 200,000 Mann Soldaten über die Hälfte verrin⸗ 
gert. or , F we J 
Auf die bemerkte Weiſe hofte die Republicaniſche 
herrſchende Parthey ſich zu erhalten. Allein fie hatin ihreng 
Innern ihre gefaͤhrlichſten Feinde: "Schon beſchwerten 
ſich viele in dem Rathe der 500 Über die zu großen An⸗ 
miaaßungen des Directoriums. Die alten Zweydrittheile⸗ 
des Convents verfolgen auch das neue vom Volke gewaͤhl⸗ 
te Eindrittheil, und von Zeit zu Zeit werden einige das; - 
vpon, unter alleehand Vorwande, aus dem Rathe ver⸗ 
ſtoßen, worüber ſich ſchon, im Rathe ſelbſt, :wiele Un⸗ 
Polit. Journ. März 1796. zufrie⸗ 
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zufriedenheit geaͤußert hat. Noch waren aber, außer 
einigen ſtuͤrmiſchen Debatten, keine wirkliche Ausbruͤche 


der Partheyen gegen einander vorgefallen. 


Die vorſtehenden Thatſachen koͤnnen jeden Leſer hin⸗ 
laͤnglich unterrichten, ein Reſultat von dem Zuftende 


Frankreichs bis zum 8ten Maͤrz, als jo weit die Nachrich⸗ 


ten in dieſem Augenblicke gehen, ſich zu bilden. 


(Noch folgen in einem fernern Artikel die weiter 
erwarteten Nachrichten aus Frankreich.) 





X. 


| Nachrichten von verſchiedenen Rä nd ern. 


Großbrittannien. 


Nachdem der ſtuͤrmiſche Winter den groͤßeſten Theil 


der Brittiſchen Seemacht einige Monate lang in Unthaͤ⸗ 
tigkeit, und in den Haͤfen zuruͤckgehalten hatte, waren 
endlich mit Ende Februars alle die Flotten, deren Aus⸗ 
laufen fuͤr jetzt am noͤthigſten gehalten worden war, wie⸗ 
der in See. Den Anfang machte am gten Februar die 
feit 4 Monaten zu Cork in Irland gefammlet gewefene 
Flotte von Tranfport: Proviant: und Munitionsichiffen, 
welche man zufammen auf 400 Seegel rechnete, unddie 
ein Truppen ; Corps von 10000 Mann nad) Weftindien. 
beingen fol. Sie trat unter Escorte des Linienfchifs 
Canada , und. anderer Kriegsichiffe am gten die Fahre 
an, wurde aber jchen am.ı ıten.von einem heftigen Wind: 
ſtoße überfallen, welcher die meiften Schiffe zwang, wies 
der nach Cork zurück zu kehren, verichiedene andere mit ; 
Truppen beladene bis nah Plymouth verfchlug DE einige 


auf.den Strand: warf, andere bejchädigte,, und eins mie ; 

Officieren ünd Truppen ganz. zerſchmetterte. Indeſſen 

war das N. — 0. — in Dee 
tee 
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‚weh des Ganzen und der zahlreichen Flotte überhaupt 


von weniger Bedeutung, fo daß diefe Flotte mir Aus⸗ 


nahme weniger, durch den Sturm beſchaͤdigten und ver— 
mißten, Schiffe am ı 5ten wieder ausſegeln und die Reiſe 
nach Weſtindien fortfegen Fonnte, An diefem Tage gieng 
auch) der zum Commandeur en Chef aller Landtrüppen in 
Weſtindien beftimmte General Ralph Abererombie mit 
allen Officieren feines Stabes, an Bord der Fregarte 
Arethufe von Portsmouth nach Weſtindien unter Segel. 
Er finder dort, aller Ungluͤcksfaͤlle ungeachtet, weiche 

feit 4 Monaten die nach Weftindien beftimmten Englis 

fehen Truppen : Convoys betroffen und verzögert haben, 
außer den beſtehenden Garniſonen der Inſein, ſowohl 

auf Martinique als Barbodoes, einige tauſend Mann, 
welde von dem in November aus Portsmouth und Cork 
abgegangenen großen Truppen: Convoy , Weftindien ers 

veicht Haben, fo daß er, wenn: die heue von Cork aöger 
I) gangene große Transport⸗Flotte gluͤcklich auf den Inſeln 
anlangt, im Stande ſeyn wird, die Franzoſiſche Exiſtenz 
dort zu beendigen, obgleich der Franzoͤſiſche Oberbefehls⸗ 
| haber, Victor Hugues ebenfalls einige Truppen: Verftärz 
kungen auf Öuadeloupe aus. Frankreich erhalten hatte, 
| Die anfehnlihe Verftärkung von Kriegsichiffen , welche 
nach Weſtindien geht, und unter Admiral Chriſtian bez 
| Eanntlich ziweymal ausgelaufen, und zweymai zurück ge⸗ 
| worfen worden war „wird nun. vom Admiral Cornwal: 
' lis commandirt, ber auch in der Mitte des Maͤrz zum 
| Abfegein fertig war. _ 2, | J 
| Mac) der Mordfee, in welcher auch bey der ſtuͤr⸗ 
| mischen Witterung ſtets, wenigſtens Fregatten gekreuzt 
haben, wurden auf die Nachricht, daß eine Hollaͤndi— 
| (he Escadre unter dem Admiral Braaf am 23ften Febr. 


5 


aus dem Terel gelaufen war, außer der Flotte des Aꝛmi⸗ 


rals Duncan, noch 3 Linienſchiffe ans Deal, und eine 
Meine Escadre unter Admiral Pringle von der Rhede 
zu Leith beordert. Zugleich Tiefen — 2zſten big Polen 

a | zu ui; 


⸗h | x Großbrittannien. | 


Februar die —— der Admirgle Gardener und Harvey, | 


jede von 7 bis 9 Linienſchiffen ſtarhvon Portsmouth aus, 
um an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte zu kreuzen, die Franzöfls 
ſche Stotte zu Breit, zu beobachten, und zu verhindern, 
daß bie Hollaͤndiſche Flotte nicht nach Breſt kommen, 
und ſich mit der Franzoͤſiſchen vereinigen koͤnne. Auch 
die Rußiſche Flotte, welche in England überwinsere bat, 
machte fich zu einem. neuen Kreuzzuge in dev Mord See 
fertig. Merkwuͤrdig iſt es hierbey, daß die beyden Hol⸗ 
laͤndiſchen Linienſchiffe, und einige Fregatten, welche bes 
kannilich zu Anfange des vorigen Jahres In den Engli⸗ 
ſchen Haͤfen angehaifen wurden, »und Die Bisher noch zu 
Plymouth und Leith unter Hollaͤndiſcher Flagge gelegen 
hatten, am sten März vondem Plymoucher Hafen: Ads 
miral als gute Prijen in Befiß genommen wurden, ſtatt 
der Hollaͤndiſchen Flagge die Engliiche auf Yelbige gepflanzt 
ward, und. die Holländifchen. ara “uf — — 
Wort entlaßen wurden. 


Die Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere unter Ab: 
miral Jarvis kam nach einem kurzen Winterlager zu St. 
Fiorenzo auf Corfica in der erſten Hälfte des Februars 
zu Livorno an, lief von dort am ıgten Februar wieder 
aus, und freuzte am 23 vor Toulon. Von dieſer Flotte 
ſind im vorigen Spaͤtjahre 2 Linienſchiffe, und 4 Fre⸗ 
gatten nad) dem Archipelagus detaſchirt worden, wo⸗ 


ſelbſt fiein den Tuͤrkiſchen Gewaͤßern einer gleich ſtarken 


Franzoͤſiſchen Escadre, welche daſelbſt kreuzt, das Gleich: 
gewicht halten, und den Brittiſchen Handel beſchuͤtzen. 


Nimmt man nun zu dieſer Maße von Flotten und 
Escadern, weiche in Monatsfriſt in Bewegung geſezt 
worden, noch die Eleinern Geſchwader, deren eins mit’ 


Truppen und Munitivnen nad) den von den Franzoſen 


im vorigen Jahre heimgejüchten Etabliffimerts an dee 


Africaniſchen Küfte, ein anderes aus vem Linienſchif 
Scepter und ’ großen mit Truppen befrachteten Trans 


ports 
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vortſchiffvn nach dem Vorgebuͤrge der guten Hofuung abs 
gegangen,” ein dristes unter dem Admiral Vandeput nach 
der Spaniſchen und Portugiefifihen Küfte beſtimmt war, 
fo erſtaunt man über die Groͤße diefer Anftrengung, und 
über‘ die in der allgemeinen Mangels: und Theurungs⸗ 
Epoche herbeyge ſchaften ungeheuren Proviant⸗Vorraͤthe, 
welche zur Verſorgung der Schiffe, und der auf denſelben 
befindlichen tauſenden von ah a auf fo weiten 
Reifen erfoderlich find. 

Es iſt erwieſen, daß Großbrittannien in der kriti⸗ 
ſchen Epoche des Americaniſchen Krieges, als es gegen 


S:anfreih, Spanien nnd Holland große Flotten, in Eu⸗ 


ropa, und in beyden Indien und Nordamerica fait eben 
ſo ſtarke Escadern, fielen mußte, nicht fo viele Kinienfchiffe 
und Fregarten in Sommißion gehabt habe, als gegen⸗ 
wärtig: deshalb auch bey der eriiaunenden Erfoderhiß 
von Seeleuten die Matroſenpreßen aufder Themfe, und 
in den Hafen, wieder einen Sebhaften Anfang genommen 
haben ; die erhöhten Hand: Gelder und. Prämien aber - 
für freywillig ſich meldende Matroſen, und Recruten bis 
zum zoſten April vrrlängert worden find. 
Wichtige Erfolge haben aufs neue diefe Anſtrengun⸗ 
gen gekroͤnt. Die Oſtindiſche Compagnie machte am 8 
März eine über Land aus Indien erhaltene Depeſche oͤft 
fentlich bekannt, nach welcher in den Monaten Septem: 
ber und October die Hollaͤndiſch-Oſtindiſchen Belisungen 
Malacoa nebft dazu gehörigen Plaͤtzen, Jaffanapatam 
auf Ceylon, und Lochin an der Malabarkuͤſte, von den 
von Madraß ausgefandten Beittifehen Armaments ein; 
genommen toprden. Dieſe Nachricht ift authentiſch, vb 
es gleich keine Militair⸗Depeſche eines Admirals oder 
Generals iſt, welche nur auf den gewöhnlichen Waſſer⸗ 
Weg mir der Regierung correfpondiren. Eine vom Cap 
angelanate Nachricht, daß auch Batavia von einem Eng⸗ 
lifchen Armamentbefegt worden, wird wahrſcheinlich bald 
heitätigt werden. ⸗ 
TD3 Auf 
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Auf St. Domingo har der vornehmſte von den Eng⸗ 
Ländern beſetzte Poften, Port au Prince, der bis. im, 


November vom Feinde ſtark bedroht war, neue Unter: 


ſtuͤtzung erhalten, daein ſtarkes Corps bewafneter Neger, 
weiches im Spanifhen Dienfte fand, und zu 4000 
Mann angegeben wird, zu dem im Englifchen Solde ſte⸗ 
henden Royaliſten, unter Anfuͤhrung des Generals Mon⸗ 
talembert, uͤbergegangen iſt. 

Die Neugierde, und der bey vielen lebhaft rege 
Wunſch nach den Frieden hat die Ankunft einiger ange; 
fehner Sranzofen in London, und einiger Briefe an. die 
Minifter. mit dem Franzoͤſiſchen National:Siegel, wie: 


auch die Verfendung verfchiedner . Couriere nach Baſel, 
Win, und Petersburg, für merkbare Anzeichen von eis! 


ner Friedens: Annaherung, gehalten, . Bewiß tft es, Daß: 
die Unterhandlungen zu einem allgemeinen Frieden noch 
gegenwärtig im Fortgange find, und daß fie michr Wahr: 
fcheinfichkeit eines guten Erfolge, ai jemals u 
geweſen, darbieten. 


Spanien. 


Die große, ungewoͤhnliche Reiſe des Hofes macht 
noch immer. den vornehmften Gegenftand der Aufmerk:. 
famfeit in Spanien aus. Bor der Adreife ließ. der Koͤ— 
nig den hohen Rath von Cajtilien ſich verſammeln, und: 
erklärte, daß die Abſicht Diejer Reife die Erfüllung des 
Geluͤbdes einer Waifare zur Verehrung des heiligen Fer⸗ 
dinands in Sicilien fey. Bon der Reife ſelbſt ift bereits 
im vorigen Monate S. 192, und von deren Kofler S. 
215 Anführung geſchehen. Außer dem bemerften Ge⸗ 
folge begleiteten den Hof die vier erften Beamten der 
Staats Kanzley mit ihren Subalternen, Sie hatten, 
auf der Reife ſelbſt, viele Beihäftigungen, da, außer 
dem gewöhnlichen Lauf der Negierungs: Gefchäfte, der. 
König allenchalben mit Birtſchriften beftärmt wurde, die 
er alle ſelbſt annahm. Neben ihm befand ſich, — 
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ben der“Sriedens;Fürft, der auch im Reiſewagen der 
Koͤniglichen Perſonen ſaß. DS zu | 
Zu Bajadoz flieg der Hof in den daſigen Pallaftdes 
Friedens; Fürften ab, und genoß hier bie Freudens Be 
‚zeugängen der Einwohner , und gab große Feſte. Hier 
tam aud) der Portugififche Minifter Pinto an, und über; 
brachte die üblichen Complimente des Prinzen von Braͤ⸗ 
ſilien, welcher mit ſeinem Hofſtaate an der Portugieſi⸗ 
ſchen Grenze angekommen war, und ein herrliches Lager 
von koſtbaren Zelten daſelbſt hatte errichten laſſen. Der 
Spaniſche Hof ließ darauf ſogleich auch ein Lager von 
Zeiten auf der Spaniſchen Grenze aufſchlagen. Hier fand 
fi der Prinz von Braſilien ein. Han: hat kiine Nach: 
richt, daß der Portugicfliche Prinz nad) Bajadoz in den 
Pallaſt des Friedens Fuͤrſten gekommen fey. In den Lars 
gern unter den Zelten. wurden Seite und Ergöglichkeiten 
gegeben, und fowohl auf dem Spanifchen als Portugtes 
fifchen Territorium manveuvrircen einige Truppen. Am 
'Tıten Februar trennten ſich die beyderfeitigen Koͤnigl⸗ 
chen Familien. Ob bey dieſer Zuſammenkunft die poli— 
fche Abſicht des Spaniſchen Hofes gelungen iſt, den Por⸗ 
tugieſiſchen Hof von der Allianz mit England abzuziehen, 
wird die Folgezeit lehren. | — 

Obgleich die Reiſe des Spaniſchen Hofes nur. af 
40 Tage beſtimmt war, ſo glaubte man doch, daß ſie, we⸗ 
gen der Verzoͤgerung, die der weitlaͤuftige Train, und 
die fchled;ten Wege machten, noch längre Zeit dauern 
"würde. J eo — 
Zu Cadix; wo fich 15 Linienſchiffe befanden, erwar⸗ 
sete man von Carthagena den Admiral Daoiz mit-ro 
:nienfchiffen, und 3 Fregatren , welche Flotte nad) Ame⸗ 
rica beffimmt war. Man hatte zu Cadix und Carthagena, 
auf Befehl des Hofes Anſtalten zur Ausruͤſtung einer 
Flotte von 40 Kriegsſchiffen gemacht. Unvermathet kam 
Segenbefehi, und die Kriegsruͤſtungen wurden. voretſt, 
wieder eingeſtellt. Die zu Cadix im vergangnen Jahre aus 
Ta T4 Ame, 
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America angekommene Silber⸗Flotten berechnete man auf 
24 Millionen 894,236 Piaſter, wovon über 10 Millionen 
dem Königlichen Schatz gehörten, Und noch jchlug man 
die Summen, welche nicht angegeben worden, und dee 
Kaufınannfchaft gehörten, über 10 Millionen Piafter an. 

Die Ankunft-einiger Engländer in Mabrit, und die 


Gewißheit, daß der Spaniſche Friedensfuͤrſt auf die Ehre, 


einen allgemeinen Frieden bewirkt zu haben, eiferfüchtig 
iſt, verurfachten die Hofnung der Wahrfcheinlichkeit eis 
‚nes guten Erfolgs, beſonders da der Engliſche Gefandte, 
Straf Bute in jeinem Hotel Einrichtungen zu einem laͤn⸗ 
gern Aufenthalt in Madrit machen ließ. Es gieng auch 
— dieſelhige Zeit ein neuer Spaniſcher Geſandte nach 
en, 

Su der in Spaniſch, Franzoͤſiſchen Frieden, ſtipuliv⸗ 
ten Abtretung des Spaniſchen Theils von der Inſel St, 
Domingo an die Franzoͤſiſche Republik, waren [hen alle 


Vorkehrungen gemacht. Schon waren auch Franzoͤſi⸗ 


ſche Sonmißarien am zıftlen November vorigen Jah⸗ 
res daſelbſt angekommen, und der Spaniſche Admiral 
Ariſtizabal hielt fich mit feiner Escadre bereit die Ueber⸗ 
„gabe zu vrlfziehen , als fid unerwartete Schwierigkeiten 
fanden, Die Spanifchen Unterthanen , die. die Inſal 
verlaßen und fich in andere Spaniſche Beſitzungen bege⸗ 
hen wollten, ſuchten um eine laͤngere Friſt an, binnen 
der fie ihre Beſitzungen und unbewegliches Eigen: 
thum verkaufen koͤnnten, md man fand diefe Sefuche fo 
gegründet, daß dadurch die Uebergabe auf längere Zeit 
aufgeſchoben wurde, Unterdeßen hatten ſich die Engläns 
der in ihren Eroberungen auf diefer Inſel ſehr feſtgeſetzt, 
und waren mit 4009 Megern, ‚die in Spanifchen Diens 
ſten fanden „ aber den Franzoſen nicht. übergeben feyn 
wollten, und "daher zu. den Engländern übergiengen, ver: 
ſtaͤrkt worden; diefer Vorfall machte das ganze Gefchäft 


„ber re der a fehr m. und. kaum aus⸗ 
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Die Veränderungen mit dei hohen Staats Beam: 
sen, dauerten noch immer fort. Die Kriegs und Finanz⸗ 
Minifter : Stelle, iſt in einer Perfon vereiniget, .umd dem 
Herrn Azanza übertragen worden, der General en Chef 
der Cataloniſchen Armee, Don: Urutia, iſt zum Gene: 
ral⸗Direeteur aller Königlichen Armeen ernannt worden. 


Der befaunte Graf Cabarrus, von. defen Reſtitution 


und Wiedererhebung in das Minifterium , im vorigen 
Monatsſtuͤcke ©. 193 Meldung geſchehen ift, hat noch 
außerdem die Ober: Aufficht- über alle Heerſtraßen und 
Kanäle im ganzen Königreiche erhalten... 


.... Italien 


Indem die ſtuͤrmiſche Winterzeic: die Waffen zur 
Ruhe zwang, wurden die Kriegs: Rüftungen, und Trup⸗ 
pen⸗Verſtaͤrkungen vorzüglich von Oeſterreichiſcher Seite 
mit ſolcher Lebhaftigkeit betrieben, daß man fich für den 
künftigen Feldzug große Bortheile verſprach. 

Da die Vertheidigung der Lombardey ein Haupi⸗ 
Augenmerk blieb, ſo war eine Verſtaͤrkung von 20,000 
Mann aufdem Mariche, um in dag Herzogthum Mais 
land vorerſt einzuruͤcken. Der Hof zu Wien unterließ 
nichte, was dem Stalienifchen Kriege einen glänzenden 
Erfolg vorbereiten fonnte, | Tr | 


- Schon hatte ein Oeſterreichiſches Detafchement den 
wichtigen Daß bey Bockhetta „ two soo Mann ein gan⸗ 
jes Korps dD’ Armee aufhalten fönnen, beſetzt. Ein ande: 
tes Corps zug nach den Defileen, welche Motferrar von 
dem Genueſiſchen Gebiete fcheiden. Zu Aleyandria war 
dereitg am ıgten Februar der erfte große Zug ſchweren 
Geſchuͤtzes angefommen, welchem noch vieleg nebft vies 
len Truppen nachfolgten, Den Dberbefehl über dic De; - 
ferreichiiche Armee in Italien führte der aus den Nies 
derlaͤndiſchen Feldzuge her berühmte, und von den Sol; 
daten hoch verehrte General, Baron Beaulieu, der im 

hohen Alter noch jugendliche — und Thaͤtigkeit — 
————— I De 
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Der Hof zu Zurin- machte ebenfalls die efßtigften 
Anftalten zu einem nachdruͤcklichen Feldzuge. Dutch 


ganz Piemont wurde Revuͤe über die üligen gehalten, 
und diefes Corps der Landes; Vertheidigung in Stand ge: 


feßt, nörhigen Falls im Felde zu dienen. Beb Ormen 


und Gareſio, bis nad) Cevarhin, lag ein anſehnliches 
Corps in. Santonnirungs:Quartieren, und die-gefammte 
Piemonteſiſche Armee wurde durch viele Recruten vor: 
ſtaͤrkt. Bey: Hofe wurden mehrere Conferenzen' über den 
neuen Operations: Plan gehalten, welchen die erfahren: 
ſten Generale, und der Chef der Piemonteftfchen Armee, 
BaronColli beywohnte. Zur Concertirung dieſes Plaus mit 
dem des Hofes zu Wien, gieng der General de la Tour 
dahin ab, welchem einige Couriere nachfolgten. Man 
ſchloß daraus auf Friedens⸗Antraͤge, dergleichen ganz zu⸗ 
verlaͤßig auch von Spanien gemacht worden. Allein die 
Situation, und das Staats-Intereße des Königs von 
Dardinien erlaubenihmnicht,fic, in einem Particulaͤr⸗Frie⸗ 
den mit Frankreich einzulaflen, ohne anderweitigen groſ⸗ 

fen Brdenklichkeiten ſich auszuſetzen. 
Die Franzoͤſiſch-Italieniſche Armee, die ſich, durch 


die angetommenen Recruten von der letzten Requiſition, 


bis auf 50,000 Dann, nad) den Öffentlichen Angaben, 
verftärkt hatte, litte im Februar: Monate den Außerfien 
Mangel. Der Soldat befam nug eine, Biertheil:Ration, 
und da die ſtuͤrmiſche Witterung die Zufuhre von der See 
he: hinderte, fo fehlte es auch an Gelde, und Aßigna⸗ 
ten. Der Unmuth der Truppen ſtieg aufs hoͤchfte. Die⸗ 
je ten, welche im Genueſiſchen Gebiete ſtanden, mußs 
ter, ans dringender Noch, zu Erpreßungen der Noth— 
ter 'afetren von den Einwohnern des Landes fohreiten, 
w er er Ausfihweifungen, und Gewaltthaͤtigkeiten 
fon, Gin ganzes Drtafchement von soo Mann, wels 
an den ’Do’cn des Jacobs Berges beſetzt hatte, deſer— 
rate an neeßeche, unter der Anfuͤhrung der Offi⸗ 
cr erg Ei bendem Spiele und er Vor 
einem 
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einem andern großen Corps, welches bey Gareſio fand, . 


dejertirten über 1oco Mann. auf einmal. Es kam ein 
neuer Commißair,. des Dirertoriums ,. Namens-Flams 
bol, zu Novi an, mit dem Auftrage, die. Armee neu 
zu organifiren.... Er wagte es. nicht, etwas zu unterneb; 
men. Indeſſen kam, bey günftigen Wetter, eine ans 
fehnliche Zufuhre ‚von der See her an, und zu Nizze 
auch ein Gpld: Tranjport, wodurd die Truppen wieder 
mit dem nöthigften veriehen werden. konnten. Jeder 
Soldat erhielt doppelte Brodt- und Fleifch: Portionen, 
und so Sons in baaren Gelde, wobey man die Trups 
Ben die bis dahin verſchobne Feyer des Hinrichtung Lud⸗ 
wigs des XVlten begehen, und Haß, ersigen Haß, den 
Königehume ſchwoͤren lich. Manmackte auch nun Anital; 
ten für den neuen Feldzug. Zur Sicherheit deflelben ver; 
langte der Franzöfiiche General Scherer von der Repu— 
blik Genua diellebergabe und Einräumung der zwey wichs 
tigen Feftungen Savona und Earl, " , 
Der Senat zu Genua, der fih durch die Menge 
der Frarzöfifchen' Truppen ‚' die auf feinem Territorio 
landen; und droheten, in großer Verlegenheit fahe, 
— nach mehrern Berathſchlagungen, doch die ent⸗ 


ſchloßne Standhaftigkeit, den Beſitz der Feſtungen den 


Franzoſen zu verweigern. Aber dieſe wiederholten iht 

erlangen mit verdoppelten Nachdrtucke, und verſammel⸗ 
ten über 20000 Mann bey Savona, welches Corps hin: 
reichend war, fich diefer Feftung mit Gewalt zu bemaͤch— 
tigen. Der Senat fahe fid), unter diefen Umſtaͤnden ge: 


' wöthigt, in Unterhandlungen einzulaffen , deren Ende 


wahrfcheinlich die Uebergabe der Feftung an: die Franzo⸗ 
fen gewefen: iſt. — Nod) eine andre Zumuthung des 


‘ Sranzöfifchen : Geſandten zu Genua beunruhigte diefe 
- Stadt. Der Geſandte verlangte eine Anteihe von 30 


Millionen Livres baar Geld, auch die lehnten die Ges 


nueſer ab. Aber auch hierauf wurde Franzöjiicher Seits 


von neuen befanden, und man ſahe vorher, daß — 


go0 x. Stalien, 
die verfangten 30 Milliofien als eine gezwungne Anleihe - 
doch noch würde geben müßen. / J 
Auf dem Lande kam es zwiſchen den Einwohnern, 
und den Framzoͤſiſchen Soldaten zu oͤftern blutigen Dans 
dein, und der Haß der Genuefer gegen die Franzoſen 
wurde fo heftig, daB legtere fich nicht einzeln durften fes 
hen tagen. Man fand auch öfters, auf den Straßen, 
und an mehreren Dertern tobtgeichlagne Franzoſen. | 
Zu gleicher Zeit wurde Genua durch die Englischen 
Schiffe beaͤngſtiget, welche vor dem Hafen kreuzten, und 
haufig die Schiffe, die nad) Genua fegelten, wegnahmen, 
Die Hauptmacht der Engliſchen Flotte war cheil« bey Li⸗ 
vorno, theils in den Hafen St, Fiorenzo auf. Lorfira, 
Ein Theil diefer Flotte fegelte gegen Toulon, um bie da; 
figz Fra zoͤſiſche Flotte zu beuuadhten, Sie hatte ein 
Neapplitaniſches Linienfchif bey ſich. Zwey andere dies 
fer Nation waren, wegen eingerißenen Kranfpeiten nach 


” > 


Neapel zurück gekehrt. —8R 
Der Koͤnig ließ daſelbſt, mir. treuer Anhaͤnglichkeit 
an die eingegangne Allianz, nicht allein dieſe zwey Lini⸗ 
enſchiffe mit moͤglichſter Eile wieder in Otand ſetzen, um 
zu der Engliſchen Flotte zurück zu kehren, ſondern auch 
noch eine andre Escabre ausruͤſten, welche ein neues Trup⸗ 
pen⸗Corpe theils einnehmen, theils begleiten ſellte, wel⸗ 
ches zur Ver kaͤrkung der Oeſterreichiſchen Armee beaſtimt 
war, und bey Maßa, im Herzogthume Modena , lans 
den follte: Man gab dieſes Corps zu 2000 Mann an, 
Der Großherzog von Florenz beobachtet fortdauernd 
die genauefte Neutralitaͤt. Indem er. der Engliſchen 
Flotte zu Livorno den: Aufenthalt, fo oft fie will, daſelbſt 
geſtattet, unterhält Er: mit. dee Franzöfifhen Republik 
das beſte Vernehmen. Um derfelden eine neue Satis⸗ 
faction zu geben, ließ: er feine, von dem Directorio aus 
Daris und aus Frankreich verwiefenen, chnialigen Sejands 
ten, Grafen Carletti, der: mach Florenz gefoinmen war, 
BE | um 


um ſich zu rechtſertigen, gar nicht vor ſich, ſondern exi⸗ 
lirte ihn vielmehr auf ſein Landgut. 
>. Am Anfange des Februars hatte man in Florenz, 
und an mehrern Orten in dem Lande, ein Erdbeben, wel⸗ 
ches ziemlich heftig war, und beſonders zu Arezzo, duch 
zwey aufeinander-folgende Stoͤtze, eine Anzahl Gebäude 
eſchadigte. Doc Fam Niemand dab:y ums Leben. Diefe 

in jenen Lande ungen oͤhnliche Erb: Erfchürterungen haben 
die Einwohner in eine neue Furcht für die ungätige Na⸗ 
tur gejeht. — | | 
Die Republik Venedig hät erſt Eitzlich wieder bes. 
wiefen, welche Unabhängigkeit und Sicherheit ihr ihre 


Rage giebt. Das Franzoͤſiſche Directorium li⸗ß durch ſei⸗ 


nen Geſandten den Senat erſuchen, den Kronpraͤtenden⸗ 
ten von Frankreich, den Srafen von Provence, und die 
andern: Emigrirten aus dem Gebiete der Republik zu vers. 


wweiſen. Der Senat antıvortete darauf, daß der Prinz 


ein geborner Senator, und Edler von Benedig fey, jeine 
Verweiſung allfo ein Verbrechen gegen die Geſetze ſeyn 
wuͤrde, den andern Emigricten könne und werde. man die 
Rechte der Gaſtfreundſchaft nicht verfägen, . Es it aus 
der Sefchichte defannt, dag König Ludwig der XIIte die 
erBliche Senatoren: Würde von der Republik Venedig ers 
halten hat. Wer hätte damals glauben follen, daß dieſes 
Ehren: Diplom dereinft einem vertriebnen Könige von 
Frankreich ein zweytes Vaterland geben würde? . 


Drer kluge Öreis aufdem geiftlichen Throne zu Kom, 
der die Politit ver Römifchen Curie. in ihren tiefften Hals 
ten wahrend feiner Regierung entwickelt hat, gehoß, am 

zten Februar, dem Tage feiner Pabſtwahl, eine lebhafte 
Freude in den Feyerlichkeiten, welche die Stadt Rom 
ihm zu Ehren anſtellte. Faft die ganze Stadt war des 
Abends illuminirt, und alle bey ſolchen Gelegenheiten ges 
wöhrliche  Ehrenbezeigungen gaben Pius dem Vlten: 
die Liehe and Zuneigung ſeines Volks zu erfennen. Kurz 
vor⸗ 
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vorher hatte er Befehl gegeben, das ganze Militair da⸗ 
hin zu reduciren, daß der Etat wieder derfelbige werde, 
wie er vor dem Kriege gewefen. Der mißliche Zuftand 
der Finanzen machte diefe Maasregel doppelt noͤthig. 


Bon den fortdanernden Unruhen auf der Inſel 
Sardinien hat man nur ungewiße Nachrichten. Eine 
neue Parthey, die fih Stamenii nennt, hatte eine Are 
von Uebergewicht und Autorität Uber die zwey andern 
Partheyen, welche die Inſel beunruhigten, erhalten. So 
hatten die Cagliaritaner den gefangnen Biſchof von Saſ⸗ 
ſari zu Igleſias wieder in Freyheit geſetzt, da die Sta⸗ 
menii es mit Drohungen verlangt hatten. Nach andern 
Berichten hatten die Einwohner von Sardinien einige 
Deputirte an den Franzoͤſiſchen Geſandten zu Genua ges 
fchicke, nicht um fich an die Franzöfifche Republik zu ers 
geben, ober mit ihr zu.verbinden, fondern um-einen eigs 
nen’ befondern Frieden und einen Neutralitaͤts⸗Tractat 
mit derfelben zu fehließen. —J | 

Auf der Inſel Corfiga hatte der Englifche Vice⸗Koͤ⸗ 
nig, durch ſtrenge Maasregeln die Ruhe wieder herger 
fiellt, und erwartete eine Truppen: Berftärkung von eis 
nem in Englifchen Solde chenden Emigranten:Corps, 
welches zu Lande durch Stalien ſchon im Anzuge war. 


Teutſchland. 


Die allgemeinen Gegenſtaͤnde des teutſchen Reichs, 
welche auf dem Reichstage betrieben worden, ſind oben 
S. 258 uf. in einem eignem Kapitel vorgetragen. Wir 
fuͤgen noch aus der Berechnung der Reichs-Operations⸗ 


Kaße bey, daß die Einnahme dieſer Kriegs; Kaße durch 


die Roͤmer-monattichen Beytraͤge im Monate Januar 


262,494 Gulden betragen hat. Die geſammten Reichs: 


Kriegs:Einfünfte , vom Anfarfge diefes Krieges an, ha⸗ 
ben am Ende Januars die Summe ausgemadit von 3 
Millionen 977,570 Önlden, und die gefammte Ausgabe 
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war. 3 Dil 815,373 Gld. folglich blieben in der. Kaße 
162,196 Glb. Es iſt aber ſchon von der Reichs⸗-⸗Generali⸗ 
tät angezeigt worden, daß allein die. Vervollkommnung 
der Werke der Reichs; Feftungen Philippsburg, und Mainz/ 
über eine Million. Gulden noch erfoderten. 

Unter den Ständen, welche ihre Geld: Contingente 
mit patriotiſcher Bereitwilligkeit geleiſtet haben, zeichne⸗ 
ten ſich Chur⸗Sachſen, Wirtemberg, Wirzburg und Bam⸗ 


berg, und Chur-Mainz aus, welches letztere, ohnerach⸗ 


tet der vielen erlittnen Kriegs Drangſalen, 9 1,400 Gul⸗ 


den beygetragen hat. 


Der vortrefliche Fuͤrſt, welcher in dieſem ganzen Krie⸗ | 
gedas Mufter des thätigen Patriotismus, mitWeisheit ge⸗ 
paart, gewefen ift, der angebetete Landes: Herr des gluͤck⸗ 
lichen Sachfens , iſt gegenwärtig. wieder der Erfte, wel⸗ 
per die Truppen. feines Reichs: Contingents zur Beſchuͤt⸗ 
zung des Reichs agiren laͤßt. Schon im Anfange dieſes 
Monats iſt das Chur: Sächfifche Reichs-Corps, 9000 
Mann ſtark, mit der; gehörigen Artillerie, zur Rheins 
Armee abmarfchirt. Mach einer in öffentlichen Blättern; 
angegebnen Marjch: Route, follten diefe Truppen: bereits 


am 23 März bey Frankfurt eintreffen. 


Von den weitern Unterhandlungen des Churfurſten 


| von Pfalz: Bayern mit dem Kaiferlichen Hofe iſt augen. 


dem, bereitsim vorigen Monate angeführten, nichts be>: | 
fimmteres ficheres befannt geworden, Unterdeßen 
daß der Minifter von Oberndorf noch immer in feinen 
Arreſte bleibt, iſt eine neue proviforifche Regierung für: 
die Pfalz angeordnet worden, und die Herten von Benz 
ningen, von Dahlberg, und von Bergglas beforgen die 
Minigteriat:Gefchäfte ,. welche der H. v. Oberndorf nicht 
wieder bekommen wird, deßen Schickſal überhaupt ganzı 
ungewig ift,, da man erft die Entjcheidung wegen der ihm 
gemachten Beſchuldigung abwarten muß. 

: In Mannheim find abermals in der Mitte: des ger 
bruars eine Anzaht Perſonen in Arreſt genommen —* 


Der 


% 





den, welche einem Club gehalten; und fich verraͤtherlſcher 
Abſichten verdächtig gemacht hatten. = u 
Nooch jeufzen diejenigen Länder, welche: in der Ge⸗ 
walt der Franzofen, jenfeits des Rheins, fih befinden, un: 
ter der erdruͤckenden Laft unerſchwinglicher Contributio⸗ 
nen. Die Franzöfifche erzwungne Anleihe iſt in allen 
jenen Dertern und Gegenden, mitten unter den ſchwer⸗ 
ſten Narurabkieferungen, mit aller Strenge eingetrieben 
worden. ° Ber nicht bezahlen Eontite, bekam Execution, 
und zulegt wurde ihm alles, was et von Öeräthichäften, 
Mobilien, und Biehftand hatte, weggenommen Die 
» Stadt Zweybruͤcken mußte 40,006 Gulden, die Stade 
Coͤln 50,000, das Kölntfche Land 30,000 , der Adel 
30,000, die Geiſtlichkett 5 00oo Livres, ulles baar Geld, 
bezaten. Auch die Preupifchen von den Franzoſen bes 


fegten Länder mußten eine gleiche Geld⸗-⸗Contribution ers 


legen, und die Vorftellungen des Preußifchen Hofes find 

fruchtlos geweſen. Man hat fogar in den Zeitungen 

ein geodes Schreiben des Franzoͤſiſchen Commißairs, in 
dieſer Sache, geleſen. re 


Auf dem letztern Mecklenburgſchen Landtage ift,auß 
fer den gewoͤhnlichen Steuern und Contributionen, FÜR. 


dieſes Jahr, auch die beftimmte Prinzefin : Steuer von 
20,600: Thaler für die Herzoglich Schwerinide Prinz 


zefin, Loutje Charlotte, verlobte Braut des Königs von 
Schweden, bewilligt worden Auch wußte man, vor‘ 
kurzen, an den Schwerinſchen Hofenoch nichts von dem⸗ 
jenigen was das Gericht wegen einer Veränderung, in 
Abficht der bevorfiehenden Vermählung biefer lebende 


würdigen Prinzeßin, “allgemein verbreitet, ' 


Was man von Preußiſchen und! Heßiſchen Unter⸗ 


handlungen mit Frankreich wegen einer neuen Neutrali⸗ 


taͤts⸗ und Demarcations Linie im Norden von Teutſch⸗ 
fand in den Zeitungen gelefen hat, ingleihen was man - 


von den Endzwecken der. bey den Hannoͤverſchen 


Truppen beorderten neuen Verfuͤgungen zu Comple⸗ 


tirungen 
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rungen derfelben, und andern Anftalten urtheilt, beruht 
anf zu unzuverläfigen Gründen, um darüber eine hiſto⸗ 
tifche Auskunft geben zuifönnen, | 
Fe Preußen. Be 
Maan hat bis jetzt feine näher: Nachrichten von den 
Erfolgen der Unterhandlüungen des Preugifchen Staats: 
Cabinets mit den Franzoͤſiſchen Gefandten, und dem Dis 
Fectorio zu Paris, als diejenigen find, welche der obige 
Brief aus Berlin angiebt. Der Aufenthalt des Mints 
fterd von Hardenberg hat aber, nah unfern Berichten, 
vornehmlich mehrere neue Einrichtungen und Verfügun: ' 
gen in. den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern zur Urſache. 
Daß auch die Preußiſchen von den Franzoſen beſetz⸗ 
ten Laͤnder am Rheine, die gefoderte gezwungne An⸗ 
leihe von 150,000 Gulden entrichten muͤßen, iſt ſchon 
an andern Orten bemerkt. Der Koͤnig von Preußen 
aber hat Macht und Mittel genug, um dieſe Contribu⸗ 
tion als eine wirkliche Anleihe fich, zu feiner Zeit, von 
Frankreich, auf eine oder die andre Art, wieder erſtatten 
zu Laßen. - Auch behauptet man, daß nächftens nun eine 
Koͤniglich⸗Preußiſche Civil; Regierung in jenen von dem 
Franzoſen befeßten Landen errichtet werden wird.. (yes 
doch waltet auch hierüber, fo wie über die wahren: Vers 
häftnige Preußens mit der Sranzöfifchen Republik die 
Verſchwiegenheit der Politik. Man flieht, weder Preufs, 


ſiſche Truppen fih nad) Weftphalen in. Bewegung feßen, 


noch irgend einige Anftalten, die eine Veränderung des 
paßiven Syſtems Anzeigten, welches Preußen feit de 
vorigen Jahre angenommen hat. Bermuthungen, ders 
gleichen man über die Neife des Prinzen Heinrichs nach 
Braunfchweig gemacht hat, von woher er ſchon wieder, . 
nach Rheinsberg, zurückgereijet ift, find feine biftorifche 
Thatſachen. WR N — 

Dergleichen ſieht man in dem neuacquirirten Preufs 
fifchen Antheile von Polen. In Suͤd⸗Preußen werden 
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neue Vermeßungen des Landes vorgenommen, indem >ie 
Grenzen fo wohl gegen Rußland, als gegen Defterreich 
noch immer den Gegenſtand vieler Discufionen, befons 
dere zu Wien ausmachen, wo der Marquis von Lucches 
ſini mic dem Baron von Thugut, darüber mehrere Con 
ferenzengehabt hat, die man in den öffentlichen Blättern 
faͤlſchlich auf Franzöfifche Friedenss; Vorſchlage deutete, 
Die- Preußen ftanden zu Przeßnow, einem Dorfe, bey 
welchem ein Faltes Schwefelbad ift, das von den Dorfe 
‚durch einen Eleinen Bach getrennt wird. Und dieſen 
Badeort, den Preußen gegen über, haben die Kaiferli: 
hen befeßt. Die Preußen haben auch die Berge und 
Defileen, ohnweit Krafau befeßt, welche der Hof zu Wien 
für unumgänglich nöthig zu feinem Beſitz, als comman⸗ 
ditende Hoͤhen von Krakau, verlangt. 

In Warſchau find viele neue, beſonders Policeys 
Verordnungen erfchienen. Eine Menge Eimvohner, wel: 
che den nüglichen producirenden Klagen fchädlich werden, 
und durch unerlaubten Gewinn, oder Faulheit, auf deren 
Koſten leben, mußten diefe Stadt veriagen. Alle Eigens 
thuͤmer Befiger, und Verwalter von Palais, Käufern, 
und, Ktötern, mußten eine genaue Anzeige aller Inwoh⸗ 


ner eingeben. Eben ſo mußte ein Verzeichniß aller, bis⸗ 


ber fo überhäuften, Juden eingeliefert werden Die Ads 
miniſtration der öffentlichen Einkünfte gab die Verfügung, 
alle‘ ‚bisher üblichen Abgaben, als Rauchfangsgelder, 
Quarten, Hubengefaͤlle, Zapfengelder, Kopfſteuer u.ſ.w. 
vbor Ende des Maͤez-Monats, bey Strafe der Execution, 
abzutragen. ‚Die neuen Einrichtungen nad) dem, in den 
andern Preußiſchen Provinzen üblichen Fuße wurden 
noch bie‘ nach der Huldigung verſchoben, Wozu große Vor⸗ 

Bereitungen'gemad;t wurden. 
Zur Ausfüllung der Lüde in dem Königl. Schage, 
Welche der Krieg verurfacht has;ift, nad) dem Vorſchlage 
des berühmten Finanz Minifiers von Struenſee, der Ert 
trag des Salz: Departements, welcher jährlich rt 
er 
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über eine Million betragen hat, und nun durch die news 
hinzugefommene Länder. vergrößert ift, beftimmt worden, 
und diefer Ertrag wird durd) eine veränderte Dispofis 
tion noch höher fteigen, da anftatt der mit großen Koften 
verfnüpften Transportirung des Preußiſchen Salzes nach 
Königsberg, und bie ldafigen Gegenden, Engliſches Salz 
aus Liverpoel für Königliche Rechnung, mit anfehnlichen 
Vortheile. gefchaft werden wird. Man giebt die Krieges 


Schuld, mit Inbegrif von 3 Millionen , die Preußen 


für den König von Polen übernommen bat, zufammen 
auf ro Millionen Thaler an. 


Ä Rußland. ur 

Side die grofie Herrſcherin in Norden, den Rör 
nig von Polen feinem Reiche entfagen fie, jegte fie, in 
Aſien, einen König in einen Theil feines Reichs, aus 
welchen er vertrieben war, wieder ein. Ein Corps ihrer 


Truppen gieng aus Altrafan über bas Caſpiſche Meer in 


die Perfifhe Provinz Shilan, bemächtigte fih der Haupt⸗ 


ſtadt, undfegte den Prinzen Lolf Alt Khan, welcher vor 


feinem Gegner Ai Mahmet Khan, geſchlagen, und vers 
jagt war, wieder in den Befig jener Provinz, und in 
den Stand, feinem Gegner die Spige zu bieten. Ein . 
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Khan mit Krieg uͤberzognen Prinzen Heraclius zu Hüls 
fe, um ihm Georgien wieder zu erobern, Ein ant #8 
Corps jammelte fich an den Tärfifchen Grenzen, und gab 
den Borftellungen Des Rugifchen Sefandten in Conſtan⸗ 
tinopel ein folches Gewicht „ daß die Pforte ale Krieges 
Rüftungen zu Wafer, und zu Lande, einftellte. In dem 
gefammten Provinzen des Reichs wurdennene Recruten 
anegehoben, und uͤber 5300, ooo flreitbare Krieger madr 
ten die Landmacht zu einem furchtbaren Koloß, indeß 


die Seemacht ebenfalls fuͤrchterlich wurde. 


Man bauete und ruͤſtete Schiffe von jedem Range, 
zu Archangel, in den Häfen der Oftfee, und denen des 
| | | Wa ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Meers. Der Hafen zu Odeßa, an der Kuͤſte 
von Oczakow, wurde zu einem der beſten in der Welt 
gemacht, und um Hauptplatze der Rußiſchen Seemacht 
im ſchwarzen Weere Aus Neapel wurden ganze Schifs— 
Ladungen von Terra Puzzolana dahin gerührt. Drey Mil—⸗ 
lionen Rubel waren zu der Finrichtung und Befefligung 
diefes wichtigen Hafens beftimmt. 
In den neuacgirieten Polnifhen Provinzen wur⸗ 
den die Verfaßungen nach Rußiſchen Fuße mit ſolcher 
thatigen Lebhaftigkeit eingeführt, daß im Anfange des 
Marz-Monats die voͤllige Umwandlung zu Stande ges 
bracht war. Ein Manifeſt, welches die Incorporirung 
des Srofherzogthums Litthauen an Rußland enthielte, 
beſtimmte die neuen Grenzen folgendermaaßen: 
Dasß der Strich der Grenze von dem Ende des Vollhy⸗ 
niſchen Guberniums anfaͤugt, und herunter nach dem Laufe 
des Fußes Bug, bis Litthauiſch Brzesc fortgeht, und fich 
laͤngs dem Laufe dieſes Fiußes big an die Podlachifchen Gren⸗ 
zen ziehet; hernach fich über die Grenzen der Brzesciſchen 


und Novogrodfcen Moicwodfchaften biö an den Memel Fluß 
gegen üder Grodno ausgebreitet; von dannen weiter herun⸗ 


ter mit demfelben Fluß bid an dem Dre, wo das rechte Ufer 
davon in die Preubifchen Lande fällt, und zuletzt länkd der 
alten Grenze des Preußifcben Königreichs, und auf folder 
ite, nad, Polangen zu, bis zu dem Baltifchen Meere ſich 
si het. So gehören auch alle innethalb diefer Linie befindliche 
Candfchaften, auf immerwährende Zeiten, dem Rußiſcheü 
Scepter zu, und die Einſaben dieſer Länder, bon welchem 
Stande, Geſchlecht und Ulter fie ſeyn mögen, ... vens 
* in ewiger Unterwuͤrfigkeit. 

Nachdem die Polniſchen Angelegenheiten beendige 
‚war en, traten neue mir Schweden an deren Stelle. 
Man weiß, dar der Schwediſche Geſaudte, weider ber 
Kaiſerin das Notificatione-Schreiben von der Verſobung 


Des Königs von Schweden überbringen jolire, nicht ange⸗ 
ö nom⸗ 


* 
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nommen wurde; daß hierauf der General von Budberg 
als Nußiſcher Sefandte zu Stocdholm angrkommes iſt, 
und daß Verhandlungen zu neuen Verbindungen zwi— 
fhen Rupland und Schweden gepflogen werden, von des 
nen an andern Orten mehr geſagt iſt. 

Am Hofe zu Petersburg war der Februar: Monat 
durch große Feitlichkeiten, und Gnadenbezeigungen der » 
Kaiferin , glanzend. Am ıg4ten Fchruar geſchahe die 
feyerliche Verlobung des Großfuͤrſten Konflantin Paw— 
fowitjch mit det Prinzeßin Julie, dritten Tochter des 
Erbprinzen von Coburg, welche an jenem Tage zur Grie⸗ 
chiſchen Kirche uͤbertrat, und die Namen Anna Feodo⸗ 
rowna erhielt. Bey dieſer Gelegenheit geſchahen nicht 
allein große, und viele Beförderungen bey den Kaiſerli⸗ 


lichen HofsChargen , fordern die Frepgebigkeit der Rats, 


ferin theitte auch reiche Sefchenfe aus. Der Ober: Hofs : 
meijter, Graf von Soltifow, befam ein koſtbares Sil⸗ 
ber: Service, ein praͤchtiges Haus, und 60,000 Rubel; 
der Baron von. Backen 10,000 Rubel, und eine Dens ; 
fion von 3009 Rubel, und viele, nod große Brent 


 ficationen. 


Am 26ften Februar geſchahe die Vermählung der“ 
Meu Verlobten, weiche durch achttägige Feſte aller Art, ; 
durd) JUuminationen „,Feuerwerke, und Ergoͤtzlihkei⸗ 
ten, mit Kaiſerlicher Pracht gefeyert wurde, 

Es verdient bemerkt zu werden, daß, ohnerachtet 
der Hemmung des Handels mit Holland und Frankreich, 
dennoch durch zweckmaͤßige Anftalten und Li: wichtung ; 
gen der Regierung, die Schiffart und der Handel in 
Petersburg, im vorigen Jahre fehr anfehnlich, und ſo⸗ 
gar vergrößert, geivejen iſt. Die Liften vom zorigen . 
Sahre von den Sehurten und Öterbefällen ergeben, daß 


in Petersburg, im Jahre 1795 in allem 6964 Diens : 
ſchen geboren worden, wovon 3691 männlühen, und 


3273 weiblichen Gefchlehts. Geſtorben waren 5302, ; 
männlichen Geſchlechts 3426, und weib: we 1876... 
Getraut wurden 1274 Paare. u 3... Holland. 
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| Aolland, | | 

Die neue Bataviiche Republik hat die fo lang Bes 
abfichtete, und durch viele Schwierigfeiten durchgetrieb⸗ 
ne Formirung eincs allgemeinen National-Convents, an 
dem beftimmten Tage, den erften Maͤrz, völlig zu Stan: 
De gebracht. Es fehlte dabey nicht an Feyerlichkeiten. 
Trompeten Schall Fündigte den neuen Auftritt a, und 
unter dem Donner der Kanonen wurde die Seene ers 
Öfnet. Nachdem die erwählten verfammelten Mitglies 
der des Convents, in dem chmaligen Baltfante des Erb⸗ 
ftatthatters ihre Vollmachten vorgezeigt hatten, fo ers 
klaͤrten fie fih für conflituirt,, worauf die bisherigen 
Generalftaaten durch eine Deputation Gluͤck wänfhen 
ließen, und die Friftenz diefes Souvernements ; Eolles 
gium vernichtet wurde. Der Konvent erwählte den bes 
kannten Peter Paul zu feinem erften Präftdenten, weis 


cher eine lange Ride hielt. Die Anzahl der Convents— 


Deputirten betrug 90, da die 9 Deputirten von Frießs 
land, und die 5 von Seeland noch nicht fid) eingefuns 
den hatten, mit denen zugleich der Konvent bie gefammte 


Zahl von 124 Deputirten haben wird. 


Die erften Sitzungen haben fuͤr die Sefchichte, und 


fuͤr auswärtige fehr wenig intereßantes gehabt. In der 


vierten. Sißung, am 4ten März, ereignete fih der bes 
fondre Vorfall, daß der Prafident,, Peter Paul, vor 
dem Sicherheits:Auefchuße zu Amſterdam ſchwer ange: 
Elagt, und beichuldigt wurde, er fey daran Schuld, dag 
Die Engländer das Vorgebirge der. guten Hofnung eros 
Bert Hätten, Diefe Anklage gründete fich auf die Auss 
fagen zweyer Bärger, Namens Homwing, und Boweng, 
welche die Beweife ihrer Angaben vorzulegen fi) anhets 

ſchig machten. Ohnerachtet viele im Tonvente fogleich 
diefe Angaben als Berleumdungen anfahen, und den 
Bürger Präfiventen Peter Paul vertheidigten, fo bes 
am derfelbe doch darüber ein Sallenfieber, an welchem 
er. am ı7ten Marz auch geftorben if. Die Parthey 


der neuen Demostaten bedauerte feinen Verluſt — 
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| Der Tonvent befchäftigte fich fortdauernd größtens 
theils mit Organifirungen verfchiedner Commiftonen, 
und ſpeciellen tunern Angelegenheiten. Er dachte aber‘ 
auch an feine eigne Würde. Am rten März wurde eine 
Commißion ernannt, um die neue Auszeichnung der 
Eonvents : Depstirten am, beſtimmen, welche, nach dem 
geſchehnen Vorſchlage, in einer Scherpe von ſchwarzen 
| Sammer mit den goldnen Buchftaben: Kepräjentans 
| ten des Volks: beftehenfoll. Dieſer neue Orden wird 
“ dein Volke feine neue Negenten auszeichnen. | 
- Sie haben auch fhon auf andere Weife ihre Mes 
- sierung mit Autorität befräftigt. Da die bisherigen 
J Central⸗Clubs nur das Werkzeug des zu errichtenden 
Mational;Convents waren, fo hat berfelbe, das nicht 
mehr nöthige Werkzeug vernichtet. Erhat die Verſam⸗ 
lung aller Clubs verboten, und erklärt, daß er von kei⸗ 
ner Corporation, von feiner Volksgeſellſchaft, Bitts 
fchriften, noch Vorftellungen annehmen werde , und 
'y dergleichen Verfammlungen nicht dulden werde. Dager 
gen fol jeder Bataviſche Bürger, als ein Individuum, 
| für fih alfein, das Recht einer Bitte, oder Supplik ha; 
ben, aber nur für fi, und für Eeinen andern. Und alle 
einzugebende Bittfehriften müßen auf Stempel; Papier 
gefchrieden feyn, nad) befondern darüber gegebnen Vers 
srönungen. . Ä 
So ift, ſehr früh ſchon, die Volksherrſchaft in Ari⸗ 
ſtokratie uͤbergegangen, und das Volk iſt, wie in Frank⸗ 
reich, nur gebraucht worden, die neuen Herrſcher auf 
den Thron zu ſetzen. Doch werden alle Befehle, unter 
dem Motto: Freyheit! Gleichheit! Bruͤderſchaft! dem. 
Volke publicire. 
Unterdeßen hat der- Convent einen Ausſchuß von 
21 Deputirten ernannt, welche an der- Abfaßung einer 
neuen &onftitution arbeiten füllen. Man hat diefer Com⸗ 
mißion vorerft 6 Monate Zeit au diefer Arbeit gegeben; 
glaubt aber nicht, daß fie ihe Sefchäfte in. dieſem Zeitı 
yanme, vollenden werde, 
U Gleiq 
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Gleich in der erfien Sitzung erflärte der Convent, 
daf er fich in die einheimifchen Angelegenheiten der Pros 
vinzen nicht miſchen werde, welche allig, wie bisher, von 
ihren proviforifchen Reprafentanten regiert werden, Die 
Provinz, Holland hat eine fogenannte Interims-Regie 
ernannt. In Frießland find die Partheyen noch inforts 
dauernden Streite, Diejenige die jetzt die Herrſchaft 
beſitzt, bat den. Gonvent um Beyſtand erfucht „ melcher 
aber antwortete, daß die Friefiihen Streitigkeiten ein— 
heimifch waren, und der Konvent fich allfo nicht damit 
 befaßen könne, Die Stade Amiterdam hatzur Befeflis 
gung des Credits ihre Bank eine Anleihe von7 Millios 
nen Gulden eräfnet, gegen 4 Procent Zinjen, und Bers 
pfaͤndung alles Eigenthums und aller Einfünfte der 
Stadt Amfterdam, u | 
. Mach einer Öffentlichen Angabe beftand die Sees 
macht der Republik aus 22 Linienfchiffen, 30 Zregatten, 
und 16 Kuttern, wovon aber ein Theil wenig brauchbar 
zum Ausfegeln iſt. Am 23ſten Februar gieng, unter Com⸗ 
mando des Admirals Braak eine Flotte von 4 Linienſchif⸗ 
fen, und 13 Fregatten in See, und ſegelte nach Norwe— 
gen, um die da liegenden Oftindiiche und viele andre Holz 
laͤndiſche Schiffenach Holland zu efcortiren. Kaum war 
aber in England davon Nachricht eingelaufen, fo ſegelte 
‚eine Englifche Flotte aus, um die Holländifche aufzufus 
hen. Dass fo jehr an Matroſen zur Bemannung der 
Flotte fehlt, ſo hat der Convent am 16 März beſchloßen, 
durch Befehle an alle Ohrigkeiten zu verfügen, von jes 
dem taufend Seelen einen Mann zum Secdienfte zu neh⸗ 
men, welches abernicht Matroſen⸗Preßen, fondern Wer⸗ 
ben beiden ſoll. Auch fol eine Prämie von go Bulden 
jeden fo geworbnen Matroſen gereicht werden. 

‚Bon den fernen Verlufte der wichtigen Oſtindi⸗ 
fhen Befigungen, ift in dem Kapitel von Großbrittan⸗ 
nien geredet, und wir werden davon fünftig noch eine 
eigne ausführliche Aohandlung geben, 

| Frank⸗ 
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— Srankreich. 

Die Umſtaͤnde werden in Frankreich immer drang⸗ 
voller fuͤr die Regierung. Die Erfchöpfung der Huͤlfs⸗ 
quellen hat den Credit zu Grunde gerichtet. Alle Mittel, 
den Werth der Aßignaten zu heben, find fruchtlos gewes 
fen. Dan hat twieder für 216 Millionen verbrannt, und 
dabey befannt gemacht, daß nunmehro nur nod) für 38 
taufend 637 Millunen eriftirten, Allein diefe noch vors 
handne Summe mar zu fehr abfchreefend, um dem Cre⸗ 
dite wieder einiges Leben zu geben. Die Aßignaten fielen 
täglich mehr „ und wenn fie etwas fliegen, war es nur 
für einige Tage, Mean eröfnete wieder die Boͤrſe, tag: 
lich auf eine Stunde. Der Berfall der Aßignaten blich 
wieerwar. Man hofte die vor einiger Zeit greirten Res 
feriptionen., (Anmeifungen auf die gezwungne Anleihe‘) 
zu einigen Credite zu bringen, Allein fie verloren ſchon 
am ı2ten März; 60 Procent. Die projectirte Bank 


konnte gar nicht zu Stande gebracht werden, Da verfiel 


man, in der hoͤchſten Noth, auf ein abermaligee drittes, 
neues Papier;Beld, nach dem Vorſchlage des Directoris 


ame. Es wurde namlich deeretirt, eine neue Sorte von 


Papier: Gelde au fabriciren, Diefes kefam den Namen 
Mandate. Es find Anweifungen auf beflimmte National: 
Guͤter. Jeder Inhaber diefer Anweiſungen, oder neuen 
Aßignate kann fih an den Ort werfügen, wo die ange: 


wieſenen Gründe liegen, er fann auch einen Kauf:Fon: 


fract fuͤr den beſtimmten Anfchlags. Preis fchließen, Bon 
folhem Papier:®elde follten für 600 Millionen fabricirt 
werden, und dem Directorium wurde, für 1800 Millig: 
nenGuͤter zu verkaufen, geftattet. ‘Dem zufolge konnte 
nun auch das Directorium anftatt der 600 Millionen, bis 
zu 1800 Millionen, von diefem Papier;Selde, in Circula⸗ 
tion bringen. Lind dieſe Mandate follten einen erzwungs 
nen gleichen Werth mit der Flingenden Muͤnze haben, Wenn 


man aber diefes auch durchſetzte, fo fahe mandocd) vorher, 


daß der Preis aller Dinge darnach zu einer ungehenern 
Us. Hoͤhe 
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Hoͤhe ſteigen waͤrde, welches man nicht anders als durch 
ein Marimum, &la Robespierre verhindern koͤnnte. © 
wäreaber bie ganze Tyranney jenes Wuͤtrichs wieder eins 
.. geführt. In den Franzoͤſiſchen Journalen las man ſchon 

vielen Tabel, und viele Beſchwerden, uͤber dieſe neuen 
Mandate, beſonders über den bey hoher Strafe erzmungs 
nen vollen Cours berfelben. 

Da der Mangel an baaren Gelde das Directorium 
in die Unmöglichkeit ſetzt, die Armeen, verſprochner maaſ⸗ 
ſen damit zu bezahlen, ſo iſt der Befehl ertheilt worden, 
bie Bertreibung der Grundſteuer in Matura, beſonders 
in den Gegenden, in denen, und in deren Nähe bie Rhein; 
und Mofel: Armeen ftchen, mit alfer Strenge zu bewerk⸗ 
ftelligen, und der Soldat erbalt tänfih 2 Sous in baaren 
Gelde, und den übrigen Sold in Aßignaten, die nichts 
gelten. Es iſt auch eine zuverläßige Wahrheit, dag unter 
Den Franzoͤſiſchen Soldaten fomohl darüber, ald aud) über 
Die neue Organifation , ein verbreitetes Mißvergnuͤgen 
herrſcht, und ein lauter Widermille gegen bie Sorsfegung 
bes. Krieges. 

Obgleich die Berfammiungs s Derter der Clubs ges 
ſchloßen worden, fo hielten die Jacobiner doch ihre Zus 
fammenfünfte noch immer fort, an mehrern Orten, und 
drohten dem Directorium, und den beyden Räthen den 
Untergang. Aber eben diefe Furcht fir die Jacobini— 
fche Unternehmungen hielt die verfchiednen Parthenen in 
den beyden Räthen zufammen, und niachte es ihnen zur 
nothwendigen Maasregel, durch Eeine eigne Spaftungen 
dem Husbruche einer Empdrung die Thuͤren zu oͤfnen. 

Der Policey⸗Miniſter, Merlin vonDoyai, hat durch 
die häufige tänffche Menge von Verordnungen, Schrei: 
den, und Berhaltungs:Befehlen an die Obrigkeiten, durd) 
die biäher unablaͤßigſte Thätigkeit, Ruhe, und Ordnung 
wiederherzuſtellen, und zu erhalten, feine Rräfte und feinen 
Muth endlich erfchäpft, und feine Dimißion von der fo 
beſchwerlichen Miniſter⸗Stelle verlangt, * 
N 


— 
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Noch muͤßen wir den Tod eines der beruͤhmteſteu 
Schriftſteller Frankreichs, des Abbe Rainal, bemerken. 
Er ſtarb zu Paßy ohnweit Paris, in philoſophiſcher Ru⸗ 
he, ohne an der Revolution den geringſten Antheil ge⸗ 
nommen zu haben, am 7ten Maͤrz, im 8uſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters. = | 


* 








XI. 


| Genealogifhe Anzeigen. 
(Zortgefeget vom December, 12tes Stück des Jouer 
— nals von 1795 S. 1324) 
Geboren. | 
Am ıften Januar zu Caßel, von der Erbprinzefim 


von Anhalt: Bernburg, eine Prinzekin, die die Namen 


Eatharina, Wildelmina, Carolina, Friedsrifa, befoms 
men hat. 
Am ten Januar zu London, vonder Prinzefin vor 
Wallis, eine Prinzefin, die den rıten Februar in der - 
=. die Namen Carolina, Charlotta, Augufta, erhal⸗ 
ten hat. | | 
Anm ıoten Januar — von der regierenden Graͤ⸗ 
fin zu Caßel-Remlingen, geborne Gräfin von Loͤwenſtein⸗ 


| Werthheim und Limpurg, eine Tochter, dieinder Taufe 
die Namen Dorothea, Chriftina, Elementina, Louiſa, er⸗ 
. halten hat. 


Am 2ıftlen Januar, von der Gemahlin des Prin⸗ 
zen Friedrich von Heßen, cine Prinzeftn, weiche die Nas 
men Maris, Wilhelmina, Friederifa, befommen hat. 

Am sten Februar, auf dem Schlofe au Drehnam, 


| in der Nicber:Faufiß, von der Reiche-Sräfin zu Lynar, 
geborne Gräfin von Ranzan, ein junger Graf, der dem 


Dramen Heinrich erhaften hat. 

Am-zıften Februar, von der Erbprinzeßin von Am 
halt⸗Deßau, sin Prinz, deßen Damen nicht bekannt ger. 
worden, . | | Ye 
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Am ꝛaſten Februar, von der regierenden Fuͤrſtin 
zu Solms: Braunfels ꝛc. geborne Wild: und Rheingrafin 
zu Salm Grumbach ri. 20, eine Prinzeßin, welde die 
Namen Sophia Auguſta befommen hat. 
&eftorben. 

| Zu Anfang des De embers,- zu Orvietto, der Lars 

dinal, und Erzbiichof daſelbſt, Paul, Franz, Antamori, 
geboren zu Kom den 14 Nov. 1712; erwählt den 11 
. December 1780. 

Am.ıgten. December zu Kom, der Sarvinal Diaron, 
Legat zu Ferrara und Protector von Sictiien, Ferdinand 
Spinelli, geboren ben gten Nov. 1728, erwaͤhlt den I4 
Februar 1785. 

In even demfelben Monate, der Prinz, Friedrich 
Wilhelm Eugen, von Sachſen Hildburghauſen, Königf, 

Dänifcher General⸗Lieurenant, im 65ſten Jahre, 
| Am 2often December, zu Sarlsruhe in ‚Schlefien, 
des Prinzen Fugen von Wirtenberg, Opuverneurs von. 
Glogau, fünfjähriger Prinz, Friedrich Karl, 

Am 25ſten December, zu Bien, der Fürft Karl von 
Lichtenſtein, Sohn des verſtorbnen Feldmarſchalls, an ei⸗ 
ner in einem Zweykaͤmpfe erhaltenen Wunde, 

: Am aten Januar 1796, bertegierende-Reichsgraf, 
Friedrich Ludwig zu Loͤwenſtein-Werthheim 26, des dos 
hen gefammten Hauſes Senior, im 92 Jahre feines Als 
ters und in dem 65ſten feiner Regierung, 

Am 13ten Februar, zu Ingelfingen, ber regierende 
Fuͤrſt von Hohenlohe: Ingelfingen, des geſammten Haus 
fes Hohenlohe Senior, im gıiten Jahre feines Lebens, 
and im 53ſten feiner Regierung. 


Am ıgten Februar, zu Bartenftein im Hohenlohi⸗ 


ſchen, die Prinzeßin Joſepha, Eliſabetha von Hohenlohe 
Bartenſtein, Stifts-Dame zu Thorn, in einem Alter 
von 33 Jahren. 


Am 2oſten Februar, des regierenden Grafen zu Ca 


ſtell und Remlingen, aͤlteſte Graͤfin Tochter, Dorothea, 
Shrifiana, Saroling, im sten Jahre ihres Lebens. u 
m 


4 
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Am 2aſten Februar, zu Kagel, die am erften Januar 
1796, geborne Prinzeßin von Anhalt: Bernburg, Cathas 
tina, Wilhelinina, Earolina, Ärtederifa, 
| Vermaͤhlt. . 
Am ꝛten Januar, zu Ballenſtaͤdt, der regierende 
Kürft von Lippe-Detmold, Friedrich Wilhelm Leopoids 
mit der einziger Prinzeßin Tochter des regierenden Fürs 
ften, von Anhalt:Bernburg, Pauline, Chriftirie, Wils 
heimine. | a wa 
Anm ꝛaöſten Februar, zu Petersburg, der Großfürft 
Konftantin, zweyter Prinz des Groß⸗Fuͤrſten Paul Des 
trowitſch, mit’ der Prinzeßin Zulta, Henrica, Ulrica, 
dritten Tochter des Erbprinzgen von Sachſen Coburg⸗ 
Saalfeld, welche nad) det Annahme der griechiſchen Res 
Tigion, die Namen Anna Feodorotona, bekommen: 
Anm i7ten März zu Berlin), die Prinzegin Louiſe 
von Preußen, einzige Tochter’ des Prinzen Ferdinand 
von Preußen, mit dem Fürften Anton von Radzevill. 











tn Deere Briefe. 


BRopenhagen, den 17, März 1796. 

Mit befinden ung gegenmärtig in der geſpannteſten 
Erwartung ob ſich die Nachrichtenbeftätigen, weiche wie 
von unſern Rachbaren und Mitverbuͤndeken, den Schwe⸗ 
den, mit jebem Poſttage erhalten. Man ſagt, die Kaiſerin 
don Rußiand habe ven Koͤnig vermocht, ſeine Verbindung 
mit der Prinzeßin von Mecklenburg aufzugebeh, und ſich 
dagegen mir der jungen Groffürftin zu vermaͤhlen. Der 
Beneral von Budberg full in den’ beftimmteften Auss 
druͤcken Hefe Schritte im Namen feiner Kailerin gefors 
dert haben, und daraufin einem am 18ten Febr; zu Stock⸗ 
holm gehaltenen Staatsrathe beichlopenjeyn, aD den 


uns 
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Wuͤnſchen dieſes maͤchtigen Hoſes zu fügen, und die Alltang 
mit demfelben zu erneuern. So auffallend, diefe Ges - 
rüchte für die Verhaͤltuiße im Norden., fo wichtig. fie 
- vielleicht in Ruͤckſicht der Verbindungen unfers Landes 
wären, ſo gewiß iſt es. dennoch , daf bis heute unferer 
Regierung hieruͤber nichts officiel befannt gemacht ifk, 
und wir alſo gegruͤndete Urſache haben , ihre Glaub⸗ 
würdigfeit zu bezweifeln. Es muß fih aber bald ents 
ſcheiden, ob fie grundlos find, oder ob Schwedeng Vers 
hältniße, die feit einiger Zeit-enger als je mit den unſri⸗ 
gen verfnüäpft waren ,. eine unerwartete Beränderung 
erleiden. Die Escadre diefer Nation, welche wir. bafd 
auf unferer Rhede erwarten, wird, wie man fagt, nicht 
von dem Grafen Wachtmeiſter, fondern von dem Vices 
Admiral Nordenfrang , der ehemals als Flag: Tapitain- 
des Herzogs von Suͤdermannland auf der Schwediichen 
Flotte diente, befehligt werden. | 
Seit der Anerkennung: der Franzoͤſiſchen Republik 
trägt der Minifter, Herr Grouvelle, mit ſeinen Leuten 
die National-Cocarde. Er iſt bey Hofe, und bey den 
Minifterial:Conferenzen des Grafen von Bernflorf su: 
gegen, wird in den.beften Käufern perſoͤnlich geſchatzt, 
and das gegenwärtige Betrageu der fremden Minifter, des 
zen Höfe mit der Republik nicht in freundfchaftlichen 
Berhältnigen ftehen, richtet ſich gegen ihn nach den Fors 
men, welche Winiſter, deren Mächte gegenfeitig Krieg 
führen , am dritten Orte, zu beobachten ‚pflegen.- Das 
Merfonale der Franzoͤſiſchen Legation beftsht ‚außer. dem 
Miniſter Grouvelle aus demlegations. SeeretairDurand 
"und einem Kern Dubuißon. Die Legation der Batas 
vifchen ‚Republik befteht aus: dem Minifter, Baron von 
Linden, uuͤnd dem: Legations⸗Secretair Huygens. Erftes 
ren uͤberfiel kuͤrzlich auf dem letzten Appartement bey 
Hofe eine ſo ploͤtzliche Unpaͤßlichkeit, daß er mitten im 
—Saale nieder ſank, und Herrn Grouvelle, der zu ſeiner Uns 
eerſtuͤtzung herbey eilte, gleichfals zu Baden riß, ein Zus 
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fall, der, den Schreck der Anweſenden abgerechnet, von 
“ feine weiteren üblen Folgen war. 


"Mir gegründeter Achtung reden fremde Nationen 
von einem Lande, welches, feiner geringen Bevoͤlkerung 
ohngeachtet, feit mehreren Jahren aufgehört hat, unbes 
merkt in der Neihe der übrigen Staaten zu ſtehen. Sie 
wißen, daß wir der Thätigkeit unferd Kronvrinzen eine 
geuͤbte Landmacht, und eine achtungswerthe Marine vers 
danken. Sie wißen, daß Fluge und mit Feftigfeit durchs 
geſetzte Maaßregein einer meilen Regietrung, dag Gleich⸗ 
gewicht unſerer ehemals verworrenen Finanzen unbegreif⸗ 
üch ſchnell herbey gefuͤhrt haben. Sie wißen, daß eine 
immer gleiche, edſe Politik, uns das wuͤnſchenswerthe⸗ 
fie auswaͤrtiger Verhältnife, Zutrauen und Achtung, 
verfichert hat, und nun darf ich bie zuverfäßige Nach⸗ 
ticht hinzufuͤgen, daß an einem' der michtigften Zweige 
jeder buͤrgerlichen Verſaßung, an der Verkuͤrzung und 
Erleichterung ber Proceße mit einem Eruſte geatbeitet 
wird, der uns hoffen laͤßt, bald die Reſultate bekannt 
machen zu fönnen. , ee 
Die Verordnung welche, zur Erleichterung der Aus⸗ 
ruͤſtungs-Koſten, eine Abgabe von den’ Schiffen befahl, 
iſt jegt, um fie zweckmaͤßiget einzurichten; vun dem’ Des 
"tonomie: und Commerz:Collegium dahin verändert: wor⸗ 


den, daß bis zum Ausgange des, Juliue-Monats 17975 


wenn nicht die Umftände eine frähere Aufhebung dieſer 


Verordnung erlauben, eine Abgabe von den Scifsfrachs 


ten erlegt werden foll, und zwar in der Nordfee 32 Schil⸗ 
linge, im Atlanrifchen Mecre 48, im Mittellandifhen 64, 
in den Meeren außerhalb Europa op. pr. Laſt. Beym 
‚Ausladenwird, in gleichen Verhaͤltnißen bezahlt, Schiffe 


die. in einlaͤndiſchen Häfen gefrashtet werden, find hievon 


befreyt. Die Dänifhen Conſuls in den reſpeetiven Haͤs 
fen erheben dieſe Auflage, welche man nicht unbillig finden 
fann, wenn man bedenkt, daß fie nur temporair ift, daß 
die Schifs Eigner in dieſem Kriege duch Bun > 


320 XII. Briefe, Kopenhagen. 


10 bedeutende Summen gewonnen haben, und daß nut 
zu ihrer Sicherheit dte koͤſtbare Rüftung unternommen 
worden. ‚Mat berechnet den gejammten Ertrag gegen 
200,000 Rthlr. 


Die Bibliothek des Kammerherrn don Suhm, wel: 
‚che, fo wohlin Ruͤckſicht der Menge, ale der Auswahl ihs 
rer Bücher, für eine der vorzäglichften Im Norden gehal⸗ 
ten wird, tft kürzlich mit der großen Königlichen vereint, 
Sie beſteht aus 136,000 Bänden, und. war.bisher vors 
züglich dem Gebrauche ver Studirenden von ihrem edlen 
Befiger gewidmet, Jetzt, da der Kammerherr fie veranfs 
fern wollte, war die Beſorgniß allgemein, diefe vortreflis 
che Hülfsquelle, würde den hiefigen Litteratoren entzogen 
werden. Auch ‚hatten Schon die Kaiſerin von Rußland, 
und ein Capitalift, tn Norwegen, berräditlihe Summen 
dafür geboten: ; Der; Rammerher zog jedoch das Aners 
bieten des Koͤnigs vor, der diefe Sammlung unter den Bes 
dingungen erſtand, dem Kammerheren eine jährliche 
Leibrente von 3005 Rthir. und nad) deſſen Tode feiner 
Gemahlin, fie mag Wittwe bleiben oder nicht, jährlich 
2009 Rthlr. zu Bezayiıı. Der Kammerherrbehält zur 
Fortſetzung feiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und zu ſeiner 
Lectuͤre einige 1000 Bände gegen einen von beyden Eher 
gatten ausgeftellten Revers, daß dieje Bücher nach feinem 
Ableben, einem von ihm unterfchtiebenen Berzeichniße ges 
maͤß, an die Königliche Bibliothek zuruͤck geliefert werden. 
Durch dieſen beträshtlichen Zufauf Fönnen wir ung nun 
tühmen,-eine Königliche, das heißt gluͤcklicherweiſe, bey 
ung, Öffentliche Bibliothek zu befigen, welche mit den bes 
ruͤhmteſten Auslaͤndiſchen wetteifert. F 
Erlauben Sie mir dieſen angenehmen Nachrichten, 
noch eine beyzufuͤgen, welche allgemeine Freude erregt. 
Die geliebte Tochteriunfers Königs, die Herzogin Louiſe 
Augufte, erwartet Mutter zu. werden, und mit der auf⸗ 
richtigften Theilnahme ſehen wir den Ablauf des Viertel⸗ 
Er ne Be 7% en jahres 
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jähres- entgegen welches noch die er: a. Hof⸗ | 


nung verzögert. 
Ä Y7.S, vom rgoten Wir 


gIn dieſem Augenblicke erhalte ich noch bey Abgang 


—8 die Liſte der in dieſem Jahre auszurüftenben 
Schiffe. Es find die Linienſchiffe. 


1) Sophia Ztiederifa. 74 Ran. Chef, Lammerherr 


u. Command. Winterfeld. 
3 Si 74 —  Tommand. Wleugel. 


3) —. — 274 — Commandeur:Capis 


— tain Faſting. 
4 Odin, — 74 — . Commanveur : Capiz 
tain D. Luͤtken. 


5 Kronprinz. Marie 74 — Commandeur-Capi⸗ 


tain J. Bille. 


6) Danuebrog. — 60 — Commandenr· Eapis 


tain Urſin. 


2 Sebfbhecnien. — 60 — Commandeur-Capi⸗ 
tain Chr. Lutken. 
2) ouenbecs —60 —Commandeur Eapi⸗ 


tain Sicher. 
„ Kregatten. 


=). Sasfrum — 40 Kat. Chef, Capitain und 
» General :Adjutant Abo. 
2 Theuio —— re Capitain/ Lieu⸗ 


tenant Fiſcher. 
3) Store Belt — 36 —. apitain Bille. 
Dieſe Escadre wird den: vorläufigen Nachrichten 


zufofge, unter dem Oberbefehl des Kammerherrn Kaas 


Reben, undim agree bereit ſeyn. 


Wien, den Yard Mär; 1796. 
Die Abreife des Erzherzogs Carl fol am 17 oder 
Igten b. M. erſolgen. Dasiftalles, was man in Bezie⸗ 
bang auf unſere Kriegs⸗Angelegenheiten weiß. Inzwi⸗ 


chen hat der Kaiſer, wie es vor Eroͤfnung jedes Feld⸗ 
zugs gewoͤhnlich iſt, eine zahlreiche ga —8 


Polit. Journ. März 1796. 


— — — — En — — En ar. — — — — 
— —— — 


— Lieutenanten, EEE und eng; 
val-Majoren vorgenommen. Auch find verſchiedne Ge⸗ 
nerale in Ruheftand verfegt worden. 

Man ift nun mit der Örganifirung des neuacquirir⸗ 
ten Theils von Polen befchüftiget. Auf die darüber dem. 
Kaiſer von dem Directorium vorgelegten Vorfchläge, iſt 
jüngfthin eine Entfchließung erfolget , welche durchaus” 


ein neuer Hberzeugendet Beweis von Sr. Maj Weisheit - 


und Guͤte iſt. Diefer Entfchliegung zufolge fol dag neue: 
Band Oſt⸗Galizien, das alse Weſt⸗Galizien heißen; 35 
es ſollen beyde, vorerſt, von einander getrennt ſeyn, und 
jedes ein fuͤr ſich beſtehendes, von dem andern unabhaͤn⸗ 
giges Gubernium, erſteres zu Krakau, letzteres wie bis⸗ 
her in Lemberg, haben. Bis ein Gouverneur von Kras 
fau ernannt , und das dortige Gubernium eingerichtet 
iſt, fol fih der Boͤhmiſche Vice : Präfident, Baron 
Margelick, dahin begeben; und mit einigen Häthen von 
dem Lemberger @ubernium die Öffentlichen Angelegenheis 
ten leiten, und'die erſten Einrichtungen beforgen. Se. 
Maj.empfehlen dem Directorium, in das neue Land nur 
auserlefene, durch Rechtfchaffenheit und Einfichten ems 
pfehlungsmürdige Beamten, ohne alle Ruͤckſicht auf Na⸗ 
tionen, in Vorſchlag zu bringen, und alle in den uͤbrigen 
Erbſtaaten noch, vorhandene Gebrechen indem neuerwor⸗ 
benen Landen zu vermeiden, damit dieſes Land, als das 
erſte, das unter Se. jetztregierende Majeſtaͤt eing neue 
Einrichtung erhaͤlt, ſo viel als moͤglich, der Vollkom⸗ 
menheit nahe gebracht, und ein Muſter fuͤr die uͤbrigen 
Erbſtaaten werde. Zugleich haben Se. Maj. dem Direcs 


forium aufgetragen, einenanfehnlichen und reichen Savas : 


lier in Vorfchlag zu bringen, der zur Einnahme der Hul⸗ 
bigung nach Krakau gefendet werden fönnte Was die 
Rechts⸗ Verwaltung betrift, jo ſoll ein abeliches Land⸗ 
recht zu Krakau, ein anderes zu Bıblin: und zu Krakau 
auch ein Appellations Gericht errichtet werden. Es ſind 


bereits verſchiedene Polen aus Galizien, und dem neuen 


Lande zu wichtigen sn beſſtumt, und der Kaiſer 
| | ee — bat 
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Bi adesthceiic angeordnet, daß man aufdie Nationali, 
‚Ren ‚ welche Dienfte ſuchen, vorzüglich) bedacht ſeyn fol. 

Der Proceß des ‚Meberläufers, Baron Tauferer, 
‚zieht ſich mehrin.die Lange als man vermuthet hatte, Der 
Fran zoͤſiſche commandirende General in Italien hat wes 
‚gen deffelben an das K. K. General-Commando in Stalien 
Zeſchrieben, hat deflen Eoslaßung verlangt, und am Ende 
gedroht, daß, wenn man den: Befangenen-etwas zu leide 
thäte, der General es an mehreren in feiner Sefangenfchaft 
befindlichen Defterreihifhen Beneralen und Stabs:Offis 
cieren rächen würde: - Man hat darauf geantwortet, 
and vorgeftellt, daß Tauferer keineswegs ‚als ein Franzds 
ſiſcher Gefangener angefehen werden koͤnnte, da er ein wirk⸗ 
licher K. K. Unterthan, and mit dem Reverſe, nie wider 
Oeſterreich zu dienen, aus den K. K. Dienſten entlaßen 
worden iſt, auch ſonſt noch viele beſchwerende Umſtaͤnde ge⸗ 


gen ihn eintreten. In dieſem Falle würde man Franzoͤ⸗ 


ſiſcher Seits mit einem ſolchen Geſangenen nicht anders 
vorgehen. Man Eönne auch nicht glauben, dag. man genen 
alles Völker: und Kriegs: Recht die verdiente Strafe eines 
Schulbigen an Unfchuldige zu zächen ſich entſchließen wuͤr⸗ 
de. Dieſe Interceßion fcheint jedoch den Proceß verlaͤm⸗ 
gert zu haben. Was man uͤbrigens Anfangs von wichti⸗ 
gen durch Tauferer gemachten Entdeckungen, und allerley 
Verſchwoͤrungs⸗Planen, auch vielfältigen daranferfolgs 
ten Berhaftnebmungen verbreitet hatte, ift ungegründet, 
vr EEE ganz irrig, wenn in mehreren Zeitungen ſteht, 
die Ungaen hätten eine Lieferung oder Recrutirung bewil⸗ 
liget. Das koͤnnen die Ungarn gemeinſchaftlich nur auf 
einem Landtage thun, und dieſer iſt notoriichnicht verfam; 


mielt. Aber der Kaiſer hat zur Haberlieferung Aufforde⸗ 


rungen an alle Comitate, Magnaten und Biſchoͤfe erlaſ— 


ſen und dieſe Maasregel war. ſo wirkſam, daß durch 


die. Treue und den guten: Willen; einzelner. Beytraͤge 
ehr, pnentgeldliche Haber⸗Lieſerungen, Recruten⸗ und 
Selbe pträge dem Hofe er worden find, als wohl 
| % 2. cie 
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ein Landtag nie bewilliget haͤtte. Der-einsige Primas 
von Ungarn, Zürft Batthyan, hat 60000 Bulden Bags 
res Geid für diefes Jahr dargeboten. Der Fuͤrſt Niklas 


Eſterhazy hat mehr als goo Rekruten auf eigene Koſten 


geworben, und 15000 Meßen Haber in die K. K. Magas 
zine bringen laſſen. Auch aus allen andern Ländern gehen 
noch immer fehr berrächtliche freymwillige Kriegsbeyträge 
ein, die zugleich den Wohlſtand and die Treue der Oeſter⸗ 
reichiſchen Bürger beweifen: n. a 
h / m, ; —z — | | | u 
Aus einem Schreiben von Berlin; vom 20 März. 
° Der König verläßt in diefen Tagen Berlin, und geht 
nach Potsdam, wo er die Feyettage zubringen wird. Kurze 
lichſt iſt ihm der ehmalige Polniſche Infurgenten:Seneral 
Dombrowoki vorgeſtelit worden. Dieſer iſt drauf bey Hofe 
erſchienen, und da der Koͤnig ihm vorzuͤglich gnaͤdig begeg⸗ 
net hat, ſo vermuthet man, daß er in Koͤn. Militairdienſte 
treten wird. Der bekannte Madalinski erhält eine anſehn⸗ 
liche Königliche Penſionnn. 2* — 
Der Bankerott des Bauraths, Jacob Daniel Itzig, 
aͤlteſten Sohn des Banquier Itzig, hat eine große Stok⸗ 
kung in den Handels:Sefchäften gemacht. Nach den neues 
ſten Datis belaͤuft ſich dieſer Bankerott auf eine Million 
800,000 Thaler: feine Activ⸗Foderungen betrugen nut 
Eine Million 300,000 Thaler,‘ und darunter find fehr 
viele‘, auf die gar nicht gerechtret werden fann. 
Der Profefor Cosmann, beym hiefigen adlichen Tas 
betten; Corps, hat.eine kleine Brochuͤre über die Taſchen⸗ 
fpieler-Rünfte des Chevalier. Pinetti drucken laſſen, wo⸗ 


rinnen er zeigt, wie dergleichen Dinge gemacht werben. - 


Pinetti ift darüber fo erzuͤrnt worden, daß er dem Profi 
Cosmann mit einer Italieniſchen Rache gedtoht hat. Das 
Bali: ey: Directorium hat aber den Chevalier Pinetti ſo⸗ 
dern laßen, und ihn, alles: Ernſtes, zur Ruhe verwieſen. 
Werd au re, 2 a2 X 


338 — 


— — ——— — —— —— —— 


— — 
— 
ze Tu 3 TE —— nn Er nn 


u Te an DH m — — 


m... 57 em 23. 


— #4 
u. .. 


any — 30 
XIII. 2 
— Bericht von den Kriege. 2 und u 


politifhen Merfwürdigkeiten. 
Der allgemeine Gegenſtand der: Aufmerkſamkeit det 


Muslicams, die Entfeheidung über. Krieg und Frieden; hat 


unter neuen Umſtaͤuden neue Hofnungen erregt, die aber; 
ſelbſt in den Staats⸗ Cabinetten der Kriegführenden Maͤch 
te, noch eine ſchwankende Ungewißheit haben. Es tft das 
ber nicht anders möglich geweſen / als daß ſich die Nachrich⸗ 
ten davon, in den oͤffentlichen Blaͤttern, immer, und bis 


jetzt noch, widerſprochen haben. Die Friedenshoſnungen 


find durch die, ſeit kurzen, beſonders gezeigte Bereitwillige 
keit der Franzoͤſiſchen Regierungsfuͤhrer genaͤhrt wordeng 
weiche unuͤberſteigliche Schwierigkeiten zur Fortſetzung 
Des Kriegs ſich auſhaͤufen, und: ein Huͤlfsmittel nach dem 
andern verſchwinden, ſehen. Was man auch in Paris von 


aobgewieſenen Friedens⸗Vorſchlaͤgen, die England follte ges 


Macht Habenzvon.der Befchloßnen Behauptung der Belgt? 
ſchen Provinzen, und andrer Dcoupatiönen, verbreiten 
mag; ſo iſtes doch ſicher, daß die Anträge des Pariſer Die 
reetoriums ſehr gemaͤßigt ſind. Die Entlegenheit der in⸗ 

ter eßirten Höfe aber, und die Verbindlichkeiten der im vo⸗ 


rigen Jahre geſchloßnen Tripel⸗Allianz / zwiſchen England; 


Oeſterreich, und Rußland, verzoͤgern die Unterhandlungen 
ſo in die Laͤnge, daß man daruͤber noch diele Vermuthun⸗ 


gen, und grundloſe, und widerſprechende Nachrichten in 


den Zeitungen leſen wird, ehe die große Entſcheidung * 
öffentlichen Kewntniß kommen wird; 

Indem ſich die Kriegfuͤhrende Maͤchte einander * 
hern, und. dee Waffenſtillſtand fortdauert, werden die 
Kriegsruͤſtungen and Aufinkten zum neuen Feldjuge, wen 
er noͤthig ſeyn ſollte, in Italien, und am Rheine, von bey⸗ 
den Seiten, mit mehrern Eifer, als jemals geſchehen, fort⸗ 
geſetzt. Dit Oeſterreicher verſtaͤrken und vermehren. die 
Defeltigunges von Mainz; von Mannheim, en an dem 

X 3 . ganzen 
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ganzen Linie des Speierbachs, wie auch bey Ehrenbreit⸗ 
‚Rein: die Franzoſen fahren unaufhoͤrlich fort, bey Cob⸗ 
Konz Verſchanzungen und Batterien anzulegen, ſo wie auch 
bey Trier, und vornehmlich bey Duͤßeldorf, wo jedoch viele 
Schanzen und Werke, bie in der naßen Jahrszeit errichtet 
worden, wieder: eingefallen find, und ſeitdem die Arbeiten 
nachgelaſſen haben; Die Franzoͤſiſche Armee hat, nach ihrer 


neuen Organiſirung, die die Schwaͤche durch den Verluſt 


bes vorigen Feldzugs, und andere, in dem obigen Artikel 
von Frankreich angefuͤhrte, Urſachen noͤthig machten, ſich 
mehr zuſammen gezogen. Der General Jourdan, wel⸗ 
cher über. Bruͤßel, und Coͤln, zu Bonny in den erſten Tas 
gen dieſes Monats aus Paris wieder ankam, und allent⸗ 
halben mit Feyerlichkeiten, und fuͤrſtlichen Ehrenbezeigum 
gen empfangen wurde, machte ſolche Anſtalten, als wenn 
erden Feldzug bald eröfnen wollte, indeßen Augenzeugen 
verſicherten, daß es den Franzoͤſiſchen Truppen an ſehr vie⸗ 
len Mothwendigkeiten fehle / welche zu einem wirkſamen, 
Erfolg verſprechenden, Feldzuge erſodert werben: Auch iſt 
es unleugbar, dag unter den Franzoͤſiſchen Truppen ein 
mannichfaltiges Mißvergnuͤgen ſich zeigte. Die Verſtaͤr⸗ 
Uungen, welche die Kaiſerliche Armee am Rheine erhielt, 
waren zahlreich, und wohlunterrichtete Perſonen verſi⸗ 


cherten, daß bdie beyden Kaiferlichen Armeen an dem Ober⸗ 


amd. Nieder-Rheine, mit Inbegrif der nicht zahlreichen 
Reichs⸗Truppen, Über 200,000 Dann ſtark waren. 
Die Merkwuͤrdigkeiten der Außer-⸗Europaiſchen Laͤn⸗ 
ber ſindin den verſchiednen obigen Kapiteln angefuͤhrt mora 
den Man hat in dengvon Großbrittannien die wichtigen 
Eroberungen angezeigt, welches Englands Macht in Ofts 
indien neuerlich wieder. gemacht hat, und die für England 
guͤnſtigen Umſtaͤnde in Weſtindien, mo die Franzoͤſiſche 
Exiſtenz ſehr precair wuͤrde, wenn nicht Spanien an Frank⸗ 
reichs Seite traͤte, wobey aber Spanien ſelbſt, da es von kei⸗ 


ner Franzoͤſiſchen Marine unterſtuͤtzt werden kann, fuͤr ſein 
Aus 


wignes Intereße viel aufs: Spiel ſehen wuͤrbe. 
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Aus Nord; America hat man nochfeine Nachrichten 
vonden Verhandlungen desam Bten December eröfneten 
Congreßes. Die vielen Einwandrungen aus allen Laͤn⸗ 
dern in jene Freyſtaaten, hatten die Volksmenge fo vers 
mehrt, daß man fle aufeine Total: Summe von 5,250,000 
Menfchen angab. 


— 





— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach einer Bemerkung, in der Bayreuther Zeitung, 
ſtamt das Wort Chouan aus der uralten teutichen Spras 
che het, und bedeutet einen Ehbnen Mann. Man weiß 
aus der Geſchichte, Daß, bey der Auswanderung ber teut⸗ 
ſchen Voͤlker im fünften Jahrhunderte, die Käfte von Bres - 
tagne mit teutſchen Voͤlkern beſetzt wurde. Wir erinnern 
uns doch, in den Franzoͤſiſchen Blaͤttern, eine andre Ab⸗ 
ſtammung geleſen zu haben. 

Auf das Anbenken des beruͤhmten und ungluͤcklichen 
Grafen von Sombrenil ſind ung folgende ſchoͤne lateiniſche 
Verſe, zum Einruͤcken mitgetheilt worden. 

In memoriam Caroli Comitis de Sombreuil. 2 
Fletibus hunc tumulum, virtus et gloria toren , I 
Qui tenet Herois eineres! Mars tempora laure 
Junxit mature; plures numerauit amicos. ° - 
Moefta fidemque Venus teneram lugebit amare. 

CTonſtans praefidium Sceprri fuit, ultor et arae. J 
Heroum mater, Britannia, collocat illum 
Hos inter vitæ decus immortale ferentes, 

par Mr. de Chastelus de Saumur. 


Einenwigigen Auffag über die Guillotine haben wir | 
zuruͤckgelegt, da wir diefes Mord: Snftrument gern inder | 
Ruhe laſſen wollen, in ne es * iſt, und hoffentlich u 


bleiben wird. 
Einen 


Einen geänfierten Wunfch, in unferm Iournale auch 
Hiſtoriſch⸗ genealogiſche Nachrichten vonverftorbnen 
großen Staats⸗ und Kriege: Männern mitzutheilen, wer⸗ 
den wir gern erfuͤllen, wenn man uns dazu nur die erfoder: 
lichen Nachrichten, von fichern Quellen, zufendete : - 
Altona, den 26ten März 1796. 





.... Ritterarifhe Anzeigen. 
Berabgeſetzter Buͤch er⸗Preis. 
Unm unbemittelten Eltern, Erziehern und Schulmaͤnnern 
den Ankauf de — 

Allgemeinen Reviſlon des geſammten Schul · und Erzlehungs⸗ 
Weſens von einer Geſellſchaft praktiſcher Erzieher, heraus⸗ 
gegeben von J. H. Caͤmpe. 16 Baͤnde. 8. 
nach Moͤglichkelt zu erleichtern, wollen wir dem Diäherigen La⸗ 
benpreis dieſes Verks € ı5 Rthlr. 16 Gr.) von jetzt bis Johan⸗ 
nis d. 3: dergeftalcherabfegen, / daß den Käufern eines voliſtaͤn⸗ 

digen Fremplars dabelbe zu ſechs Chalern, denen aber, wele 
qut einzeine Theile zur Ergaͤnzung brauchen, jeder Band oder 
Theilzu 12 Ggr./ deydes nach Conventions⸗Muͤnze, oder den 
Lousdor zu 5 Rthir. gerechnet, erlaßen werden fol. Nach 
dem genanhten Termine trict der — — wieder 
ein. Mian wendet ſich an jede beliebige Buchhandlung, wie 
an und. ſelbſt. ie A | 

Die Braunfcbweigifche Schulbuchhandlung. 

Militairiſche Anzeigen. Ä 

Der Preußifche Obriſter und Generalquartier · Meifter, 
Herr von Gramert wird in meinem. Berlage, die im Jahre 
27793 vorgefatinen Schlachten bey Pirmafend und Kalſerslau⸗ 
gern, aufs fpecielien Planen, und einer genauen Beſchreibung 
aller Stellungen und Bewegungen der Armeen heraus geben; 
wovon eine ausführliche Anzeige, nebſt derfchon fertigen Ge» 
neral-Charte diefer Gegend, um 16 Ggr. beymir, und in al⸗ 
ten Buchhandlungen zu haben iſt. Der Praenumerationsbreiß 
anf Das. ganze Werk ift, 4 Rthlt. Preuß, Courant. 
Potodam, den wsten Februat 1796. 
. Horvath, Buchhändler, 

— 


—5 * Staat. ‚wie Air, die fe Steratfianten in: 
der letzter wahrhaft fregen Verſaͤmlung/ bey der Abreife bet 
— —— feperlichtt, und‘ geſetzmaͤbig ilaiten 





Semerkungen üker — — und ihre . 
— bey Gelegenbeit ihrer Verbannung aus 
mehrern teutſchen Provinzen. Bambutg bey Hof⸗ 

— mann 1796 S. 48 in 8. 


* Wenn der wahre Menſchenfreund, ———— EN 
— ER jene ungiüglichen, die ihr Vaterland verließen, weilfie 
nicht elner Gewalt untermerjen wollten, die fie, In ihrer 
-  Meberztugung für unrecht maͤbig hielten, bedauert, und um de⸗ 
 Romehe bedauert, je unbilliger und menſchenfeindlicher die 
Utcheile ſo vieler ſind, Die nichts als Menſchen · Rechte, und 
Menſchen Wohl und Reuſchen Gluͤckſel ate n im Munde, und 
F in der Feder fuͤhren, und gegen die ungludlichen Emigritten, 
Ya Siohere Untenfehted „einen mienfchenfeindtichen Hab zeigen; fe 
freut er fich, wenn er fteht, daß ed mehrere mwohlgefinnete 
| n giebt, welche, die. große Wahrheit, erkennen, Res 
/ =.  facra miler, . Hier zeigt fich nun ein Dann, der ads dem 
 Börter-Rechte, mit Beweifen aus den Schriften der. beſten 
a tacediehrer/ eiaes Puffen dorf / Wattel Schevdt, Gonther 
und der alten Griechen und Roͤmer, die Rechte vorſtellt, weh 
she bie Emigtirte In. andern, Laͤndern⸗ ‚auf die Etlaubaiß 2 | 
Aufenthalts haben Da dieß ein newer Gegenſtand ik, 10 
MN r Nboerdient er im ſo mehr Aufmerkſfamkeit, und wir Fanmen hinzu 
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"sedenen, er tft grümdfich, und ſo Denrbeises; .naß,er in eine db · 


u. | 
nd ‚+ Blagen eines Rheinlaͤnders fiber das Beträgen der * 
J xcr godiget der Ereyheit, und Gleichheit am rechten Ufer 
5. Dee Rheins, in Briefen. 1796 — iſt eine kurde Beſchreibung 
— 8* — doch mit zu vielen elngeſtreuten unnüuken Klagen, und 

SE epfierien. — der Grenelthäten, und Verwuͤſtungen der 
— raniofen, in den Dettern und Gegenden ‚mm: Rheine. des 
15. Panderd.in Neuwied, und tm Naſſauiſchen. Sie it ein Bey⸗ 
9 ng ” der Kriegegefchichte der gegen Republlcaner, a 

“ 
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IR na Der Bölker, Rechts kLehte, eine Stelle verdient. 
IR ne 
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; ben andern dafig a in 
der 99 ir | Badhans ae er Deine. 
Diefes Journat weichen eigen vorftäridigen — 2 
al pohtifcen merkwuͤrdigen Begebenheiten, und zu⸗ 
ch tung. von Dipioniatiicden; ſtatiſtiſchen 

| und, and hüspriigpen : nn make; enthaͤlt, 
und von einer Scrigaft. yon —— unter der 
Direction des Bar Etats: Rather . 
— —— Keane wird. 


— Berta mE 
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ne halben Jahrgang abonniren, doch fo, daß man bdie zu 
— ben Jahrgange achörigen, ‚chen. berausgefommes ' 

m® X Fr mitnimmt. Einzelne Stuͤcke koſten je der 9Ggr. 
nv et ons geld oder 14 Schlüing: Hamburger Cvurant. x“ 

€ — Einſendungen werden mit Erkenntlichkeit, 
er nicht anders ale portofrey angenommen, und nur, — 
€ — — — itgetpeht, 


—* de la Mailen: ® La Etats des Meckenbeisge 
Tom. J. eo. 1796, A Suerin n chez Guillaume | 
Baerenfprung. · . 
Unter der Dedication ſindet man den Kamen Waller, | 


ein durch ſchatbare hiſtoriſche Schriften berühmter 
Name. Die Verfaßung dieſes Werts iſt des Namens 
wuͤrdig. Wenn auch In einer, von fo vielen Gefchichtss. 


Forſchern bearbeiteten Sefchichte, keine michtige neue 
Entdeckungen zu mächen waren; jo giebt doch die zweck⸗ 
mäßigeedle Simplicitaͤt bes Vortrags, und der gut aus⸗ 
geführte Dian diefem Werke einen eignen Wetth: ‚Det. 

5 ..Zerf. hat die beften Mecklenburgſchen Geſchichtſchreiber 
venußt, voruehmlich die vortreflichen Arbeiten des um 

die Geſchichte ſo wie um den Staat verdienſtvollen Hrn. 

Legationsrathe NRudloff. Im erſten Thelle beſchreibt der 

Verfaßer, nach einer vorhergeſchickten Einleitung, die 
‚ältefte Geſchichte Mecklenburgs, bis zum Jahre 1226, 

wo Moecklenburg ein eignes unmirtelbares Reihe: Lehm 

und, Fuͤrſtenthum wurde. Im zweyten Theile in die 

Geſchichte Mecklenburgs im Mittelalter, in 4 Zeitraͤu⸗ 

men vorgetragen. Die erſtere dieſer Epochen geht vom 

Jahre 1227 bis zum Jahre 1301, bie zweyte von 1301 

bis 1359, die dritte von 1359 bis 1436, die letztere 

endlich vom Fahre 1436 bis zum Jahre: 1503: * j 

lehen der dortſetzung mit Verlangen entgegen. | 


Lo Principes. de la-Revolution de la Suiſſe. Diſcour 
pronoacé à Vretdun le 26 Novembre 1795. 
| Es giebt wenige @elegenheits: Reden, die am Wer⸗ 
the diefer Angueigten; nur aus zwey Bogen beftehenden, 
Schrift gleich fommen. Sie iſt eine Rede, diegu Ifer⸗ 
ten, im Pais de Vaud, von dem nicht genannten H. 
von Bonſtetten, bey Ernennung der daſigen erſten Ma⸗ 
giſtrats⸗Perſon, gehalten wurde, und die, ſowohl we⸗ 
gen wu — —— als der darin ent⸗ 


vontifdis Journ af 
2 nebſt Anzeige von 
“ gie und ‚ander, Sacen. 
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. Die Zarobiner y: and der Geiſt der uenen 


Franzoſiſchen Conſtitution. 


¶Ans dem im vorigen Stuͤcke betannt gemadteg 
Etat reel de la France.) 


N Sr was find ‚denn nun die gacobiner , ‚ deren 


Verbiehen man fo gut, fenne, und deren 
SBrundſaͤtze man nicht immer gehörig auseinander geſetzt 
par? Nichts anders, Als derſenige Theil der Franzofen, 
welcher, weil er nichts zu verlieren ‘hät, gar feine Res 
"erung haben will, Dieje Seite, "die der Monarchie 
ontſagt hat, weik feine Monarchie ohne Geſetze beftchen 

Stan, iſt die einzige, welche ſich einen richtigen und con⸗ 
= feguenten Begrif von det Revolution formirt hat. Diez 
wer Begrif, den die Jacobiner mehr nur aufgefaßt, als 
hg einen: Zuſammenhang gebracht haben , beſteht darinz 
nen, daß; da Frankreich; durch feinen umfang, n. 

Poli, Sonn, April 17 9 9 Be 
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Bevoͤlkerung, ſeine Sitten, und den Charakter der Ein⸗ 
wohner, zu einem Koͤnigreiche geeignet iſt, jede Beſtre⸗ 

bung, ihm eine Regierung zu geben, daßelbe mehr oder 
weniger immer der Form eines Koͤnigthums näher brins 
gen muß. Die Jacobiner find eben fo wenig Republi⸗ 
caner-,als Ronalüten : ſie ind geborne Feinde von allem, 
was aus der Unordnung heraus will, weil fie überzeugt 
find, daß die Ordnung, der Schatten der Monarchie iſt. 
Gefchiekter, ale ihre Meifter, welche ſich zu ihrer eigs 
nen Erhebung diejer Leute b dienten, *) begnügen fie » 
ſich, ihre Feinde ihres Vermögens zu berauben, von 
Pluͤnderung zu leben, und verlangen nicht zu regieren, fons 
dern nur immer zu verhindern, daß feine wahre Regie⸗ 
rung ſtatt finde. — — 


Wenn die Jacobiner eine Faction im Staate gewe⸗ 
ſen waͤren, ſo wuͤrden ſie nicht laͤnger gedauert haben, 
als alle jene Meteore, welche einen Augenblick lang an 
die hoͤchſte Gewalt anſtießen, wie auf eine Kippe an 
der man fiheitert; aber regieren war ihr Ziel nie : fle 
dienten nur dazu, die Factionen zu flürzen, und die 
Köpfe derjenigen, die durch Talente und Energie fich über 
fie. zu erheben verfuchten ‚. einander gleich zu machen. 
Kenn Nobespierre fie betrog, fo war es nur dadurch, 
daß er alle Geftalten, die, fie verführen, fonnten, anzus 
nehmen wußte, und daß er unter dem Scheine der Au 
i | chie 


) Man vergleiche mit dieſer Bemerkung, und den folgen⸗ 
den, die im elften Monatsſtuͤcke des Jahrgangs 1794 
unſers Journais S 1145, u. f. mitgetheilten merkwuͤr⸗ 
digen Entdediungen von den Jacobinern, und dem ges 
beimen Bange der: Franzoͤſiſchen Revolution ; welcher 
Alrtikel fo fehr die Galle der teutſchen Jacobiner Freun⸗ 
de ind Braufen brachte, daß eigne Pasquille Dagegen 
erſchienen. Vielleicht werden im kurzer Beit große Er⸗ 
eigniße die entdeckten Wahrheiten: der ganzen Welt vor 


Augen fielen. | 


1... 


\ 
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hie fein Beftreben , Frankreich zur Unterwaͤrfigkeit zue 


ruͤckzufuͤhren, zu verbergen wußte. « Nie fpradı dieſer 
geſchickte Tyrann von feſten Öefegen, die er den Frans 
jofen weben wollite; nie mägte er es, Teine Abſicht, einſt 
der Revolution Eintalt zu thun, Argmöhnen zu laflen, 
und die. Jacobiner, welche von ihm zur Beraubung dep 


Eigenthuͤmer gerufen wurden, glaubten nicht , daß im 


Schooße einer ſolchen Unordnung irgend ein Menich das 
Verlangen haben Eönnte ,. die Ordnung wieder einzufühs- 


rem, und ‚davon Vortheil zu ziehen. Mitichuldige ſo 


vieler Verbrechen, konnten ſie nicht berechnen, daß auch 
die Reihe an fie kommen wuͤrde, Opfer derfe'ben zu ſeyn 


- und dieſe bevfpielluie Secte, deren einziger Plan die Ge 


fellihaft zu deforganifiren war, fand ich weit von ihrem 


Ziele geworfen, weil fie nicht wußte, daß beftändig aus 


dem Schonfe , felbft der übertriebenften Anarchie, ein 


willkuͤhrliches Gouvernement erwächit. | 


Wenn das über ganz Stanfreich verbreitete Schrek⸗ 
ken Robespierren hatte, regieren laſſen, ſo wurde dieß _ 
Schreffen endlid in dem Bufen des Convents toncens 


trirt, und Machtiger als er ſelbſt. Es hatte alles dag, 


was fliehen. fonnte , zerſtreut, es ſammelte alles bag, 
was nicht entweichen Eonnte, Um den Tyrannen ju vers 
nithten, war es hinreichend, nur die. Moͤglichkeit ihm 
zu widerfichen, fich vorzuſtellen. Schon dic. Idee, ihn 
anzugreifen, wär fü gut wie cin Sieg, und Tallien, ins 
dem er ihm den Dolch, den er für ihn bereit harte, zeige 


te, handelte fo wie Brutus, der Cajarn mit dem ſeint⸗ 


en zu tödten wagte, Wenn die Sacobiner wuͤrklich 

ſobespierren unterftüt hätten, fo waren die Bemuͤhun⸗ 
gen feiner Feinde vergeblich gemefen: Aber ee war. ihren 
Grundſaͤtzen nicht gemaͤß, die Diane eines Mannes zu 
begünftigen, und zu befördern, der feldft endiich welche 
zu Haben fich erklärte, und ſie vertiefen ihren Veſchuͤtzzer, 
ur deshalb, weil er danach fltebte Frankreich ein Gous 


vernement gu geben. Aber yo den Sturz bes Rode 
en 9a | 


pierre 
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pierre wurde die Thermidoriauiſche Parthey, die anſangs 
nur die Guillotine zu vermeiden dachte, mit der Autori⸗ 
gät bekleidet. Zu plößlich an das Steuer; Ruder der Her 
jerung gebracht, hatte fie nicht die Zeit, nicht die Klug⸗ 
beit, zu berechnen mas fie in ihrer Macht erhalten koͤnn⸗ 
te, und, weil fie. nichts vorbereitet hatte, was fie dem 
firengen Formen des Tyrannen hätte ſubſtituiren koͤnnen, 
fo war fie gezwungen, eine lauge Zeit zwifchen den lieus 
tenants des geflürzten Tyrannen , die noch immer das 
Schrecken⸗Soſtem in den Departements ausübten, und 
zwijchen det Öffentlichen Meynung, melde den Meoderans 
tismus nach Paris zuruͤckrief, und dadurch allen Intrigan⸗ 
ten eine Laufbahn eroͤfnete, in der Mitte zu ſchweben. 
Wenn es Fälle giebt, wo es leichter iſt zu fliegen, 
als den Sieg zu benugen, fo.befand fih am neunten Thers 
midor die triumphirende Parthey ficher in einem ſolchen 
Salle. Um allen den Gefahren, die fleumgaben, zu ents 
gehen, war fie. genöthiget, eben die Mittel anzuwenden, 
welche in ihren Händen die Autorität, die fie erbte, zers 
brachen. Weirüberihre Wünfcheerhoben, konnte ſie nicht 
dem erfien Augenblicke der Trunkenheit eines ganzen 
Volks, welches ihr die Huldigung einer betäubenden 
Dankbarkeit verſchwenderiſch darbrachte, widerſtehen. 
In dem fie Robespierre in das Verderben ſtuͤrzte, hatte 
ſie ſeine geſchickten Mitſchuldigen entwiſchen laßen. Sie 
wurden von einer mächtigen Parthey unterſtuͤtzt: fie 
Eonnten fich wieder aller Gewalt bemaͤchtigen. Man 
mußte ihnen alles, felbftdie Hofnung nehmen, durd) eine 
vorfäßfiche.Unvorfichtigfeit das Schreckens⸗ Syſtem ent, 
ſchleyern zu laffen, und zulaffen, daß alle jene Kraftvol⸗ 
fen Triebfedern, die in Frankreich ſtatt der Regierung 
und ſtatt der Geſetze waren, erſchlaft wurden. Die a: 
cobiner wurden verabjcheut; man mußte Dem Antriebe 
nachgeben, und fie verfolgen. Der Proceß des Earrier 
wurde der Neugierde überliefert, der des Barrere, des 
Collot, Billaud und. Vadier mit Laͤrm betrieben, und = 
| gri 


* 
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grief die oͤffentliche Meynung kuͤhn den Convent ſelbſt in 

dem größten Theile feiner Repräfentanten an. Da rie⸗ 
fen die Thermidorianer, heftig angegriffen, und. mit 
Recht erſchreckt, die 7ı amzıften Mai 1793 verwieſe⸗ 
nen Deputirten zu Huͤlſe, und gaben ſich Herren, da fie 
‚nur Räthe fich zu geben glaubten. le 


Die Mafsrität des Convents fonnte,nicht zroifchen 
zwey gleich gefährlichen Klippen manveuvriren, nämlich‘ 
den Jacobinern die man vernichten, und dem Royaliſten, 
die man toleriren mußte. Sie ließ daher während der 
Proceß⸗Inſtruction der Decemvirn eine Ungewißheit blik⸗ 
ken, von welcher bie entgegen geſetzte Parthey Nutzen 
7 ziehen wußte. Sie traute nicht der Autoritaͤt, die 
ein Händen hatte; fie berief alle Muͤßiggaͤnger nach 
Maris, als Schiedsrichter in diefer Streitfache, fie ließ: 
fich durch die junge Mannfchaft, die im Journal des Fre⸗ 
von aufgerufen wurde, unterſtuͤtzen, und lehrte die Sec⸗ 
tionen der Hauptſtadt, ſich felbſt Richter in allem ihren’ 
Steeitfachen zu feßen. Diefe Lehre, von der fie damals’ 
einigen Vortheil 309, wäre ihr bald nachher verderblich 
geworden, und es iſt mehr als wahrfcheinlich, daß das 
jeßige Gouvernement Urfache haben wird, es zu bereuen. “ 
In diefem Zuftande der Criſis entfchloß man ſich, 
es zum Handgemenge kommen zu laßen. Die Nothwen⸗ 
digkeit ſich zu vertheidigen mar die Urſache davon, die 
erſchreckenden Fortſchritte der Royaliiten det Vorwand... 
Am ten April 1795, (oder a ı 2ten Germinal) theil- 
ten fich die Partheyen in die Hauptſtadt. Die Eigen⸗ 
thuͤmer flelften ſich auf die Seite der Majorität, die 
Sansculstien erklärten ſich für die Minoritaͤt, die man 
die Bergipige nannte, und man ſah an demſelben Tage . 
diefelben Sectionen, welchein der Folge dan Convent zit⸗ 
tern machten, ihm zur Huͤlfe marſchiren, und ihn gegen 
die Jacobiner, die ſich mit den Bewohnern der Antonius⸗ 
Vorſtadt vereinigt hatten, vertheidigen. Ietzt began⸗ 


X 
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‚nen die Thermidorianer, erſchrocken uͤber einen Sie, 
der ihnen beynahe entgangen wäre, ‚mehr die Girondiſten 
zu hören, vie ihre Talente und ihre alte Energie wieder⸗ 
fanden, und feſte und muthvolle Plane an die Stelle 
es weitläuftigen. und furchi ſamen Abſichten zu ſetzen 
ei ten. . 
Dan muß auf dief Zeit: Epoche bedauf ſteigen, um 
die Ertlarung aller ‚der. Wiberſpruche zu, verſuchen, mel: 
che unter der Majoritaͤt des damaligen Goͤuvernements, 
und eben den Menfchen die noch die Majyritat des heutis 
gen. Övuvernemenig. ausmachen, erjcheinen., Noch fchmei: 
Selten. ſich die: Thermicorianer mit ver Hofnung, die as. 
cobiner zu beſtegen und niederzudruͤcken, und ſie negociir⸗ 
ten; mit den Chefs:der Vendee. Sie waren es, die den 
geheimvollen Frieden mit. Charette unterzeichneten. Sie 
entjchioäen. ſich, ihm den jungen Koͤnig auszuliefern, 
wenn das Ungemitter, das fiebedrohte, beym Ausbruche. 
fie zwaͤnge, unter einer durch Me Terroriſten wiedererrich⸗ 
teten Repabitk, und einer von ihm angebotenen Monar⸗ 
He, zu wahlen. Während viefer Negoriationen, die ein 
— ohne Kraft verriethen, befanden ſich die 
Oberhaͤupter ver Gitonde am Ruder der. Geſchaͤfte. Sie 
merkten was ihre Kollegen nicht ha: ten fehen wollen, daß 
es darchaus erforderlich ware, eiliaſt die Fuͤhrer der Ja— 
cobiner von ſich zu ſchaffen. Driugender mar es aber, 
f hell die. Pröferipeioti, dte man "gegen die letern ver: 
fügt hatte, non aufzuhalten, als fie dem Zurne ihrer 
Feinde zu, uͤberliefern: Denn man hätte dadurch, zum 
bloßen Vergnuͤgen vie wahren, Stüßen der Aiarchie ges 
ſtuͤrzt, die man, ‚erhalten. mußte, um ſich ihrer einft gegen 
die Royaliften, wenn dieſe gluͤcklichen Erfolg hätten, zu 
bedienen, und um fie ihrer Seits wieder mit eben diejen 
Noyaliiten zu bedrohen, wenn fie es wagen follten den 
Convent unter, die Tormundichaft zu ſetzen, und fih an⸗ 
Bere Dberhäupter, ala dieien, zu geben, und weit entfernt. 
zeigen u behden Parcheyen zu itteen, ihnen Zucht 
ein: 


Er. 
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einzujagen, und ſo in ihrer Mitte, indem man fe einan⸗ 
der entgegen ſetzte, zu regieren. Dieſer klugen Maasre⸗ 
gel, der einzigen, die eine ſtets beſtrittne Macht im 
Schooße der buͤrgerlichen Zwiſtigkeiten zu nehmen hatte, 
verdankt eg die Majoritaͤt, die am zıflen Mai haftiger 

angegriffen wurde, als am zten April, daß. fie abermals 
ihrem Sturze entgieng: TE Er 

Seitdem hat die hertfhende Parthei „ohne es fu 

wagen, Öffentlic zu dem Syfteme, das fie fo langeprös 
feribiren lich, zuräcdzufehren, in den Jacobinern nicht 
mehr Feinde gefehen, die fie zu verfolgen, ſondern Freuäde, 
„die fie zu fehonen hätte, und, durd die Erfahrung von 
‚der Dianie geheilt, Menjcen dürch ſchoͤne Raiſonnements 


zu regieren, und zu leiten, überzeugte fie fich, daB die, 


für eine unterdruͤckte Parthey fo verhaßten Maasregels 
der Strenge, eben fo bequem. als n:iklich für die Par: 
they find, ‚welche Unterdrückerin und Siegerin wird.. Al 
lein die Thermidorianer hatten nad) dem Kampf am 2 
April zu viele Fehler begatigen,, als daß ihre neuen von 
den Girondiften vorgeichlagene,. und yon ihnen angenom⸗ 
mene, Plane alles plöglich verbefern konnten. Die Mir, 
noritaͤt trat.wieder hervor, ‚da fie den. Ruoͤckſchritt den ihre 
Feinde machen wollten, und den Vortheil, den fie aus beit 
Mistrauen, das unter ihnen und den Sectionen der Haupt: 
fiadt von neuen wieder begann, ziehen konnte, in Erwaͤ⸗ 
gung nahm. Der Convent wurde bezwungen, und wuͤrde, 
ohne die Energie des Legendre, der mit Sturm eben dies 
‚fen Saat, der fchon beſiegt war, wieder ‚eroberte, von 
ihrer. eigenen Parthey verlaßen worden feyn. Die. ar 
cobiner gewannen in einem.einzigen Tage, alles Das wie⸗ 

der; was fie feit 10 Monaten verloren hatten. F 
Sat am Ende des: Mais, in dem: Augenblicke, da 
die ftetsunvorfichtigen Royaliften,in Paris den Schleyer, 
der den: mit der Vendee geſchloßnen Frieden bedeckte, zu 
gerreißen eilten, nahm. er pr ua era 
n, 


ft: ⸗ ⸗ 4” 
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‚ein ganz entgegengefeßtes Syftem an, und Dachte ernſt⸗ 
haft daran, eine Nation, die zu. geſchwind mit der Idee 
einer Rückkehr zum Königthume vertraut wurde, wie: 
der in Feßeln zu legen. Die Führer der Revolution zo⸗ 
gen im Grunde nicht ein Gouvernement dem andern vor, 
aber es. war ihnen unmöglich Jänger die öffentliche Mey⸗ 
nung ſchwanken zu laßen. Dean mußte fie von neuen uns 
terdruͤcken, oder fich bald von ihr geſtuͤrzt und entthront 
fehen. a‘ | 


- Ueber die neuefte Conftitution von 1795. 


Wenn man glaubt daß der Convent fih innerlich 
über den Sieg, den er am sten Detober davon trug, hat 
ſchmeicheln können, fo kann man auc) fiher überzeugs 
ſeyn, daß das heutige Souvernement weit entfernt iſt, 
fih auf eine fo zweydeutige Ausſoͤhnung feſt gegründet zu 
halten. Die Autoritaͤt, die man durch die Gewalt er— 
wirbt, kann ſich auch nur durch dieſe erhalten. Man 
kann die Meynung, die man einmal beleidigt hat, nicht 
wieder ſich erwerben, und Menſchen welche die Kunſt 
verſtehen, Menſchen zu leiten, denken nach ſolchen Kaͤm⸗ 
pfen nicht daran, ſich mit ihnen zu vergleichen. So ſehr 
die Revolution am gten Thermidor die Pariſer von Hof⸗ 
nungen trunfen gemad)t hatte, .eben fo fehr verfenfte die 
vom ı3ten Vendemiaire (oder vom sten Detuber) fie im 
“jenes traurig: ernfte Schweigen, welches den Unwillen 
verbirgt, und zum Ausbruch nur einen neuen Anfall von 
Energie erwartet. Dieß Feuer, das in den Herzen vers 
‚Sorgen ift, erhalt ſich dafeläft unter dem Scheine der Er⸗ 

ebung: wenn aber das Schreden es bafeldft concentrirt, 
& entzündet es der Darſt nach Rache, und die, die noch 
Nicht die neue Kette zu zerbrechen wagen, befckäftigen 
ſich ſchon heimlich damit fie abzufeilen. Die herrfchen: 
ben Zactionen, überzeugt daß man Verrach; gegen fie ans 
“fpinnt, erwarten nur von den Maasregein der Strenge 
die Unterwerfung, die fie erheifchen. Die ROBeTE 
eit 


— 
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feit verbindet fi mit dem Syſteme das fie angenommen 
baden. Sie ziehen der unnuͤtzen Sorgfalt und Bemuͤ⸗ 
bung, die Sertionen von Paris wieder auf ihre Seite zu 
bringen, das Recht vor, vor ihren Augen einen Anfchein 


von ) Macht, zu entfalten, und auszubreiten, der wenig: 
ſtens auf eine Zeitlang einen Eindrud macht. Allein um 


fich, indeßen doch die Anhanglichkeit desjenigen Theiles des 
Volkes zu erwerben, welcher fich ſtets durch alles, was 
nur den Anfchein von Verandrung hat, verführen läßt, 
eilte der Konvent nach dem sten Ortober, jene Conſtitu⸗ 
kion zu verfügen, die den Zeit-Umſtaͤnden noch weit we⸗ 
niger angemeſſen ift, als alle jene die man nach der Reihe 


‚angenommen und verworfen hat, und die einen Augen; 


Kit lang der Nation, der man fie darlegte, zum Spiels 
zeuge dienen und das Necht eine andre Conflitution zu 
machen, der herrſchenden Parthey fichern follte , indem 
fie in fortdauernden Traͤumereyen die Sranzöfifche Repus 
blik in der Kindheit erhält, weiches denen, die ih ihre: 
Bormundfchaft fi theilen, gar ſehr behagt. 

In dem Augenblicke, da der Convent plößlich fein 
Syſtem änderte, wurde eiligft die Conftitution durch eine 
Commißion, der man nur deshalb Diefe Arbeit aufgetra⸗ 


‚gen hatte, damit die Aufmerkſamkeit fich zerſtreuen möchte, 


nod) einmal in Ordnung gebracht: Diefe. Conſtitution, 
die, nad den neuerlidwangenommenen Grumdfägen bes 
rechnet, nicht für die Ruhe derjenigen die fie. erhielten, 
fondern derjenigen, die fie gaben, beftimmt, und nad) al: 


len andern vorhergehenden gemodelt war. Sie ſchraͤnkte 


nur deshalb die Macht auf wenigere Hände ein, damit 
fie der Faction, deren Werk fie ift, nicht fo Wohl mehr 

Mittel, fih Ehrfuccht zn erwerben, als mehr Waffen, 
fid) zu vertheidigen geben möchte, * 

Die ausabende Gewalt, ii immer, ob ſie gleich das 
Anfchen hat ‚ daß fünf Köpfe unter eine Krone gebracht 
find, fo wie in einer jeden repräfentativen Regierung , 
nur in jo ten eine reſpectable Autoritat, als ſie n die 

err⸗ 


, 
i 
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herrſchende Parthey unterſtuͤtzt wird. In einem Lande, 
two eine Revolution iſt, kann man Namen wiedererichaf: 
fen, kann die Trümmern des Königthums, wemman will, 
geben, fie theilen, oder zuſammen geven : nie iſt derje⸗ 
nige der regierende, welcher repraͤſentirt, ſondern das iſt 
die Faction, deren Schattenbild und deren Merk er ift. 
Was man hört, was man fiehr, ift eigentlich nicht dag, 
was vorgeht: die Schauſpieler reden, aber hinter dem 
Vorhange vertheitt man die Rollen, Dasjenize, Was 
vorgenommen wird, iſt immer fchon in voraus enttichteben, 
die Freyheit der Meynungen iſt jo rote die der Derfonen 
ein bioßes Spiel, und das Decret, welches den Schein 
hat, ats ſey es das Geſetz des Tages, iſt inr Grunde nur 
das Neiultat des geheimen Raths vom Vor Abende. 


Die Conſtitution von“ 1795 hat alſo in Frankreich 
nicht die geringſte Aenderung zu Wege gebracht. „Krank 
reich war ſchon im vorigen Sommer das, was es jetzt 
iſt: damaf‘ durch die Majoritaͤt des Convents der in ei⸗ 
nem Bezirke ſaß, regiert, jetzt durch dieſelbe Majoritaͤt 
beherrſcht, di. aber in, drey verichtedenen Pallaͤſten vet; 
theilt ift. Man erfand neue Kleidungen und Coſtumen * 
um der Nation, die auf ihre alten: Repräfentanten von 
Zorn entbrennt war, ein neues Schauſpiel zu geben; man 
Aſchuf wieder Shren Garden, Minifter, Audienzen, man 
erweckte wieder dag zur Unterſtuͤtzung der: Autorität fo 

ae ern Br noͤthige 


*) Ein blauer Mantel, langerothe Hafen, ein weißer Guͤr⸗ 

tel: em meißer Mantel, ein rother Gürtel, blaue lange 
Beinkleider. — — Dieß ift die finnreiche Verſchieden⸗ 
heit der Kleidung; die der Bischof Gregor, und feine 
Touegen erfanden. Es iſt jedoch das wahre Bild der 
Revolution ſelbſt; fie nimmt una«fhoͤrlich dieſelben For⸗ 
men an, und giedt, ſtatt aller Verſchiedenheit, nur den 
Des votismus, die Anarchie und. die Ariftgkratie, die 
na nur wieder gegen Ariftgkratie, Despotismus und 
Anarchie vertaufshen darf. | 


dech Niemand daran zweifeln können, wenn er fieht daß 
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nöthige Ceremoniel , man gab sum Trotze der Menſchen⸗ 
Rechte all:s das Spielzeug wieder, welches der Eitelkeit 


ſchmeichelt, man veranuͤgte durch Federn, durch Bander 


und Stidereyen.alle jene Partheyſuͤchtigen, die bezaubert 
waren die Großen, die fie ſtuͤrzten, nachzuaͤffen, jedoch 
ſtets unter der ausdruͤcklichen Brdingung, daß ein jeder; 
auf jeinem Poften ſich unaufhörtich erinneren.müße, daß 
er daſelbſt, nur als Schildwache der Parthey, die ihn: 
dahin geftellt, ficher — I: 


Der Convent theifte die geſetzgebende Gewalt in 


zwey Kammern, Er ſchien dadurch der’ sffentlichen Mey⸗ 


nung, die diefe neue, Theilung zu wuͤn chen ſchien, nach⸗ 
zugeben; allein er opferte nur ſeinem Intereße. Er war 


verbunden, dem Mobderantimug , den er zu fange ers, 


bob, um ihn nun auf einmal fortid;affen zu koͤnnen, auch: 


einen Theil an den Kegierungs:Serchäften zu geben. Er; 
füchte ihn in den Rath der Alten zu verbannen, den er 
duch die Conſtitution ſelbſt zu ein, unnuͤtzes Zwiſchen⸗ 

Dingemeatite. Indeßen behielt ſich die herrſchende Parthey 
allen Einfluß in den Rath ver. Fuͤnfhundert vor, De _ 
der einzige Erbe der ganzen Macht war. Sie veriicherte ⸗ 


fi) Diejes wichtigen Poſtens um Alles diriglren zu kön 


nen; ſie ſah in diefer Elugen Theilung ein geſchicktes Mite 
tel ſich alles das vom Halte au ſchaffen, mas einſt ihren: 
Gang hammen, alles was es hindern koͤnnte dag neue: 
Drittheil, das ſchon darnach ſtrebte, ihr. ihre Autoritaͤt 


zu rauben, vom Plage zu: verdrängen. u... 


Wenn man auch nicht die grauſame Nothwendigkeit 
einfähe „. welche die Regierung zum Schrecken-Syſtem 
zurücführr, wenn man ſich aud) ſchmeicheln Ednnte, daß 
noch das Geſchrey der Menſehlichkeit das Geichrey der 
Sicherheit, zum Schweigen bringen koͤnnte; jo- würde 


a 


. 349 I. Conſtitution. 
an det Spitze des executiven Directoriums fünf Reprär 
fentanten fiehen, die alle zu dem Sacobiner: Syſtem ges 
hört haben, | | 

Nichts beweifet beßer , daß der Souverain , das 
heißt derjenige , der befichle und Geſetze giebt, gänzlich 
in dem Rath der Fünfhundert geblieben it, als die Auf⸗ 
merkſamkeit mit der die herrſchende Parthey nur dieje⸗ 
nigen, die bey ihr die zweyten Stellen bekleidet haben, 
zu den erſten Stellen ernannt hat, Sie ahmt hierin das 
Beyſpiel der römifhen Bürger nach, welche Könige ein⸗ 
festen, felbft aber Könige zu feyn verabfcheuten ; fie bes 
trachtet Die Mitglieder des erecutiven Directoriums, ſo 
wie die Meimifter, nur als Gemwalthaber, die von ihr abs 
hängen; und der Abbe Sieyes, der esabfchlug, in dieſem 
Directorium zu figen, und lieber in den Rath dee Fünfs 
Hundert zuruͤckgieng, tieß durch diefen Vorzug fehen, daß 
das, weiches man für den Kopf des Staats hätte halten 
koͤnnen, in der That nur deßen Arm If. 


Das Vorrecht des Raths der Alten, das Recht des 
Vorſchlags, weiches ihm vergönnt ift, ein Recht feiner 
Sache eine Eriftenz geben zu koͤnnen, aber alles durch 
Nicht⸗Binigung erfchlaffen zu koͤnnen, find nichts gegen 
die Unternehmungen des Raths der Fünfhundert. Dies 
fer befteht aus lauter jungen smternehmenden Leuten. Cr 
wird, wenn er will, eine Verſammiung von Mitgliedern. 
weichen machen, Dis ruhiger, und ſchon durch die bürgers 
lichen Zwiſtigkeiten ermudet find; So And alle jene Schutz⸗ 
Mauern, jene Waͤlle der Freyheit nur Chimären, die den 
Bacttonen ; wenn fie einft ſte umſtuͤrzen wollen, wenig 
Kndernige entgegen fehen. Ä 


— 


Schwediſche Handels⸗Bilanz vom Yahre 1782. 
(Mit der genaueſten Vollſtaͤndigkeit aus den authentiſchſten Quellen verfaßt.) 
SHaupt⸗Artikel der Ausfuhre. 
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Aus Stockholm. 1 Borbenburg. | Den übrigen | Summe, Davon bekam 
Schpf. Pfd. 29 See⸗Haͤfen. | 
Kifen 199,671. 7] 98,059. 4 52,903. 13] 350,634: 4] England — 150,935. 
Kupfer — 3654. 13. 166. 14 4m 91 4,235: 16Luͤbek — 1407. 
Kupferne Re ßl. 
Platten. 157,946. 10 9 24 «604 15] 160,350. 3.1 Dänemark 145,045 3 
Schpf. Pr 
Meßing a 644 — — 1288, 2 3,432. 81Frankreich — 3338. ⸗ 
veredeltes | 
Eiſen, Rt. 18,099. 47 36,018. 8 75,987. 22] 130,105, 291 Dänemart — 78,188 
Hügel Sthde — — — 591,000, 591,000, Dänemuf 591,008 
Serfen — - — — — 12,118, 12,118, Dänemarf — 12,118 
Stahl, Schpf.255r I. 8378: 9): _ 630, 13 4060. 2 Portugall — 1442. 5 


— | | | | 
Bretter 23,344 25,830. 21 114879 ZI 164,054, 31 Dänemarf — 49,768 $ 


— Handel. 
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Aus Stodbolm. Borbenburg. | Den Üihrigen | Summe, Davon bekam. 
“Schr. Ppf129See⸗Haͤfen. | 
| Die Häfen des Mittellän: 
Balken, Stüde 326 „2. 3400. 3,796. diſchen Meers 1012. 
Tonnen Staͤbe — 20,000 16,800. 36, 8:0. England — 20000, 
CLatten — 2524. — — — 44,756. 45,280. Daͤnemark 19590. 
Moften — 380 — — — - — — 742. Schwed. Pommern 214 
Sparren— 1005 ° | 259 1 34953. 36,217. Daͤnemark — 27,308 
Geſalzenen en ie —— | een en 
Hering, Tonnenz31644 106,753 29,17311. 166,200. 2: Franfreih 39.788. £ 
Alaun — 1098. 19 567. 1212091. 9. 3657. 19 Rußland — 1319. 2 
Pech Tonnen 14,5083 1087. 13,1944. 28,79% I Sanfreih — 7878: 
Poitefche, Schpf. — 83% 7 1202. 5.|® «2037. er 1232, 2 
Yrene' — | (von Gorland)| — 
Schiffe,Rt.29,737-37 — — — 22000, 51,727» 3 | England — 33,332 16 
Theer, Zonen 91566 4258: 55,453». 1. 151,277« |-Fnaland — 10,229. $ 
Thran, Säher, _— 15,125. 46454: |] .19,751- |Hulland — 4573. 
Vitriol &ıf. 526. 83 — — — |] 309. 4|, 835. 12 Dänemarf — 235. IR 
Oftindifche ' 0 
Portugall 1,052,892- 27 


Waaren, Rthlr. — | 2793,428. 45 — —— 27931428. 45 


— 


4 


Nach Stockholm. 
Ellen. 
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“Ir Pr" 


Seiden-⸗Band 2034. 
CTuch — 8745. 
Tuh, Rihie. 5. 
Allerhand Kram⸗ 
Waaren 3583. 
Rauch⸗To⸗ 2 
bad. Pfo. 213,176. 
Schnupftoback 579. 
Indigo — 23,834. 


Br —* Handel. 


Reis — 100,122. 
Papier, Nies 140,9 11 
Seigen, Pfo. 81,030. 
Mandeln 88,217. 


.. 
Me — > u. — — 


a ah a 4 


Seiden Waarenib, 77 


Yleßel- und Kammer⸗ 


2. 


Kaffebohnen 70,090. | 


Borbenburg. 


u 102. 
16,986, 


10,540 * 


18,514. 


1794. 
6544. 


— 0 br — 


Haupt⸗Artikel der Einfuhre. 


| Den übrigen Summe. 
129 See⸗Haͤfen. 
6839. 23,463. 
64,679. 66,7 713. 
8931. 17,676. 
18,133. 4 18,136. 
96,525. 100,108. 
922,162. 1 1,176,975. 
777: | 1356. 
5871. 60,817. 
127,177. 714,247» 
23,631. 141,267. 
- 40233» 19, 909. 
14,224. 101,798. 
u 7327. 106084 


Wh 


4 27>o+ Vin ecaer % P— WETTE 5 2 — 


"Davon Kamen 


Aus Schwediſch Pam: 
j mern 11,564. 
| ugtand 29,808. 


| Schw. Pommern 604 


8 England 62,72 8. 


| 


England 581,845. 
England — "548. 


Fngland 
Holland 


43, 39 1. 
237,923. 


22, 


14. 


Frankteich 74.150." 


Holland 


17,866 


Spanien 47,829. 
drantreich 82,27% 
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Nah Stockholm. 


Pfeffer, Dfd. 10,5765 


Kofinen 330,372. 
Suder 2,392,032, 


Salz, Tonnen 116,7374 
Erbſen — 52032. 
safe — 8873. 
Meisen — 22746. 
Gerſten — 67,367. 
Malz — 65,076. 
Rocken — 229,174 
Sped, Pfd. 6483. 
Butter — 4026. 
Röfe, Pfd. 1,194,841. 
Talg, Lpfd. 41, 183. 
Stockfiſchh — 5131. 


Gothenburg. 


3405. 
44.970. 
473,960. 


| 86,5843+ 


30142. 
201. 
2922. 
1606. 
12,574 
54,467. 
39% 
4176. 
237,814 
2 148» 
497. 


Den übrigen 
29 Sees Haͤfen. 


17,635. 
73,745 
47 1,01 5. 


120,779 _ 


40113. 
1444. 
1563. 
14,227 
157,827. 
1166. 
9725 
139,317. 
3426. 
7148. 


Summe. 


31,616. 
449,087. 


3,337,997» 


324,092. 
12,2308. 
10,518. 
27,231, 
83,200. 
102,900. 
441,468. 
7989.» 
17,927» 


1,561,972» 
46,777» _ 


11,776. 


Davon kamen 
Aus 
Dänemarf 12236, 


Spanien 363,537. 
Frankreich 1,417,319. 
Häfen des Mittelländts 
fchen Meers 101,580£, 
Schw. Pommern 7088. 
Schw. Pommern 9017. 
Schw. Pommern 968 1. 
Schw. Pommern 56,025 
Schw.Pommern 99,769 
Rußland 275,203. 
Daͤnemark — 5869. 
Rußland — 77,97. 
Dänemark 795,490. 
Rußland — 46,548.- 
Danemark 11,1 23» 
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Nach Stockbolm. SGothenburg. 


Citronen, Stk, 301,765 | 


Polmmerans 

zen — 24,910, 
Buͤcher, Rthlr. 8973+ 
ichenbol3 — 992. 
Rohe Sei⸗ 


de, Pfund 23,567 
Baumwolle 90,489 . 
BSampf, Lpf. 126,619- 


abs — 48,076. 
Grobe Wolle 27,345. 
Spaniſche 

Wolle, Pfd. 33035. 
Sohlen⸗ 


Ceder — 103,150 ° 


- 


= — — 


79,299 


5890. 
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PT 


7921. 


73539 
43,112, 


1706, 


899 


47,301 


1 Den übrigen 


29 See⸗vaͤfen. 
74,023 . 


9235» 
380. 
.11,13 5% 


1013, 
103 54+ 
85,215. 
17,222, 

7596. 


1 roo. 
1 0,737. 


Eumme. 


45 31278. 


40,03 5+ 
- 979% 
19193 5r 


24,632. 
108,764. 
285,393+ 


107,410, 
, 36,647. 
37,034 


26 1,088. 


————— 


Bavon armen 


. Hus.. 


Schw. Pommern 137,799 


Portugall — 19,115, 
Schw, Pommern 7745. 


Königsberg = zı953 * 


Holland — 14,064 


Frankreich — 64,017, 
Rußland — 279,137. 
Rußland — 80,004. 
Koͤnigsberg — 15,244. 


Holland — 30,124. 
England — 255,687. 


346 : Be 
IM, 
China. Bebblkeriug Armee. Policey. 
Ackerbau. Aus der Reiſebeſchreibung 


des Engliſchen Ambaßadeurs Lords Ma: 


arten. . 

Die Geſandſchaft des Engliſhen dords Macartnep 
nach China ift bekannt, Obgleich die Endzwecke diefer 
Geſandſchaft großentheils nicht erreicht wurden, und es 
ſehr ſchwer hielt, von jenem merkwuͤrdigen, in vielem 
Betrachte einzigen, Reiche, politiſch-geographiſche Nach⸗ 
richten zu ſammeln; ſo ſind doch verſchiedne lehrreiche Be⸗ 
richte von den beobachteten und den Englaͤnbern mitges 
theilten- Denkwuͤrdigkeiten jenes Landes erſchienen, und 
man erwartet noch eine umſtaͤndlichere Beſchreibung. 
Nachſtehende Bruchſtuͤcke, welche einen Inbegrif von 
ſtatiſtiſchen Nachrichten —— werden nicht a 
teregefeyn. 


| 
«Bevdlkerung. — Der Lord Anfon — die Je⸗ 
fuiten haben in iht en Berichten, nad) den bloßen Vor⸗ 
ftädten von Canton , die Bevölkerung von China auf 
zwey hundert Millionen Seelen angegeben; und wenn 
man tie Reife auf dem Fluße macht, der dieſes Reich 
durchſchneidet, ſo iſt man ſehr ‚geneigt. zu glaxben, daß 
dieſe Schaͤtzung, anftatt übertrieben zu ſeyn, noch unter 
dir Wittlichteit iſt. ) Zur Rechten und zur Linken die— 
ſes 

er, Nach Temvelmannd Berechnung iſt die Flächen: Größe 
aller Länder des Chineſiſchen Reichs zuſammen 1093123 

— teurſche oder geographiſche Quadratmeilen Nimt man 
nur auf jede Quadratmeile 3000 Bewohner an — eine 
Bevölkerung, weiche noch geringer wäre, als die von 
mehrern: Europäifchen Staaten, 3.3. die Lombardep, 
Venedig, Genua, die Niederlande, u. ſ. w. fo müßte 
China eine Bevölferung von ee Menfchen 

& haben. 


mei 


. 


— 


ae 


Zr 


=> 


DZ — — * 


xes Fluhes finder man unermeßliche, und ſeht nahe an 


einander Kegende Städte; man ſieht hievon Gruppen von 
mweyen oder dreyen, die nur eine halbe Englifche Mette 


von; einander. entfernt. ‚und. deren Zwiſchenraͤume mic 


Bondhäufern von Mandatinen:angefüllt find, Man ſieht 
meiter hinaus, und fo weit das Geſicht trägt, Fehr nahe 
a einander liegende Dörfer,” die ſeloſt Eleinen Crädten 
gleihen. . wu an. u © ch N EI. u 
achten Saat der, Verfaßer) den erfien Tag 
Öhngefähe 24 Meiten auf dem Fluße, Mehr.aks son 
Boͤte voller Neugierigen fegelten um uns herum, , Die 
Hälfte davon, lag. vor Anfsr. Wir bemerkten diefen Tag 
wenigſtens eĩne halbe Millien Einwohner, und diefer Zus 


weis ’ 


.. 


ſtaß von Boͤten und von Naugisrigen zeigte ſich jeden Ta 
meht unter als oberhalb sun Pefin, bis ju det großem 
Maner fort: Die ſchouſten Länder Europas wuͤrden in 


Vergleich hiemit eine Wuͤſte feyns" Auch bedarf man“ 


in Frankreich vier‘ Morgemkandes; um ein Individuum 


Wernähren, da hingegeh ch einiiger Mörgendif ober 


were TU NER 8 ] DIR IE AR 1 12 PERLE 
nn Bewafnete Macht. — Die Contributjonen 
Müßen ſehr betraͤchtlich und fehr gut; verwaltet feyn, um: 
Nahrung a We ſchuͤtzenden Klage: 
SR nun ins Buß. ni N 


4... Haben: i: Das:seigentliche China, ohne die Nebenlaͤnder, 
„AR allein; für ih 59,0623 geographifhe Quadratmeilen 
WER .. Wenn auch nur 3000 Menfchen auf: eine: Dun: 
dratm eile gerechnet; merben: fo beträgtdie Bevoͤikerung 
v. Wber-a07 Millionen: Betrachtet: man daben Die große: 
1. Brachebarkeit der; Chen in China, die Leichtigkeit der 
Ernaͤhrung, die aufs hoͤchſte getriebne Cultur des Lan⸗ 
des, und deßen reichen Ertrag, und die vielen in obigen: 
Beſchreibung bemerkten Bortheile des Chinefifchen 
Reichs fo iſt die Angabe von aoo Millionen Renſchen 
auf die evidenteſte Art die geringfte, ‘die geinablaſte don 
jenem atoſen Reiche, 


ir 


J 
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hinzureichen ¶ Es giebt nicht eine Stadt, nicht ein Dorf, 


das nicht feinen Haupt Mandarin und mehrere unterge⸗ 
ordnete Madarine bat, die nach dem Umfange, und der 
Wichtigkeit des Poſtens, vervielfaͤltiget ind; und nicht 
einen Mandarin, der nicht zu feinem Befehle eine Anzahl 
Soldaten hat; mit deren Huͤife ſich die Policey bis in 
hen: geringſten Theilen des Staats: erhaͤlt. Bey den ge⸗ 
woͤhnlichen Vergehen, welches Streite unter. Handwer⸗ 
kern, einige Diebſtaͤhle, ‚einige Entwendungen find, wird 
geklagt. "Der Mandarin ftelle Unterfuchungen an, ‚und 
ſogleich wird der Strafbate, nad) Erforderniß, des Falls, 
mit fünf, ſechs, Acht oder zehn Bamb usſchlaͤgen gezuͤch⸗ 
tigt. Bey Diebſtaͤhlen geſchieht ndch ein Erſat — 


Durs dieſe ſtrafende, prompte und. räafiche, Poli⸗ 
cey, gelangen wenig Klagen zuden criminellen Tribunälenz 
Todesſtrafen find dajelbft faft unbekannt. Greiſe von fiebr 
äg Jahren — hiepon keine Beyſpiele geſehen, und 
man Fra ehey von. einer zur andern Inſtanz bis: 

um. Kat er. iſt ein ſeltener Fall, daß er ſelbſt ein 


odesuriheil befärtgt. Man citirte, als eine außeror; 


dentliche Begebenheit, ein Factum dieſer Art von dem 


jetzt regierenden Kaiſer. Ein Vice Koͤnig, denn Außer. 


den Mandarinen hät jede Provinz ihren Vice⸗Koͤnig, hatte. 


ſich des Vermögens einer Privatperfon bemächtigt. Dies’ 


fee zur Dürftigkeit gebrachte Mann gelangte, obgleich mit 
vieler Mühe, zum Kaiſer; er übergab fchriftlich ſeine 
Sage; der Vice⸗Koͤnig war grade bey Hofe; er erblaßt, 
er wird fchuldig erfantit z:der Kaifer laͤßt ihn enthaups 
tene man. bringt in Gegenwart‘ des Klägers auf einer 
Säbelfpige den Kopf: Ich ernenne euch zum Bice Koͤ⸗ 
nig an ſeiner Stelle, ſagt der Kaiſer; geht, und dieſer 
en unterrichte, und lehre euch fremdes Eigenthum zu 
ehren. 

In jeder Sudt wurde der Ambaßadeur mit einer 
zahlreichen Artillerie begruͤßt, die — an ren 


} 
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Enden des Reichs verbreitet iſt; die Manbarine beſetzten 
mit ihren Truppen das Ufer, ſo daß die Ambaßade bey⸗ 
nahe unaufhoͤrlich zwiſchen einer Reihe Soldaten hin⸗ und 
zuruͤck zog. DE er En Wi 

Die Uniform der Soldaten befteht auf der Grenze: 


ans einem breiten Pantalon · von ſchwarzen Nanfing, und, 


Struͤmpfen von durchgenaͤhter Baumwolle, die wie eine 
Art Stiefeln gemacht find. Sie Haben weder Hemder, 
noh Binden, noch Kragen. Sie tragen einen breitem, 
Mantel von ſchwarzen Ranking, deßen fehr breite Er⸗ 
mel ſich mit rothen Nanking:Rabatten endigen. Auf 
ber Mitte des Leibes haben fie einen Gürtel, an deßen 


einer Seite eine Pfeife und ein Tobacksbeutel, und an der 


andern Seite ein Fächer hängt. Die Tobackspflanze iſt 
in China jehr gemein, jedermann raucht dafelbft, und 
man gewöhnt die Kinder daran, fobatd fie eine ‘Pfeife zw 
tragen im Stande find.. Sie behaupten hiemit die At⸗ 
moſphere zu reinigen, und den Epidemien zavor zu kom⸗ 
men. Die Soldaten tragen den Degen an der linken 
Seite, den Grif aber ruͤckwaͤrts. Ziehen ſie ihn aus der 
Scheide, ſo legen ſie die Haͤnde auf dem Ruͤcken, und zie⸗ 
hen ihn ſo unbemerkt heraus. Am linken Arm tragen ſie 
einen Bogen; und über die Schultern hängt ein Köcher, 
der ohngefähr zwölf Pfeile enthält. Webrigens fieht man 
ganze Negimenter mit derfelben Art Kleidung, nur dag 
die Farben und die Waffen verfchieden find ; es giebt ei? 
nige die die drey Farben, blau, weiß, und wie immer 
tothe Rabatten tragen. — 

Ihr Haupt iſt geſchoren, mit Ausnahme eines klei⸗ 


nen Theils des Hinterkopfs, wo die Haare einen Zopf 


bilden, der ihnen auf den Ruͤcken faͤllt, und mit einer 


Bandſchleiſe zuſammen gehalten wird. Sie bedecken ſich 


mis einem.etwastiefen Strohhute, den fie mit einer zu⸗ 
fanmen gebundenen Schnur unter dem Kinne befeftigen. 
Die gemeinen: Manns⸗ und Weibsperſonen haben 

fat eineriey Tracht. Die Weiber haben einen Rock, fe 
— 33 tragen 


tragen ihre. Haare auf dem Vorderkopf geffochten, und 
mit einer Art Pomade geſalbt. Sie. befeftigen fie mit 
vieler Kunſt am Wirbel des Kopfes, und zieren fie mit 
kuͤnſtlichen Blumen und filbernen Nadeln, die Hinters 
haate ſind ſtark toppirt, und beynahe in die Höhe gehos 
ben. An den Grenzen haben, bie Weiber von den Wins 
dein an, die Fuͤße eingepregt und mit Baͤndern eingeſchnuͤrt, 
die fie wirkuch laͤhmen und zu Strapazen unfähig machen 
äm Innern des Reiche find fie von dieſen grauſamen und 
laͤcherlichen Feßeln befreyt. ‚Sie ‚genießen allenthalben 
der groͤßten Freyheit; ſie waren in Haufen unter den 
Meugierigen die die Fremden beſahen. Herr Anderſon 
redete ſie ſogar an, und rief das Wort Schouan aus, weis 
ches ſchoͤne Maͤdchen bedeutet; ſie ſchienen hiedurch ſehr 
geſchineichelt zu ſeyn, ohne daß es die Maͤnner beleidigte. 
Dur auf Theatern erſcheinen ſie nicht. In Schauſpielen, 
die nicht ſelten in China nd, ſpielen Manner Betten: 

Rollen 
Religisfe, und binsliche: Sebraͤuche. 

Dir Pagoden oder Tempel ſind ſehr häufig, fowohl - 
F der Ebene, als auf dem Gipfel der Berge. Außer 
den Goͤtzenbildern in den oͤffentlichen Tempeln hat Syei 
dermann noch ſeinen Privatgoͤtzen zu Hauſe. Dieſe Goͤt⸗ 
zen ſind aber, nach ihrer Vorſtellung, nur Abbilder der 
Gottheit. Dieſer bringen fie jeden Morgen ihre Vereh— 
zung. dar; indem fie mehrmals; fich mit; der Stirne auf“ 
bie. Erde werfen, und ihre Hände über dem: Wirbel des 
Hauptes zuſammenfalten. Bey Leichenzuͤgen wird der 
Verſtorbene, mir verſchiedenen Farben beſtrichen, von et⸗ 
wann zwoͤlf Menſchen auf einer. Tragbahre, uͤber welche 
ein: Thronhimmel angebracht iſt, getragen. Muſicanten 
fielen Trauer: Lieder, die Verwandten und Freunde des 
Verſtorbenen machen. eine mehr oder weniger: zahlreiche 
Begleitung: aus, welche zufieht, wie der Todte (auf eis 
nem gemeinen Kirchhofe) verfenft wird. Es ſcheint doch 
def die Teiche Caße — — Tobten in be 
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Begraͤbnißen, die auf Bergen, und ben unzugaͤnglichſten 


Orten. angebracht ſinde, beyſetzt, als wenn fie bie theure 


Aſche der Er."weihung. der Lebenden entziehen, und ihr 


den fügen Frieden der Ewigkeit verfihern wollte, 


Des Abends fleht man die Städte, Flecken, Dirs 


fer, Schlößer und Pagoden in der. Entfernung durch 
häufige Illuminationen erleuchtet, welche, bis. auf drey 
and vier Meilen bin, im Aublicke, eine Art von Feerey 
und bezanberte Gegenden erjchaffen, und in Entzuͤcken vers 
ſetzen. | PR 
Dieſe Slluminationen, welche der Haupt:Lurus der 
Chineſer find, beftehen aus Lichtern die in einer Lanterne 
von mit Fieniß übergogenen Papier eingeſchloßen find, 
welche auf eine Stange gefeßt wird, und deren, obgleich, 
irregulaires, Ganze buch den fchönften Effect macht. Eben 
fo durch gefirnißt Papter koͤmmt das Tageslicht in die 
Käufer ; denn der Gebraud) des Glaſes zu Fenſterſchei— 
ben iſt in China nicht bekannt. | 
Die Kuͤche der Chineſer ift im Allgemeinen eckelhaft 
and unreinlich. Nur bey Zubereitung des Reiſes, den 
fie mehrmals waschen, in kochendem Waßer gar machen, 
und Kuchen davon barfen, find ſie reinlicher. Das Fleiich 


und die Fifche find in Fleine Stuͤcke zerlegt, fo dag ihr 


Anblick und ihre Zubereitung den Fremden: widerlich tft, 
Sie fien bey dem Ehen auf der Erde-um einen Tiſch 
herum, der beynahe einen Fuß hoch über. den Fußboden 
fteht, iind bringen mit'einem Stifte von KHolyoder von 
Elfenbein die Srüde zum Munde. "Bey dem Anblicke 
unſrer Meßer und Gabeln konnten ſie nicht aufhoͤren zu 
erſtaunen. | a 


Die Geſandſchaft erhielt, ſowohl bey ihrer Ankunft, 


als auch bey ihrer Ruͤckreiſe, allenthalben die groͤßten 


Ehrenbezeigungen; fie zog ordentlich unter Triumph BE 
gen durch ; die blos hiezw errichtet Maren. Sie wurde 
reichlich mit Fleiſche, mirgedervich und allen. Arten von 


-S 
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Fruͤchten verſehen. Das Confect⸗Backwerk iſt koͤſtlich; 
das gewoͤhnliche Brodt aber kaum eßbar. Die Chineſer 
bedienen fich weder des Sauerteigs, noch des Backofens; 
ihr Brodt iſt ein grober Teig, deßen Form und Groͤße einer 
entzweygeſchnittenen Seifenkugel gleicht. Sie ſtecken es auf 
Kreuz⸗Goͤlzer, die durch kochendes Waßer in einem be⸗ 
deckten Keßel gezogen werden. Der einige Minuten 
waͤhrende Dampf des Waßers iſt das einzige Backen des 
Brodtes. Wie ſehr, ſagt Herr Anderſon, ſticht dieß ge⸗ 
gen ihre Vollkommenheit in der Zubereitung des feinern 
Backwerks ab, die ſo außerordentlich iſt, daß die ge: 
ſchickteſten Europaͤiſchen Paſtetenbecker, * Ausnahme, 
ihnen nicht gleich kommen. 


Die Häufer der Armen find wie in — Laͤndern 
klein und elend; bie der Kaufleute in den Städten find 
ſehr reinlich, und das Porcelain, die Stoffe und alle 


Waaren, find mit vieler Kunft ausgeftelt. Alle Haͤuſer 


find von außen bemahlt und mit Firniß befirichen ; die der 
Meichern, und hatıptiächlich die der Mandarinen, find 
bemahft und vergoldet; und ihre größe Vielfältigkeie 
Hiebt dem ganzen China das Anfehen des größten Reichs 
thums und der auffallendften Pracht. | 


Das Volk fieht aflenthatben zufrieden, glücklich, 
gefund, von den Blattern nicht gezeichnet, fanft und leut⸗ 
felig aus. Es ift auch höflich, und befcheiden, blos mit 
Ansnahme des erften Anblicks. Allenthalben, jagt Herr 
Anderjon, brach es, fo wie es jemanden von der Geſand⸗ 
fchaft fahe, in ein. fpöttifches und beleidigendes Gelächter 
aus. So fehr ‚waren, wir in ihren Augen fremd ; = 
laͤcherlich. 

Ackerbau. — Die Bevoͤlkerung, kann alienthak 
ben nur nach Verhaͤltniß des Ackerbaues, und der ernaͤh⸗ 
genden Lebensmittel, ſtark oder ſchwach feyn. In China 
ſieht man an beyden Seiten des Ufer, und fo weit das 
Auge und die Fernglaͤſer reichen, teinen Goll unbebauten 
— 416* Landes. 
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vLandes. Fruchtbare, durch den Anbau des Reiſes, der 
Hirſe, des Waizens, des Tobacks abwechſelnde, Felder, 
find mit unermeslichen Wieſen, welche Schaafe und das 
ſchoͤnſte Vieh bedecken, durchſchnitten. "Die Huͤgel und 
das an die Gaͤrten ſtoßende Land ſind mit Wein, und 
Fruchtbaͤumen aller Art bepflanzt. | 


Hirte und Reis find die Haupt: Nahrung des Landee. 


Der Reis gleicht unſerm Getreide ſehr. Er koͤmmt in feuch: 


ten Gegenden am beften fort: auch fieht man ganze Reisfel⸗ 


der mit Waßer bedeckt. Die Chinefer leiten das Waßer 
durch Canaͤle dahin, wenn ſie nicht auf die gewoͤhnliche Art 
uͤberſchwemmt werden. Sie arbeiten hierinnen mit un⸗ 


glaublicher Thaͤtigkeit. Indeßen entdeckt man doch, daß ſſe 


in der Kunſt des Ackerbaus, und der Gaͤrtnerey, ſo wie in 
allen andern Kuͤnſten, nur geringe Fortſchritte gemacht ha⸗ 
ben. Sie haben Weinſtoͤcke, und koͤnnen doch nicht Wein 
machen. Derjenige, welcher der Geſandſchaft in den erſten 
Tagen gereicht wurde, glich dem Weineßig, weiter hin 
war er nur ſehr wenig beßer. Ihr gewoͤhnliches Getraͤnk 
iſt kalter ungezuckerter Thee. Die Blaͤtter, welche die 
Reichen gebraucht haben, trocknen alsdann die Armen, 
und trinken nochmals davon. Der Thee⸗Baum trägt 
Blaͤtter, die denen der Myrthe gleichen. Die aufbre⸗ 
Hende Blumen Knoſpe giebt den angenehmſten Thee. 
Die Cultur des Thee:Baums muß unermeßlich feyn, da 
man noch eine jo erjtaunende Menge deßelben außer Lan: 
des führt. Ä | 
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Schreiben aus Paris, vom 4 April 1796, 

Noch iſt unfre Sonftitntion nicht in allgemeiner 








Wirkſamkeit, noch werden zwanzig und mehr Departe: - 


ments von einer Nevolutions: Macht regiert, und (hen 
arbeitet man von vielen. Seiten ber, die Conftitution zu 
ſtuͤrzen. Terroriſten und Royaliſten bedrohen, wechſeis 
Zu u 35 weife, 
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weiſe, die herrſchende Republicaniſche Parthey, deren 
geſchickte Tactik, eine Gegenparthey durch die andre im 
Zaume zu halten, nicht mehr auszureichen ſcheint. Ge⸗ 
genwaͤrtig ſchreyt faſt alles uͤber die Orleanſche Parthey, 
an deren Spitze Sieyes ſtehen ſoll, welche ein conſtitu⸗ 
tionelles Koͤnigthum einführen, und den jungen Orleans 
auf den Thron fegen will. Unſere Öffentlichen Blätter 
find mit Angaben davon erfüllt, und man bemerkt leicht, 
daß ihre Verfaßer diefe Angaben nicht erdichtet haben, 
fondern von andern mwichtigern Perfonen, die fie unters 
lügen, mitgetheilt erhalten. Man fagt auch fchon ganz 
laut, daß es im Werke ſey, an die Stelle der gegens 
wärtigen Regierung eine andere treten zu laffen, und an 
die Stelle der fünf Mitgkieder des Dirertoriums einen 
einzigen Chef zur Regierung des Staats zu fegen. Nur 
Neulinge, fast man, und interehirte Perſonen leugnen 
die Eriftenz dieſes Plans, aus dem die Chefs ſelbſt fein 
Geheimniß mehr machen. Die Royaliften find zahlreich, 
und laßen ſich kuͤhn hoͤren; aber es find nicht. die Roya⸗ 
Kiften des Grafen von Artois, oder des Kronprätenden: 
ten zu Verona, oder des Prinzen von Conde. Es find 
diejenigen, die feit fünf Sanren im Hinterhalte laufchen, 
die Revolution eigentiich-gemacht haben , und fchon am 


14ten Julius 1789 das Orleanſche Haus auf Frankreichs 
Thron feßen wolften. Durch die Umftände gezwungen 


ihren Plan zu verfchteyern, haben fie es immer mit der 
berrfchenden Parthey geyalten, aber auc) immer, durch 
ihre Manoeuvres eine herrfchende Parthey nach der ans 
dern geſtuͤrzt. Bald waren fie Eonftitutionelle, bald Ja⸗ 


cobiner, bald Republicaner , bald Royaliſten, und fo 


ſtaͤrzten fie Ludwig den XVI. die Foͤderaliſten, Dahton, 
Robespierre u. ſ. w. Es ift ihnen wenig dran gelegen, 
ob fie die Sansculotten der Vorſtadt, oder die jungen 
Leute der Pariſer Sertionen zu ihren Zwecken brauchen, 
wenn fie diefelben nur erreichen. Die Wörter Conſti⸗ 
— „und Republik find das Feldgeſchrey aller Fac⸗ 

? 6; tionen 
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Horen geworden.“ m: Namen: der Republik win die 
eine Parthei⸗ einen einzigen Chef einſetzen: im Namen 
der Republik mordet und pluͤndert die andre. 

In dem Zjournale la Quotidienne , fiefet man uns 
ter der Rubrif : La Fadion d’Orleans ; unter andern 
folgende auffalende Bemerkungen: * — « Erinnern Die 
füch nicht, daß der Abbe Sieyes im Jahre 17.89 dir famoͤ— 
fen Hefte des Herzogs von Orleans verfaß: hat? Daß 
Man den Abbe Sieyes und Mirabean anflagte, den Auf⸗ 


ruhr am sten und Sten October 1789 erregt zu haben, in 


der Abſicht, daß der König nach Meß flichen follte, wor: 
auf die Rational: Verfammlung fogleich den Herzog von 
Orleans würde zum Könige ausgerufen haben. ' Erin? 
nern Sie Sich nicht, das der Herzog von Orleans und 
Sieyes an der Berafpige faßen, daß Merlin, der gei 
genwärtige Policey-Miniſter, von dem Herzoge von Drs 
leans zum Ober : Aufjeher feines ganzen Haus »Crats er? 
nannt wurde, und in den fchönften Zimmern de: Palais 
Royal wohnte?. Daß Sieyes, im Jahre 1790, da die 
Licenz der Jacobiniſchen Schriftftellee der Orleanſchen 
Parthey die Ausfichten verdarb, eine genaue Einſchraͤn⸗ 
fung der Preßfreyheit vorſchlug, und jeßt wieder mit 
Louver die Unterdruͤckung der Preßfreyheit fo ftarf bei 
trieben hat ?, Warum wiederholt Sieyes jetzt eben jeine 
Angriffe auf die Preßfreyheit? Warum hat man mieder 
von der Nothwendigkeit neuer Synfurrectionen laut fpres 
hen gehört? Warum bat Santerre ,„ der Brauer-Gene⸗ 
ral, und ſtets eifrigfier Freund des Hauſes Orleans, vor, 
wenigen Tagen den Arbeitsteuten in der Borflabt Str 
Antonius Drandtewein und Brodt, und Affignate aus? 
getheilt, das Schickſal fo vieler armen Leute bedauert; 
bitterlich Über das Unglück des Vaterlands geklagt, und 
dabey verfichert, daß er noch immer der General des 28 
Junius, und des 10 Augüfis ſey. And hat nicht kuͤrz⸗ 
lich Lareveillere Lepaux, im vollen Directoriv, zu dem 
Abbe Sieyes, welcher über: die Ariſtokraten, Chouans 

une 


und die Freunde des Königs zu Verona klagte, und 
Maasregein gegen fie begehrte, die merkwürdigen Wors 
te geſagt: — «Nice diefe Royaliſten, die Sie nennen, 
find die gefährlichiten : ich und meine. Collegen haben 
die Augen auf eine Faction gerichtet, _ die defio mehr 
Beſorgniß macht, je treuloſer fie ift, und je mehr fie ſich 
mit dem Mantel der Freyheit bedeckt, undihre Sprache, 
und Manieren annimmt, mit einem Worte, die Orleans: 
ſche Darthey. »„ — Warum wurde Abbe Sieyes bey dieſer 
Erflärung des Lareveihiere , bald roth, bald blas, und 
beobachtet feitdem ein düftres Stillſchweigen? 

| Viele andre biefige Sjournale reden eben fo von 
der Drleanfchen Parthey. Man macht dabey die ichs 
tige Bemerkung, daß diefe Parthey, Yo bald die Jacobi⸗ 
ner finfen, und von dem Directorio niedergebrüct wers 
den, gleich heftig Republicaniſch wird, und die Jacobis 
ner zum Scheine mit verfolge, aber fie immer wieder zu 
retten weiß. So wurden die famöfen Jacobiner, Anto⸗ 
nelle, und Chasle, in voriger Woche arretirt, und einige 
Tage drauf waren fie fehon wieder auf freyen Füßen. 
Bey ſolchen Umſtaͤnden werden denn diejenigen Freunde, 
welche fonft erbitterte Gegner find. So hat man jetzt 
gefehen, daß Sieyes, Tallien, Louvet, Chenier, Lanthe⸗ 


nad, Jean de Brie und Merlin einander embragirt, und 


geſchmeichelt haben, fo ſehr bekanntlich Sieyes den Takien, 
und die Abrigen einander ſonſt entgegen waren, und fi 
von ganzen Herzen haßen. | 
Bey Gelegenheitder fo gegründeten Klagen über die 
Ausſchweifungen, "welche von Freron, als Sommißair der. 


ausuͤbenden Macht, in den Mittägigen Provinzenbegans 


gen werden, entfuhr dem Nepräfentanten Isnard, der. 
heftig gegen Freron im Rathe der zoo declamirte, der 


Ausdruck: «Und wenn inan mich dazu nötbigt, fo 


will ich den Schleier zerreißen, und alles entdeden. 
Wenige Tage hernach wurden Isnard, Cadroi, und ans 
dre von ihm, im Rathe der soo angeklagt, und als Ter⸗ 

soriften 
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roriſten, und Feinde der Republik denunrirt, und wenn 
fie auch dießmal noch fi erhalten, fo wartet doc, GE, 
— eine ſchwere Rache wegen jener unvorſichtigen Aus⸗ 
— ee | 

Die Republicanifche Parthep behauptet fich indegen 
mit der Macht. die fie in Händen hat; aber fie kann dieß 
nicht anders thun, als durch Verlegung der Eonftitution 
fetöft, und durch eine Revolutionaire Gewalt, die ihr bie 
Gemüther abgeneigt macht. Ihre Spione machen alles 
unficher,, ihre häufige Arretirungen erregen das Geſchrey 
der : Sournaliften, und find offenbare Eingriffe in die 
Republicaniſche Freyheit: ihre Soldaten gebieten indeſ⸗ 
fen noch Ruhe. Aber eben bemerkt man, daß die Um: 
zufrieden, und die Jacobiner es befonders darauf anles 
gen, die Soldaten abmendig zumachen, und daß es ihnen 
bey vielen zu gluͤcken feheint, IE Ei 

Die heilige Woche vor Oftern hat hier, Inder Stadt, 
ein fonderbares Schaufpiel gegeben. Indem bie moder: 
nen Phitofophen und ihre Freundinnen die Theater befuche 
ten, ſahe man viele Haufen Menfchen in.die Fatholifchen 
Kirchen hinſtroͤmen, und die Andachten, die bie Helis 
gions:@efege vorſchreiben, mit-einem heißen Eifer auss 
üben. Reiche und Arme, angefehne Perſonen, und ans 
dere von allen Klaßen fahe man vor den Altaͤren knieen, 
und ſelbſt ehmalige Terroriften zeigten eine Sinnesaen⸗ 
derung, eine Reue, und einen Neligions-Eifer, worüber 
man um ſo mehr erſtaunen mußte, da es feine Scheine 
heitigkeit, ſeyn konnte, fondern vielmehr viel Entſchlieſe 
fung dazu gehoͤrte, Der verfolgten Religion öffentliche Hul⸗ 
digung zu bringen, 

Das Directorium hat fich ſtark mit Sriedens:Bors 
fchlägen beſchaͤftigt, aber feit einigen Tagen verbreitet man, 
daß fi) neue wichtige Hinderungen gefunden hätten. Uns 
ſere Regierung fücht mit den nordifchen Höfen, und mit 
der Ortomannifchen Pforte in neue engere Berbinduns 

ae, gen 


nen zu-treten, und fo den furchtbanen Fripel: Allianz von 
Rußland, Oeſterreich, und England, ein Gegengewicht 
au geben. Cu it auch hereits, außer dem Dchwediſchen 
Gejandten, H. v. Stael, nod der Graf von Loͤwen 
hjelm aus dem Haag hier angekommen. Wer da weiß, 


daß der Abbe Sieyes Fein Freund von dem Herrn von. 


Stael ift, und dag Sieyes aniekt mehr als jemals auf 


die auswärtigen Berhältniße Einflug hat, und der Witz 


hifter de la Croix ganz vonihm abhoͤngig zu ſeyn fcheint, 
der wird daraus mehrere Folgerungen ziehen koͤnnen. 


Man macht Anſtalten, drey neue Laͤger, im Innern 
zu errichten, eins ſoll bey Marly, eins bey: Orfenns, und 


eins bey Soißons zu ſtehen Eommen. Es iſt zuverlaͤßig 
Daß, in jedem Falle, neue Revolutions: Ereigniße vorbe⸗ 


reitet werben, deren Erfolge nicht fern zu. ſeyn ſcheinen, 


obgleich einige glauben, daß ſie noch ein Paar Monate 
lang aufgehalten werden koͤnnten. zu 


# n 
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Ueber den Erfolg der. Franzoͤſiſchen Waffen, 
im jetzigen Striege: Aus einem Parifer 

Journale. Woͤrtlich uͤberſetzät. 

Man iſt von dem Erfolge der Franzoͤſiſchen Waf⸗ 
fen zu ſehr eingenommen; man hat die Zahl unſrer Fein⸗ 
de zu fehr vergrößert Man hat oft ſo leichtſinnig Hin: 
geſagt, unſere Armeen hahen Europa uͤberwunden, ohne! 
RA zu denfen, daß mehr als die Halfte Suropens an: 


dem Kriege, den Frankreich Fibre, nicht Theii genome: 


uten hatz daß es weder Rußland, noch die Turkey, noch 
Daͤnemark, nod) die Schweiz, noch einen gropen Theil 
Italiens zu befampfen gehabt har, Indeßen if es wahr, 
daß Rußland einige Subndien gegen Frankreich gegeben, 
und daß es einige bis jegt unnuͤtze Schiffe auf den — 
*2 | geji 
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ſchickt hat. — .23a8 den Seekrieg anbetrift ,. fo iſt er nur 
durch. unſer Ungluͤck aͤusgezeichnet. Die Inſel Corſica, 
unſre Colonien, und diejenigen. unſers neuen Alliirten 
ſind eingenommen; unſre Schiffe ſind die Beute Eng⸗ 
lands geworden, ‚die Ueberbleibſel unſer Flotten in um; 
ſern oder in den neutralen Häfen bloquirt. Die Neth: 
wendigfeit, nad) dren Kriegs: Jahren, den Bau der Mai 
rine wieder anzufangen, iſt anerkannt. Alles dieſes find 
traurige und, unwiderlegliche Beweiſe unſers Unſterus 
auf der See. Unſre Noch iſt fo groß, daß wir nicht mehr 
auf Diefem ‚Elemente ‚Krieg führen; die Engländer * 
ſich ganz zum Meiſter deßelben gemacht. 


Unſre Fortſchritte im Landkriege find * s 
man muß es ſchaͤtzen und die Ueſachen davon beſtimmen. 
Es giebt vier Saupt⸗ Urſachen dieſes Kriegsgkuͤcks. Die 
erſte iſt, daß ſo wenig Einigkeit unter den coaliſirten 
Mächten geherrſcht hat. 2% Eine zweyte iſt, daß 
unfte. neuen Meynungen gleich ſo viele Fortſchritte in 
—— machten. — — — 


Man muß ſeboch nicht den bloßen ——— 
Zahl. der. Urfachen des Erfolgs unfrer Waffen rechnen, 
Diefer Enthuſiasmus war nur mittelmäßig; wenn man 
an die verfchiedenen Eppchen des, Kriegs zurück denfen 
will. Als er den Anfang nahm, erboten fich wenige Frey⸗ 
willige zur Vertheidigung der monarchiſch⸗democratiſchen 
Conſtitution. Seine, Erfilinge waren ungluͤcklich; man 
Kimpfte ſchwach. Die Werbungen, die man in den Aue 
guft: und September: Monaten auf Baͤnken inallen Strafs- 
fen von. Paris machte, gaben nur wenig Recruten, und 
das durch die Septembrijation verurfachte Schredien 
machte vielleicht eben fo viel Soldaten, als das Verlan⸗ 
gen die Preußen, die vorrücken. zu wollen fchienen, zur 
ruͤckzutreiben. Man floh in das Lager um nicht zu dar 
Bis niedergemeßgelt zu werden. - Eine neues Zufammenber 
mung von 200,90P Mana im Monate Maͤrz fand viele 

die 
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die nicht abreifen wollten, und diejenigen, weiche das 
Lovg verdammse , Eauften fi mit Geld los, und fan: 
den nur zu erftaunenden Preifen Leute, die ihren Platz 
einnahmen, in Vergleich was ehmals eine Dispenfation 
von Tapferkeit koſtete. Alsdann aber wurde eine ges 
zwungene Requifition befiimmt , um die weggehenden 
Freywilligen zu erſetzen, die man ohne Zweifel — 
wuͤrde behalten haben: denn dieſe Art Soidaten iſt o 
Widerſpruch die beſte, weil man ſelten das, was 

nur gezivungen thit, gut macht. - 

=. Die erftaunende Bravour der Franzofen in diefem 


Kriege, wird man jagen; kann nur die Wirkung eines- 


Enthuſiasmus für.die Freyheit ſeyn! Ich kann esiniche 
glauben, weil man geſehen hat, daß ſie durch Zwang und 
Nothwendigkeit, und: nicht aus Wahl und freyen Wil⸗ 
lens Antriebe zum Kampfe getrieben find; weil fie übers 
dem, anſtatt für ihre Freyheit zur Zeit ihrer größten 
Fortichritte zu fämpfen, ‚nur die Feßeln befeftigten,- Die 
ihnen Damals der Öffentliche Wohlfarts⸗Ausſchuß anſchmie⸗ 
dete, und die Macht eines Tyrannen gründeten, der fie 


‚mit dem Blute ihrer Väter und Brüder. befeftigte, und. 
der fo wenig auf die Hülfe des Enthuſiasmus vechnete, 
daß er die Buillorine an deßen Stelle fegte, mit: der er 
von allen Seiten die Armee umgeben ließ. In diefer 
Lage mußte fie eher von dem Mißmuthe der Verzweiflung 


als von Enthufiasmus befeelt ſeyn. Webrigens iſt der 


Mruch des Militairs, das fein Leben gegen die äußeren 
Feinde verfchwendete, indem es das was ihm am theuer⸗ 
sten war, der Willkür der Henker des Sjnnern, die un: ' 
ser dem Namen Jacobiner bekannt find, überließ, ein un⸗ 
erklaͤrbares Phaͤnomen. Unſre Herrſcher waren grade | 
in derfelben Lage wie die Devemvics zu Rom, “die im 


« Sunern der Feigheit der Bürger, um fie zu regieren, 


und auswaͤrts ihres Muthes, um fich vertheidigen zu 
staßen, Bedurften! „ — Man wird, ohne die größte lin: 


| gerehtigteit zu begehen, den Öranzofen den Much nicht 


adj 
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äbfprechen Fönnen; man wird nicht. leugnen Können, dag 
fie in dieſem Kriege die unzweydeutigſten und glänzend: 
fien Beweiſe Davon gegeben haben. Man kann nicht zwei⸗ 
fen, daß diefer Friegeriiche Muth vieles zu den Begebens 
heiten, die Europa in Erftaunen feßten, beygetragen hat, 
weil ohne diefe Tugend nur Ungluͤck und Schaude die 
Frucht des Krieges if. Aber diefes iſt noch nicht die bes 


ſtimmende Urjache unfers Waffengluͤcks. Europas Ge: 


fhichte hätte uns überzeugen jollen, daß alle Nationen 
faft gleich tapfer find. Man muß alfo noch fonft die Ur⸗ 
fachen davon aufjuchen, Außer denen, dieich ſchon ange⸗ 
geben habe, werden wir fie in der großen Zahl unfter fes 
ften Pläße ; ferner in der unzähldbaren Menge von Sols 
daten, mit der wir das Land bedeckt haben; und dann 
in der Unermeßlichkeit der Geldes: Hülfsmittel; die wir 
aufgehäuft haben, finden. ss De 


» 








VI. u 
‚Briefe 
Bern, den aten April 1796. 


Die oHelvetiſchen Cantons haben nicht umbin gekonnt, 
dern Verlangen der Sranzöfifchen Republik, diefelbe foͤrm⸗ 


lichſt anzuerkennen, fich zu fügen. Zürich, deßen Stim: 


mung immer fehr franzöfijch geweſen iſt, weil fienie Der. 
fterreichifch war, hat unfere Regierung, die allein noch 
fih hätte widerſetzen Eönnen, zur Nachfolge bewogen. 
Die andern Cantons fehen fich genoͤthigt, daßelbige zu 
thun. ‚Wenn auf diefe Anerfennung nur Nicht eine For _ 
derung einer Erneurung der alten Allianz, neuer Anlei⸗ 

hen, und neuer Truppen: leferungen folget!. - 
Wir erwarten unfere im Holländifchen Solde ge: . 
Kandnen Truppen täglich zuruͤck. Man ift init ihrer Bes 
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handfung in Kolland -nicht ſehr zufrieden, und beklagt 


fich, daß die Capitulativn nicht beobachtet worden. 
Die eben anfommende Turiner Poſt bringt die Ver⸗ 

fihrungen der ernſthaſteſten Anſtalten zu dem bald zu er⸗ 
Öfnendon Feldzuge, Italien hat wirklich in den Winters 
Monaten in. großer Gefahr geftanden. Es war Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seits alles. vorbereitet, um durch Maurienne in 
Piemont einzudringen, ‚und unglüdlicher Weiſe hatten 


die Franzofen in vielen Piemonteſiſchen Dertern geheime- 
WVerſtaͤndniße, die ihnen die Wege gebahnt hätten. Die 


göttliche Voriehung kam der Langjamfeit der Maasregel 
der Defterreicher, und der Muthlofigkeit der Piemontefer, 
nad) den unglücklichen Begebenheiten im vorigen Novem⸗ 
ber, zu Hülfe. Ein flarfer Froſt, der, bey Menſchen 
Gedenken zum erftien male in diefem Winter, erft im 
Februar anfieng, und ein häufiger Schnee, der alle Wes 
ge bedeckte, machten das Vordringen unmöglid) , und 
thatender Framzöjifchen Armee vielfachen Schaden. Unter; 

deßen erhielten die Defterreicher Verſtaͤrkungen, und die 
Piemonteſer zogen füch, ünterdenibraven Felöheren Colli, 


zufammen, Beaulieu, der Chef der Dejterreichiichen Ars _ 


mee, von welchem man größe Dinge erivartet, iſt unters 
deßen auch angelangt. Zwoͤlftauſend Mann Neapolitaner 
find im vollen: Marſche. Ein großer Theil davon iſt Ca; 
vallerie; "die befonders nüßlich feyn wird. 


Die Ftanzöfifche Armee ift dagegen in üblem Zuſtan⸗ 


de. Sie leidet an allem Mängel, und it voller Caba⸗ 
len, Complotte und im faſt allgemeinen Mißvergnügen, 
ſo daß bey dem geringſten Unſterne große Folgen zu er⸗ 
‚warten find. Schon find hier und da, Inſurrectionen 
geweſen, und die Defertion if fo arg, daß ganze Truppe 
zu so bis 100 davon laufen, Die meiften gehen nad) Frank⸗ 
reich ira 0. | 2 

Es find, nach fihern Berichten, wirklich zu Turin 


Sriedens;Unterhandlungen im Vorjchlage geweien, 
| d 
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die Foderungen des Franzöfifchen Gouvernements find Te 
gorbitantgewefen, daß man fie hatablehnen mäßen. Doch 
hat man dem Wiener Hofe davon Nachricht gegeben. 
Aber eben diefe überfpannten Foderungen haben die Noth⸗ 
wendigkeit vermehrter Kriegsrüftungen bewiefen, welche 
auch ftärker betrieben worden, als in dem ganzen bishe⸗ 
rigen Kriege. Die Piemonteſiſche Armee iſt mit 20,000 
. Mann neuer ausgehobner Mannfchaft verftärft worden. 
Augenzeugen und viele Briefe befchreiben deninnern 
Zuſtand von Frankreich als hoͤchſt jämmerlich, Die viele 
fahen Requifitionen von Menfchen, und Geld, und Nas 
. turalien haben den Unwillen gegen die Regierung aufs 
höchfte getrieben, und allgemein verbreitet. Nur die vor 
der Regierung befoldeten, und diejenigen, welche von den 
Umitänden Vortheil ziehen, denken anders. Aber alles 
Mißvergnuͤgen kann doc) feinen Sturz der jektgen Negies 
‚tung bewirken, fo lange fie noch Finanz: Mittel erdenfen, 
und Nepublicaniiche Cohorten zu Dienften haben kann. 
Dabey fchlägt eine im Innern von Frankreich verbreitete 
Idee den Muth fehr nieder: Die dee, daß die alliirz 
ten Hoͤfe felbfi feine Wiederberftellung Der Monar⸗ 
chie wuͤnſchen, fondern den Ruin, und fortbauernde 
Anarchie von frankreich. Wenn man, beißt es, dem 
Prinzen von Conde am Ende des vorigen Jahrs erlaubt 
haͤtte, uͤber den Rhein zu gehen, ſo ſtaͤnde er anjetzt ge⸗ 
wiß mit 60,000 Mann im Innern von Frankreich. El 
faß und die Franche Comté boten ihm die Hände, und ers 
warteten ihn fehnlichft. PR | 
Im mittägigen Frankreich verfolgen die Partheyen 
tinander wechſelsweiſe. Das Directorium ließ die Ro⸗ 
yaliften durch die Terroriften verfolgen. Diefe wurden 


- Bald fo mächtig, daß fich das Directorium ſelbſt fuͤrchtete. 


Es berief den grauſamen Neverchon aus Lyon zuruͤck. 
Raum war er weg, und die Terroriſten ohne Anfuͤhrer 
"mie Autorität, fo ergriffen die meiften Einwohner von 
Lyon wieder die grünen Schaͤrpen, und machten auf. bie 


* 
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Jacobiner Jagd. — So wird Frankreich von den Par⸗ 
"theyen zerrißen. Wenn? umd wie? wird das enden? ' 








Nachſchriit. 
In dieſem Augenblicke bekomme ich noch ſolgenden 
mit der Turiner Poſt angelangten Bericht, von einem 
Ausbruche ver Revolte in der. Franzoͤſiſch⸗Italieni⸗ 


. feben Armee, den ich bier, nebft ein ’Paar andern Nach⸗ 


richten, beyfüge. | 
« Schon feit acht Tagen (feit dem 23 März) herrfchs 


. ten bey der Franzdfiichen Armee in der Niviere von Ge: 


nua gefährliche Unruhen, beſonders bey der Divifion des 
Generals la Harpe, in der Gegend von Savona, Dies 


- fer Beneral wollte eines der aufrührerifchen Corps von 
den andern Truppen umtingen laßen: es feßte ſich aber 


zur Wehre, und es fam zu einem blutigen Gefechte, zwi⸗ 
fchen. den Franzöfifchen Truppen. Ein Stabs-Officier 


“ wurde.gefährlich verwundet, und der General la Harpe 
ſah fich ſelbſt genoͤthigt zu entfliehen. Er rettete ſich nach 


Savona. Die weitern Erfolge dieſes Franzoͤſiſchen Tref⸗ 


fens ſind noch nicht ganz genau bekannt. Der Streit er⸗ 


hob ſich damit, daß acht Bataillons davon gehen wollten, 
. indem fie erklärten, daß fie nicht weiter für eine Repu⸗ 


blik, die fie Hungers flerben ließe, Krieg führen wollten. 
Sie wollten nach der Provence zurüd gehen : mehrere 
. Bataillons folgten dieſem Beyſpiele, und ſchrien; Es 


lebe der König! FlievegMmir Der Kepublit! Einige 


“König! Nieder mit der Republik. Es entfiand cin Ro; 


sr . 


ausgefchickte Patrouilten fchrieen ebenfals. Es kebe der 





yaliftifcher Enthuſiasmus. — — — — — 


Das alles ift die Wirkung des Elends, in welchem 


ſich die Franzoͤſiſchen Truppen befinden, vornehmlich die: 
‚ jenigen, die an den Gebirgen fiehen, und gar keine Sub⸗ 


fiftenz haben, und feine Zufuhre erhalten. 


In Genua find nach der Ankunft des Franzoͤſiſchen 


Sommißairs Salicetti aufrühreriiche Beweguayen ent⸗ 
| 20.7 flans 
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ftanden. Man ſah eine ſolche Menge Volks bie dreys 
farbige Cocarde tragen, daß man in einer Franzöfifchen 
Stadt zu feyn glaubte. Eine große Anzahl der reichen 
Einwohner waren im Begriffe die Stadt zu verlaßen, , 
und ließen ihre beften Effecten ing Tos caniſche ſchaffen. 
Die Franzoſen hatten wirklich die Abſicht, einen Verſuch 
auf Genug ſelbſt zu machen; 20,000 Mann, denen man 
goldne Berge verſprach, wenn fie Genua einnähmen, zo⸗ 
gen gegen die Stadt an. In Turin ift auch ein Auf⸗ 
fand geweſen, von dem man bis jetzt nur fo viel weiß, 
dag er bald geftillt worden, da Defterreichiiches Militair ; 
Beyſtand geleiftet hat, und daß er ohne weitere Folgen. 
gewefen, nuch die Haͤupter des Aufruhrs gefangen wor 


en. | 
Der König von Neapel, der Erbpring, und diebeys 


| den rinzeßinnen haben die Maſern gehabt, Die verbreitete 


Nachricht von einem auf den Koͤnig geſchehenen Schuß 
iſt eine ungegruͤndete Ausſtreuung, von der man die Ver⸗ 
—— oder Abſicht nicht — 

Wien, den sten April 1796, ; 

Die Abreife des Erzherzogs Carl ift geftern erfolgt, : 
und wahrſcheinlich nur. aus dem Stunde verzögert wor; 
den, weil der Hof von dem Erfolge der Berathſchlagun⸗ 
gen des Reichstags zu Regensburg wegen der Erhebung 
des Prinzen zum Reiche: Feldmarfchalle vorher verſichert 
feyn wolle, Andere führen andere Gründe an, von de⸗ 
nen die Friedens: Hofnungen wohl. die ſchwaͤchſten ſind. 
Bielmehr hat man Urſache zu glauben, daß, bis zum 20: 
d. Monats der Waffenſtillſtand aufhören, und der Feld⸗ 
zug feinen Anfang nehmen wird. - 

Bey alle dem ift doch ‚nichts gewißer als daß ander: 
Friedens: Sache noch gearbeitet wird, und die Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet find. Man hat fi Englifcher Seite: 
endlich felbft dazu 0. und daher ift auch die, 
v welche der Graf ehrbach in dieſer — 

nach 
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nach Petersburg machen follte, unterblichen. Weit iſt 
es indeßen mit den Friedens: Unterhandlungen bis jetzt 
noch nicht gekommen, und daher auch nicht gtaublich, Daß. 
wir von einem Frieden unvermuthet werden uͤberraſcht 


werden. Bielmehr hates allın Anfıhein, daß, inbeßen 


man von einer Seite unterhandelt, man von der andern 
Seite den Feldzug eröfnen,, und durch allen Nachdruck. 


deßelben die Unterhandfung zu unterftügen ſuchen wird. 
Auch hat der Kaifer, als in voriger Woche von dem Ma; 


giftrate diefer, Stadt der Antrag gemacht wurde, eine 
feyerliche Andacht zu veranftalten, um von Gott beydem . 


bevorftehenden Seldzuge, Gegen für die K. K. Waffen zu 
erbitten, den Antrag mir großen Wohlgefallen gut geheifs 


fen, und am za d. M. wird dieſes Andachts⸗ Feſt gehal⸗ 


ten werden. 

Eine Merkwuͤrdigkeit iſt es indeßen bey dem gegen; 
wärtigen Umftänden, daßder Schwediſche Geſandte, Ens 
geſtroͤm, den man als einen willlommnen Friedens os 


then anfah, zu Negensburg , als er eben die Reife hie=. 
her antreten wollte, von Seiten unfers Hofes die Erklaͤ⸗ 


rung erhielt, daß derfelße, da er in Stockholm Eeinen 
Gefandten mehr, fondern bloß einen Geſchaͤfts⸗Traͤger 
halten wolle, auch den Herrn Engeftröm als Geſandten 
bier nicht annehmen Eönne. Derſelbe wird allſo nicht hies 
her fommen. Aber die angeführte Urſache ift offenbar 
nur ein Borwand.: Ueber die wahre Urfache find allerley 
Meynungen, und es ift hart zu entſcheiden, welche die ächte 
üft, zumahlen da nun verfautet „ daß der Schwediſche 


= mit. Rußland in nenen wichtigen Verhandlungen . 


"yes verfündiget einen: nahen Bruch zwifchen Ruß⸗ 


| land und der Pforte, Seit langer Zeit weiß man daß 
die Türken fich rüften, und in der Moldau fchon ein ziem⸗ 


lich beträchtliches Lager haben: von der andern Seite 


aber die Rußen aus Litthauen alle Truppen gezogen, und- 


ein Duielter drey Lager aufgeſchlagen haben, wohin - 


‚der Feldmarſchall Souwarow ſich begeben. Juͤngſthin 
erhielt men aus Gernowiz und Lemberg vielfaͤltige Briefe 
mit der Nachricht, daß die Rußen bereits über den Dnies 
fter gegangen, indie Moldau eingedrungen, und Choczim 
„anzugreifen im Beariffe ſeyen. - Viele ſetzten hinzu Choc⸗ 
zim jey fehon eingenommen, Plößlich aber ward davon 
wider alles ſtille. Nun erzählt man die Sache, vermuth: 
lich aber nur um ihr einen Anfteich zugeben, auf folgende 
Art: Es hätten ſich einige Polen, die man: Rußifcher 
Seits anhalten wollte, - nach Choczim geflüchter, und der 
Commandant habe fich gerweigert fie auszufiefern. Man 
habe fich darauf nach Conſtantinopel gewandt, und, da 
man auch vafeldft die Saftfreundfchaft zur Entſchuldigung 
vorgewandt, ſo waͤre ein Corps Rußen gegen Choczim 
gezogen, um mit Gewalt die Auslieferung: gedachter Pee⸗ 
fonen zu fodern. Als dieſes der Kommandant erfuhr, 
babe ev dieſe Perfonen heimlich fortgefchiekt, und hierauf 
dem Rußiſchen Generale fagen laßen, fie wären nicht 
mehr da, und er möge einige Officiere fenden, um. fich 
deßen zu überzeugen. Das fey denn fo geichehen, und 
‚bie Rußen hätten fid zurückgezogen. ‚Auf: alle Falle iſt 


das doch wohl ein Vorläufer eines baldigen ernftlihen - 


Ausbruchs. 8 fcheint aber, daß. man Rußiſcher Seite 
den Krieg zu erklären vermeiden, und die Kriegs-Erklaͤ⸗ 
rung von Türfifcher Seite her erwarten wolle, 

Der Kaijer fährt fort die öffentlichen. Staats s Ar 
falten felbft zu befuchen, und Beweife feiner Sorgfalt 
für Diefelben zu geben. Bald finden ſich Se. Majeſtaͤt 
in diefer, bald in jener Fabrik oder. Lehranſtalt ein. 

Der. Cardinal, Erzbifchof von Wien, welcher unter 
der. Raijerin Maria Therefia, auch-die Adminiftration und 
die Einkünfte des Waizner Bischums. in. Ungarn. hatte, 
aber. es unter. Joſeph II, als der Grundſatz feſtgeſetzt 
wurde, daß ein Seiftlicher nie mehr ale ein. Bischum 
baben folle, aufgeben mußte, hat nun, nachdem der feit 
dein ernannte Waizener Biſchof geftorben ift, wieder um 
I Aa 4 bie 
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die Adminiftration angefucht ; und man glaubt, er iverde 
diejelbe erlangen, 

Unter die wohlthätigen Anftalten diefer Stadt ge: 
hoͤrt auch eine vom Kaifer Leopold It. herrührende nach: 
ahmungs würdige Arankenbejuch-Anftale in den Bor; 
fladten, wodurch arme und wenig vermögende Kranke, 
in dem Bezirke ihres Wohnorts, Durch eigens dazu be; 


ſtimmte Heil Wund: und Geburts⸗Aerzte die noͤthige Huͤlfe, 


im Schooße ihrer Familie, und aus der Apotheke die Arz⸗ 
neyen unentgeltlich erhalten, Durch diefe Anftalten find 
im abgewichenen Jahre 19,820 Kranke beſorgt, und 
größentheils hergeſtellt worden. 3 


; 3* | 
Frankfurt am Mayn, den 12 April 1796. 
Wir werden hier alle Tage mit widerfprechenden Ge⸗ 
eüchten, und -Machrichten von Krieg und Frieden übers 
hauft, und die Begebenheiten find zum Theil eben fo wi⸗ 
derfprechend, Da aber nunmehro der Erzherzog Earl, 


welcher vorgeftern hier anfam, und geftern nah Mainz 


zur Armee abreiſte, den Feldzug ohnfehlbar eröfnen wird; 
ſo iſt wenigftens fein fo gefchwinder Friede zu hoffen. - 
Nach meinen beften Nachrichten find die Umftände 
nicht ſo widerfprechend , tie fie fcheinen,, und’ dag raͤth⸗ 
felhafte tft Flar, Der Katjerliche Hof hat den, fo lange 
ber beabfichrigten, Beſitz von Bayern, gegen eine Art 
von Umtaufd) ,. zue Grundlage des Friedeng gemacht, ſo 
daß der Friede Darauf beruht, Diejenigen, die die Re: 
gierung in Paris führen, und der geheime Dirigent 
Sieyes, find auch mit dem Wiener Hofe über diefen 
Hauptpunst, und deffen Einrichtungen in Abficht der zus 
ruͤck zu gebenden Franzöfifhen Eroberungen, einverftans 
den, welches feinen Zweifel leider, Aber es kommt nun 


auf conciliatoriſche Maasregeln mir den andern dabey ins 


tereßirten Höfen an, und auf die Gonditionen mit London, 
und Satin, and den teutſchen Fuͤrſten. Auch — 
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iſt fchon viel gefchehen, aber der ſchwierigen Diſcußionen 


giebt es ſo viele. Inzwiſchen kann Oeſterreich nicht ſtark 


genug am Rheine, und in Italien ſeyn, um der einvers 
ſtandnen Parthey in Paris Gelegenheit zu verfchajfen , 
der Gegenparthey die Nothwendigkeit des Friedens drings 
lid) zu machen, und fie durch Die Umſtaͤnde zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, | Ä 


Die vielen Eonferenzen „ die der Preußiſche Ser 


- fandte, Marquis von Lucchefini , mit dem Baron von 


Thugut in Wien gehalten hat, haben gewiß nicht die Pols 
niſchen Grenz: Angelegenheiten allein, welche überhaupt 
nicht mehr von großer Wichtigkeit find, fondern die alls 


geineinen Friedens⸗Sachen betroffen, 


Die Armee des Feldmarſchalls Srafen Wurmfer if, 
ohne die Reichs; Truppen, ı 16,000 Mann ſtark: Erg 
her ogs Carls Armee 125,000 Mann, ohne die Sarhfen, 


Kuͤrzlich hat fie von der Wurmferfchen Armee noch ber 


teächttiche Verſtaͤrkungen erhalten, ſo daß der Rieder⸗ 
Rhein der erſte Haupt⸗Schauplatz des Krieges ſeyn wird, 


Die Franzoͤſiſche Armee befindet ſich in elenden Um: 
ſtaͤnden. Nicht nur die junge gezwungne Mannſchaft 
der neuen Requiſition, fondern ſogar alte Linien-Trup⸗ 
pen, die den ganzen Krieg mitgemacht haben, deſertiren 
Schaarenweiſe. „Die Soldaten leiden auch wirklich an 
allem Mangel. Sie werben in Aſſignaten befoldet, bie 
Niemand nehmen will, und haben meder Fleiſch, noch 
andere Bedauͤrfniße, oft iu mehrern Tagen nur einige 
Unzen Brodt. In Landau wurde neulichft die Garniſon 
Jo ungeduldig daruͤber, dag fie zufammenlief, und dag 
Gewehr wegwarf, die Bürger liefen auch zufammen, 
und wollten die Gewehre nehmen, und ſich damit bes 
wafnen. Durch eing Proclamation, daß die Regierung 
am Frieden arbeite, und derjelbe in kurzer Zeit geichloßen 


ſeyn wuͤrde, ließ fich endlich die Sarnifon beruhigen. Je⸗ 


doch verkegte man einen Theil dir Truppen anderswo hin, 
U Ars Aehn⸗ 








} 


370° VI Btiefe, Frankfurt 


Aehnliche Auftritte ſollen an mehrern Orten vorgefallen 


ſeyn. | 
+ Der Kinig von Preußen hatden berühmten General 
bey feiner Armee, jeßt regierenden, Fürften von Hohen: 
lohe, dem Fraͤnkiſchen Kreife zur Feldmarſchalls-Wuͤrde 
empfohlen. Sein verftorbner Herr Bater war nur Felds 
zeugmeiiter des Kreifes, und die Feldmarfchalls: Stelle 
ſeit der Entfernung des Markgrafen erledigt. 


Der Graf von Dbernddrf tit feines Arreftsin Mann: 


‚beim entlaffen, hat aber vom Charfuͤrſten die Ordre bes 
fommen ſich bis auf meitern Befehlnach Neuburg zu bei 
„ geben. Die fchon lange her gepflogenen Unterhandlungen 
zwiſchen den Höfen zu Wien und München fcheinen ihrem 
Beſchluße nahe zu feyn, da der Kaiſerliche Staa: Mint; 
fter Graf von Lehrbach ſich ſelbſt nah München begeben 
hat. Mau hoft auch, daß mit dem Herzoge von Zwey⸗ 
brüsfen, wegen des noch fortdauernden Arreſts feines Mi⸗ 
nifters, H. v. Salabert, zu Mannheim , eine gütliche 


Uebereinkunft wird getroffen werden, ohne daß der Re⸗ 


curs des Herzogs an den Neichstag von den großen Fols 
gen feyn wird, die man bisher vermuchen wollte, 


| 4 
Berlin, den 15 April 1796. 

Unfer geheimes Staats-Cabinet tft in fortbauerns 
der großer Bejchäftigung, und die Epoche naht fchnell 
heran, welche unfer bisheriges paßives Verhalten in rege 
Thätigkeit verwandeln wird. Nachdem der Seneral;tieu; 
tenant von Geuſau nach Potsdam, zum Könige berufen 
worden, hat man erfahren, daß eine neue Mobilmachung 
von Truppen aus der Chur Mark, dem Magdeburgfchen 


und Halberftädtfchen, befolen worden, welches Corps in. 
MWeftphalen und gegen den Rieder-Rhein zu, die Demars 


‚sationg;kinie verjtärfen, und verhindern foll, daß weder 


Franzoſen, noch eine andre Macht fie übertrete, zumel: 
ae et cher 
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her Maasregel eine gewiße Erklärung, einer gewißen . 
Macht, Feine Demarcationg:Linie erkennen zu wollen, bez’ * 
wogen haben fol. Dan sechnet die Zahl der dazu beftimm: 
ten Truppen auf 30,000 Mann. ch hoffe naͤchſtens 
noch weitere Nachrichten davon geben zu koͤnnen. 
Das Corps d' Armee, welches im Fränfifchen Kreiſe 
fieht, wird nicht nach Weftphalen gehen, fondern, aug 
gewißen Gründen, noch im Fränfifchen bleiben. | 
Erſt zu Endedeskünftigen Monats wird der Staats: 
und Cabinets:Minifter, Baron von Hardenberg, in die 
Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer zur ͤckreiſen. Die ihn begleiz 
tenden Raͤthe gehn voraus. Es ſollen in den Fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern geoße Veränderungen bevorſtehen. 


Mit dem Ober kriege: Collegio find wieder neue Vers 
änderungen im Werke. Das ıte, 2te, und Ate Depats 
tement foll nach Potsdam verlegt, und mit der. General⸗ 
Adjudantur combinirt werden; das dritte Departement, 
welches die Artillerie. Sachen bejorge, wiederum, wieuns 
ger dem vorigen Könige, in feine alte Verfaßung zuruͤck⸗ 
treten, das fünfte Departement bios Milstair:Departes 
ment des. Seneral:Directoriums werden, das 6te nnd 7te 
aber, wie bisher, jedod unabhängiger vom Ganzen, für 
ſich bleiben. Wie viel davon realifitt erden wird; iſt | 
indeßen noch nicht feft beſtimmt. 

Die Einfuͤhrung eines Enzoflementg;Befen i im Ans 
fpachfchen und Bayreuthichen, auf dem Fuße, wie inden 
andern Königlichen Staaten, tft, nad) gemwißen Borſtel⸗ 
lungen darüber, noch einſtweilen aufgeſchoben worden. 

Ein Soldat. von der hieſigen Garniſon, ein Reichs: 
Recrut, verheprathete fid vor einiger Zeit, nach darzu er⸗ 
langten Conſens. Kurz darauf erſchien eine Frauensper— 
ſon aus dem Reiche, und nahm dieſen Soldaten, als ih⸗ 
ren erſten Mann in Anſpruch. Er konnte die Sache auch 
nicht leugnen, und wurde, wegen Bigamie, zur Unters 

ſuchung gezogen. Kaumjmar.er im Gefängniße, ſo ces 
— a. | ET gehen 


872 VE Briefe. Berlin. | 
ſcheinen beyde Frauen vor Gerichte, und erklären, daß fie 


beyde bey ihm bleiben, und zufanimen mit ihm leben 


wollen. Indeßen hat fih das Kriegsgericht auf diefe 


neuen Stellas nicht eingelaßen. Der Soldat ift von der 
zweyten Frau getrennt worden, und hat Gaßen laufen 
müßen, 

Der Banferott des Itzigſchen Haufes giebt noch im⸗ 
mer Stof für die Unterhaltung. Man bedauert den 
Mann, daer ein Opfer feiner Gutwilligkeit geworden, 
und vielen. Geld vorgeichoßen hat, von denen er Eeing Bez 
zahlung befommen konnte. Der alte Vater hat auss 


druͤcklich erflärt, nicht zutreten zu wollen, indeßen einen 


Zug gemacht, der ihm zur Ehre gereicht, Ey befinden 
ſich nämlich unter den Ereditoren feines Sohng eine Menge 


armer Leute, die ihr ganzes Vermögen von 100, bie 


200 Thalern bey ihm untergebracht hatten, und viele Df; 
fieianten, denen er noch ihre Sage fchuldig iſt. Zur Bes 
friedigung dieſer Leute hat der alte Itzig 10,000 Thaler 
gefhenft, die aber nicht zur Coneurs: Maße fließen, fon; 
dern die er felbft vertheilt, we 
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Verbandlungen, bis zum zten April. 


Die von der Oppoſitionsparthey fo heftig beftrittene 
Mansregel des Mintiters, nach welcher er fich für un⸗ 
vorhergefehene außerordentliche Dienjibedürfniße des laus 
fenden Jahres, einen offenen Credit duch Schatzkam⸗ 
metfcheine von drittehalb Millionen Pfund Sterling 
bewilligen laffen, wurde, als die desfaljige Bill am 7ten 
März das Oberhaus paßirte, von dem Lord Lauderdale 
und einigen andern mit einer Proteffation belegt, wel⸗ 
che in kurzem alles das enthält, was gegen diefe Maas; 
regel vorgebracht worden: „Wir find entgegengel rer 

en Mey: 
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Meynung, fagen die Proteftivenden, weil noch in keinem | 

vorigen Kriege eine größere Summe durch Creditbewilli ⸗ 
gung, als eine Million, und zwar immer erſt kurz vor 
der Prorogation gefordert worden; weil dieſe Art der 
Geldbewilligung an die Krone auc jederzeit ein Segen: 
ftand großer Eiferſucht geweſen, und nur bey wirklicher 
Vermuthung, daß noch Summen zum öffentlichen Dien: 
te erforberlidy wären, von weichen bey der Prorogation 


keine Etats eingegeben werden koͤnnen, ſtatt haben ſolle; 


weil die ungeheure Summe von dritte Halb Mitlionen nicht 
auf diefe Vermuthung gefodert worden ; weil .die Prorps 
gation. des Parlaments noch entfernt iſt, folglich die zum 


Dienſt etwa noch nöchigen Summen ſpeciell vom Pars 


lamente zu bemilligen ‚. ba die diesjährigen Subfidien 
überdies fchon die erftaunende Summe von 24 Millionen 
Pfund Sterling betragen, welche Summe nach den äuf: 
ferften Foderungen der Königlichen Miniſter zur Beſtrei⸗ 


tung des Dienftes der Nation hinreichend feyn muͤße; weit 
auch die aͤngſtliche Eilfertigkeit, mit welcher die Minifter 


diefe Bilf durch beyde Käufer des Parlaments in einer 


- fo frähen Periode der Sisung gejagt, und nachdem ſchon 
‚fo große Subfivien bewilligt worden, zu dem Verdacht 


Anlaß gebe,daß diefe neue Summe von drittehalb Millionen 


„unverzüglich zur Abtragung geheimer, auf unregelmäßige 
Art contrahirter Schulden, oder zu Beſtreitung des Auf⸗ 
wandes eines ausjchiveifeuden ‚nicht vor Dad Auge. des - 


Parlaments zu bringenden Plans, gebraucht werde, », 
Ein noch härterer Angrifgegenden Miniſter geſchahe 


am roten im Unterhaufe, da Herr Grey ſeine gedrohte 


Motion, den Zuſtand der Nation in einem Ausfchuße 


. des Unterbaujes zu unterfuchen , wirklich nach einer 


langen Rede vorbrachte, und ſich dabey hauptfächlich auf 
bas Finanzweſen einichranfte, Er berechnete die Kriegss 
Koyten in den Sjahren 1793, 1794, und 1795 zu 27 
Millionen Pfund, für weiche nun jährlich 2 Millionen 
— ‘Piund Zinſen bezahlt werden muͤßten. — 

u reitete 





* 


„Recht habe, eine Inquiſition zu verhängen, verſicherte 
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. breitete dabey bittern Tadel uͤber die Art, wie der Krieg 


gefuͤhrt worden, und nannte die mit einem Auſwand 
von x Million erbauten Baracken einlaͤndiſche Feſtun⸗ 
gen, zur Aufnahme von 40,000 Mann, da der Frie⸗ 


dens-Etat in England doch nur 18,000 Soldaten betra⸗ 
ge. Hierauf berechnete er, daß wenn aud) morgen Frie⸗ 
de werde, denrioch ber jährliche Koſten-Etat Gioßbrit⸗ 


tanniens, der im Jahre 1738 auf 16 Millionen 796,000 


"Pfund fich belaufen habe, in Zukunft durd) dievermehrs 
‚ten Zinfen, unfundirte Schulden, Deferte in den Toren 


u. ſ. w. jährlich, auch zu Friedens-Zeiten, 22 Millionen bes 
tragen werde, und die Einnahme hoͤchſtens 193 Million, daß 


allſo ein jährliches Deficit von drittehalb Millionen durch 
. neue Taren zu decken feyn werde. — Nach diefen und 
andern Berechnungen, deren Ungrund und Unrichtigfeit 


"aber vondem Schagfammer: Beamten Steole ausführlich 


gezeigt wurden, machte Herr Grey feine Motion, weis 
che ,. fo wie andre diefer Art, von den Miniſterialblaͤt⸗ 


tetn haraffing Motions genannt werden, und bloß die Ab⸗ 
ſicht haben, den Miniſtern ihren Weg zu erſchweren, und 


"das Publicum durch die Neben der Moventen, weiche 
"in den täglichen Blättern abgedruckt werden, irre zu fühs 
"ren, und mißvergnügt zu machen. | . 

> Der Minifter feloft ſprach gar nicht zu feiner Ver⸗ 
theidigung. Es wurde aud), über die Motion gar nicht 


geſtimmt, fondern der junge Herr Jenkinſon, einer der 
lebhafteften Minifterial: Redner, trug auf die Tages:Ords 


a ‘ . 1) 


nung an, welche mit 267 gegen 45 Stimmen beſchloßen, 
„Folglich Greys Motion abgemiefen wurde. Herr Sjenkins 


fon geftand es zu, daß das Parlament allerdings das 


über, daß dazu jetzt Feine Veranlagung fey; daß diefer 
Krieg mehr als alle vorhergehenden erfodere, fey einenas 


| tuͤrliche Folge der Zeitläufte, da jeder Privatmann fühs 
len werde, daß feine Ausgaben durch das ſtuffenweiſe Stets 
en aller Bedaͤrſniße beträchtlich vergrößert werben. 


Hierzu 
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Hierzu Eomme noch daß der Feind, mit dem man zu ſtrei⸗ 
ten habe, ein ungeheures Aufwands-Syſtem befolge, 
‚feine aanze Handlung vernichtet, fünf Sechstheile des 
fonft im Lande eirculirten Metallwerths daraus verbannt 
habe, und nun den Krieg, nicht von Einkünften des Ca⸗ 
pitais, ſonbern vom Capital felbft führe Den Englis 
Then Handel fchitderte Herr Senfinfon fo bluͤhend, als 
er nie geweſen, und bewieß, daß die Ausfuhr in den drey 
legten Friedensjahren 1790, 1791, und, 1792 zufam; 
men nur 67, inden 3 Rriegsjabren aber 70 Millio⸗ 
nen betragen habe. Sn den 4 letztern Sjahren des Ame⸗ 
ricanifchen Kriegs habe England nur 343, in dieſem 
Kriege aber 688 Ariegsfchiffe in Ausrüftung gehabt, 
überhanpt habe England in feinem’ der vorigen Kriege 
eine fo große Macht auf den Beinen gehabt, und ſolche 
Anftvengungen gemacht, als in bemgegenröärtigen, der, . 
auch als Seekrieg Betrachtet, wegen her großen Nieder: 
lagen der Franzoͤſiſchen und großen Siege der Englifchen 
Flotten, gewiß zu den etfolgvoliften gerechnet werden 
koͤnne, wobey die Eroberungen in Oſt⸗ und Weſtindien, 
die Einnahme des Vorgebirges der guten Hoſnung, und 
der Beſitz von Martinique und Corſica noch in Anſchlag 
gebracht werden muͤßten. 

Die Sitzung des Unterhaufes vom ı5ten "März 
murde für Herr Witberforce in Anfehung der fo ofrund 
vielfach vorgeſchlagenen Abfhaffung des Sclaven-Han⸗ 
dels entſcheidend, und zwar, wie wir ſchon vorher geſagt 
haben, gegen die Abſchaffung. Man mar mit der Ab— 
ſchaffungs bill ſchon weit’gefommen, hätte den ıften März 
1797 als den Termin beſtimmt, da der Sclavenhandel 
ganz aufhören, und jeder darauf betroffene, ‚gleich einem 
Spitzbuben auf 14 Zahre nach Boͤtanybay gebracht wer—⸗ 
den follte; als am ısten die Vertheidiger des Sclavens 
handels mit Nachdruck aufſtanden. General Smyth und 
Sir William Young nannten die Bill des Wilberforce 


hoͤchſt ungerecht und, unmenſchlich, da fie Manner von 
Anſehn, 


’ 
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Anſehn, Erziehung und Vermögen, die in England leb⸗ 
fen, wegen Verbrechen, welche ihre Aufjeher und Agen⸗ 
ten in Weſtindien begehen koͤnnten, zu Spitzbubenſtra⸗ 
‚fen verurtheilen wolle, die &erüchte wegen graufamer 
Behandlung der Neger auch größtentheils ganz grundlos 
tw.iren, indem die Neger den Plantagenbefikern aufs 
treueite zugethan , und diefe fie in vielen Colonien jetzt 

: mit Waffen verfehn hätten, um fie zur innern, Vertheis 
digung ihrer Beiigungen zu gebrauchen, Der Staats⸗ 


Secretair Dundas gab den Ausſchlag. Er fagte, die - 


Bill fey ungereimt in ihren Ornndjäßen, und werde da; 
bey unwirkjam ſeyn, und viel Unheil zur Folge haben. 
Die Verfaßet der Bill koͤnnten die befte, rechtſchaffenſte 
Abſicht Haben, aber die Bill ſelbſt fey unpolitiſch, unge 
recht und unausführbar; das Großbrittanniſche Parlas 
ment habe auch nicht das Hecht, diefe Bill ohne Zuftime 
mung der Colonien zu paßiren, und dann müße doch noch 
den Individuen, die ihr Eigenthum, in Folge mehrerer 
Parlamentsacten , auf Sclaven und Plantagen anges 
legt, Schadloshaltung geleiftet werden. Er fchäßte 
das Kapital, fo. in den Sclaven flede, Auf 20, 
und das der Plantagen auf 60 Millionen Pfund, 
"und äußerte fein Erftaunen über die im Publico bin und 
wieder verbreitete Meeynung, daß Großbrittannien, weil 
es den Verluſt von Nord: America nicht fehr gefühlt habe, 


auch den Veriuft der Weſtindiſchen Inſeln nicht weſent⸗ 


lich fühlen würde, Diefe Meynung erklärte er für einen 
der größften Irthuͤmer, und führte zum Beweife der 
Wichtigkeit Weftindiens an: Daß die Kinfubr aus 
den Weftindifchen Inſeln im Jahre 1795 acht Millios 
‚nen 888,673 Pfund Sterling betragen habe, wovon 
‚eine Million und 624,176 Pfund an Abgaben und Zoll⸗ 
‚gebähren entrichtet worden, daß diefe Schiffart 636 
Schiffe, zufammen von 1,53000 Tonnengehats befihäf: 
‚tigt habe, und daß von diefen Waaren wieder für 3z Mils 
lionen 773,000 nad) andern Europäifchen Landen ausge⸗ 
7 ‚führe worden. Diieſe 
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Diefe Darftellungen des Staats⸗Secretairs Dundas 
waren entjcheidend. Es ſprachen nad) ihm zwar -die 
Herren Fox und Pitt noch) weitläuftig für. die. Abſchaffung 

‚des Sclauenhandels, als aber Oberſt Tarleton endlich 
vorfchlug „..die Wilderforciihe. Bill erfi in 4 Monaten 
‚(wenn das Parlament gewiß nicht mehr, fißt, ). wieder 
vorzunehmen, waren für, dieſen Vorſchlag 74 und dages 
gen nur 70 Stimmen, wodurd,. die Dil für dieſes Jahr 
‚affo verloren gieng. Uebrigens iſt es gewiß, daß, wenn 


dieſer Auftritt auch nicht. im Unterhaufe ‚erfolgt wäre, 


‚doch das Oberhaus die Bill gewiß verworfen haben würde. 
‚Bilberforse und Framis haben indegen neue Motionen, 
die fie wegen des Sclavenhandels nach den Oſter⸗Ferien 
machen wollen, angefündigt. . ee 
..: ;Am ı6ten März war, die Sigung des Unterhaufes 
wieder merfwärdig. Es jollte die Bill wegen Exweite⸗ 
‚tung des Londner Hafens zum zweytenmale nerlefen wer; 


den. Herr Manning,-ihr Verfaßer, zeigte deren Noth⸗ 


wendigkeit aufs neue, da die Londner Kaufleute ſchon in 
den Jahren 1704, 1713, 1747, 1763 und 1765 um 
Vergroͤßerung bes Londner Hafens angehalten hätten; 
da 1704 ber Londner Handel 8800 Schiffe beſchaͤftigt 
habe, nunaber.13,500 Schiffebeichäftige, und nur 7000. 
zwiſchen Blackwoll und London; Brücke liegen koͤnnten; 
da 1704 bie Einfuhr im Londner Hafen nur 3, im 
Jahre 1793 aber, 12° Millionen. Pfund Sterling, ‚ber 
ttagen habe, und da überhaupt der Handel der Stadt 
London Dreyfünftbeile des ganzen Handels des König: 
teichs betvage. Die neuen Anlagen, welche die. Londner 
‚Kaufleute bauen wollten, und um deren Betreibung die 
Oſtindiſche, Oftfeeifche, Levantiſche, die Aſſecuranz-Com⸗ 
pagnie und ſelbſt die Londner Lootſen gebeten hätten, ſol⸗ 
ten auch für das Zollhaus eine bequeme Lage haben, uud 
‚von demfelben nur fo weit entfernt ſeyn, daß man in 10 
Minuten bequem von einem; Ort zum andern.werde Fongs 
en koͤnnee. Talkline? 
Palit, Journal April 1796. Bb - Klvermann 
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Aldermann Luſhington verficherte, der Londner Mas 
giſtrat habe einen beßern Plan zur Erweiterung des Loud⸗ 
‘ner Hafens, als der der Kaufleute ſey. Die Ausfuͤh⸗ 
“rung deßelben werde ungefähr eine Million Pfund Foften, 
und nur 3 Jahre Zeit erfodern, da hingegen die Kauf⸗ 
"Teute zu ihrem Bau 7 Jahre Zeit nöchig haben würden. 
‚Man folle allſo Beyde Plane erft unterfuchen, und dann 
“den beften wählen. Sheridan war auch gegen den Plan 
"der Kaufleute, weil nach demfelben 1700 Käufer wärs 
den niedergeriffen und 10,000 Perſonen gezivungen wer⸗ 
“den, ein neues Obdach zu fuchen. Lufhington fhlug vor, 
“die Bill des Herrn Manning auf 4 Monate auszufegen. 
Hierdurch waͤre ſie ganz’ verloren gegangen. Der Mi⸗ 
niſter, Here Pitt , fchlug allſo bey der allgemein aner⸗ 
° fannten Nothwendigkeit, daß der Londner Schiffare meh⸗ 
rere Gemächlichkeit verfchaft werden muͤſſe, einen Mit⸗ 
telweg vor, die Bill den zıten April wieder vorzuneh⸗ 
men, und unterdeſſen beyde Plane durch einen Aus: 
ſchuß genam'unterfuchen‘ zu lagen.  Diefes wurde bewil⸗ 
Aigt "Eben fo, wurde ‘am raten die Bill, wegen Abichafz 
“fung 'verfchtedener Alter Jagdgeſetze, bis zum 22ſten 
April verfhoßen | 
“- . General Macleod von der Oppofition machte am 2x 
«den foͤrmlichen Antrag, daß die Negierung dem Unters 
"haufe alle in Händen habende Corrkſpondenz über die 
"Mrd; wieder Krieg auf Jamaica gegen die Mlaroon: Mes 
"ger gefnhrt werde, vorlegen ſolle. Er ftäßte ſich hierbey 
“Auf einen Privatbrief, nach welchem gegen die Maroon⸗ 
Neger ſogenannte Bluthunde aus der Inſel Cuba, und 
"die dazu noͤthigen Spaniſchen Jaͤger gebraucht werden. 
Er nahm aber den Antrag zurück, nachdem der Staats⸗ 
Secretait Dundas ihm verficherte, dag die Könige. Mi⸗ 
“nigter, wenn die Regierung auf Jamaica wirflid Hunde 
gegen dieſe Mörder brauche, ihre Minbilligung darüber 
nah Jamaia ſchicken wurden. Uebrigens wurden die 
Maroon⸗Neger gls abſcheuliche Unmenſchen und Mörder 
NicHische 7,98 En eh Sgefchils 
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geſchildett. Mach den neucken DHerichten aus 5 Jamaica 
haben die Maroon⸗Neger wirklich ihre Rebellion geendigt, 
und die Waffen niedergelegt) — Am 24ften März mach⸗ 
sen beyde Käufer , das Unterhaus. bis zum 4ten, das 
Dberhaus bis zum Hten April Ofterferien, und das Uns 
terhaus ſetzte den sten April feft , um ſich alsdann, im 
einen Ausſchuß zu formiren, und zu uͤberlegen, tie eine 
— auf die Hunde in — gelegt werden koͤnne. 








| VIE 5 
Freutreice Zuſtand. Partheyen. Bege⸗ 
benheiten. 


Man wird ſi ſich der Bemerkung in unſerm Journale | 
erinnert „ daß; die neue Conſtitution und Regierungsform 
son Sranfreich noch zu neu. fey, um diejenigen Erfolge zu 
zeigen, welche daraus entfpringen muͤßen, daß die vers 
ſchiednen Partheyen ſich erſt zu verftärken ſuchten, ehe 
die eine gegen die andre etwas zu unternehmen wagte. 
Sm verfloßnen. Monate. find, ſchon ſtarke gegenſeitige 
Schritte gemacht worden. 

Die Republicaniſche Majpritaͤt ſohe ſich, bey dem im 
ganzen Reiche verbreiteten Widerſtreben der oͤffentlichen 
Meynung gegen alle ihre Maas regeln, genoͤthigt, eine 
Art von abſoluter Derrfchaft auszuuͤben, mehr als 20 
Departements der unumſchraͤnkten Gewalt und Willkuͤhr 
ſeiner neuen Proconſuln, der nach allen Gegenden hin 
verſendeten Commißairen Preis zu geben, und in den 
uͤbrigen Departements und in Paris ſelbſt verſchiedne der 
vornehmſten Geſetze der. Freyheit des Volks, beſonders in 
Betreſ der Arretirungen, zu verlegen, um vie ange⸗ 
grifne Autorität zu erhalten.” Zu diejem Zwecke winden 
die immer. bereit ſtehenden Werkzeuge, die Sacobiner. ge 
Sraucht, und mit denfelben die. meiſten Öffentlichen Aem⸗ 


ter beſcht. — * wurden — fuͤr die Majotẽ taͤt 
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ſelbſt zu mächtig, theils in ihren Fortfchritten, und Des 
handlungen der fogenannten Royaliften, zugraufam,. um 
nicht sinen Einhalt nothwendig ;u machen. Das Directo⸗ 
rium fandte alljo wieder neue Befehle aus, daß, wegen 
Des Irthums, welcher in Bejeßung der öffentlichen Stel: 
len hier und da vorgefallen ſeyn koͤnnte, alle diejenigen, 
welche. gerechte Beſchwerden in ihren Amts fuͤhrungen ſich 
zu Schulden kommen ließen, wieder abgeſetzt, und ans 
dere Perſonen erwaͤhlt werden ſollten. Dieſe Schwaͤche 
der Regierung oͤfnete auch denen die Augen, welche bis⸗ 
her nicht eingeſehn hatten, daß, wie bereits im Jour⸗ 
nale angezeigt worden, die herrſchende Republicaniſche 
Parthey nur die Royalifen und Terroriften gegen einans 
‘der abwechfelnd agiren ließ, um dadurch felbft defto ſichrer 
zu feyn. Die einteichtende Entdeckung diefes: Dianveus 
vers hatte die Folge, daß in den beyden"Näthen viele von 
der Majoritaͤt abgiengen, und fi mit der bisherigen 
"Minorität, dem neuen Zweydrittheile der Nepräfentans 
ten, die man bieher verfolgt hatte; verbanden. Dadurch 
befam diefe Parthey, die meiftens aüs Conventionellen 
Kopyaliften, und geheimen Anhängern. des. Haufes Dr: 
leans befteht, ein Uebergewicht, welches fie. benugte, um 
die von der Republicanifhen Parthey angefochtne Preß⸗ 


Freyheit zu befchügen, und ſie ſetzte es durch, daß der 


Rath) der. 500 ein Derretgab, welches rine unumſchraͤnk⸗ 


:te Preß⸗Freyheit geſtattete. Aber die periodischen Schrift: 
;ftelfee waren nicht. danfbar. Sie machten dem. Publico 
‚die Entdeefung, daß die Drleanfche Parthey, welche vom 


Anfange der Revolution die Sjacobiner nur zu ihren Werk⸗ 
zeugen gebraucht, nachher bey den ungünjtigen Wenduns 


‘gen der Revolution, alle. Seftalten angenommen habe, 
anjetzt hervortreten, die Republik ftürzen „ und einen 
conſtitutionellen König einfeßen wolle. Der obige Brief 


aus Paris erzehlt das ausführliche davon. 
So wurde der Haß der Partheyen ſtaͤrker, und ſie 
fliengen an gegen einaunder oͤffentlich aufzufichen. — 
Is 
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Umſtaͤnde Inden Mittaͤgigen Provinzen gaben die Veran; 
laſſung. Freron, welcher von einer Parthey zur andern 
geſchwankt hatte, erſt Jacobiner, dann Thermidorianer, 
und Gemaͤßigter, dann Chef der ſogenannten jungen Leute 
in Paris geweſen war, hatte nun als eifriger Nepublica⸗ 
ner von dem Directorio die Commißion bekommen, die 
Ruhe im Suͤden herzuſtellen, im Grunde aber die dor⸗ 


ten zu ſtark gewordnen Royaliſten zu unterdruͤcken, wozu 


er die Jacobiner⸗Parthey brauchte, und durch ſie viele 
Schrecklichkeiten veruͤben ließ. Isnard, und Jourdan 
von der Parthey der Moderirten, klagten nun Freron im 
Rathe der soo ale einen Wütrich und Terroriſten an, 
welcher in den mittägigen Departements die greulichften 
Sraufamfeiten begangen hätte. Das Directorium hatte 
indeffen ſchon, aus den oben angeführten Gründen, bie 
Jacobiner nicht zu mad)tig werden zu laflen, den Sreron 
nach Paris zurück berufen. Aber Frerons Parthey, und 
die Jacobiner traten gegen Isnard auf, und führten ge 
gen ihn , und feine Parthey Klage, daß diefe durch die 
gegen die Patripten, d. i. Jacobiner im Süden verübten 
Verfolgungen das füdlihe Frankreich verwirrt und vers 
wüfter hätten. Zwar wurde diefe Anklage verroorfen, aber 
der Haß der Partheyen erbitterte ih. 

Zugleich zeigte fich ein getheiltes: Syſtem im Direcs 
törio ſelbſt. Rewbel hatte fein ganz eignes Syſtem. Bar⸗ 
tas hielt es mit Carnot. Beyde wurden für geheime Or⸗ 
leaniſten, und ſcheinbare Terroriften gehalten. Lareveil⸗ 


lere Lepaux und Letourneur waren moderirte Republica⸗ 


ner, und wollten den Frieden, fuͤr welchen Preis es 
auch ſey. | 9— | — ie * 
Mitten unter den Gaͤhrungen der Partheyen, die 
ſich öffentlich zeigten, gab es viele masquirte Mitglieder 
der Negierung, die es mit der einen Parthey, als fals 
ſche Bruͤder hielten‘, um fie deſto ihrer zu ſtuͤrzen, “in: 
dem fie insgeheir der Parthey eifrig zugethan waren, 
weicher fie entgegen zu ſtehen ſchienen. Daher ift. es auch 
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dem feinften Beobachter unmöglich, ein urtheil uͤber den 
Ausgang der gegenwärtigen neuen Kriſis zu fällen. Nur, 
die Gewißheit einer neuen Erplofion ift evident. In 
diefer Hinficht find aud) Veranjtaltungen zur Zufammens 
ziehung von drey Armeen, und zu Grrichtungen von drey 
Lagern , bey Soißons, bey Orleans, und bey Marty — 
getroffen worden. 

Die Regierung hatte die militairiſche Gewalt, auch 
aus mehrern andern. Gruͤnden, noͤthig. Das Mißver⸗ 
gnuͤgen der ganzen Nation uͤber die neuen Bedruͤckungen 

drohte ihr Gefahren. Und dieſe Bedruͤckungen waren 
nothwendige Folgen der großen Noth, in welcher ſich die 
Regierung befand. Alle Mittel, dem Mangel in den 
Finanzen nur einigermaaßen abzuhelfen, waren fruchtlos. 
Man fand, daß die befiimmte Summe von 600 Millios 
nen des neuen Papiergeldes, welhem manj;den Namen. 
Mandate gegeven hat, lange nicht zureichte. Es wurde. 


alljo am ı7 März decretirt, daß für zweytaufend 400 


— ſolcher Mandate creirt werben ſollten; und baß 
ieſe Mandate oder Scheine eine ſpecielle Hypothek auf 
ational⸗Guͤter haben ſollten, wodurch man den Be⸗ 

eh des gezwungnen Cours, zu gleichem Werthe mit der 

klingenden Muͤnze, wirkſamer machen wollte. Allein 
das Publicum ſahe bald ein, daß dieſe Mandate nichts 
anders, als neue, an die Stelle der verfallnen alten, ge⸗ 
ſetzte, Aſſignate, nichts anders als abermaliges neues 

Papier: Geld waren, daß. ihre Circulation gleiches Schick⸗ 

fal mit den Affignaten haben müße, und nur dazu dies 

nen könnte, eine Menge Menfchen, die noch etwas im 

Beſitze haͤtten, auch ganz ungluͤcklich zu machen. 

Sin einem Öffentlichen Pariſer Blatte las man fol⸗ 
gende Bemerkungen: «Man bedenke die ungeheure Mens 
ge Papier-Geldes. Fuͤr einen Ligre in Mandaten follen 
39. Livres in Affignaten, bezahle, werben, welche bisher 
nut cin. ug — galten, und nun wieder 3 Pro⸗ 
gent gelten fo len, Angenommen, "daß biefe 1 

wirk⸗ 


“ 
M 
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wirklich mit dem baaren Seide gleichen Cours. befämen, > 


fo foftet der. neue Feldzug, nach der eignen Berechnung Mr 
des Directoriunis 1600 Millionen. Wie weit würden. . 
denn die noch übrigen goo Millionen reichen, da befaunts. ; 
li monatlich jeder der fieben Miniſter über 10 Millio⸗ 
nen in baaren Gelde fodert. Es wäre Thorheit zu be⸗ 
haupten, daß die Regierung ihre aͤußerſte Verlegenheit, 
oder wie ſie ſie ſelbſt in ihrer Proclamation wegen der 
Mandate nennt, “Frankreichs beklagenswerthe 
Schwäche „ nicht ſelbſt fühlte » , 
- . Die Speculation- auf den Verkauf der Nationale 
Güter gelang nicht. Das Directorium beklagte füch felbft 
in einer Mißive an den Rath der 500, daß Die Veraͤuße⸗ 
rung der zum Verkaufe beſtimmten National-Guͤter nur 
einen ſehr langſamen, den Beduͤrfnißen nicht angemeß⸗ 
nen, Fortgang habe. Nach andern Berichten finden ſich 


foft gar Feine Käufer, und die noch kaufen, bezahlen den 


erften Termin, loͤſen fo viel Geld als fie fünnen, in der _ 
Gelhwindigfeit aus dem Gute, und wenn der zweyte 
Zahlungs: Termin koͤmmt, fo fallı aus Mangel der Zahlung, 
„das verfallne, und deteriorirte Gut, der Republik wie⸗ 
der zu. 
Da dem allen ohnerachtet das Directorium doch 
Geld, oder eine Borftellung davon haben mußte; fowur: 
den, in Eile, noch ehe die Mandate fabricirt werden fonns 
ten, Verſprechungs Scheine auf die Fünftigen Mandate . 
(Promesfes de Mandats) ausgegeben, weiche einen eben 
fo gezwungnen Cours, wie die Mandate, haben follten, . 
Und da dieß Mittel auch nicht zureichte, fo wurden die 
fogenannten Neferiptionen, . ‚oder Anweiſungen auf die ge⸗ 
zwungne Anleihe, die man nad) drey Monaten mit baa; 
rem Gelde einzuloͤſen, fo heilig verfprach, ebenfalls in ge⸗ 
wungnen Cours gefeist, und follten kuͤnſtig nur mit Man⸗ 
daten eingelöft. werden. — Auf jolde Weife wurden 
Mandate, Verſprechungs⸗Scheine, Reſcriptionen, 
ed ainerler⸗ aber big Folge war auch fuͤr alle eine:l’y. · 
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Alte dieſe Papiere, die durchaus ben hoher Strafe mie 
baarem Gelde gleich ſeyn foliten, verloren am-7ten April 


5 bis 80 Procent. Das baare Geld änderte fid) täglich - 
im Preije, und der ‘Preis hieng von der Nachfrage der 


‚ Kaufleite ab. An der Börfe wurden feine Gefchäfte 
mehr gemacht. Diefe geihahen theils im Palais Royal, 
theil® und vornehmlich auf dem Boulevard hinter dem 


Sstalieniihen Scauipielhaufe, in dem fogenarinten Kleis 


nen Coblenz. Der Preis: der Louisb'or war zwiſchen 
6500 und 6000 in Affignaten. 


Der Verfall; des Credits der Regierung, und aller 


ihrer Manoeuvres, war befonders durch ihre eigne Aus: 
drüce verurfacht, die in der Proclamation megen ber 
Mandate fianden, und die freylich eine Wahrheit, aber 
einefehr unglücktiche Wahrheit fagten : «Frankreich, fagte 
das Directorium, wird ein glaͤckliches Schickſal haben, 
wenn das Geſetz wegen der Mandate treulich beobach⸗ 
tet wird; allein wenn dieſes Gefetz verachtet wird, ſo er⸗ 
oͤfnet ſich ein tiefer Abgrund unter den Fuͤßen des 
Gonvernements. „ Diefe ſehr unvorſichtigen Aus⸗ 
druͤcke trugen nicht wenig bey, den Feinden der Regierung 
die Schwäche derſelben zu entdecken, die Maasregeln ges 
gen dieſelbe zu beſtaͤrken, und den Mandaten, die auf ſo 
ſchwachem Grunde ſtanden, allen Credit zu benehmen. 
Die Regierungs-Maͤnner ſahen ſich daher bald in ei⸗ 


[2 


ner fo verzweiflungsvollen Sage, daß fie von dem Erfols 


ge der Mandaten nichts vortheilhaftes mehr erwarten 
fonnten. Sie wurden fo außer Faßung gebracht, daß 


‚fie fich nicht zu helfen wußten. Sie hatten erft den Ges 


danken, daß das Geſetz wegen -der Mandate gar nicht 
zur Ausführung kommen ſollte. Aber wie dem Mangel 


abhelfen? — Ein erfinderifcher Kopf gab dann ein aͤuſ⸗ 
ferftes, unerbörtes, beyfpiellofes Mittel an. Man : 
mußte Geld nehmen wo es noch war, — und fü ent’ 


ſchloß man fich, alle diejenigen, die noch etwas Geld hats 


ten, zu zwingen, daß fie Wechſel für die Regierung, uns: 


ter⸗ 
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terſchreiben follten, die dann auf fie perfünlich. gezogen 
werden jollten. Aügemein weigerre'man fih deßen. Die: 


.. Directoren famen ſodann aufden Einfall, dieſe Wechfel 


zu einer. Contribution der Gewalt zu maden.. Unter: 
dem Vorwande, daß Pie gezwungne Anleihe zu gering 


für die vermögende Klaße angefebt ſey, verordneten fie 


Supplement Beyträge zu der gezwungnen Anleihe für 
die vermögenden Prrionen, und dieje fol'ten entweder im: 
baarem Gelde, oder-in jolidarifchen Wechſeln bezahlt wer⸗ 
den. Die Summen diefer graufamen Auflage, die faſt 


- Sauter Kaufleute traf, waren fo übertrieben; daß viele‘ 


erklärten, ‚diefe Forderung. überftiege ihr Vermögen, und 
wirklich follten die zu 6000 Livres in der gezruungnen Ans 
leihe angefeßten, nun 60 bis 100000 Livres bezalen. Sie 
weigerten ſich alſo mit der Entſchließung, es auf das 
aͤußerſte ankommen zu laſſen, und einige ließen ſchon ihre 
Effecten verkaufen, und ſuchten ſich perſoͤnlich zu retten. 
Die Folgen davon waren unabſehbar. Man vermuthete 


—ſogar, daß die Errichtung des oben erwähnten Lagers 
bey Marty, unter: andern Abfichten, auch die a 


gung bicjer Folgen bezwecke. 


Ein Zwangmittel mehr ſchien um fo nöthiger, da die 
gezivungne Anteihe fo wenig, wie andre Finanz : Pros : 
jeeie, der dringenden Noth ubgehoffen hatte. Sie follte, 
nach der Berechnung, und Foderung des. Directsriums 
600 Millionen in Elingender Minze einbringen, und 
am. 21 März zeigte das Directorium in einer Bothſchaſt 
an.den Rath der 500 an, daß. die gezwungne Anleihe 
nicht. mehr eingebracht habe, als achttaufend und 62 Mil⸗ 
lionen 445,504 Livres in Affignaten, 100 Livres in Aſſig⸗ 
naten für ı Livre in Geld gerechnet, das find go Mile. 
lionen in baaren Gelde, welche aber nach dem Geſetze 
verbrannt, und aus der Circulation vernichtet werden 
mußten, alfo.ein — Non ens waren — und nur 3 Mil⸗ 
lionen 673,000. Lipres; in, Anpıen Selhrt, — Bir — 

— b5 aßen 
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laßen es den Leſern, darüber die Betrachtung anzuſtel⸗ un 


len, die fo, insg Auge faͤllt! — 

Ein befonderes neues Huͤlfsmittel der Finanzen gab 
noch die erfinderijche Nothan die Hand. Bekanntlich wa; 
ren bisher die Güter der Väter, Muͤtter und Anver⸗ 
wandten der Emigrirten fequefttiet. Der Rath der soo 
decretirte am 7 April, daß das Sequefter. von allen Guͤ⸗ 


teen der Anverwandten der Emigrirten aufgehoben wers ; 


ben follte, wenn fie mit; der Nation eine Theilung ma; 
hen wollten. Die Theilung ward nicht genau beftimmt. 


Die jeßt fo duͤrftigen Anverwandten der Emigrirten wer⸗ 


den fi) aber alles gern gefallen lagen, wenn fie nur ets 


was zu. ihrer Erhaltung. retten, wie wir auch jchon durch 
Privatbriefe wißen. Und ſo bekoͤmmt die Negierung eine 


' Menge neuer National: Güter , idie fie verkaufen, und . 


Geld oder Geldeswerth daraus loͤſen kann. So zieht die 


- 


— 


nes das Privat: Eigenthum von allen Seiten an 


Die Angriffe auf die Regierung i in den oͤffentlichen | 
Dlättern zu Paris überftiegen unter: folchen Umftänden 
alle Anftändigkeit, ungefcheut. Man fchrieb, und lieg in’. 


. unter den Yugen der Regierung folgendes druk⸗ 


« Niemals hat ein Geſetzgeber, ohne ſelbſt die Herr⸗ 


nn in Africa, die Könige von Monomotapa, und Mos 


noemugi auszunehmen , niemals hat ein Gefekgeber es 


gewagt, ein Volk mitfo vieler Kihnheit zu tyrannifiren, 
als anjetzt das Franzöfifche Volk tyrannifire wird. . Unſer 
eunftirutionelles Evangelium wird von unſern Republica⸗ 
nern nicht mehr geachtet, als das. Teftament des großem '; 


Lama von den Chriften. Unſere Regierer haben, indem - 
fie beftandig die Conftitution im Munde führen, Mittel .: 
gefunden, die Republik den: Eeſeren ihres Eigenſinns zu 
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Site Snvectiven, und noch viele härtere, gegen” 
die Regierung, koͤnnte man aus den Parifer Journalen, zu. 
vielen Bogen lang, mittheilen. Sie bemweifen, fo wie uns. 
zählige viele andere Beweiſe, daß der Haß und die Ers 
bittrung gegen das gegenwärtige Gouvernement allgemein, 
kuͤhn, und gefährlich ift. | x 

- - Das Directorium, von dieſer National, Stimmung; 
täglich mehr überzeugt, fuchte voruehmlich.den Abgrund: 
der Ausgaben, den Krieg, wenn möglich zu beendigen, 
und hatte wirklich dem Hoſe zu Wien ſolche Vorichläge:, 
gethan, welche einen fehr annehmlichen Frieden erwarten. 
liegen. Allein da es nicht fo leicht. war, mit Oeſterreich. 
einen Separat : Frieden zu ſchließen, wie mit Preußen ,; 
und da Englands große Eroberungen die Friedens: Bedins; 

- gungen mit diefem Reiche gänzlich hemmiten ; fo blieb auch 
diefe Ausficht ,. bis jetzt ſehr dunkel. Auch mußte fich die; 
Regierung für die gefährliche Oppofition. fürchten, welche, 
einen nachtheiligen Frieden zum Feldgeſchrey eines Kriegs 
gegen die Regierung zu machen drohte. — 


Bey fo ſchwankenden Umſtaͤnden dachte das Direc⸗ 
torium auf Mittel, die auswaͤrtigen freundſchaftlichen 
Hoͤfe in nähere Verbindung zu ziehen, und dadurch ſich 
neue Kräfte zu geben. Der Kriege: Minifter du Bayer 
wurde als Gefandter nah Conſtantinopel geſchickt, 
der General Pichegru, der mehrmalen erklärt hatte, daß- 
er die Armee nicht commandiren fönne, noch wulle, wenn: 
fie m — verſorgt wuͤrde, erhielt ſeine Dimißion,. 

aber 


tapa, er de Mono&mugi, jamais aucun Legislateur‘ 
on a ofe tyrannifer un peuple avec autant de hardieffe, 
qu’on tyrannife le peupleFrangois. Notte Evangile 
conſtitutionel n’eft pas plus reſpectẽ de nos Republi- 
cains, que ne Feft chez les Chretiens le teftament· du 
and Lama. Tout en parlant Conſtitution nos 
ren on trouve le moyen d’ aflujettir lä Re- 


publique aux loix de Jeurs captices. 
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aber gleich drauf den ehrenvollen und wichtigen Auftrag 
einer Geſandſchaft nach Stockholm. In Holland ſetzte 
man alles in Bewegung, um die noch möglicjen Kräfte 
diefer unglücklichen Republik zu benugen, und andrer 
Orten gefhahen andre Anträge, um durch Allianzen nun; 
mehro das zu bewirken, mas das entfräftete Frankreich, 
welches ganz Europa bezwingen wollte, und nicht unges 
firaft iiber dem Rhein gieng — nicht mehr für ſich be: 
wirken fonnte. In welchem traurigen Zuftande fid) die 
Armeen befanden, ift an andern Be — dieſem Mus 
natsſtuͤcke erzehlt worden. | 
Ä Der Krieg im Innern war noch immer blutig, und. 
gerſtoͤrend. Wenn die Gefangennehmung einiger, Chefs 
in der Vendee jenen berüchtigten Rumpf hätte endigen 
fönnen, fo würde die Ruhe in Norden, und Welten, her: 
geftelle worden ſeyn. Nach der Erſchießung Stoflers 
hatten die Hepublicaner auch das Gluͤck, den bekannten 
General Puißaye zu fange, und er wurde am 6 März 
zu Medreac erfchoßen, Auch den durch feine Kuͤhnheit, 
und durch fein ehmaliges Gluͤck fuͤrchterlich gewordnen 
General Charetie *) bekamen die Republicaner durch 
Verraͤtherey in ihre Gewalt, und ließen ihn zu Nantes 
am 29 März todtſchießen. In der Vendee fchien auch, 
die Ruhe in fo weit hergeftelle zu feyn, daß die von dem 
drepjährigen ſchrecklichen Kriege ermüdeten Einwohner: 
vorerjt in ihre Wohnungen, und zu ihren Feldern zuruͤck⸗ 
kehrten. Doch meldete der General Hoche felbft in eis 
nem Schreiben an das Directorium, daß gleichwol die 
Vendee, wegen ihrer Lage, und der Denfungsart der 
u noch lange furchtbar bleiben werde. 
Noch mehr machten die Chouans zu fchaffen. An 
die Stelle des erſchoßnen Stoflet war der Graf von Aus 
Ä tichamp 
—8 Wir werden zu andrer Zeit mehr von dieſem Manne er⸗ 
zehlen, welches von demjenigen, was man in den Zei⸗ 
tungen geleſen hat, manches Bee und authen⸗ 
tiſche darſtellen wird. 
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tichamp ‚getreten, ‚der fchon vor der Revolution ein ber 
kannter und geichiifter General geweſen. Er fehlen aud) 

‚einen andern Plan zu befolgen, als die vorigen Chefs, 
‚welche, aus Eiferiucht auf einander, ſich felbft gehindert 
‚hatten, . etwag wichtiges zu unternehmen, und nur in eins 
zeln Teupps den ſogenannten Fleinen Krieg geführt hat— 
ten, welchen; die ‚neu. angefommenen Republicaniſchen 
Generals mit neuen wirfjamen Mittel befämpften, ins 
dein fie die bewafneten Einwohner durch Zureden, Geld, 
und Verfpredhungen zu geroinnen fuchten, und aud) Vers 
raͤther fanden, die ihnen einen Chef nad) den anderh 
‚überlieferte: - eo, neo re. . 
Die-Chonang in der, Normandie, und in eine 
Theile von Bretagne, erfchienen in größern Corps... Sie 
bemächtigten. fich der Stadt.Ehalannes,,. an der Loire, 
‚drey Stunden von Angers, und diefe Eroberung hatte 

. viel Blut gekoſtet. Auf dem Wege dahin wareh meh 
tere Republicanifche. Poſten weggenommen worden, 
and im Chalonnes die Beſatzung theild getödtet,, theils 
gefangen wurden. Der Commandant brachte ſich ſelbſt 

‚am; Autichamp gieng mit einem andern Corps nach 
Pont Barre, wo goo Republicaner ſtanden, welchem 

er eine gaͤnzliche Niederlage beybrachte. Ein anderes 

Kepublicaniiches Detaſchement bey Segre wurde auch 

geſchlagen, und mehrere Officiere erſtachen ſich ſelbſt, um 
nicht in die Haͤnde der Feinde zu fallen. Dagegen ſchlu⸗ 
gen die Republicaner ein Corps Chouans von einigen 
taufend Mann bey St. James, und zerſtreuten es gaͤnz⸗ 
lich. Die Anzahl der Chouans wird in den Nepublica⸗ 
nifchen Berichten ſelbſt als ſehr betraͤchtlich geſchildert. 

Ihre ſtrejfenden Corps kamen bis an Die Thore von Caen, 
und von Rennes. . Sie. erhielten, nad) eben dieſen Das 
richten, von den Engländern Zufuhre von Ammunition 
und. Waffen, welches beweißt, daß fie auch) an den Kuͤ⸗ 

ſten Poſtirungen hatten. In der Bay von Quiberon 

waren in der Mitte des März Monars 5 Engliſche Li⸗ 
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nienſchiffe, und eine Anzahl Eleiner Kriegsſchiffe, nebft 
‘So Transportfchiffen angefommen, welche den Royals 
ſten Unterftügungen aller Art brachten. Man hatte fos 
“gar bemerkt, daß es in der Republicanifchen Armee fals 
Sche Brüder gab, welche den Royaliften Munition zufoms 
"men ließen. Man wird von dem Buͤrger-Kriege in je⸗ 
"nen unglüdlichen Gegenden noch viel hören. n 
| Die Unruhen, und blutigen Scenen in den Mittäs 
gigen Provinzen Frankreichs find zum Theil ſchon an ans 
‘dern Orten befchrieben worden. Vornehmlich find in 
‚den Departements der Rhone Mündung; bey Lyon, und 
in der Dauphing, in der Provence, in Languedoc, forks 
‚dauernde Gefechte und wechfelfeitige Berfolgungen zwi⸗ 
ſchen der Parthey der Royaliften, und der Terroriften, 
faſt täglich vorgefallen. Ar, Toulon, und Marfeille find 
‘greulihe Schauplaͤtze geweſen. Die Ankunft Frerons 
"gab den Terroriften die Oberhand, und die Gefängniße 
dieſer Städte waren mit Eingekerkerten angefüllt. Seine 
——— gegen die Royaliſten, und ſogenannte Ver⸗ 
“dächtige, gieng aber uͤber die Abſichten der herrſchenden 
Partheh, und mißfiel beſonders der geheimen dirigiren⸗ 
den Faction. Er wurde allſo, wie bereits oben angefuͤhrt 
worden, zuruͤckberuſen, und angeklagt, klagte dagegen 
"aber feine Anklaͤger an, daß fie die Royaliſten beguͤnſtigt, 
“und die Terroriften mit Grauſamkeit verfolgt hätten. 

"> Sn denen Departements, wo Fein offenbarer Krieg 
„war, herrſchten Royaliſtiſche Sefinnungen, und die Ges 
. —* des Directoriunis fielen in Verachtung. Im Elſaß, 
In Lothringen, befolgte mar faſt gar keine Verordnungen, 
"und widerfeßte fi den Reguifitionen. Auf dem platten 
"Sande, wo die. Bauern durch die theuren Preiſe der Ler 
‘Bensmittel von den Umftänden Vortheile gezogen hatten, 
wurden die Nepublicaniichen Geſetze gaͤnzlich verachtet, 
und die Foderungen an Abgaben, gezwungner Anleihe, und 
Natural: Lieferungen verweigert , indeßen die zuruͤckge⸗ 
kommenen Priefter unter dem’ Schuße der Einwohner 
‚fanden ; und der allgemeinen Achtung genoßen. Zur 


3 
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Zur Berichtigung det: Urtheile, und um Irthuͤmer 

zu verhindern, wollen wir noch anführen, daß in dem 

| neu:eröfneten. National: Synftitute zu Paris zwar eine Abs 
| handlung von der Population Frankreichs verlefen wor⸗ 
den, nad) welcher diefelbe, zu 5 Millionen Einwohner ange; 

ı geben worden, daß dieje Angabe aber, die irrige alte vor 

den Zeiten der Revolution if, da im Sjournale auf das 
unmwiderfprechlichfte ſchon laͤngſt dargethan worden, daß 
Frankreich niemals volle 23 Millionen Einwohner gehabt 

hat. Indeßen fagte bisher einer dem andern 25 Millios 


nen nach, wie--ein-ausmendig_gelerntes Spruͤchelchen. 


Von der gegenwärtigen Bevoͤlkerung Frankreichs laͤßt 


fich jegt feine ſtatiſtiſche genaue Berechnung machen, wohl 


‚eher aber von Frankreichs Entvdikerung 
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Flotte auf das Jahr 1796. 

Ä Kinienfhbiffe. | 
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an allein, es iſt entweder geſchwinde Bekannt» 


392 Ix. Daͤniſche Flotte. 
Er Uebrige Rriegs⸗Fabrseuge. 


4 Briggs — von 18 Kanonen. 
ı Chebeque —v. 22 — 
2Cutter — v. 20 

2 Lugger — v. 12 

+ Jagden — v. 8 
2 Bombardier: on 

6 
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Stuͤck Dramen zu 
Kanonen⸗ Bbie zu — 2 — und ʒ Hau⸗ 
we . bißen. 


— 33 'anvre Kriegs Fahrzeuge. 


Die 70 Kanonen: Schiffe werden durch Schiffe von 
14 ——— und die 60 Kanonen⸗Schiffe durch 64 Ka⸗ 
nonen Schiffe. nach und nach erſetzt. Jetzt liegen auf dem 


Stapel Ein 74 Kanonen⸗Schiſ— und Eine Fregatte von 


40 Kanonen. 
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Allgemeiner Litterariſder Anzeiger; 
oder Annalen der geſammten Litteratur für Die ger 
ſchwinde Bekanntmachung verſchiedner Nach⸗ 
richten aus dem Gebiete der Gelehrſamkeit. 


Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher allergn. Freyheit. 
Schon laͤngſt hat man, bey der großen Maͤnnigfaltigkeit 
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und dem weiten Umfange der ‚neuzften Literatur, dad drins ° 


gende Bedürfsiß einerperiodifchen Schrift gefühlt, durch wel⸗ 
che Gelehrte, Schriftiteller, Buchhändler und Alle, die nur 
einiges Intereße für Die Gelchrfamfeit haben , ſo ſchnell, als 
moͤglich, mit dem, was die Thaͤtigkeit der Gelehrten, in und 
außer Teutſchland, liefert oder noch Itefern wolle, bekannt ges 
macht würden. Zwar find ſchon mehrere Zeitfchtiften vorhan⸗ 
den, In denen man den Verſuch machte, dieſem Beduͤrfniße 


MAr 


a. 


j 


— 


X buteraricher Ainſeiech ap 


machung Litterariſcher Nachtichten nur Nebenſache bey det 


glelchen Schriften; oder der Umkteis derfelben ſchraͤnket fich 


blos. auf Gelehrte ein. In jenem Falle verweilen die mehre⸗ 
Ren Leſer immer hur bei; der Hauptſaͤche, die ſolche Zeitſchriſ⸗ 
ten enthalten, und uͤberſehen die Ankundigungen neuer Bücher 
ünd andere litterarifche Nachrichten, welche flein Blaͤttern dies 
fer Art als Nebenſachen, vielleicht wohl gar als Lüͤckenbuͤßet 
Aufgeftellet , betrachten; in dieſem hingegen werden die Neuig⸗ 
Beiten det Litteratuk nur Wengen bekannt ‚ und folglich wird 
ih beiden Tällen jened Bedürfniß Immer niche fd; wie der am 
Meisten dabey inrefeßitre Theil des Publicums wuͤnſcht, bes 
friediget: Es iſt daher nothwendig, wenn durch eine Schrift 
dieſer Zwerk erreicht werden ſoll, daß ſie ganz allein bemſe iben 


J gewidmet ſey. Dieſe Eigenſchuͤft ſoll eine Zeitſchrift haben, 


a 


die vom Monat Jullus dieſes Jahres ab, Ahter dem vben anz 
tzezelgten Titel heraͤuskommen BRD: — > — 

Das Hublieum koͤnnte vielleicht dleſes für leete Verfyte⸗ 
Öhlingen aufnehmen, und beſuͤkchten, das Ängekündigte Werf 
Möchte nicht alles delſten, was von demſelden im dillgemel⸗ 
nen geſagt worden iſt. Wir Wollen daher ih Boralis den In⸗ 
halt deſſelden bekannt inachen ; Hnd zeigen, was man in vem 
— litterariſchen Anzeiger zu etwarken habe, naͤm⸗ 


Behtraͤge zur Geſchichte einzelner Zwdelgk der ditkeratut, 
vbder Materlalien zu einer. immer noch mangelnden vbli⸗ 
ſtaͤndigen Befchrhte derſelben, ſo mie zur Ergaͤnzung bed 
Lüucken ſchon vorhandener Werke dieſer Art, BE 

B. Lebensdeſchkeibungen berühinter verſtorbenet Gelchrkat, 
SKünfler und. Anderer, die gemeinnüßige Verdienſte ges, 
babe Haben, oder Materiälien hierzu and Berichtigun⸗ 

gen ſchon erſchlehener Biographien, bey welchen wir Die 
Beifager beſonders um Freymuͤthigkeit aͤbek Chäracter, 
Verdienſte, Schtiftſteller⸗ odet auͤnſtlerwerth erfuchen, 
Und ihnen für dieſe Gefaͤlligkeit ſchyn Im Voraus unſetu 
thaͤtigſten Dank verſphechen. * 


Volit Sun pinınye: ee a 
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IH. Anecdoten und Sharacterzüge von ältern verftorbenen Ge⸗ 
lehrten, in fo ferne die Facta fich auf Lirteratur beziehen. 

1V. Kecenfionen alter, und bey der fich immer vermehrenden: 

- Menge der Bücher, faftin Vergeßenheit gerachener Werke. 

V. Nachrichten und Kecenfionen von neuen merkwürdigen: 
Litterariſchen Werfen, welche befonderd Stoff zu eigenen, 
Bemerkungen und Werbeßerungen geben. 

vi, Berichtigungen fehlerhafter Angaben und anbollſtändiger 
Nachrichten in fan vorhandenen Litterarifchen Huͤlfs⸗ 
mitteln. 

vil. Einzelne Bemerkungen, zur Erlaͤuterung der Litteratur 
und. Kunft, wie fie oft von Gelchrten und Künftlern bey 

‚ ihren wißenfchaftlichen Wefchäftigungen gemacht werden, 

ohne ſie — fo. vielen Nutzen ſie auch gewaͤhren koͤnnen 
— dem Publicum mitzutheilen, oder daruͤber eine eige⸗ 
ne Abhandlung zu ſchreiben. 

Viti. Anfragen, wo man dieß oder jenes Buch u. ſ. w. kaufen 

| geliehen bekommen Fönne:“ 
Anfragen über Gegenftände der Eitteratur und Kunftz, 
— deren Beantwortung wir hiermit alle gemeinnutig 
geſinnte Teutſche Gelehrte bitten. | | 

x. Zuftand der Schul⸗ Univerfitätd- und anderer öffentlichen 
‚Bibliotheken in und außerhalb Tentfchland. Man bittet 
. hierben um Unpartheylichkeit, weiled mehr als zu befanne 

iſt, wie oft ſolche Litterariſche Schäge durch die Nachläp 
figkeit ihrer Aduiiniftratoren verwildert find, und daher, 
in Hinſicht auf Die Gelehrſamkeit, als todte Kapitale de 

trachtet werden Eönnen. 

X. Bekanntmachung handfchriftlicher Documente, die im * 
fentlichen und Privat-Bibliotheken aufbewahrt werden, 
beſonders Nachrichten von kleinern ſeltenen Druckwerken 

‘aus Dem Xvten und xviten Jahrhunderte. | 

xii. Kritifche Befchreibungen Brauchbarer Handfehriften. 

x. Kurze Anzeigen Heiner Schuffchriften, und authentifche 
Frachrıchten von guten und ſchlechten Einrichtungen der 
Schulen, Symnaſien u.ſ.w. n 

xiv. 
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iv. Aufführung aller Verordnungen und öffentlichen Anſtal⸗ 
ten, die auf Litteratur und Kunſt Bezug haben. 

xv. Anzeigen von den In verfchledenen Teutfchen Provinzen 
erfolgten Bücherverboten; um deren genaue und vollftäns | 
dige Angabe wir hiermit Bieten. 

xvi. Verhandlungen gelehrter Geſellſchaften, ihre Yresauf 

gadben und Prämtenaustheilungen. | 

XVIr. Kurze, aber genaue, und hinreichende Nachrichten 
von ausländifchen Werken. 

xviit. Chronik der Teutſchen Univerfitäten, ober Auffuͤhrun⸗ 
gen academifcher Programmen‘, Streit; und Gelegenheit» 
Schriften u.f. w. 

1X. Beförderimgen, Ehrenbezeizungen, Belohnungen oder 

andere Veraͤnderungen der Lage der Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ler. 
xx. Anzeige von den gegenwaͤrtigen Befchäftigungen der Ge⸗ 
lehrten und Künftler, ihren Reifen, und den von ihnen zu 
hoffenden Werken. 

xxı. Todesfälle der Gelehrten und Künftier, mit Angabe 
des Geburtstages, Geburtsortes und ihrer vorzüglichen 
Werke, nebſt Hinwelfung zu den Quellen, woraus mais 
Nachdrichten von ihrem Leben und Schriften ſchoͤpfen koͤnne. 

xx. * Ankündigungen neuer Bücher und Runfimerk: jer 
der Art. 

XXI. * Ankuͤndigungen von Bücher: oder Runftauetionen, wo⸗ 
beh zugleich anf Verlangen, die vor uͤglichſten Artikel aus 

lolchen Verzeichnißen angegeben werden follen. 

XXIv. * Anzeigen feltener Bücher, alter Kupferſtiche, Ges 
mälde, Land:Charten 1. f. m. Die zu verfaufen find. 

xXXV. Anzeigen von Schriften und Ueberſetzungen, die in den 

naͤchſten, (zu benennenden) Meßen herauskommen ſollen, 
um den beſonders jetzt ſo haͤufigen und hoͤchſt verdruͤßlichen 
Colllſionen auszuweichen. 

xxvi. * Novitaͤtenverzeichnihe oder Prelskatalogen der Buch⸗ 

haͤndler. 

xxvii Verzeichnihe mit Preiſen von nenen Kupferſtichen, | 

Landcharten und andern Kunſtwerken. xxviu. 
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XXVIII. Preisverzeichniße von Naturalien, anatomiſchen 
und chemifchen Präparaten, Kraͤuterſammlungen u. ſ. w. 
xxix.* Nachrichten von Manuſcripten, Kupferſtichen und an⸗ 
doern litterariſchen Speculationen, wozu Verleger geſucht 
werden. 
XXX. *" Anfragen der Buchhändler für ſchriftſtelletiſche Unter 
2 nehmungen. ne 
XXXI. * Anticrieifen. Wir find überjeugt, daß inin und nicht 
i zumuthen werde, die Sachen anonhmer Schriftfteller zu 
vertheldigen, und bitten daher hiermit, ein für allemal) 
in Die Verfaßer der Antlerltiken ihre Namen ber Expedition 
de Allgemeinen litterariſchen Anzeigers anzuzeigen, wenn 
fie auch für gut finden ſollten, ſich unter den Antitritiken 
2ſelbſt nicht zu nennen‘, in welchem Falle fie verfichert fehn 
—koͤnnen, daß wir unferer Schüldigdeit gemaͤß ihre Namen 
gewiß verfchweigen werden. 
UXXKIT. * Bekanntmachung neiter litterärifcher Anſtalten, z. B. 
Eeſec abinette, Leſebibliotheken, Muſeen u. ſ. w. 


Wenn man auch nicht in jeder Nummer obige xXxxxii 
Kubriken finden duͤrfte; ſo verſprechen wir doch, daß, im Gan⸗ 
„gen genommen, keine derfelden feer bleiben, und folglich niche 
blos in der Anzeige Aufgeführt fehn folle, Wir find der ges 
"wiffen Hofnung, daß diefes tinfer Verfprechen erfüllt fierde, da 
‚viele vorzügliche teutfche Gelehtte und Litteratoren und ſchon 
Im Voraus ihren chätigiten Beyſtand zugefichert haben, da⸗ 
‚mit wir alle die Zoderungen ; welche nun das Publicum an 
uns zu machen berechtigt wuͤrde, befriedigen Könnten. 

Ä Die Redacteurs Des Allgemeinen Kits: 
terariſchen Anzeigers. | 


Nachſchrift der Deriagsbandlüng. 


Bon dieſem oben angekündigten Allgemeinen Litterart» 
den Anzeiger werden regelmäßig jede Woche zwey, nämlich 
Dienitags und Freytags und — wenn diefe Unternehmung 
Baal finden ſollte — mehrere Nummern / auf Median Folio mit 

Latel⸗ 
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Latelniſchen Pettern gedruckt, erſcheinen. Da: wir mie dem | 
Berlage dieſes perigdifchen Blattes erſt mit dem Monat Ju⸗ 
Ins dieſes Jahres anfangen: fo werden die vom Julius bis 


m Ende dieſes Jahres. gelieferten Yrummern den erſten Band, 


und folglich einen halben Jahrgang des Ganzen ausmachen ; 
der Jahrgang foll aud zwey Bänden Deftchen, deren jeder eis 
nen Haupttitel nebft blauem Umſchlage, und ein, bey Littera⸗ 
fiihen Werken unentbehrliches, dollſtaͤndiges Sachregifter ers 
halten yird. Man macht die Beſtellungen darauf bey den 
geſpect. Dber- und Poſtaͤmtern, Zeitungserpeditignen, Pr 
dreß- und Intelligenzeomtgiren und Buchhandiungen jedes 
Das. Erſtere erhalten den Aügemeinen Lietgrarifchen Anzei⸗ 
ee durch Die Ehurfurftlich - Sächfifche Zeitungsexpedition zu 
eipsig auf ſolche Bedingungen, daß fle den Jahrgang fürz 


Rthir. Sädztfch. oder 5. Fl. z0o Kr. Rhein; an die Intereßens 


ten wöchentlich, und-für 2 Rthlr. 16 Er. Sächftfch oder 4 Fl. 
4a Kr. Rhein. monatlich franca fiefern koͤnnen und nur an 


den entfernteſten Otten diefen Preis etwas erhöhen werden. 
kebtere koͤnnen denfelben entweder auf dem angegebenen Wege 
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Hder auch von und ſelbſt unter den nämlichen Bedingungen 


bekommen. - . | 


* Sachen, die das Interehe des Einfenders unmittelharan 


geben, und. welche gben mit * bezeichnet find, erwarten mie . | 


ganz frankirt. Auch wird gewiß jeder in diefen Fällen, wo 


der Nutzen ganz allein auf der Seite des Einſenders if, die | 


Anfertignögebühren zu Acht Pfennigen für eine mic gegen». 
närtiger Schrift gedruckte Zeile fehr billig finden. Jedoch 


wird man auch bey grüßen Auffägen oder ganzen Columnen 


ſechſt dieſe Gebuͤhren noch mindern: - 


K 
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Bon Auffäken ; den denen die Berfaßer Gemeinnuͤtig, 


keit beabſichtigen, wird ‚Die Eppedition des Allgemeinen Lie, 
terarifhen Anzelgers gern dad Portp verguten. 


5 * 


Alle, fuͤr den Anzeiger beſtimmte, Briefe werden mit fol⸗ 


4J gender Addreße bezeichnet: 


An Die Expedition des Allgemeinen Litterari⸗ 
fhen Anzeigers in Leipzig. 
| € 3 Br 
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Wir bitten dies um ſo mehr gefaͤlligſt zu bemerken, da 


die Expedition deßelben, um alle Verwechſelungen zu vermel⸗ 
Den, von allen unfern übrigen Geſchaͤften ganz getrennt ft. 
| Voß und Compagnie 
Leipzig im April 1796. u . 








Nachrichten von verſchiednen Ländern. 


Großbrittannien, 


uUnerwartet und fuͤr die Menſchheit betruͤbend, die 


auf einen nahen Frieden hofte, und nun den ſchrecklichſten 
der Kriege noch ferner fortdauern ſehen ſoll, iſt jener Ver⸗ 
ſuch ausgefallen, weicher durch die Königliche Bothſchaft 
vom gten December an das Parlament, vorbereitet worden 
war, In gedachter Bothſchaft hatte der Koͤnig ſich be⸗ 


kanntlich bereitwillig erklaͤrt, mit der jet in Frankreich bes 


fehenden Regierung zu unterhandeln. Es vergiengen 


Aber 2 Monate, ehe man hierüber etwas weiteres.mit Ges 


wißheit erfuhr. Am ısten Februar erflärteder Premiers 


ß Minifter, Herr Pitt, im Unterhaufe: Die Koͤniglichen 
Miniſter hätten ſeit der Bothſchaft vom gten December, 
jeden mit dem Intereße des Landes und der Achtung fuͤr die 


Alliirten vereinbarlichen Weg eingeſchlagen, die Friedens⸗ 
Einleitung zu befoͤrdern. Keine Bedenklichkeit, wer den 
a. thun,oder wie er gemacht werden folle, ſche ine 
Der Regierung ein Hinderniß, gegen eine Unterhandfung, 
wenn ſich nur eine. Wahrſcheinlichkeit jeigen werde, da⸗ 


Durch zu billigen und anftändigen Bedingungen zu gelans , 


gen. Wege wären eingefchlägen, um hierüber Gewißheit 
zu erhalten, die Bedirigungen des Fein)es müßten aber 
ſehr verfchieden von denen feyn, die er in feinen oͤffentli⸗ 
Gen Erklärungen zu dezielen geſchienen, fonft ſey ein bal⸗ 
diger Friede unmsglich. 

Dieſer 
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gr Diefer ungtüdliche Fall iR, nad) abermaligem Vers 


:fanf von 8 Wochen, nun wirflich eingetreten , denn am 
zoten April ließ. das ° tinifterium: allen in London reſidi⸗ 
renden Geſandten eine Note zuſtellen, in welcher erklaͤrt 


wurde, Daß dem Koͤnige von England nichts übrig 


bleibe, als einen. Brieg fortzufesen, der eben fo ge 
‚recht. als norbwendig fey. Dieſe Note und zwey andere, 
weiche zwiſchen dem Englifhen Geſandten in Bern, Herrn 
Wickham, und dem Franzoͤſiſchen Geſandten in Baſel, 
Herrn Barthelemy, gewechſelt worden. „und, auf wel 
she ſich die erftere bezieht, ſind zugleich in allen Londner 
füttern abgedruckt worden , ‚und folgen hier, megen » _ 
ihrer diplomatischen Wichtigkeit, in einer genauen Ueber: 
Tote dem Yeren Bartbelemy von dem Herrn 
Wickham zugefchidt, den gten Maͤrz 1796. Der 
Unterzeichnete Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt bevoll⸗ 
maͤchtigter Minijter bey den Schweizer:Cantons, iſt antho⸗ 
riſirt, dem Herrn Barthelemy das Berlangen jeines Hofes 
bekannt zu machen, durch ihn bie GSefinnungen Franks 
reiche, in Beziehung auf den Gegenftahd eines allgemeinen 


Friedens, zu erfähren. Er erſacht deshalb den Herrn 
‚Barthelemy, ihm, nad) vorherangeftellten aehörigen Aus 
‚fragen; eine ſchriftliche Antwort auf folgende Fragen zu⸗ 


-zufenden, ) Iſt man in Frankreich geneigt, eine Unter— 
Handlung mit Sr. Brittiſchen Majeftät und Dero Alliir⸗ 
ten zur Herſtellung eines allgemeinen Friedens auf billige 
und anftändige Bedingungen, zu eröfnen, und deihatv an 
einen folhen Ort, den man in der folge von beyden Sets 
ten beftimmen möchte, Miniſter zu einem Congeen ab; 
zuſchicken? 2) Würde man geneigt dazu eyn, dem Una 
zerzeichneten die Baſis eines Friebensgeichafts , jo wie 


Frankreich ſolche möchte vorſchlagen wollen, mitzutheilen, 


damit Se. Majeſtat und Dero Bundesgeuoßen ſolche ges 
meinſchaftlich unterſuchen koͤnnen, ob fie bey eine. Un⸗ 
terhandiung. zum. Frieden zur. Grundlage anzunchmen? 
* | 4 


J 


ge AI. Großbritannien, 


‚3) Ober Hätte man das Verlangen, irgend eine andere 
Art vorzuichlagen, um zu dem Zmede eines allgemeinen 
Friedens zu gelangen? Unterzeichneter ift authorifire, vom 
Herrn Barthelemy die Antwort auf diefe Fragen anzus 
nehmen und feinem Hofe zu uͤberſchicken. Er iſt aber auf 


Feine Art bevollmaͤchtigt, fich mit ihm in Untechandlung . 


ober Auseinanderiegung diefer Gegenſtaͤnde einzulaffen, 
Bern, den 8 Mär 1796, u Ä 
| W. Wwickham. 


n. Note dem Herrn Wickham von dem errn 
Dartbelemy zugefandt, Den 26ſten März, 1796. 
Nnterzeichnetec Ambaffadeur der Franzoͤſiſchen Repudlik 


„bey der Helvetiſchen Eidgenoͤſſenſchaft, hat dem vollziehens . 


den Directorium die Note zugefchtekt, die es: dem Herrn 
Wickham, ihm unterm gten März auzufenden „.beficht 
‚hat, Er har Befehl ſie durch sine Datftellung der Geſinnun⸗ 
‚gen und Abfichten des Dirertgriums zu beantworten. Das 


Directorium wuͤnſcht ſehnlich, der Franzoͤſiſchen Republik 


‚ginen gerechten, ehrenvollen und dauerhaften Frieden zu 
verſchaffen. Der vom Herrn Wickham gethane Schritt 
wuͤrde Dem Director ium ein wahrhaftes Vergnuͤgen ges 
macht haben, wenn nicht die eigene Erklaͤrung deſſelben, 
‚daß er feinen Befehl und. Vollmacht zum Unterhandeln 
habe, die Aufrichtigkeit der friedlichen Gefinnungen ſei⸗ 
nes Hoſes bezweifeln ließe. In der That, weonn es wahr 
wäre, daß England anflenge, fein wahres Intereße zu 


kennen, und. daß es münfchte, fich wieder die Quellen. de& 


Ueberſtußes und Wohls zu eräfnen,, nenn es aufrichtig 
den Frieden fuchte „ wuͤrde ed wohl einen Kongreß vors 
ſchlagen, deſſen Refultat nothwendig feyn muß, die Uns 
terhandlung ing Unendfiche zu verlängern? 'Dder würde 
44 fich daranf beſchraͤnken, anfeine fo unbeftimmte Arc zus 
verlangen, daß die Franzoͤſiſche Regierung irgend eine 
‚andere Art vorſchlagen möge zu dem nämlichen Zweck eines 
algemeinen Sriedens zu gelangen ? Sollte diefer en 
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 Vlo6 den Zwed gehabt haben, für dig Brittiſche Regierung 
die guͤnſtigen Eindrücke zu verſchaffen, welche ſtets Die ers 
fen Eröfnungen und Anerhietungen eines Friedens hes 
gleiten? Mag nicht dabey eine Hofnung gemefen fepn,. 
daß fie keine Wirkung hervorbringen würden ? Indeſſen 
ſeny dem, wie ihm wolle, fa wird das Direstorium, Defs 
fen Politik nur Offenheit und Rechtſchaffenhait zu Fühs 
 Fezinnen hat, in feinen Erklaͤrungen ein Betragen befolz 
gen, daß dieſer ganz angemeſſen ift. Indem es dem 
eifrigen Verlangen, von dem eg beſeelt it, nachgieht, . 
der Franzoͤſiſchen Republik und allen Nationen Frieden zu 
verſchaffen, will es keinen Anſtand nehmen, ſich ganz 
offen zu erklären; Da ihm durch die Couſtitution die 
Bollzie hung der Geſetze aufgetragen if, kann es feine Vor 
Ihlage anhoͤren oder machen, welche dieſen enigegen ſeyn 
ſollten. Die Conſtitutions⸗Actz erlaubt es ihm nicht, in 
eine Veraͤußerung desjenigen, was nad) den beſtehenden 
Geſetzen dag Gebiet der Republik qusmacht, zu willigen 
In Bexreſ divjenigen Länder, welche yan den Franzöflichen 
Aemeen eingenommen, aber noch nicht mit Frankreich vers 
einigt find, ſo mögen ſolche, ſo wie das übrige politifche 
und eommercielle Intereß⸗, Gegenſtaͤnde einer Unterhand⸗ 
dung werden, die dem Directorium Gelegenheit geben 
werden, zu beweiſen, wie ſehr es einen baldigen um 
glücklichen Fried. nsſchluß wunſcht. Das Dirertorium 

iſt Dereit, in dieſer Hinſicht jede Eroͤſgung anzunehmer 
welche gerecht, billig, und mit der Warde der Nepubi 
xexeinbat iſt. Baſel, ven zöften März, 1796. 
rasen m A 
UT, Frage der Hrittifchen Regierung, vom roten 
| April 1796, Der Londoner Hof hat'von feinem Minifter 
| in der Schweiz die Autwort auf die Fragen erhalten, wel⸗ 
| | He berjelde den Auftrag hatte, dem Herrn Barthefemy, 
8 in Beziehung einer Unter handlung zur Wiedetherſtellung 
3 Rn allgemeinen Rabe, vorzutegen. Mit Leidweſen hat 
re b gt $ EL Zr % ! dieſet 
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dieſer Hof geſehn, wie weit der Ton und Sinn dieſer 
Antwort , das Weſen und der Umfang der darin enthal⸗ 
tenen Forderungen, und die Art, wie ſolche ausgedruͤckt 
find, von einer Geneigtheit zum Frieden entfernt find. 
Man bekennt Öffentlich das unzuläßige Verlangen, Fran; 


reich alles dasjenige zuzweignen, was die jegt dort befte: 


henden Geſetze unter der Benennung , Sranzöfifches 
Gebiet, begriffen haben mögen. Einer folchen Forde 
rung ift noch die ausdrückliche Erklärung beygefügt, daß 
man feinen. Vorſchlag machen, oder anhoͤren wolle, der 
Dem entgegen fey, und zwar unter dem Vorwande einer 


Innern Einrichtung, deren Verfügungen allen andern Na: 


tionen gänzlich fremd find. Solange man auf ſolchen Geſin⸗ 
nungen beharrt, bleibt dem Koͤnige nichts uͤbrig, als ei⸗ 
nen Krieg fortzuſetzen, der eben fo gerecht als nothwen⸗ 
dig iſt. Sobald feine Feinde friedfichere Geſinnungen 


äußern, werden Se. Majeftät jederzeit beeifert jeyn, dens 


elben beyzutreten, und ſich, in Berbindung mit Dero 


lliirten, zu allen folchen Maaßregeln geneigt finden zulafe 


Fr die zur Herftellung der allgemeinen Ruhe unter ge⸗ 
echten, ehrenvollen, und dauernden Bedingungen die 
bienlichiten find ; entweder duch Eroͤfnung eines Con⸗ 

eßes, der fo oft und fo glücklich das Mittel geweſen 
If, den Frieden in Europa herzuſtellen, oder durch eine 


i vorläufige Unterfuhung der Grundſaͤtze, die ald Grund⸗ 


lage zu einem allgemeinen Stieden von beyden Seiten 
mögen vorgeichlagen werden; oder endlich durch eineung 
partheyiſche Prüfung irgend eines andern Mittels, weh 
ches zur Erreihung eben viefes heiljamen Zwecks gezeigt 


werden wird. Downing-Street (Straße in welcher 


der Minifter Pitt wohnt) den ıoten April 1796. 
Die Sejchichte des Seekrieges, und der Schiffart 
überhaupt, liefert aus dem Verlaufe der letzten vier Wo⸗ 


‚hen folgendee. Die nach der Nordfee beorderten Escaı 


been, der Admirale Duncan und Pringle famen am 


zoten April, wieder nach Deal zurück, und man weiß 
nun 
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Portugieſiſchen Kuͤſte ſchon nor 3 Monaten beorderte Ads 
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num ficher, daß die, am 3jften Februar aus dem Texel ge⸗ 
fegefte Holländische Flotte des Admirals Braaf, nicht nach 
ber Nordſee, fondern nach Oftindien gegangen ift. Von 
den an der Sranzöfifchen Küfte kreuzenden 3 leinen Egs 
cadern der Commodore Warren, Sidney Smyth, und 
Pelew, weiß man aus Official: Berichten, daß bie erfte 
von-einem aus Breft nad) "Orient beftimmten Convoy 
eine große Fregatte von 36 Kanonen und 4 beladene 
Transportſchiffe erbeutet hat, die uͤbrigen retteten ſich 


nach der nahen Kuͤſte. Zu gleicher Zeit trieb Comm: 


dore Smyth 9 bewafnete Fran zoͤſiſche Schiffe in die Bucht 
von Herqui, und verbrannte ſie dort ſaͤmmtlich; trotz des 


Feuers welches die feindlichen Land: Batterien auf ihn 
machten. Sir Sidney, unter deffen Befehlen der Prinz 


von Bouillon eine Anzahl bewafneter Schiffean der Frans 
zoͤſiſchen Küfte commandirt, hat auf der, der Inſel Serfey 
gegen über gelegenen Franzoͤſiſchen Käfte, 150 Emigrans 
ten ausgefeßt, den Chouans aud) vieles Pulver und Mu⸗ 
nition uͤberbracht. Aehnliche Munitions;Zufuhren wur⸗ 


den den Chouans durch den Commodore Pelew uͤberbracht. 


Die Flotten der Admirale Gardner und Harvey, deren 
erſtere eine große Kauffarthey-Flotte bis zu einer ſichern 
Hoͤhe begleitet, letztere einen Kreuzzug bis in Quiberon⸗ 
Day und bey Belle⸗Isle gemacht hatte, kamen beyde zur 
Anfang Aprils nach Portsmouth zuruͤck. “7 

Im Mitteländifchen Meere hatte die Flotte unter 
Admiral Jarvis ihren Kreuzzug vor Toulon geendigt, 
und war. am 23flen März tvieder zu Livorno eingelaufen, 
nachdem fie einige ihrer befchädigten Schiffenad) Corſica 


‚gefchieft hatte. Admiral Waldegrave, weicher daſelbſt 
eine beſondere Diviſion commandirt, hatte unterdeßen 


von der Rhede von Tunis, wegen einer, von dem daſigen 


Dey, für die Franzofen gezeigten Partheplichkeit , einige 


Franzoͤſiſche Fregatten weggeholt, und ſolche als gute Pri⸗ 
ſen nach Corſica geſchickt. Der nach der Station an der 


miral 
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miral van de Put war endlich, in dar Mitte April, mit. 
feiner Escadre jegelfertig. · Aus Lißabon, Jamaica, und. 
den übrigen Weſtindiſchen Inſeln waren Handlungs: Slots 
ten in den Engliihen Häfen angelangt. . Durch den Tod 
des Erſten auf der brittiichen Seelifte, des Admirals For⸗ 
bes, wurde. die ausgezeichnete Stelle eines Admixals 
der Flotte erledigt, und dem Lord Howe verlichen +, Die 


yon demſelben bisher bekleidete Stelle eines Viceadmi⸗ 


tals derKlarte, dagegen dem LordBridport ertheilt. Beyde 
ſind als Steger, der Kranzoͤſiſchen Seemacht, im gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriege bekannt. nu. — 
NRexue Deyeſchen aus Oſtindien bis zum zoten D-tge 
tober, aus Trinromale auf Ceylon datirt, melden daß 
im September die Hollaͤndiſchen Poſten Batticaloe, 


int Pedro auf Ceylon, auch Chinſurat, und die In⸗ 


fet Mangg, von den. Engliihen Truppen eingenommen 
worden. . Der Hofbericht über die am .ızten Auguſt er⸗ 


folgte Einnahme, der, wegen Sicherung bes Handels in, 
der Strake von Malacca für England fo wichtigen Halb⸗ 
Inſel Malacca, meldet , daB die Uehergabe diefer Beſit⸗ 
ung, auper einigen anfänglich gefallenen Schüßen, gang 
ducch gütliche Weber ginkunft:geichehen fey, daB man die: 
Engiifhe Tagge neben der Hollaͤndiſchen aufgepflanzt,. 
und der qus 140 Mann beſtehenden Hollaͤndiſchen Gars. 
nifen ſogar die Waffen gelaben, und bloß ein Cagliſcher 


Tommandant zu Malacca angejtellt worden.’ Bon der 


Einnahme yan Batavia Hatte der Engliſche Geſandte in. 
Wien einen Bericht uͤber Cairo und Conſtantinopel ers 


halten 


angefehner Kaufleute, die in London zujammengetreten 
war, un über die, an der Boͤrſe herrichende, große Sek; 
tenheit des baaren Geldes Unrerfuhungen anzuftelien, 


bat, ſo viel bekannt geworden, dem Miniſter Feine ur 
von | e 


— 


= Die amzıten April, wegen nothwendiger Forts 
dauer des. Kriegs „ in London erfolgte Erklärung, brachte. 
die Stocks un g Procent zum Fallen. Eine Gejeljhaft 
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che dieſes Uebels angegeben, die nicht ſchon vorher im 
Publico bekannt geweſen wäre, nämlich die großen Geld; 
:verfendungen, welche Die Regierung für: die Armeen, für 
‚Subdfidien, nad, Italien, für die Flotte, und zum Ans 
‚Kaufe nach der Oftjee feit 3 Jahren hat machen miüßen, 
‚die Gold: und Silber: Verfendungen der Kaufleute, mes 
‚gen des für England nachtheilig geweſenen Cours aufdas 
Ausland, und endlich die ungeheuern Sperulationen in 
den Sounds,» | 


Nachdem man eine Zeitlang keine Nachrichten aus 
- Spänien von der Reife des Königlichen Hofes erhälten 
‚hatte, erfuhr than die Ankunft defelden zu Cadix, am 
sten März, wo Alle erfinnliche Freudensbezeigungen und 
Feſtlichkeiten veranfäftet würden. Der Friedensfürft 
war auch hier immer an der Seite des Königs und dek 
‚Königin, und Beglettete fit zu den Stiergefechten, Erleuch⸗ 
tungen der Straßen, und bey den Beſuchungen des Ha⸗ 
nel und der daſelbſt in Ausrüftung liegenden Krieges 
Ste ee | 
Diefe Ansrüftungen hätten zwar wirklich, auf bie 
Vorſtellungen des Engliſchen Geſandten, Bräfen Bute, 
hadhgelaflen, da Spanien dem Englifchen Hofe einen 
Beweis feiner Neutralität geben sollte} aber bald dar⸗ 
Auf fiengen ſie von neuem an, mit verdoppelter Thaͤtigkeit, 
Jo dag im März ſchon 15 Spaniſche Linienſchiffe zu Cadip 
Beteit waren , unter Segel zu gehen. Der Admiral Lan⸗ 
gara führte das Ober-Commando diefer Flotte. Sie hatte 
‚ Aber den. jeltfämen Vorfall, im Hafen ſelbſt Feindfelig⸗ 
keiten gegen einige Franzöfifche Schiffe ausüben zu muͤßen. 
Ein Aufruhr der Seeleute Auf diefen Schiffen wurde ſo 
ernſthaft, und gefährlich, daB die Spaniſche Flotte dem 
Franzoͤſiſchen Admirale Beyſtand leiſten mußte, um die 
Unruhigen zur Ruhe zu bringen wotauf man ſich der Has 
delsfuͤhrer bemaͤchtigte, und die Franzoͤſiſchen 5 Linien⸗ 
ſchiffe den Hafen von Cadix verlaſſen ſoilten. Die —— 
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ten Hatten fchon die weiße Flagge auf ihren Schiffen aufs 
geſteckt, und wollten nad) Gibraltar fegeln, von woher 
ſchon einige Englifche Schiffe auf den Höhen vor Cadix 
fich gezeigt hatten. Ä | 1 

Mit den neuen Seeruͤſtungen fiengen zugleich auch 


neue Arbeiten in dem Spanifchen Lager vor Gibraltar an. 


Die Linien wurden ausgebeßert, mir mehrerm Geſchuͤtze 


verfehen, und die Truppen noch anfehnlich verſtaͤrkt. 


Man fchäßte die Anzahl derfelden auf20,ooe Mann. 
Wenn diefe Anflalten auch nur Mansregeln der Vor⸗ 


ficht zur Sicherſtellung auf alle$älle waren; fo bemerkte man 


Doch eine immer engere Freundfchaft des Spanifchen Ho⸗ 
fes mit der Sranzöfifchen Regierung, und eine Geflißens 


heit von beyden Seiten, ſich einander, inpolitifchen Ver⸗ 


hältnigen zu nähern, und das Intereße zu verbinden. 
Der Spanifche Gefandte, Marquis dei Campo, hatte am. 
often März eine feyerliche Audienz bey dem Directoriv. 
zu Paris, wobey man ihm die Gerechtigkeit widerfahs 
zen laßen muß, daß er bis jegt, unter allen Gefandten in 
Paris, die ausgezeichnet vorzüglichite Rolle geipielt hat. 
Seine Rede war ein Mufter von anftändigerBürde, von 
Achtung gegen die neue Nepublif , ohne eccentrifche 
Phraſen, und von wefentliher angemeßner Kürze. Er 


befam auch den Tribut des verdienten Lobes in allen Re⸗ 


publicaniſchen Parifer Sournalen. Daß feine Sendung 
- auf Friedens: Vermittlung Bezug habe iſt wohl eine 
leere Vermuthung, da man jeßt weiß, daß von einer 


Annäherung zu Friedens: Propofitionen zwifchen Groß⸗ 


brittannien, und Frankreich, nicht die Rede feyn kann. 
Das Directorium zu Paris hatte den General Pe⸗ 


rignon, welcher die Armee in Catalonien gegen die Spas. 


nier commandirt hatte, zum Geſandten nad) Madrit bes 
ffimmt. Er war wegen feines guten Betragens im Kries 
ge den Spaniern beliebt geworden Die Reifedes Spas 
niſchen Hofes verzögerte feine Abjendung nad) er 
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Es waren im Monate Maͤrz zwey Regiſter⸗Schiffe 


— 

aus dem Spaniſchen America in Cadix angekommen, 
welche 7 Millionen Piaſter mitgebracht hatten, und der 
Handlung neues Leben gaben. | | Ä 
>. Die Kriegsrüftungen machten neue Einfünfte noͤ⸗ 
thig. Es wurde daher die bisher nur auf einige auslaͤn⸗ 
diſche nach Spanien eingehende Waaren gelegte Auflage 
von 5 Prorent, auf alle auständifche Waaren und-Güs 


. ausgedehnt. Auch wurden einige andre Auflagen er⸗ 
pt | 5 

WVon den Gährungen, und Aeuferungen der Unzu⸗ 
friedenheit , welche fih nicht nur unter den Großen des. 
Neichs, fondern auch in,den Volks:Klagen hier und da 
zeigten, hat man bis jetzt noch unbeſtimmte Berichte, 
und die in Pariſer Journalen verbreiteten Nachrichten, daß 
bey a... und auf einigen Spaniſchen Schiffen die 
Sranzöfiiche Tocarde angelegt, und Franzoͤſſſche Freyheits⸗ 
Rechte verlangt worden, ſcheinen uͤbertriebne Vorftelluns 
gen einzelner Auftritte zu ſeyn. Es waͤre hoͤchſtſonder⸗ 


dar; wenn, wie man in Paris ausbreitete die Spanis 


ſchen Seeleute auf ihren Schiffen auf dem Tajo die Fran⸗ 
zöfifche Flagge aufgeſteckt hätten, indem die Franzöflichen 
Seeleute auf den Schiffen zu Cadir die alte Königliche 
Flagge aufſteckten. | Paz F 
Dreer auf den Gebirgen Italiens mit haͤufigem Schnee 
und heftiger Kälte ſich befonvers aus zeichnende ſpaͤte Win⸗ 
ter hat den von den Franzoſen bedrohten Piemonteſiſchen 
Grenzen einen Schutz der Natur verfchaft, und den her⸗ 
anziehenden und geworbenen Verſtaͤrkungen der alliirten 
Armeen alle diejenige Zeit gegeben, welche zu den volle 
ſtaͤndigen Vorbereitungen des neuen Feldzugs noͤthig 
waren. ,  . | | 
Die Kaiferliche Armee, über weiche, wie wir ſchon 
im vorigen Monatsſtuͤcke angezeigt haben, bei —— | 
a cas 


8 KT Strahlen” 


Beaulien den Öberbefeht fuͤhrte, War ſchon im Mär 
8,0060 Mann ftark (45 Batailloks Infanterie, und 36 ! 
sindrons Cavallerie) und fie follte bis Auf 70,008 

Maͤnn vergrößet werden. Däsjenige Corps welches ſich 

in ber Gegend von Pavia beſand, marſchirte zuerſt ges 

gen die Grenzen ulm den Feldzug zu eroͤfnen. Ale Milize 
oͤldaten in der Oeſterreichiſchen Lombardeh, erhielten 
de Beſehl gegen Piemont zu ziehen, und das Haupt⸗ 

Zuartier wurde nach Achui verlegt: | 


Die Gardiniſch⸗Piemonteſiſche Armee wurde nbch 
mit 20,506 Mann verſtaͤrtt. Jeder vierte Mann mußte 
die Waffen ergreifen; und die Zahl der Piemonteſiſchen 
Krieger belief ſith nun Auf 40,000; Ihnen wat auch der 
Schuͤtz und die Vertheidigung des Piemonteſiſchen Ge 
biets vornehmlich uͤberlaßen. Die geſamte Oeſterreichꝛ 
ſche und Sardiniſche Armee, macht eine Stärke von 
118,008 Combattanten dus. BEE u 

Die Franzoͤſiſche Armee betkieb auch ihrer Seitd, 

die eifrigſten Anſtalten, weiche aber mit den größten Hin⸗ 
dernißen zu kaͤmpfen hatten. Auch wär die in Franzoͤſie 

ſchen Berichten bis Ju 50,000 Mahn ängegebene Zahl 

An den Genueſiſchen Grenzen, nach Andern unpärcheyts 

ſchen Nachrichten nicht ſtaͤrker als 26,000 Mann. Und 

dieſe waren in der traurigſten und ungluͤcklichſten Lage. 

Die erhältene Zufuhr war bald aufgezehrt worden, und 
der Winter und die Sturme hatten Alles dasjenige zuruͤck? 
gehalten, was ihnen von der. See her noth zukommen jölltes 
Sie befanden ſich daher eine Zeitläng it äußerfien Man⸗ 
gel, und in einer wuͤrllichen Hungersnoth, welche fie zu 
ben Ausihmeifendften Erpreßungen und Ungetechtigfeis 
ten trieben, Der Mißmuth brachte es dahin, daß fie in 
Schwaͤrmen zu hunderten deſertirten. Man ſchickte ihr 
non Gensd'armes nach, fie widerſetzt ·n ſich, und zogen ind 


Genueſiſche Gebiet, md fe ſich zerſtreuten. 


J 
4 


XI. Ftalien. 469 


u... re traurige Lage wurde noch durch die Unguͤti 

Leit der Natur erhöht. Die ploͤtzliche —— 
Kaͤlte, von heftigem Schnee begleitet, welche in den Ge⸗ 
‚bürgen im Februar und März einfiel, verurſachte beyden 


Detaſchements der Franzofen, die Auf den Poſten von 


St. Jacob und Mallare ftanden, den betraͤchtlichſten Vers 
luſt. Ueber die Halfte derfelben fiel als ein Opfer des 
Broftes. Alle Hofpitäler der Franzofen zu Finale waren 
‚mit Kranken angefüllt, unter denen die ftärkfte Mortali⸗ 
‚tät herrſchte; beynahe 30 ſtarben täglich.dafelbft. Der 
Mangel der Sranzöfifchen Armee wurde noch vergrößert, 
Die Soldaten erhielten nurtäglich ein Viertheil der fon 
ſtigen Rationen Brodt, und, feit dem ı ıten März, nur 2 
Unzen mit erivas Bohnen vermiſcht. Der Unmuth der 


Truppen flieg auf das hoͤchſte. Die zu Nizza erklärten, - 


wur dann würden fie ferner noch dienen, wenn man fle 
in baarem Gelde bezahlte, und mit dem Nöchigem ver⸗ 
ſaͤhe. Acht Bataillons wollten nicht mehr auf den Pos 
‚fen bleiben, fie widerjegten fih den Officieren, bie fie 
‚daran hindern wollten, und fie tödteten feldft mehrere 
DÖffisiere. Ein Theil gieng nach Oneglia, ein andrer 


‚nad St. Moriz und den dafigen Gegenden. Der Frans 


zoͤſſſche General ergrief nun in der Noch das Mittel. in 
den Dirfern im Gentefifchen Gebiete alles vorrächige 


an Korn und Lebensmitteln wegnehmen zu laßen, wobey 


er jedoch verfprach, daß er das tweggenommene, fobald im 


Miza Transporte anfommen würden, in Natura wies | 


dergeben wolle. | | 
In dieſer Situation, und durch die Umſtaͤnde ge: 
zwungen, machten die Sranzofen an die Republik Senua 
‚heme Forderungen. Sie verlangten von neuem, daß die 
Republik Genua, die in diefem Kriege immer eine be: 
draͤngte Rolle gefpielt Hat, ihnen die Feftungen Savona 
und Gavio einräumen, und 30 Millionen vorſtrecken 
‚follte. Sie hatten ſchon, wie wir im vorigen Monate 
Stuͤcke bemerkt haben, beyde Forderungen .... 
a 
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bekommen; jetzt erneuerten ſie fie ie, und drangen auf bie 
Gewaͤhtung derſelben, mit Drehungen. 


Indem noch die Regierung in Genua über dieſe 


Forderungen Beratbichlägungen hielt, reifete der Engls 

‚sche Miniſter zu Turin, Herr Drake, in großer Geſchwin⸗ 
digkeit nach Genua. Er hielt eine Konferenz mit dem 
‚Staats Serrerair der Republik, weldye die Franzöfifchen 
‚Forderungen betraf. Cr erklärte mit der Entſchloßenheit, 
die von.jeher das Betragen feines Hofes in dieſem Kriege 
characteriſi irte, daß es ſeinem Souverain ſehr mißfallen 
‚würde, wenn Die Republik den Franzoſen die Einräu: 


‚mung der Feftung Savona, und die Anleihe von 30 Mil: 


lionen geftattete, und daß die Englifche Flotte alsdann 
Feindſeligkeiten gegen Genua' ausüben würde. Dieſe 
. Vorftellungen des Engliihen Hofes wurden noch von an: 
„dern begleitet... Die Minifter der vereinigten Höfe zu 
Genua, übergaben eine Note, die in dringenden Aus⸗ 
druͤcken die Nepublif zur gänzlichen Verweigrung der 
‚Eranzöflichen Fordrungen, die fo ganz den Grundſaͤtzen 
der Neutralität entgegen wären, ‚auffoderte; der Erfolg 
entſprach den Wünfchen. Der Senat zu Genua beſchloß 
mit einer Majorität von 129 gegen 43 Stimmen, die 
„gänzliche Verweigrung jener, den Grundſaͤtzen der Neu— 
tralitaͤt zuwider laufenden Fordr ungen / der Franzoſen. 
Indeßen war die Republik doch im Begriff eine Privat⸗ 
Anleihe bey Kaufleuten von 5 bie 6 Millionen Livres zu 
erlauben, deren geringer Erfolg man voraus fah. Allein 
‚die Franzofen waren damit nicht zufrieden. Sie mad): 
ten Borfehrungen mit Gewalt zu nehmen, was fie mit 
Fodern nicht erhalten harten. Sie richteten zuerft ihre 
Abfichten auf die Feftung Gavio. Ein Corps von 10,000 
Mann rüdte nad) Voltri vor. Allein das Defterreichts 
Korps welches zu Poßuole bey Novi die Brwegungen der 
Feinde bemerkte, moxsjcirte ſogleich nach Gavio. Dars 
‚auf zog ein Corps Franzoſen gegen die Stadt Genua ſelbſt 
‚heran, und dieſe Stadt kam in jene drohende Umpände, 


welche 


— TE u — 


XI. ol Arm 


welche in dem obigen Briefe aus Bern beſchrieben wor⸗ 


den, und die wir hier nicht, unnuͤtzer Weiſe, wiederho— 


ien wollen. Nach neuern Berichten aber hatte, fich die 
Gefahr vermindert, da eines Theils die Franzoſen durch 


Mangel an allen Nothwendigfeiten an einen ernſthaften 


Angriff auf die Feſtung Genua verhindert wurden, und 
anderieits der Senat die nachdruͤcklichſten Anftalten zue 


 Ergenwehre machte. Er hatte. von den bewafneten Lands 


Volke 12,000 Mann in die Stadt gezogen, und erflärte, 


daß er mit feinen Bürgern und der Sarnifon fich bis aufs 


äuferfte gegen jeden feindlichen Angriff vertheidigen würde, 


Zugleich zogen die Defterreicher mit forcirten Märfchen, 


befegten den wichtigen Paß von Borchetta, und die Sex 
ftung Gavio, woher fie ohne Schwierigkeit der Stade 


‚Benua-felöft zu Hülfe Eommen, und die Franzoſen ang 
‚greifen £onnten. | 


* 


Die Handlung von Genua iſt im vergangnen Yahız 


ſehr beträchtlich. gemefen. Es find nemlich im Jahre 
‚1795 zu Genua 1004 Schiffe angefommen, worunter 
264 Tuͤrkiſche, 5 Preußiihe, und nur ı Holländifches 
‚waren Vor der Revolution in Holland, waren ein grofz 
‚fer Theil der zu Genua anfommenden Schiffe Hollaͤndi⸗ 
ſche. Es wurden auch. zu Genua 80,000 Laften Korn 
‚mebr als im Sjaht 1794, ‚deren Werth 22 Millionen bes 
trug, eingeführt. | 


. Der König yon Nenpel hat feine, jur Vertheibig 


«gung der Lombardey beſtimmten, 12000 Mann Huͤlfs 
Truppen, auf einem großen Umwege durch das Paͤbſt⸗ 


liche Gebiet zu der alliierten Armee marfchiren laſſen, da 


. der nähere Weg durch das Togcanifche, von dem Große 
herzoge verweigert wurde. Man kennt die Lage in wvefr 
«cher diefer Fürft mit der Franzoͤſiſchen Regierung fich ber 

. Findet, und wie forgfältig er die freundſchaftlichſte Neu⸗ 
iralitat zu bethätigen fucht: auch halten ſich ın ſeinen 

Staaten fehr. viele Franzoſen von dem neuen Syſteme 
auf. | 


“% 
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Außer dem Truppen:Corps ließ der König von Nea⸗ 
pel noch 3 Linienfchiffe mit dem thätigften Eifer ausruͤ⸗ 
fen, um die Engliſche Slotte zu verftärfen.  Diefe war 
. von ihrem Kreuzzuge auf der Höhe bey Toulon , wo fie 
einen vergeblichen Verfuch gemacht hatte, die Franzäfl: 
Shen Schiffe auf der Rhede zu befchädigen, und, felbft 
‚von dem Feuer der Franzöfifchen Batterien befchädigt, fich 
hatte zurück ziehen müßen, nach Livorno gefeegelt. Mer 
beobachtete der Admiral Jarvis die obenangeführten 
‘Umjtände von Genua, Kin Theil diefer Flotte lag indeſ⸗ 
"fen in den Corficanifchen Häfen. Ä 
Die Franzdfifche Flotte bey Toulon war gar nicht 
im Stande auszulaufen,, obgleich Geruͤchte von einer 
bevorftchenden großen Unternehmung verbreitet wurden, 
E88 fehlte ihr an allem, um etwas zu unternehmen, und 
‚das Schifsvolk war fo unruhig und tumultuakiſch wie bie 
“Sranzöfifchen Landſoldaten. Man erwartete zu Toulon 
die 6 Linienfchiffe des Admirals Richery, welche in dem 
‚Hafen von Tadir lagen. Aber auf diefen Schiffen war 
“ein fo gefährlicher Aufruhr ausgebrochen, daß 9 Spanis 
ſche Einienfchiffe kaum im Stande waren , ihn mie Ans 
wendung aller Gewalt zu ſtillen. Mean erzählt, daß die 
Franzoͤſiſchen Seeleute die weiße Fahne aufſteckten, einen 
"König von Frankreich austiefen, und nach Gibraltar fear 
geln wollten. | | 


Auf der Inſel Sardinien hatte die Parthey der 


Stamenti vergebliche Verſuche gemacht, die Anarchie 
durch eine Uebereinſtimmung der Partheyen zu beendi⸗ 
gen, und wenigſtens die erſten Schritte zu einer Regie⸗ 
rungsform vorzubereiten. Der bürgerliche Krieg zroifchen 
‚den Städten Safari und Cagliari fieng von neuem mit 
allen den Schrerklichkeiten an, welche dergleichen Kriege 
‚begleiten. Nach den neueften Berichtenift es jedoch end⸗ 


lich zu einer Uebereinkunft zwiſchen beyden Städten ge 


kommen, wozu die fehlgefchlagene Hofnung der Einwoh⸗ 
ner von Safari , durch eine Franjzoͤſiſche Flotte Unterfäts 
n „4 zung 


# 
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zungzu befommen, das meiſte beygetragen hat. Die Des 
yutiten, welche von Safari nad) Genua giengen, um | 
dem dafigen Franzö;ifchen Deinifter um Huͤlfe zu erſuchen, 
fahen bald die Unmöglichkeit diefer Huͤlfe ein. Man juchte, 
unnmehro vorerft in. Sardinien die Ruhe herzuftellen,: 
und eine Interims-Regierung zu. veranitalten, bis eine: 
nähere Ausföhnung ‚mit dem Hofe zu Turin. zu Stande, 
gedracht werden koͤnnte. ee 
Ä Der Pabſt, welcher eine, bey feinem hohen Alter fo 
gefährliche, „Krankheit gehabt harte, daß die Cardindle, 

ſchon san ein Conclave und an eine neue Pabſtwahl dach⸗ 
ten, wurde wieder fo hergeſtellt, daß er ſeine Schoͤpfung, 
die Ardeiten an den Pontinifchen Sümpfen , and) die. 
Jahr zu befuchen im Begriffe fand. | LM 
- ‚Die Sriedenss Anträge, ‚und andern Vorfälle in Tue 
sin find. in dem obigen Briefe aus Bern erzehlt worden. 





Beym Schluße dieſes Artikels bringt die ankommen: 
de Sstalienische Poſt fernere Nachrichten von den Fortſchrit⸗ 
ten der Deiterrgichiichen Waffen auf dern Senueflfchen Ges 
biete, gegen die Franzoſen. Der Feldherr Beaulieu hatte 
der Kepubtif erklären laſſen, daß er als Freund, und zu 
ihrem Schuße Auf ihr Gebiet eingeruͤckt ſey, und feine 
Truppen giengen ſchon über Campo Marone bis St. Pie⸗ 


tra dD’Arena.. Unterdeßen hatte der Pientontefifche Ges 


neral Colli, Truppen:Detajchements nach Dego, Cairo, 
und Mondarcaro geſchickt, und die Communication mit 


ber Defterreishifchen Armee gedeckt. | 

3 CTeutſchland. J 
Boey der Reichs⸗Verſammlung zu Regensburg iſt die 
Ernennung des Erzherzogs Carl zum Reichs⸗General ⸗Feld⸗ 
marſchail bis jetzt die einzige Merkwuͤrdigkeit geweſen. 
Sie erfolgte am: sten April nad) Eroͤfnung des Proto⸗ 
cols aber: das KRaiferliche Hof: Decret vom. 2ı Febr. 17964 
welches die, von. Ihro Kaiferl, Majeft: bey dem Ober⸗Be⸗ 
fehie über die Reiche; Armee, getroͤnen Veraͤndrungen 


4 
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gm Gegenftand haste: Der Fuͤrſtliche Schluß wurde. 


zur Baſis gelegt, und das Reichsgutachten enthielt. 
Das die fo enifprechende "Auswahl, womit Ihro Kat; 


se ferfiche Majeftät das Ober⸗Commando über die Kaiſer⸗ 
«sfichen: und Reichs: Truppen Allınhyöchit. · Ihro Deren 


Bruder, des Erzherzog Carl Königliche Hoͤheit zu uͤber⸗ 
‚tragen geruht, als eine wieberhoite Reichsoberhauptli⸗ 
sche Fürjorge. für das Beſte des Teutſchen Reichs danke 
char zwerfennen, zugleich; auch ermeldetem Herrn Erzher⸗ 
age die Würde eines Reichs General⸗Feldmarſchalls von 
ec Reichs wegen zu ertheilen ; und fih hierüber mittelſt 
«eines allergehorfamften Reichsgutachtens (wie hiedurch 
egeſchaͤhe) die allerhoͤchſt Kaiſerliche Genehmigung und 
“ Beltätigung zu erbitten, übrigens aber die völlige Coma 


pietirung und Ausgleichung der Reichs Generalitaͤt an 


schenden Religions⸗Theilen zu einer beſondern Reichskags⸗ 
·Berathſchlagung vorzubehaften fey.. BE 

In der Einnahme der Reichs Operations⸗Kaße zeich⸗ 
weten ſich die Rubriken Holſtein und Wirtemberg aus. 
Von erſterem waren 40000 Gulden eingekommen. Dieſe 
Beytraͤge mitgerechnet, waren von den, ſchon im verfioß⸗ 
nen Jahre bewilligten, möch ruͤckſtaͤndigen so Roͤmer⸗ 
Monaten, im Februar-⸗Monate 103,328 Gld. und 32 Kr. 


eingekommen; die Ausgabe jenes Monats war 240,000. 


Gulden geweſen. Die immer vermehrten Ausgaben die⸗ 
fer Kaße machten dringende Vorſtellungen der Kaiſerlichen 
Miniſter bey den Reichsſtaͤnden noͤthig, um bie Entriche 
zung der neuverwilligten Nömer Donate zu beichleunigen: 
Es zeichneten ſich auch mehrere Neichsftände durch ihren. 
Eifer für das Wohl ihres Baterlandes, und durch frey⸗ 


willige Anleihen aus. Die Reichsſtadt Frankfurt gewährs 


ge dem Kaiſerlichen Hofe ein Anlehn von 2 Millionen Fl. 
Ihrem Beyſpiele folgte Die Reichsſtadt Ulm, die dem Katz 
fer. 100,000 Fl. vorſtreckte. Auch die Landflände 57 
Herzogthums Wirtemberg waren im Begriff, dein Faiſer⸗ 
lichen Hofe, unter Garantie ihres Landeshesen, 2 V.iktos 
nen Gulden als eine Anleihe zu ensrichten. . Wu 


b) 


Contingent an Truͤppen erwaͤhnt, welches der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen, im Monat Maͤrz, aufbrechen ließ, und 
welches, den Train mitgerechnet, 9700 Mann ſtark war. 
Es wurde aber erſt gegen Ende des Monats April in Frank⸗ 
furt erwartet, und es hatte daher eine ** 

ſeinem Marſche noͤthig. Auch das Contingent des Herzogs 


vor Sachſen⸗Weimar, welches soo Mann geübter Scharf: 
ſchuͤzen und Jäger ausmachte, verließ ſchon in denlegten 
gen Monats, Eiſenach, um zur Reihe: Ars. 


Tagen des vori 
mee zu marfchiren. 

Indeß diejen 
fers und des Reiche, Sicherheit und Ruhe verfchafte, Trup⸗ 
pen zur Vertheidigung Teutſchlands augrüfteten, litten dies 
jenigen Reichsftände,, die unter dem Drucke der Franzoſen 
‚ feufsten, daß hoͤchſte Elend und Ungluͤck. Die gezwun⸗ 
gene Anleihe der Franzoſen wurde auf alle eroberten Laͤn⸗ 
der erweitert. Alle Diſtricte und Aemter waten gejhäßt, 
ſo Kirchberg z. B. zu 38,200 Fl. Simmern zu 110,000 Fl. 
Ueberdem wurde nöd) jeder Buͤrger, deßen Vermögen 


man höher Als 20,000 FI. raxirte, zu beſondern Beytraͤe 


gen von 3000, 2500 und 2000 Thalern angeſetzt. 
Nach den zuverlaͤßigſten Nachrichten, uͤberſtieg die 
Groͤße und Mannichfaltigkeit des Ungluͤcks der Bewohner 
des linken Rhein-Ufers, alle Vorſtellungen, die ſich die 
Einbildungekraſt davon machen konnte. Außer den un? 
ermeßlichen Beyträgen an Gelde, den Eontributionen , 
die Das Vermögen diefer unglücklichen Menſchen gänztich 
zu Stunde richteten, mußten fie alle Bedürfniße der Fran; 
jöjifchen Truppen befriedigen :. denn im ganzen Diftricte 
von der Moſel Bis zur Nahe fahe man nicht ein einziges 
Magazin. Die arınen Bewohner diefer Gegenden muß; 
ten ihre Bedrücer wit Reis, mit. Wein, mit Brandte⸗ 
wein, mie Brodt, mir Sleifh, mit allem Schuhwerk, 


‘ 


mit Hufeifen, mit allem möglichen verſorgen. Fehlte ch 


v6.om Gelde, um die Truppen zu befolden, ‚dann muß: 
ae het. — „ai ET. ten 
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Wir haben ſchon im ‚porigen Monats: Stüde das 


tliche Zeit zu‘ 


igen Fuͤrſten, denen der Schutz des Kai⸗ 


— 
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ten fie üßerderm noch ſchleunigſt dem Soldaten Soid ge⸗ 
ben. — Wenn dieſe ungluͤcklich⸗ n Lentg nicht im Stande 
waren, den Forderuugen ihrer Tutannen Genüge zu lei⸗ 
ften, fo wurde ihr Elend noch größer. Matienthal, ein 
Ort der durchaus nicht im Stande war, die ihm aufge⸗ 
legten Auflagen zu entrichten, wurde deshalh in Brand 
geſteckt. Nur drey Haͤuſer wurden gerettet. 

Schon im vorigen Monats-Stuͤcke haben wir die Bey⸗ 
traͤge der Stadt Coͤln angeztigt, Die ſich auf 50,000 Gld. 
beliefen: fie wurde aber zu fernern neuen Contributionen. 
gezwungen... Die Franzoſen verwarfen die Vertheilung 
der Beyiräge zur gezwungnen Anleihe, die die Bewoh⸗ 
ner dieſer Sta.t gemacht hatten, ſi ie machten 'eine nach 
ihrer Aut, die die ganze. Stadt in Die größte Beſtuͤrzung 
und Staunen verſetzte. Sie wurde von neuem mit 

1,400,000 Livres in baarem Gelde gebrandſchatzt, deren 
Erlegung man auf 16 Claſſen vertheilt hatte, wovon die 
erſte 15,000, die letztere 1000 Livres entrichten ſollte. 
Mean ſah voraus daß die Stadt. Coͤln nimmtermehr dieſe 
Summen entrichten Eonnze; man faͤrchtete die Erfüllung, 
der geörohten Miltraiv: Executioncn. 

Die Stadt Trier hatte drey ihrer Buͤrger an das 
Divestorium zu. Paris geſchickt, die demſelben ein merk; 
wuͤrdiges Memoire übergäden, worinn fle über die Aufı 
hebung der Eentral:Berfammlung zu Aachen Vorſtellun⸗ 
en machte, deßen Weitlaͤuftigkeit es uns aber nicht er⸗ 
aubt, hier im Ganzen einzuruͤcken Die Berechnungen 


der erlittnen Drangſale, und der Verluſte erregen die 


tiefſte Empfindung des Mitleide. Nach dent ri 
unleugbar: authentiſchen Thatfachen, wird in dieſem Me 
moire beiwiefen, daß der Diſtrict des Landes, der * 
ſchen dem Rhein und der Maas lieget, 257 Dillipnen 
515,000 £idtes. an Geld, und Geldeswerthe, an Wein, 
— Vieh, Kotn und Sachen aber Art, verloren 


ie vie Lander des Kbinge von Preußen hätten 


kä beßres Schickſal, Wären nicht frey von dieſen En 
dr 
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Brüchingen. Die Vorftellungen. des Königs, Be wir. 
fhon im vorigen Monate: Stick? erwähnt haben, hatte 
Rinen weitein Nutzen, als dag das Directorium Ber; 
troͤſtungen, Beruhigungen, und Verſprechungen gab. 
ndeßen,forbderte ein zu. Cleve angefomincner Secretate 
des Directoriums einen Star der Caßen, nach einet vors 
hergegangenen Vifitarion derſelben. Unter Bedrohuns 
gen dreyfacher Executions-⸗Strafen mußten die dafgen 
Einwohner binnen 48 Stunden ihr Vermögen angeben, 
and ihre erfte Angabe wurde von den Franzoſen als ve 
werflich betrachtet, und nicht angenommen. : Und dabe 
forderten fie wieder von .den Bewohnern diefer ander 
Keferungen an Propiſion und Fütterung. 
Auch der Fleine, den Franzofen jest unterwörfene Di: 
ffrict der Länder des Landgrafen von Heßen⸗Caßel, vn 
fein beßeres Loos. Indeßen erfhien doch am Hofe des 
Landgrafen ein Franzoͤſiſcher Miniſter, der dajeldft mi 
Achtung empfangen wurde. — bekleidete Her 
Rivals, der ſonſt ale Geſandter der 2 epublit [ich zu Stock! 


d 


heim aufhielt. 
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Das kaͤltere bedaͤchtige Phlegma der Bataviſchen 
Nativon und eine Empfintung,von Religidſitaͤt hat, bis 
jetzt wenigſtens, Die Rexoluſion in jenem Lande für dag 
DBiutvergiehen, und für die Verwuͤſtungen und Schreck 
lidkeiten bewahrt, wodurch vie Franzoͤſiſche Umwaͤlzung 
ein ſo ſchwarzer Fleck in der Geſchichte der Menſchheit 


geworden iſt. | 
— Ddz . In⸗ 
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| Indeßen iſt aug in Holland — bis jetzt nichts, 
erhebliches wetter geichehen, ars daß die fogenanute Par 

trioten⸗Parthey Die Regierung an fi gerißen, und die 

Oraniſche Parthey niedergedruͤckt hat. 

Der neue National⸗Convent im Haag hat ſich mit 

wenig bedeutenden Ge genſtaͤnden, groͤßtentheils Inlaͤn⸗ 

diſchen individuellen Dingen beſchaͤfriget. Das hiſto⸗ 


riſch denkwaͤrdige bezieht ſich auf Vorbereitungen, und? 


Maasregeln zur Bermehrung der Stärke, und der’ 
Huͤtfsquellen. Als einch Beweis der Auſmerkſamkeit 
auf die Finanzen, hat die Finanz: Tommitée von Holland‘ 
&ine detaillicte Angade der General:Einnahme und Auss 
gabe der Provinz Holland feit dem 31ſten Kennt 1795, 
bis zum 31ſten Deceniber bekannt machen laßen. 

> ie Total:Summe der Einnahme dieſer Provin 

war 53.784.527 Sb. 18 Stuͤber, zu deren ſpeciellen 
Rubricirung uns anſetzt der Raum fehlt.” Wir bemer⸗ 
ken nur, daß die ſogenannten freywilligen Beytraͤge, 
Hder Contributionen 6 Millionen 144,964 Glo., und 
Die Auflage- von 6 Mrösent; außer Amfterdam, 8 Mile 
Ionen 901,019 Gulden betrugen. Unter‘ den Rubriken 
der Ausgaben find die vorne ymften : “Intereßen und 
Renten 10 Mil. 454,714 Bd. die Land. Armee 6 Dill: 

278,118 Std. die Märine 3 Mill. 995,060 Ed. Nez 
quifitionen für die Franzoͤſiſchen Truppen an die 
Commißion für die Kebens-Mittel 5 Mill, 179,263 
Gld. Auf Abſchlag der an die Franzoſen zu zalenden 30 
Millionen 3 Mill. 593,750 Gld. ohne die dazu beſtimmte 
beſondre Kaße zu rechnen. 

Aber. auch die Finanjen der geſammten Republik 
beſchaͤftigten den National:Convenf, und machten einen 
Haupt: &egenftand feiner, Verhandlungen aus. Die 
Quellen derſelben waren erſchoͤpft, das Staats⸗ Vermoͤ⸗ 
gen war in den duͤrftigſten Umſtaͤnden. Man mußte 
ſchleunige und hinlaͤngliche, oder; doch vorerſt Die noth⸗ 


an Huͤlfsmittel Rn Und man fahe gr 
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ten Serretain. oder vielmehr Miniſter der — 
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daß man zu einer gezwungenen Anleihe, feine Zuflucht: 
nehmen müßte, um die hochſten Vedarſnige der Kıpus: 
blik zu befriedigen. 

Iundeßen war der Eonvent noch nicht ganz vollzahe 
lig. Die Deputirten der Provinz Seeland waren ers; 
ſchienen, aber die Repraͤſentanten der Provinz Frießland 
noch nicht angekommen; Cinige bie aus dieſer Proving 
im dtational⸗Convente erſchienen, wurden nicht gern ge⸗ 
ſehen; man mizbilligte ihre tumultuariſche Wahl. Der 
Convent hatte eine Commißion zur Unterſuchung der 
Angelegenheiten der Provinz Frießland ernannt, deren, 
Neſuitat dahin gieng, day der Konvent wegen ber in, | 
Frießland einander entgegen gejegten Partheyen eine, 
Commißion zur Unterjuhung, und Herſtelung der. Eine 
teacht dahin zu jenden berechtigt ſey. Die Provinz 
Frießland wollte eine ſoiche Commißion nicht anerkennen. 
Dießt verurjachte viele Berathſchlagungen im Lonvente, 
Endlich wurde ‚der Bericht der Kommizion verworfen, 
und bejchloßen, daß der Konvent keine Deputation nach, 
Frießland ſchicken, ſonbern ein Trmahnungsſchreiben an 
bieſe Provinz erlaſſen ſollte. Dieb letztere wurde mit 
einer Stimmen⸗Mehrheit von 74 gegen 22 decretitt. 
Der Ausſchuß von 21 Deputirten, welche an der 
Abfaßung einer neuen Conſtitution arbeiten ſollten, fieng 
erſt den 18ten April ſeine Arbeiten an. Unter den mans. 


nichfaltigen Verſchiedenheiten, die die VBerfagung. des 


Franzoͤſiſchen National⸗Convents und die des Bataoi⸗ 
ſchen auszeichnen, iſt auch die bemerkenswerth, daß 


die Franzoſen zwey abwechſelnde Secretaire des 


Convents hatten, der Tonvent der Hollandiſchen Nes 
publik aber. füch zwey beſtaͤndige Secretaire ‚ernannten 

Die Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten 
wurde ‚einer vazu ernannten Commipien, aufgetragen. 
Deren Mitglieder die Zahl von 12 ausmachten,. Diele 
12 Regierungs: Männer erwöhlten ſich einen fogenaung 


ars 


hr 
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Angelegenheiten, in der Perſon des Buͤrgers van Leyden. 
Der bisherige Miniſter, "oder Greffier, Quarles machte 
fi wah:ihrinlih Hofnung zu einer jo wichtigen Stelle. 
Er fand ſich aber getaucht, und fand nicht einmal auf 
Der Lifte. BEE Be RE Pe m 

© Der Marine: Ausfhuß fahe fih in den ſo noͤthigen 
VBeranſtaltungen und Zuruͤſtungen durch den Seidmans: 


gel geheime, da außer Kollaud die übrigen Provinzen 


noch nichts zu den Koſten der ZSeemacht beygetragen 


hatten. Doc wurden die Sachen zuc Ausrüftung vor 
Schiffen moͤgiichſt herbeygeſchaft, die Arſenaͤle unters 
fur, neue Pramten für freywillige Matroſen ausger: 
feßt. Die Beſtimmung dev 'adgejegelten Escadre des 


Amirals Braat von 4 Linienfchiffen und 13 Sregatten 


war Orindien, und wie man glaubte, cin Verſuch auf 
das verloene Vorgebirge der guten Hofaung. In jes 
nen Weltgegenden nahmen die Engländer den Hollaͤn⸗ 
dern eine koitbare Beſitzung nach der andern weg, und 
auch endlich Batavia. Diefe neuen Hollaͤndiſchen Vers 
tuſte find in dem obigen Artikel von Sroßbrittannten 
enannt, Und wir werden, zu feiner Zeit, ein eignes geos 
graphiſch⸗ſtatiſtiſches Kapitel von dem Hollaͤndiſchen Oſt⸗ 
Indien geben. — 
"gie war eine Ahlianz verderblicher, als es die 
Franzoͤſiſche für Holland iſt. Die Forderungen der Stans 
jofen vermehrten und erhöhten fich täglich, - Der in Hol⸗ 
fand angefo:nmine General Beurnonvilie foderte groBe 
Summen zum Solde der 25,000 Mann, die Holland 
befchüsen ſollten, ferner viele taufende Monturſtuͤcke, 
Pebensmittel, und alles was den Truppen Nahrung und 


Zufriedenheit geben konnte. Zugleich verlangte das Dis 


tectorium zu Paris die ungeftörtefte unbefchränfte Frey⸗ 
heit der Schiffart aufder Schelde, und eine neue Zabr 
{ung auf Abſchlag der. 100 Millionen, die. Holland aufs 
ertegt waren. Wirklich mußten auch ſogleich 2 Millio⸗ 
nen gezahlt werden, welche einige reiche Kaufleute. vor⸗ 
en | ſchoßen. 


” 


Autorität verfehenen Preubiſchen Geſandten in Paris, 


XI Holland. ar 


(hößen. Und. bey allem dem mußte Holland noch Mil— 

-fionen zur eignen Bewafnung und Ruſtung herbey⸗ 

fhaffen. . ee 

Ä Preußen, er a. 
Es giebt Fälle, in welchen man, ohne in die Kabi⸗ 


nets:Geheimniße eingeweiht zu feyn, ausden Begeben⸗ 


«heiten, und Umftänden, die vor Augen liegen, mit al- 
ier derjenigen Wahrſcheinlichkeit, die in dem politischen 


Fache möglich ift, von den Abfichten der Freigniße. und 
Vornehmungen der Höfe urtheilen Eann. Zwar geſchieht 


oft in der politiſchen Welt das unwahrſcheinliche cher, 
als das evident wahrfcheinliche, Allein dieſe häufigen 


‚Ausnahmen, bie gemeiniglich von den Veränderungen 
in den Syſtemen und Maasregeln der Höfe, und von 
‚incidenten Umftänden herfommen, heben die Gründe 
der Wahrfcheinlichkeit nicht auf. 


Es ift Thatfache, daß eine anfehnliche Preußiſche 


‚Armee, weiche von einigen auf 30,000 Mann, von an⸗ 
dern noch höher angegeben wird, mit einer beſondern 


Eilfertigkeit nach Weftphalen marfchirt. Dieſe Preußi⸗ 


ſche Armee wird noch durch ein Corps Hannoveraner, 
‚und andrer Reichsftändifchen Truppen vermehrt, und ſoll 


65000 Mann ſtark werden. DenOberbefch uͤbernimmt, 


‚nach zuverläßigen Berichten, der regierense Herzrg von 
Braunſchweig, und zwar mit einer unamſchraͤnkten 
Vollmacht, nachdem derfelbe mit dem Könige vor Preuf⸗ 
‚fen zu Potsdam, Verabredungen gehabt hat. Die Er⸗ 
ſcheinung dieſes großen Feldherrn an der Spitze einer Ars 
‚mee, die viel zahlreicher üft, als Die vorgearbne Beſchir⸗ 
‚mung der Neutralitaͤts-Linie, und des Nordens vor 
Teutſchland, erfodert, wenn man zumal den Zuftend der 
Franzoͤſiſchen Armee, und die gegen fie agirende Defters 


reichiſche Macht in Betracht zieht, die Stelung dieſer 


‚Armee in der Nähe von Holland, die noch immer nicht 
‚erfolgte Ankunft eines mit Öffentlicher dipiomotiſcher 


die 
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die miederhoften Geruͤchte daß der in Paris ohne Iffents 

lichen Charaͤkter bicher ſich aufhaltende K. Preußiſche 

Legations-Rath Gervinus in Berlin zuruͤck erwartet wer⸗ 

de, und viele mehrere Umſtaͤnde zuſammen, dringen dem 

Beobachter die Wahrſckeinlichkeit auf, daß bie nach Weſt⸗ 

phalen ziehende aroße Preußiſch⸗Alliirte Armee Feine bloße 

Wache für Nord-Teutſchland, und feine bloße moͤßige 

- Bufchauerin fen werde, Daß diefe Armee chen hintere 
"der Defterreichifchen am Nieder: Rheine fich vorerft ſtellt, 

indem das Corps des Fürften von Hohenlohe in dei 

Fraͤnkiſchen Fürftenthümern , nahe bey Bauern, und 
Böhmen ftehen bleibt, koͤnnte vielleicht zu falfhen Vers 

muthungen führen ; und mir wollen nun erft die Vor⸗ 

gänge erwarten, welche dir Geſchichte zu erzehlen haben 
wird. Von den geheimen Verhaͤltnißen der He, und 
ſelbſt von demjenigen, welches anjekt zwifchen Preufien, 

"und ben Franzdfifchen Directoren nbwaltet laͤßt ſich 

nichts mit: hiftorifcher Gewißbeit fagen, ob man aleich 

weiß, daß, zuverfäßig, Differenzen und ſchwierige Ver⸗ 
handlungen betrieben werden. 

In den Polniſchen Theilungs— Angelegenheiten ſind 
die Hauptgegenſtaͤnde berichtigt, und die noch uͤbrigen 
wegen einiger Grenz: Diftricte, von Feiner aroßen Wich⸗ 
‚tigkeit. Indeßen halten Fe doch die Huldigungs : Arte 

in den neuacqnitirten Preufifchen, und Defterreichifchen 

- Provinzen auf. Man hatte in Warfchau fchon Anſtalten 

zu der feyerlichen Huldigung gemadjt, und derehmalige 

. "andboten: Saal im Schlofe wurde dazu einnerichtet 5 

auch der dirigirende Mintfter von Schlefien , Graf von 

BGHoym, zu diefer Handlung erwartet, Diefer ift auch 
wirklich von Brealau nadı Warfhau abgereifet, niche 
Aber, um die Huldiaung einzunehmen: fondern um. die 

Direction der neuen Regierungs-Einrichtungen mit pers 

fönlicher Autorität zu veranfalten. Es wurde alles nach 

.: und nad auf Preufifche Art eingerichtet. Der Chef der 

Regierungs-Deputation | in Warſchau, Herr von Meyer, 
belehrte 


Kt. Preußen. 44223 


| Gelehrte in eiler weitläuftigen Pubfication die@inmwohner, 


wie fie fich in Betref der Rechtspflege, in welcher ganz 
nach Preußiſcher Verſaßung verfahren werden ſolle, zu 


verhalten haͤtten. 


Die Pereußiſchen Truppen haben folgende Demar⸗ 
ations : Linie befest: Bon Gromin, ander Weichfel, wo 
diefer Flug die Öberfchleftiche Grenze verfäße über Libiadz, 
Chrzanow, Trzebinia, Krßeßowice, Rudawq, Wierzbanos 
wice, auf Czarnowice, und yon da längs dem linkenUfer dee 
Piliza bis an die Weichfel. Das Hauptquartier des Preufs 
ſiſchen Korps blieb feit dem 5 Januar unverruͤckt zu Krße⸗ 
ßowice. Brit dem zten März iſt die Grenzberichtigung 
"wiederum von neuem zwiſchen den angekommenen emmiſ⸗ 


ſarien betrieben worden. 


Die innere Landes-Regierung gieng ihren thaͤtigen 
‘Bang, in fefter Ruͤckſicht für das Wohl der Einwohner, 


‚fort, und unterlich feine Benugung veränderter Umfläns 


de. So murde die verbotne Getreide: Ausfuhre in Danzig 


"und Elbing nunmehro wieder erlaubt, wie auch in alien 


‚Ländern vie bisher mit einer Auflage belegte Ausfuhr der 
Stärke und des Puders wieder frey gegeben, und meh⸗ 


‚tere andre Verordnungen erſchienen, zum Beſten des 
Landes. 


Noch einige anderweitige Nachrichten enthält ber 


obige Brief aus Berlin. 


Rußland \ 

Wir haben ſchon im vorigen Monats: Stücke die 
Bemerkung gemacht, daß das Commerz Ruplande fich. 
‚im vorigen Sahre in einem blühenden Zuftande befuns 


‚ven hat, obgleich der fonftige beträchtliche Kandel mit . 
Frankreich und Holland gänzlic, gehemmt war. Einen: 


Beweis davon giebt die authentiiche Lifte von den im 
Jahre 1795 int. Petersburg angefommenen, undabs 


‚„gegangenen Schiffen, mit dem Werthe ihrer Ladungen. 
Die Anzahl der Schiffe war 917, worunter 529 Englis 


KL I7 89 Daͤniſche, 32 Schwediſche, 50 na 


© 
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Der gefammte Werth ber Ladungen der Ausfuhre Betrug 
30 Mikionen, 688,168 Rubel; nach der Angabe im 


Zollbureau. Man wird nicht irren, wenn man den 


wirklichen Werth viel höher, als die Angabe befagt, ſchaͤt⸗ 


jet. In eben diefem Jahre wurde zu St. Petersburg - 


"eingeführt für 22 Millionen 839,732 Rubel. Folglich 
hätte Rußland (ohne feine übrigen Handlungs: Pläge 
und Häfenzurechren) durch, den Handel mit den andern 


Europaͤiſchen Reichen fehr viel gewonnen. Es hatte fi 


um?7 Millionen 848 436 Rubel bereichert; die Maße des 


National⸗Vermoͤgens war um ein betraͤchtliches geſtiegen. 
Dieſe Liſte beweiſet auch, daß die Britten über die Hälfte 
des Rußiſchen Handels an ſich gezogen, wenn ſie gleich in 
demſelben verlieren. J | 


Noch immer giebt das ehmalige Polen der Ges 


ſchichte Stof. Der Hauptanführer ber Inſurrection, 


Kosciusko, welcher, nad vorherigen Berichten, in Pe⸗ 


‚tersburg einer guten Behandlung genoß, iſt, nach 


neuern Nachrichten, plöslih von da nach einem feften 
Orte, 30. Meilen hinter Mossau gebracht worden. 


fühlte, genoß der Sieger Warfhaus und Polens die 
gluͤcklichen Früchte feiner Tapferkeit. Mit Gnadenbes- 


Inden Kosciusto das Schiefal des Ungluͤcks 


‚zeigungen der Kaiferin ausgezeichnet, erhielt er von diefer 


Kennerin der Geſchichte ein allegorifches Bild der Vers 
nichtung eines großen Reichs. Alerander vernichtete Pers 


‚fin; Surarow, der Polenz Eriftenz zerftörte, erhielt 
‘von der Hand Catharinens das Bildniß Alspanders, auf 
‚einer, mit der brillanten Fleganz unfers Jahrhunderts 
geſchmuͤckten Dofe. In der Mitte bes vorigen Monats 
verließ er den Katferlichen Hof, und eilte nach der Ukrai⸗ 
‚ne, wo fchon eine Armee von 60,000 Mann verfammelt 
war, über die er den Oberbefehl führen, und den Türfen 
fein ſtegreiches Schwerdt zeigen folite, 


terlands zu ſtark fühlen, um nicht noch Verfuche zumas 


Diejenigen Polen, die die Vernichtung ihres Bas 


en, 


chen, welche freylich, auch bey dei Hofnung der Tuͤrki⸗ 
ſchen Unterſtatzung, von keinem grosen Fortgange ſeyn 
koͤnnen, regten ſich in neuen Erſcheinungen. Einige tau⸗ 
ſend derſelben erſchienen auf ehmals Polniſchem Boden, 
machten cin Wianifeit bekannt, und zogen ſich darauf _ 
wieder in das Tuͤrkiſche Gebiet zuraͤck, wo fie bisher 
Kanden. Diefe Schritte hatten aber Feinen weitern Ers 
[ 2 . h P - 


„Die neuen Unterthanen der Kaiſerin gensfen die 
Vortheile einer friedlichen: feften Regierung mit einer 
Empfindung die zu fehr mit der des Unglüds des Revo⸗ 
lutions⸗Krieges contraſtirte, um die Ruckkehr jener ſchrech⸗ 
lichen Zeiten zu wuͤnſchen. | 
Kaum aber hat die Kaiferin den Polniſchen Krieg 
geendigt, ſo drohen von zweyen Seiten her neue Kriegs⸗ 
Ausſichten. Die Mißhelligkeiten mit dein Hofe zu 
Stockhoim, wovon beteits- im: vorigen Monate Erwaͤh⸗ 
nung geichehen, find zu einer Krifis gefommen, Die dem. 
Ausbruch eines Krieges unvermeidlich zu machen ſcheint. 
Schon war eine Rußiſche Armee von 50,000 Dann in 
Finnland an-ben Schwediſchen Grenzen, und 6 Batails 
lons ber Barden brachen ebenfals dahin auf. Diegroße 
Ktiegssälotte, und die Galeeren oder Sixheeren-Klotte, 
wurden in: Aussüftung geſetzt, und alle Umſtaͤnde vers 
fundigten den nahen Kriegs⸗Ausbruch mit Schireden, 
Bu gleicher Zeit machten die Anſtalten der Türken; 
und die Zuſammenziehung der Truppen an den Rußi⸗ 
ſchen Grenzen, von jener Seite her die Eroͤfnung eines 
neuen Kriegs-Schauplatzes ſehr wahrfdjeinlich, wie in 
dem ſolgenden Kapitel umſtaͤnblicher beſchtieben wird . 
et en 
Es iſt ſchon zu andter Zeit bemerkt worden, baße 
die großen Rültungen‘ welche die Detomännifche Pforte 
fit mehren Monaten hat betreiben laßen, eine weit 
groͤßere Abſicht ats die Bezwingung der aufruͤhreriſchen 
Paſchen in Bulgarien, haben muße. Die nachherigen 
Umſtaͤnde haben die nahe Bevorſtehung eines Krieges 
mir Rußland: zur evidenteſten Wahefh: infichkeir erhoben. 
Der Borwand des Divans dag wegen der Bezwingung des 
paſcha von Widdin Die groben Kriegsrüftungen gemacht 
Dolit, Journ. April 1796, Eee mürs 
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wuͤrden, iſt gänzlich weggefallen‘, da bet Paſcha von 


Widodin zum, Gehorſam gegen die forte zuruͤckgekehrt 
iſt, und den ſchuldigen Tribut herbeyzufchaffen verſpro⸗ 
chen hat. 

Und eben nach der Begnadigung des Paſcha ver⸗ 
mehrten fi die Kriegsruͤſtungen unter dem offenbaren, 
Einfluße des Franzöfiichen Gefandten. Mit dem Pers 
ſiſchen Spphi war die Pforteauch in Freundfchaft getres, 
ten; dahingegen die Rufen den Thron; Compstenten uns 


terſtuͤtzten, und nach neuern Berichten, den Sophi gaͤnz⸗ 


lich geſchlagen, und die Rußiſchen Grenzen gegen Per⸗ 
fien ſo geſichert hatten, daß von daher kein großer Bey⸗ 
ſtand der Perſer gegen Rußland von der Pforte erwar⸗ 
tet. werden: Eonnte. Sie rechnete auf einen andern 
Krieg in Norden; fie hofte auf einen Krieg Rußlands 
mit Schweden, der die Rußiſche Kraft theilen ſollte. Auch 
ließ fie die mißvergnuͤgten Polen in der Moldau und 

Wallachey fi fammeln, und an die Tuͤrkiſchen Heere 
anſchlleßen. Der Sammelplatz der. Hauptarmee war 
bey Adrianppel. 40000 Mann Inſanterie zogen dahin, 
ihnen folgten 20 Feidſtuͤcke, ‚g00 Dann aflatifche Reuter. 
rey, 3000 Mann von dem neuen auf Europaͤiſchen Fuß: 


ererciiten Corps, welches aber die Fortfcheitte niche 


machte die man erwartet hatte, und nach dem Urtheile 


der Augenzeugen nie zu einiger Vollkommenheit in. den 
en: kommen wird, Außer diefen Truppen ſetzten 
ſtch me ‚tere Korps aus ‚allen Theilen :des Tuͤrkiſchen 
Reichs in Bewegung, zund man eilte viele Artillerie, 
und zahlzeiche, Traniporte. von Kriegs⸗Munition und von: 
Vorraͤthen aller Art den Truppen nachzuſenden. 
Mit den Raͤſtungen zu Lande giengen die See⸗Ruͤ⸗ 
ſtungen gleich raſchen Schrittes. Die Flotte, welche 


unter nem Oberhefehle des Groß⸗Admirals abſegeln ſollte, 
beſtand aus 14 großen Kriegsſchiffen, 8 Fregatten,. und: 
einer Menge Eleinerer. Schiffe. Sowohl bey der Flotte, 


als bey der Land: Armee jollte alles im Anfange des 
Aprits im, fertigen Stande ſeyn. Bis dahin machte: 
auch die Beyer bes Kamazan, der. großen . der Mus 
baisepanr, einen — — 


* 


* 
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Die Mitglieder des; Divans fehen wohl An), da 
die Waffen der Pforte Fein großes Gluͤck gegen die Hufe 
ſen haben werden: aber fie rechnen zu viel aufdte andere 
weitigen Beſchaͤftigungen, ‚die Rußland haben wird, und 
wodurch ſte die Rußiſche Macht zu theilen hoffen. Um 
das Votk in der Hauptſtadt in guten Muth zu feßen, 
find in kurzer · Zeit fo große Vorraͤthe vor Korn und Le⸗ 
bensmitteln eingekauft worden‘, daß die bisherige The 
rung und der Mangel aufhorte sd das Brodt beſonder⸗ 
wohlfeil wurde. Selim, welcher ein aufgeklaͤrter Fuͤrſt 
zu ſeyn ſcheint, giebt eine Verordnung nach der andern, 
um ſein Volk von vielen, derderblichen, Vorurtheilen zut 
befreyend DSo hat er noch: kuͤrzlich Veranſtaltungen in 
Aoͤſicht der. "Per: derordnet theits durch medtcinifche 
Huͤlfe;, theils durch Abſonderungen der Kranken von den 
Gefanden, allein et hat dabey mitt: fo vielen religidſen⸗ 
und nationalen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, daß feine 
un er ſehr anvogt emmen erreicht werden 
one Frankreich 
Die Puthezen fiengen an, ihre Kräfte gegen‘ eine 
ander in Wirkung zu ſetzen. Die Minotität, welche, 
wie in dem obigen. Kapitel von: Frankreich erzehit wor⸗ 
den, ein Uebergewicht in dem Rathe der soo bekonimen 
hatte, kam in heftige Streitigkeiten mit ihren Gegnern, 
die fo: hitzig wurden, dag am Iten und raten April wiee 
derum die Kampf⸗Deenen zu ſehen waren, Bud wie 
der Convent ſich füioft erniedrigte. Es kam ur Tumuf⸗ 
ten, zu Drohungen, zu Stoͤßen unter den Geſetzge⸗ 
bern, und es waͤre zum Prügeln gekommen, wett "die 
Fauſt⸗Gladiatoren nicht wären u andern mit Gewalt 
gehalten’ worden 
Indem bie regierenden Repraſent zuten fe genen * 
ander fochten, ſah man auch das Volk in Paris ir Bee 
wegung. Starke zuſammengelaufne Hauſen droͤhten, 
unter deu groͤbſten Verwuͤnſchungen, den Directoren⸗ und 
:bepden Kammern, und der neuen Conſtitution den Uns 
tergang. Dem Scheine nach waren #8 Terroriſten, Yar 
cobiner,. welde Aufruhr machen wollten. Mer aber 
mit der. geheimen Leitung der Dinge bekannt war, ſahe 
en, * dieſe —— nur —— — 
2 eh rt ten 
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ſichten gebraucht wurden. Am 13 April war in Paris 
ein fo. ſtuͤrmiſches Zufammenlaufen des Volks, daß man 
Schon an jenem Tage blutige Aufteitte, und neue Revo—⸗ 
lutions⸗Kaͤmpfe beforgte. Am folgenden Tage wurde 
6 wieder ruhiger. Die Partheyen fanden die Umftände 
noch nicht gelegen genug für’ ihre, Endzwecke, und vers 
Schoben ihre Plane. Deutlich aber fahe-mandie Verle⸗ 
genheit der Regierung, und ihre Beforgnige. Die taͤg⸗ 
Jichen. Sournaliften -überfchritten alle Grenzen: des Ans 
Kanes, überhäuften die Regierung mit Vorwürfen und 
Beichimpfungen, ‚und besten das Volk mit ber ausge; 
lakenſten Wildheit auf: Im Rathe der soo flagte mar 
“ Öffentlich, .dap derRepublicanifche Geiſt entwichen, und 
bie Frechheit; der Feinde der Republik in täglicher Zus 
nahme ſey. Man hatte Truppen nach Paris: kommen 
lager, ‚aber mit Migvergnügen bemerften die Director 
ren, daß auch ſchon viele von den Soldaten ſich unter 
die unruhigen Saufen miſchten. Alles kündigte neue 
Unruhen an. Die Regierung, die mit Mangel in den 
Finanzen, und an allem -Nothwenbigen, : mit dem Miss 
eredite, und einer allgemeinen Unzufriedenheit zu famps 
fen hatte, war zu ſchwach, zu furchtſam, um dag einzige 
- Nettungs; Mittel des Friedens zu ergreifen, und fabe fi 
gezwungen, die Unterhandlungen abzubrechen, und eis 
nem Kiieg fortzufeßen, gegen den die Truppen den äufs 
feriten Widerwillen. bezeigten, und zu deßen Führung 
Magazine, Geld, und alle Bebürfnige fehlten. - 
In den- Provinzen hatte fich der bürgerliche Krieg - 
faft allgemein verbreitet. Die Republicaner gewannen 
zwar einige geringe Gefechte, bey Sancerre, und ans 
drer Orten, aber fie wurden auch an andern Orten ges 
Schlagen. Im Süden dauerten die Verwuͤſtungen und 
die Kämpfe der Partheyen mit verdoppelter Wuth fort, 
und in-Bretagne- und der Normandie vermehrten. und 
verjtärften fich die Royaliſten zuſehends, und befamen 
viele Zufuhre aus England , wohin ſie an den Kuͤſten 
eine ganz freye Communication hatten. | ; 
‚Der unparsheniiche Gefchichtichreiber kann nicht 
umbin zu bemerken, daß der Zuftend Frankreichs, viel 
Ihiimmer » ‚und die Lage der gegenwärtigen Regierung 
viel miplicher iſt, als man in den Zeitunaen liefk. 
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‘= Ropenbagen , den 27 April 1796. 
Die lepthin aemeldeten Nachrichten über Schwedens 
und Rußlands Mißverhaͤltniße, ſcheinen leider nicht ganz 


grundlos geweſen zu ſeyn. Von beyden Seiten wird 


die Öffentliche Bekanntmachung ‚ber näheren Umſtaͤnde 
zwar geflißentlich- vermieden, und dadurch bey und zu 
den mwiderfprechendften Gerüchten Anlaß gegeben : der 
Schwediſche Minifter, Herr von Ehrenheim, hat aber 
felöft vor eiritgen Tage an det Boͤrſe jene Vermuthungen 
beſtaͤtigt, indem er dort von den Zuruͤſtungen ſeines Hofes 
in Gegenwart mehrerer Kaufleute ſprach. Bis jetzt hegt 
man jedoch die Hofnung, die uͤbrigen Maͤchte werden Mit⸗ 
tel finden, dem Ausbruche der Feindſeligkeiten zuvor zu 
tomımen! Sollte dieſe Erwartung aber nicht in Erfüls 


"tung gehen ‚fo dürfte die Schwediſche Escadre, aller 


Berfiherungen der öffentlichen Blatter ohngeachtet, doch 
ſchwerlich tiefen Sommer auf unjerer Rhede eticheinen, 
und die Beforgniß, daß der Kricg unvermeidlid) ſey, hat 
ſchon eine Stocungin den Affecuranz : Gefchäften verans 


laſſet. Mat findet es bedenklich, auf Schwedische Schiffe 


zu zeichnen. I 
Das hiefige Corps Diplomatique ift durch den Preufs 
ſiſchen Sefandten, Baron Senft von Pilfady, vermehrt, 
weicher am zoſten v. M. feine Beglaubigunge : Schreiben 
überreichte. Bon unferer Seite hat dagegen der bisherige 
Daͤniſche Miniſter in ‘Petersburg, Kammerherr von Ros 
fencranz, feine jetzige Mißion am Preußiſchen Hofe anger 
treten. a E | 

Aus Spanien wird der Daͤniſche Sefandte, Confe⸗ 
renzrath Dreyer, zuruͤck erwartet, und der vorige Hofmar⸗ 
Schall, Graf von Ahfefeldt, foll bereits zu feinem Nachfol⸗ 
ger beſtimmt ſeyn. Auch ind im verwichenen Monate die 


Hin Stationat:Convente in Handlungs-Geſchaͤften hieher 


ieder nach Paris zuruͤckgekehrt. In Londonfind 3 Dis 


efandten Commißarien, Delamare, Caſrera und Konore. 
or: n 


4 
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niſche Schiffe freygegeben: die Eigner aber, weil die La⸗ 
dungen zur Armatur gehörten, und die Beflimmung der 
Schiffe, dem Nusfpruche des dortigen Gerichts zufolge, 


Ziveydeutig war, zur Bezahlung der Proceßkoſten verur⸗ 


theilt. Daraufmwurden am. gten Maͤrz die Sachen jener 
Daͤniſchen Schifs: Eigner, die mit der Entſcheidung des 
Aodmiralitärg: Gerichts, welches ihre Rechnungen abges 
kuͤrzt hatte, nicht zufrieden waren, unterfucht ;das Admi⸗ 
talitätsgericht ernannte 2 abditionelie Kaufleute zur Pruͤ⸗ 
fung der abgersiefenen Rapporte, deren Öutachten in Dies 
fen Dingen enticheiden follte, und 9 Schiffe befamen 
Schadloshaltungen. | 

Unter den, jeit meinem leßten Schreiben bekannt ges 
machten, Berfägungen, find folgende die merkwuͤrdigſten. 
Um den vie len Beſchwerden vorzubeugen,twelche bisher über 
die druͤckende Erhebung derZehnten auf dem Lande,geführe 
wurden, hat der Koͤnig an die Bezahler und Empfaͤnger der 
Zehnten eine Einladung erlaſſen, ſich in Güte über dieſe 


Abgabe, in Setraide oder Geld, zu vergleichen, ſtatt wie . | 


Bisher die Garben auf den Feldern zu zählen. 

Allen Stifts:Amtmännern, Amtmaͤnnern und Bögs 
‚sen im: Rönigreiche Normegen, iſt eine beträchtliche Vers 
miehrung ihres Gehalts beiwilliger, welche faft ein Biercheik 
ihrer bisherigen Beſoldung beträgt, fo daß erfkere 2000, 
die Amtmaͤnner 1090: — 1500, und die Voͤgte 6 bis 700 
Rthlr. erhallten.. | | 

Die Entſcheidung, ob: in biefem KRönigreiche, dem 
allgemeinen Wunfche gemäß, eine Univerfität errichtee 
mwerdenfolle, hat, weil die nöthigen Fonds noch nicht auss 
zumitteln find, big ferner ausgejeßt werben muͤſſen Doch 
iſt zur Erleichterung der jungen Normaͤnner, welche, um 
ſich in den Wißenſchaften ferner auszubilden, die Reife 
hieher unternehmen, fürs. Eünftige erlaubt, worden, daß 
fie in ihrem: Baterlande felbft deneriten Beweis ihrer auf 
Schulen erlangten Kenntniße ablegen können, und. dann 
mit den Zeugnißen hievon verfehen, der, allen hier Studis 
zenden anhefohlenen,erften Prüfung (examen artium)uͤber⸗ 
hoben ſeyn ſollen. — 55 

Um den einlaͤndiſchen Handel zu erleichtern, ward 
vor einigerZeit von dem Stiftsamsmange in Gyhn, Kam⸗ 
| J ur 
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merherrn Buchwald, ein Borfchlag eingereicht, die Stadt 
Ddenfee durch einen Kanal mit dem Meere zu verbinden, _ 
und dic Unterfuchung diefes Vorſchlages einer Commißion 
übertragen. Folgendes ift der approbirte Plan derſelben. 
"Der Meeresgrund wird inder Gegend, wo die Suſaae ich 
ergießt , durch Mafchinen gereinigt, und vertieft, von 
ihrem Ausfluge wird alsdann bis 700 Schritt vor ber 
"Stadt Ddenfee ein Kanal gegraben, weicher fich.än einem 
Baßin bey der Stadt endiget. Es fol aber ın näljerer 
Ueberlegung gezogen werden, ob es vortheilhafter ſey, 

dieſen Kanal für flache Fahrzeuge einzurichten, Jo daß 
die Mündung der Sufaae der eigentliche Hafen größes 
rer Schiffe fey, oder ihm eine Tiefe zu geben, das groͤſ⸗ 
fere Schiffe ihn beiegeln £önnen, und alsdann wird das 
Baßin bey der Stadt der Hafen in dem die Schiffe übers 
wintern. ee Hr 
Zu der letzthin überfandten Lifte der in diefem 
Jahre ausgerüfteten Schiffe, find noch) folgende hinzus 

zufügen. | a | 
Das Wahrfhif im Sunde, die Fregatte St. 
| | Thomas, Chef Eapitain Dofum. 
a tm Belte, die Kongejacht Socorz 

wien, Sapitainstieuf. Draudt. 
— — hier auf der Rhede, die Brig Sar⸗ 

F pen, Capitain Ahrenfeld. 

Erſtere beyde ſind bereits zu ihrer Station abgeſegelt. 
Die Compagnie des allatiſchen Handels hat fi 
überzeugt, da der Vortheil, den die Faetoreyen in ur 
dien gewähren, nicht mit den beträchtlichen hiedurch vers 
urſachten Koften in Verhaͤltniß fiehe. Die Foübarfte 
diefer Factoreyen, in Tranquebar, it daher aufarhob:n, 
und fünftig wird den abfegelnden Schiffen der Compag⸗ 
nie ein Supercarga mitgegeben, welcher den: dortigen. 
Einkauf der weißen Waaren bis zur Ankunft des nie . 
len Schiffes, mit dem er alddann zurückkehrt, uͤber⸗ 

nimmt. | — EN: 
Unter dem Namen eines Kranken⸗Hoſpitals file 
den Derefund, und Helſingoer, ift am iſten März in 
gedachter Stadt eine Stiftung eröfnet,. welche Brefahs 
renden alles Nationen, die frank ans Land koimmen inte 
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‚auch den Franfen Einwohnern der Stadt felbft und der 
umiiegenden Gegend, eine wohlthaͤtige Hülfsleiftung ges 
‚gen mäßige Bezahlung barbietet. . Doc wird eine bes 
flimmte Anzahiunvermögender Kranken für eine jahr: 
he Abgabe, weiche die Stadtkaße bezahle, unentgeld- 
lich veroflegt. 17000 Rihlr. der zu diefer Einrichtung 
geliehenen Summe hat der König aarantirt, und dem 
Directoren erlaubt, vonden Einkünften der Derefundis 
ſchen Mmenkaße 1000 Rthlr. zu dieſem Behuf zu vers 
wenden, Die übrigen Ausgaben werden theils von den 
taͤgiichen Bezahlungen, welche die Kranken zu erlegen 
verpflichtet find, theils von den jährlichen. Beytraͤgen 
‚der dortigen Einwohner, welche fih auf 650 Rthlr. bes 
laufen, beftritten. _ Die dortigen Engliichen Hanbelss - 
haͤuſer haben zum Behufe der Kranfen ihrer Ration fich 
4 Zimmer gegen eine jährliche Recognition von 250 Rt. 
‚ausbedungen, ohne jedoch von der täglichen Bezahlung 
befreyt zu fenn. An dem Tage der Erdfmung war die 
Anzahl der Subſcribenten beträchtlich vermehrt, ‚mehrere 
Menfchenfreunde unterfüßten die Stiftang durch ans 
fehnliche Geſchenke, und einer unter ihnen gab zu die: 
ſem Endzwecke eine Summe von 800 Rthlr. 

Io ſchließe dieſe Rachrichten mit der Erzaͤhlung 
von einem, ſelbſt in England unerhoͤrten, Beyſpieie eines 
Selbſtmordes, welchen ein 12 jaͤhriger Seecadet, der 
bey der Pruͤfung ſeiner Kenntniße nicht das gewuͤnſchte 
vortheilhafte Zeugniß erhielt, an ſich ſelbſt veruͤbte. Er 
beſtieg zu dieſem Entzwecke in der Dämmerung den hie⸗ 
figen runden Thurm, wartete oben, bis es etwas dunfs 
Ser wurde, legte Uhr, Huch, und Säbel ab, fürzte 
ſich von der 260 Fuß hoben Sallerie, und blieb mit ganz 
essen) Bliedern leblos am Fuße des Gebäudes 
Tiegen, | Ä 
N. ©. So eben erſcheint noch. eine Königliche 
Verordnung, weiche die Ausfuhr des Weizens, Weizens 
mehls, und Weizenbrodts aus Dänemark, Norwegen, 


= den Herzogthuͤmern in fremde Ränder wieder vers. 
ſtattet. | 


nr Zu Flekeroͤd in Norwegen, liegt eine Engliſche 
Nottitle, beſtehend ans 1 Linienſchif, z Fregatte, 1 Luge⸗ 


vw 
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ger und 2 Kutter. Bey Bergen licät, wie es heißt, eine 
Solländiihe Escadre. eißt, eh 


Die Kronprinzefin Marie wird, ihrer Geſundheit 
wegen, diefen Sommer den Pyrmonter Geſundbrunnen 
befuchen, und der Leibarzt des Herzogs von Auguſten— 
burg, Svadicani, nicht wie die oͤffentlichen Blätter ans 


“geben, der. Prof. Calliſen, wird auf dieſer Reiſe ihr Be⸗ 


gleiter feyn. (Im vor. Stude ©. 318 3. 15 ſollte 
Nordenſkioͤld anſtatt Nordencranz ftehen.) 


2. 
Stockholm, den ı5ten April 1796. 
Unfere Bechältuiße mit Rußland find fehr verwik⸗ 
Felt gerorden, und zu einer Kriſe gekommen, die unfre 
bisherige fo glückliche Ruhe mit Kriegsjtürnzen bedroht, 
Es iſt zwar wahr, daß eine Veranderuug in Abficht der 
Bermahlung des Königs, und eine andre, als die ges 
trofne Wahl, einen Haupt; Örgerftanv aufgimadı hat, 
aber es ilteben fo wahr, daß noch verſchiedne andre Vor⸗ 
ſtellungen, und Autworten,. die Unterhandlungen ers 


ſchwert, und dahin gebracht haben, daß nurnoch cine ge: 


tinge Hofnung zur Erhaltung des Friedens uͤbrig geblies 


ben iſt. Man hat von unirer Seite noch einen Verſuch 
gemacht, in Petersburg ale die Bereitwiiligkeit geltend 
zu machen, die den Herzog Regenten bejeelt, das Reich 
dem jungen Könige in Frieden und Ruhe zu übergeben: 
man bat die legten Borichläge thun laſſen, welche nur 
immer mit der Würde, und der Selbfiftändigfeit eines 


unabhangigen Reiche vereindar. find. . | e 
| Ynterdeßen hat die erhaltne Nachricht, daß fid) an 
unfern Finnlaͤndiſchen Grenzen bereits eine Rupifche Ars 
mee von 40000 Mann verfammele hat, weldy: noch durch 
mehrere Truppen verftärkt wird, ‚und daß der Rußiſche 
Sof auf feine Foderungen beftcht, auch von-unjter Delie 


die lebhafteften Kricgs: Vorbereitungen noͤthig gemacht. 


Alle militaitiſche Corps in Finnland haben Ordre bekom 
men, nach den Grenzen aufzußrechen, und der Sammel- 
platz it die Grenzfeſtung Loviſa. Auch hier bey Stock 
holm wird ſich ein Corps zuſammenziehen, und ein Lager 
fchlagen. Auf dem hiehgen Holme wird die Galeeren⸗ 
Escadre, mit dem größten Eifer in ruͤſtigen Stand geſetzt. 
| | Ee5 &ben 


Y 
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Eben dieß gefchteht zu Sveaburg. An der großen Kriegs 
Flotte bey Carlskrona arbeitet man gleichfalls mit verdop⸗ 
pelten Kräften ; und zur Ausruͤſtung der Flotten find vors 
erſt 3,40000 Thaier in Speciesangewiefen. Das Reichs⸗ 
Schulden: Comtoir hat 6o Tonnen Soldes, im nöthigen 
"Falle zum Kriege beſtimmt. Dabey hat man die Einwoh— 
‚ner, befonders in Finnland, zu entfhlofinem Mational: 
Eifer aufgemuntert, uud die Erfolge entſprechen der Er— 
wartung. Wir find nun in einem Zeitpuncte, der batd 
über die Ruhe von Norbden entſcheiden wird. 

Dennoch hat der Rufifche Minifter, Herr von Buds 
‚berg, Stockholm noch nicht verlaßen, und Eürzlich erſt ein 
Kaiferliches Notifications « Schreiben, wegen der Ber; 
maͤhlung des Sroßfürften Conſtaͤntin, unferm Hofe ber: 

reiht, Man hat auch noch andre Gründe zu einer, obwohl 
“anfidern, Hofnung, daß durch einen Aufichub der Vers 
maͤhlung unſers Königs, und anderweitige Verſichrungen 
unſrer Seite, in Ruͤckſicht eines Türkenkriege, das Unge— 
witter des Kriegs voruͤber ziehen duͤrfte. 

Se. Mai. der König liebt das militairiſche Fach vor: 
gügtic, und hat in den verſchiednen Theilen der Tartif von 
den Herren von Mordenfreuz, und de Suremain, einen 
grändlichen Unterricht erhalten. Erfterer ift Koͤnigl. Ober⸗ 
Adjutant, und Major bey dem Fortifications-Etat; der ans 
dere ebenfals Ober:Adjutant, und Informations;Capita in 
bey dem hiefigen Artilerie⸗Regimente. Eriftein Franzoͤſt⸗ 
fcher Emigrant aus Bourgogne, war Artillerte:Capitain 
en Sranzöfichen Dienften, verlieh 1792 fein Vaterland, 
und trat 1794 in unfte Dienfte. 

Der Proceß des Grafen von Ruuth hat in der letzten 
Inſtanj dasEndurtheil erhalten, daß gedachter Herr Graf 
die Summe von 320,000 Thalern, über welche die erfor 
‘derlichen ſpeciellen Quittungen fehlen, der Krone erfeßen 
ſoll. Sein ®ermögen wird aber zu diefer Summe nicht 
hinreichen. 
>. Mächftens werde ich Ihnen einige intereßante ſtati⸗ | 
ſtiſche Beytraͤge uͤberſenden. 


3. 
Aus einem Schreibenvon Wien, vom 3 April. ' 
‚ Rau verſpricht ſich von dem Bu und den g 
us 
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Einfichten des Erzherzogs Carl, und von den Einſichten des 
Se Koͤnigl. Hoheit umgebenden befannten Officiere, einen 
glänzenden Feldzug, welcher, wie man vernimmt, am 
zoften d. M. feine Eröfnung haben ſoll. Unſre Armee am 
Rheine wird. auf 220, 000 Mann gefhägt,ohne die Reiches 
Truppen. | JE * 
Der Kaiſer hat dem Erzherzoge einen Gehalt von jaͤhr⸗ 
lid) 60000 Gulden angewieſen, und die Erzhorzogin Chris 
tina hat monatlich zooo Bulden von ihren Revenuͤen bey⸗ 
gelegt. Sie hat auch groͤßtentheils quf eigne Koſten des Erz⸗ 
herzogs Ausſtattung beſorgt, und zugleich große Vorraͤthe 
an Waͤſche, und Kleidungsſtuͤcken, fuͤr deßen Armee verſer⸗ 
tigen laſſen. Weil der Erzhetzog zu ihrem Erben beſtimt iſt, 
fo ſieht le ihn ſchon jetzt als gleichſam ihren eignen Sohn an. 
In Ztalien ift der Feldzug ſchon eröfnet. Unfer bras 

ve Beaulieu iſt der von den Franzofen bedrängten Stadt 
Genua noch zu rechter Zeit zu Hälfe gekommen. Er hat eine 
Armee von 37 Bataillons Infanterie, und 20 Escadrons 
Reiterey. Dazu kommen 16. Escadrons Neapolitaniſcher 
alliieter Reiterey. Bey der Sardinifchen Armee haben wir 
63 Bataillon, und 2 Divifionen Reiterey. Das macht una 
gefähr 44000 Wann. an Fußvolfe, und 13000 Mann an 
' Kavallerie aus. Es find auch noch) einige Berftärfungen 


auf dem Wege. Die Piemontefiihe Armee ift in diefem 


Feldzuge faft eben jo ſtark als die Unftige. Dagegen ift die 
 Kranzöftiche Armee bey weitem nicht jo zahlreich, wie man 
vorgegebenhat, und kaͤmpft aud) noch jetzt mit dem aͤußer⸗ 
ſten Mangel. en: er ne EEE 
Der Großherzog.von Toscana hat bekanntlich dem 
Neapolitaniſchen Hülfs: Truppen den Durchzug durch 
feine Staaten verweigert, -Dieß hat unangenchne Foks 
gen gehabt. Der Neapofitanifche Hof dreht mit dem 
Ausbruche feinee Unzuftiedenheit, und die Engliſche 
Flotte bedroht den Hafen zu Livorno mit Feindfeligkeis 
ten. Es iſt deshalb der Toscanifhe Minifter, Marquis vor 
Manfredini hier geiwefen,um die Vermittlung des. Kaiſers 
zu fuchen, aber nach kurzen Aufenthalte wieder abgereifen, 
Der Prätendent von Frankreich, zu Verona, hat 

vor einiger Zeit durch einen feiner. Bertrauten bey dem 


Kaiſer dag Anfuchen gerhan, die Tranzoͤſiſche er 


. 
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| nach Rom, zu den Königlichen Tanten reifen zu laßen, 


und zu erlauben, daß. fle, in ruhigen Zeiten, ſich mit den 
Älteften Prinzen des Grafen von Artoisvermähle,. Man 
hat aber dieſe Anträge abgelehnt. Diefe liebenswürdige 
Prinzeßin fcheint hier fich vollfommen zufrieden zu bes 
finden , und entzüctdurd ihr artiges, verfländiges und 
einnehmendes Wefen die: Herzen aller derjenigen, die 
fi) ihr nahen. | 

Ä Die neuserworbnen Polniſchen Länder, oder das 
fogenannte Weſt⸗Galizien beichäftiget die politifchen Bes 
hörden des Hofes vorgägih. Der Baron Margelifift 
als K. K. Tommißarius nach Krakau abgegangen, um 
bafelbft das heue Gubernium einzurichten. - Dann fo 
allhier, zur Leitung der Hſt- und Weſt⸗Galiziſchen Anger 
legenheiten, eine eigne Kanzleyerrichtet werden. Ueber⸗ 
haupt ſcheint es die Abficht unfers wohlthätigen Kaiſers 
zu feyn, im diefem neuen Lande fo viel. ald.möglich alle 
Meuerungen zu vermeiden, bie den Cinwohnern täftig 


feyn koͤnnten, und die bisherige Verfaßung, fo viel nur 


immer thunlic) ift, beyzubehalten. Die Univerfität zu 
Krakau hat ihre vollkommne Beftätigung erhalten. In 
Anfehung der Starofteyen haben Se. Majeftät befchlofs 
fen, daß fie den gegenwärtigen Befigern, auf eben dem 
Fuß, wie fie folche vorher genogen haben, gelaßen wer⸗ 
den jollen. 1 


Sie koͤnnen verſichert ſeyn, daß die Unterhandlun⸗ 


gen zur Einleitung einer Friedens-Negociation noch ims 
mer, in der Stille fortgeleßt werden. Ä 
Der Preußiſche Geſandte, Marquis Luccheſine ift, 
ſeit kurzem, faſt täglich in Conferenzen mit dem Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Baron von Thugut. 
Man ſchließt daraus, daß der Preußiſche Hof mit dem 
unſrigen in guten Vernehmen ſtehht. 


| 4. 
Aus einem Schreiben aus Bern, vom 15 April 
koͤnnen wir gegenwärtig nur folgendes mittheilen: — “Der 
Haupt-Zweck der Sranzofen, durch Die Schäße In Genua dem 
Manarlakler Art bey ihrer Armee abzuhelfen, iſt vereitele wors 
den. Die Regierung in Genua erarif bie nachdrucklichſten Maas⸗ 
regeln der Gegenwehre, und entdeckte gluͤcklich eine-große Ver⸗ 
chwoͤrung, Deren Abſicht war, den Fraͤnzoſen das Thomasthor 
au oͤſnen, und eine Revolutton in der Stadt auszuführen. Es 
| | ‚wurde 


er 
ui 


bald von feinem Verfuͤ 
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wurde fodann eine Dictatorlal: Commifion von Genua die nu 
zwey Senatoren befteht, mit einer großen Stimmen Mehrheit 
ernannt, weicher die unumſchraͤnkteſte Mache der Regierung 
übergeben wurde, die fie auch Eräftigft in Wirkung ſetzte Die 
Schaͤtze bir Gt. Georgs Bank, und alle Foitbariten Effecten 
wurden nach MWenedia Bet Das Volk in Benug. welches 
rungs Itthume auf begere Geſinnun⸗ 

gen gebracht wurde, erhlelt Waffen, und zeigte den ich 
ſchaßenſten Patriotismus. Beculien zog mit einer ſtarken Oe⸗ 
ſterreichiſchen Armee heran; und die. Piemonteſer ruckten von 
ihrer Seite vor, und hatten ben Franzofen ſchon einige wich⸗ 
tige Sr — ewegenommen, und einige hundert Gefang« 
ne gemacht. 79 
gm Snuerawon Frankreich hat fich der Royal iſtiſche 
Geiſt ſo ausgebreitet, DAB man, unter so Franzofen:taumsets 
nen findet, Der Republisanifch geſinnt fer, und es find fichers 
lich aroße Begebenh iten in der Worbereitung.. Aber die Kos 
aliſten find unter ſich ſelbſt in Parthegen erhellt, und Ha 
en verfchledne-Plane. Die Armee des Prinzen bon Emde 
tft 16,000) Mann ſtark. NSS tete A 
a — — 
Allgemeiner Bericht von den Kriegs⸗ und 

politiſchen Merkwuͤrdigkeiten. 

Der Fruͤhling hat zwar nicht die erwartete Freude 
bes Friedens gebracht: aber wenn auch greich dierdirec⸗ 
ten Anträge der kriegfuͤhrenden Partheyen Kinen Er⸗ 
folg gehabt: Haben z jo: koͤnnen wir doch, mit der Ver⸗ 
fichrung „die hoͤhere Quellengeben, behaupten,daß 
die Eroͤſnung des neuen Feldzugs; und die neuen ktie⸗ 





rn 
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griſchen Auftrite in Weſtphalen die Piaue der eingelei⸗ 
teten Vorbereitungedes Friedens zum wohlgegruͤndeten 


Endbzwecke haben Die Lage, in welcher ſich die fried⸗ 
liebende Majorttaͤt der Franzoͤſiſchen Regiet ung befindet, 
macht die Verdopplung der Kraft und Staͤrke der Alk 
diicten,, mache ſelbſt wichtige Vortheile derſelben noͤthig 
um die Gegenparthey des Friedens in Paris zum 
Schweigen zu bringen. . — 
In velchem Zuſtande ſich die Franzoͤſiſchen Armeen 
beſinden, beſchreiben die vorhergehenden Artikel * 

| ne ee 
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Monatsſtuͤcks. Arm übelften befand fich die Franzöfifche 
Armee am Dber: Rheine. Pichegru, endfich.ermüdet, 
du alle Vorftellangen vergeblich waren, erhielt‘ den ges 
füchten Abſchied, und gieng nach Parts, wo ihn die herrs 
ſchende Republicaniſche Parthey bey ſich behielt, um ihn, 
wie ſchon vormals, bey einem taͤglich befuͤrchteten Auf⸗ 
ſtande, zum Chefiihrer Parthey, und zu ihrer vornehm⸗ 
"fen Stüge zu brauchen Er Hteng deshalb auch noch 
nicht zu feiner, diplomatiſchen — 2 in Stock⸗ 
holm ab. Er war in Paris ſelbſt noch noͤthig. 
Das Elend der Franzoͤſiſchen Truppen am Rheine 
flieg immer Höherr das Mißvergnuͤgen und das Murr 
ren der Soldaten: verdreitere ſich im gleichen Maͤaßer 
Die Generale mußteh vielerley Mittel ergreifen, um 
einen allgemeinen Aufruhr zu verhindern. Sie ſchick⸗ 
ten die unruhigſten Truppen zuruͤck nach den Feſtungen. 
Dieß gabzu vielem, indem Zeitungen verbreiteten, falſchen 
Nachrichten und ungegruͤndeten Geruͤchten, von einem 


Ruͤckzuge der. gegenſeitigen Armeen, von verqbredeter 


Uebereinkunft darüber, als einer Einleitung zum Frie⸗ 
den, irrige BeranlaßungteMicht allein wurden viele 


Sranzäfifche Truppen nach dem Innern, wo man Mas - 


gazine anlegte, zurüdigefchiskt, fondern es bekamen andh 
viele Soldaten, deren Ungeſtuͤm man fuͤrchtete, den ges 
wuͤnſchten Abſchied, um nah Hauſe zu gehen. — Um 
Ber ſolchen Umſtaͤnden konnte von der geſchwaͤchten Franz 
zoͤſiſchen Armee keine offenſive Eroͤfnung des. Feldyugs 
ſtatt haben. Doch hatte ſie noch ihre beſten Kraͤfte am 
Nieder⸗Rheine geſammelt, Daͤßeldorf wurde mit neuen 
Befeſtigungs-Werken verſehen, und die auf dem daſt⸗ 
gem rechten Ufer des Rheins ſtehende Armee ſoute in 
Teutſchland weiter vorzudringen ſuchen. Jourdanu felbft, 
der ſein Hauptquartier zu Coͤln hatte, verlegte es nach 
Duͤßelborf, und dich daſelbſt die vornehmſte Staͤrke fets 
nes Heers ſich ſammeln, und Anſtalten zu großen Ope⸗ 
rationen machen. Inbeßen wurde auch ein Reſerve⸗ 
Corps bey Luͤttich poſtirt, um im noͤthigen Falle daſelbſt 
eine ſeſte Stellung im Ruͤckzuge zu haben. 

| | | Die 
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Die Eröfnung des Feldzugs nahete ſich. Der Erze: 
berzog Carl kam am ııten April in. Mainz an, mo am 
folgenden Tage ber Feldmarihall Wurmſer vonder; 
Ober: Rheinifchen Armee eintraf,um einem großen Krieges 
Rathe deyzumohnen, nach deßen Beſchließung an alle 
Corps der Armee Befehle zum. Aufbsuche- ‚nach ihren. 
neuen Beſtimmungen ergiengen. Alles kam von allen 
Seiten in Bewegung, |. 7 Te 
>. Die Abfichten det Franzofen, von Duͤßeldorf aus“ 
weiter vorzudringen, und die Unficherheit , die dabey 
- die vorige Preuftfihe Demarcatiens-Einte gewaͤhrte, viel⸗ 
feicht auch Hoch) andre Plane mehr; Verurfachtenjeneineuen‘ 
kriegriſchen Erſcheinungen im nordlich en Teutſchlande, von’ 
denen ſchon in’den’sbigen Artikeln gedacht worden, und“ 
Deren Wirkungen man nun balb ſehen wird. Mach neu⸗ 
ein Berichten ſind es 40,600 Mann Preußen, weiche mie 
235000 Heßen, 10000 Hahnoveranern,und-2000 Braun⸗ 
ſchweigern im Weſtphaͤlifchen, unter dem Oberbefehle 
des Herzogs von Braunſchweig, ihre erſte Stellung‘ 

Gaben werden. Die folgende Zeit wird das fer nere zeigen. 
Von den anderm neuen Kriegs Ausſichten in Pins’ 
fahd,: und an den⸗Tuͤrkiſchen Grenzen wird ebenfals die 
Zeit inEurgem, die Aufklärung geben. Das närhftei 
Monats: Stück Wird die: hiſtoriſchen Facta enthalten! 
Wenn der Diva viel auf die Hpͤlfe ˖ der Perſer gerechet 
nee hatz fo muß ernun feine Hofnung ſeht verringere! 
ſehen, da der Perfifche Herrſcher Muhamet Char, aus 


Seorgien nach Perſien zurück eilen mußte, wo ſich den 


Chan von: Schufl: empört hatte, und fein Gegner und’ 
Bruder, Mußa Chat, der Freund der Hufen; eben fo 
Sehr allgemeine Liebe und Anhang fand, als er fich durch fete 


nen Geiz, und feine Grauſamkeiten verhaßt gemacht hatten | 


- Bon den: wichtigen Begebenheiten in Oftindien 


and den weniger wichtigen in den Weftindifchen Infeln 


erzehlt das obige Kapitel von Großbrittannien. Se 
AIn den vereinigten Staaten von Nord Americh- 
Hielt die Ktugheit, und Macht der herrichenden Par⸗ 


ehe im Congreße, die Bewegungen des Pe rc | 
— Er : ee | und 
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40. XIV. Vermiſchte Nachrichten. 
undeder Unzufriedenheit mit der gegenwaͤrtigen Verſaß⸗ = 
füng noch zuruͤck, undficherte, wenigſtens votjezt, den 
ian ereeenn 





Vertuſcht. Nasprihten. 


mn) 93 .22 Eh 
Man bat in den Pariſer Journalen die Bemerkung -.- 
gemacht, daß ſeit Furzem die Freunde des: Haujes Or⸗ 
ieans jehr wichtige Poſten erhalten, Ein Graf de la 
Touche, ehmaliger Kauzler des Herzogs von Orleans, 


iſt zum Vice⸗Admiral ernaunt worden. Commerais, der 
officlelle Vertheidiger und Advocat des H. von Orleans 


ift. als Geſandter der Republik zu den Graubuͤndnern ger 
ſchickt worden, ‚bey, welchen ſich, wie man wißen will, 
der junge Herzog von Orleans, nebſt Dumourier aufhält, 
Als am. zen April die Garniſon zu Coblenz neue 


Fahnen erhielt, und der, Lommandant fie mit ‚dein Aus: »-.: 


rufe überreichte: Es lebe die Republik! ſo blieben faß 
alfe Soldaten ſtumm, und viele andre riefen: es ſterbde 
die Republik! Ereve la Republique.) In einem aufge⸗ 


fangnen Briefe von Paris nad) Renneg, ſoll man, wie 
ein Pariſer oͤffentliches Blatt behauptet, die Worte ge⸗ 


fanden haben: “ Die: Terroriften horyſchen noch, ader 
nur voch kurze Zeit. Hießmal ſind die Maasregeln ganz 
ſicher. Bis zu Ende des Junius wird alles gut werden. am ' 

Si Ein eben jetzt eingehendez Schreiben aus Lißabon 
enthälteine für Euryna, und deßen Kandel wichtige Nach⸗· 


richt, welche wir im fünitigen Monate mittheilen werdeng. - ° 
0: 5. In den Wiener Zeitungen findet man eine Ankündir 
aungwon seiner neuen. Ausgabe Dex Biographien Deg:: - 


Plutarchs; mit Anmerfangen von GB, Schirach in 
8 Banden mit einem praͤchtigen Kupfer, einer Vignette, 
und in Kupfer geſtochnem Titel geziert. Eswaͤre wohl bil ⸗ 


lig geweſen, dem rechzmaßigen Verleger, Herxn Decker in 


Berlin, oder. menigiteus dem Verfaßer der Ueberſetzung — 

davon einige Nachricht zu geben, welcher den fortdauern⸗ 

den: Beyfall deu Publicums für dieſes Werk durch Verbefs, 

ſerungen und neue Anmerkungen noch mehr zu erwerben 

wuͤrde geſucht haaben. Altona, den a5 April 1796. 
— — — — 


haltenen Segenfände-und deren Behandfungzart, vors: 
‚ gügliches Intereße hat. Der Redner läßt eine Furze, 


aber jchöne und genaue Geſchichte und Darftellung der 
Schweizerſchen Revolution vorangehn, und ftelft dann 


.. die Srunbfäge derſelben, ihre Abfieht, und ihre Noth⸗ 


wendigkeit vor. Er zieht fehr treffend und gut eine Pas 
sallele zwiſchen der Freyheit der Schweizer, den Grunb⸗ 


-fäben, die ihre Revolution befeelten, und der Schrein, 


del Freyhelt dev Sranzofen. *Unſer Jahrhundert, fagt 
der Verf. iſt an ganz neuen Arten von Unglück, und 


Verbrechen fruchtbar, und es iſt anjegt um fo nöthiger, 
ben Unterfchied der wahren Freyheit, welche von guten 


iften, und von der Tugend ungertrennbar ift, und den 


‚Hastiichen Maximen unfrer Tage, bie ganz Europa in 
AUnruhe, und Verwirrung geſetzt haben, ins helfe Licht 


zu ſtellen. Die ganze kleine Schrift ift fo lehrreich, ſo 


jhän, daß fie eine. gute Usberfegung verdiente. 


Bon dem befannten Sournale Eudaͤmonia, oder 
teutſches Volksgluͤck, iſt des zweyten Bandes Drittes 


Stuůͤck erſchienen. Es enthält; 1) Freymuͤthige Gedan⸗ 


ken eines teutſchen Edelmanns über die Vorzuͤge des teut⸗ 
ſchen Adels und deren Miebräude, 2) Ueber bir Ges 
walt der unfihtbaren Brüder, Beſchluß. 3) Ueber den 


Seiſt teutfcher Selehrten, ben fie als deu Geiſt der Zeit 


Ihrer Nation unterichisbentwollen. 4) Neues Bepipiek 
ſchriftſtelleriſcher Verſchreyungekunſt aus der O D. A. 


Zee, Zeitung. 5) Wahrhafte und Actenmäßige Ber 


ſchichts⸗Erzehlung der von den Studenten zu Jena, am 
27 May, auch 19 und zo Julii 1705, ausgeäbten Uns 


fertigfeiten, deren Unterfuchung und Beſtraſung. 67 


Bolkegeſpraͤche. 7) Politiſche Phantaflen. 8) Bey— 


- tag zur Berichtigung des Urtheils des Publleums übers 


| 


% 


keſer derfelben eingefandt. 


bie Franzoͤſiſche Revolution, zur Beurtheilung ihrer 


Mechtmäßigkeit. 9) Kine Neßel aufs Grab eines Mars 
zen. To) Weber zwey Broſchuͤren. 1x) Anekdoten ans 


einem Briefe. 12) Eudaͤmonia, ein Gedicht; von einem 
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1", li — dem —“ en ihe Oben 


amte/ den andern dafigin en, und in 
Mr anne —— —* —— 
u — 5 welches einen vollſtaͤndigen 
er policifchen erkwuͤrdigen —— und zu⸗ 
209. eine Sammlung von iplomatiſchen, ſtatiſtiſchen 
“nn ſtoriſhen Denkwuͤrdigkeiten ‚enthält, 
ind. von einer. eſelſchaft von. —— unter der 


heectlon des Koniglich⸗Daͤniſchen Etats s Raths⸗ 





n von Shirad, zu Altona, anegegeben wird, 


| —— in — von 6 bis — * immer une 


Et rl 


E dem ——— eben Ken —— — a 
Henrik mitiimme. EinzeneStäde föften jedes 8Ggr. 
——— —————— vober 14 Schillinge Hamburger Courant. 
% ‚Briefe und Cinfendungen werden mit Erkeuntlichkeit, 
r nicht anders als portofrey angenuminen, und nur, 
Anter * gegebner REN suirgerbeilke, | 


— —— Slaato⸗Ralender, ener Stati⸗ 


ſtiſches Hand⸗ ‚and Addreß⸗ Buch der vornehm⸗ 


ſten Staaten von LIord-America. Von J. J. C. 


Timaͤus. Zambutg 1796, Sn der americaniſchen 
Poſt⸗Cxpedition, und in Leipzig i in Tommiion, sen. 
. Ar. Reinike. 8. S. 544. 


Bey dem immermeht ſteigenden Interehe welches 


Europa an America nimmt, bey den vermehrten Vers 
haͤltnißen der Europätichen Länder gegen: America, und 
bey dem Mangel einesbequemen ftatiftifchen Handbuchs, 
iſt dieß Werk von verdienſtvoller Wichtigkeit. Manfins 


‚bet darinnen einen lehrreichen Unterricht über die hifkos - 


riſch⸗ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdigkeiten von Nord⸗America, 
uund eine gemeinnuͤtzige Darftellung des Zuftandes der 
vereinigten Staaten, Nach einer allgemeinen: Einlei⸗ 
tung der ganzen Staats:Berfapung, woben ein Verzeichs 
Ä niß aller Staats: Beamten befindlich iſt, giebt der Berf. 
eine forgfäftige Befchreibung von jeder Provinz, ihrer 
Lage, Groͤße, Klima, Beſchaffenheit des Landes, von 
der Regierung, dem Finanz: Wefen, der Handlun ns uf. 
Der Raum verftattet. uns allhier feine weitere Ausführs 
lichkeit. Wir werden aber von dieſem ſchaͤtzb aren Verke 
vielleicht an einem andern Orte mehr ſagen. 


Jahrbuch der Prenpifeöranpenburgifeben Stans 
— ten⸗Geſchichte. Siebenter Theil, mit Kupfern. Ber⸗ 


un 1796. In Commißion der Halliſchen Waiſen⸗ 


haus⸗ Buchhandlung. 
Dieß iſt ſchon die ſiebente Fortſetzung einer chen fo 
unterhaltenden, als gemeinnuͤhigen Gefſchichte, durch 
‚welche ſich der um feine Vaterlands⸗Geſchichte, und ung 
Die Seographie und Statiftif, durch mehrere Schriften 
‚perdiente Here Profeßor Brunn zu Berlin, eine neue 
Art von Danfbarkeit bey vielen Leſern erworben ‚hat, 
Die Form eines Allmanachs, wobey die Monats» Tage 
mit ——— |. der Preufifgen Sa 
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State Merkwirdigkeiſen bes Schwe⸗ 
diſchen Reichs. Lehne. Quadratmeilen. 
Bevoͤlkerung. Cultivirte he Hufen. 
Bemerkungen, a na An 


* den vlelin Vehtrigen } Ye Shuaaie —* w 
Schwediſchen Reichs, welche von Zeit zu Zeit in 
unſerm Journale initgerheilt worden find; werden die hier 
‚folgenden von Kennern zu den wichtigſten gerechnet wer⸗ 
den. Man wird darnach verſchiednes in ven Lehrbücher - 
der Stariftit von Schweden, berichtigen und. abändern 
muͤßen. Die Angaben und Berechnungen.fommen von 
erſter Quelle. Die Beustkeruhg und deren Eintheilung 


nad) den Lehey, und Duadratmeilen ,; find. nad, einer 
Mittelzahl don. zehn Jahren ,iandegeben, Wwelches eine 


sficherere Rechnung giebt, als die acwitnen momenta⸗ 
nen 


Polit. Zourn. Mal1756. 
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nen zu ſeyn pflenen. Sin Anfehung der cultivirten fand 
Hufen, oder Hemman /wollen wir eine Erörterung geben. 
Schon zu Guſtav des I. Zeiten wurde ein allgemeiner 
©: ener : Anic:lag über das ganze Reich eingeführt, und 


bey Beftimmung der Grund : Rente nicht blos auf die 


Größe, fondern auch auf die Beichaffenheit des Bodens 
geſehen. Und fo wurde fo viel Acker als ein Bauer gut 
bebauen.fonnte, für ein Hemman, Helgärd, gerechnet. 
Dir Steuer : Anfchlag nad einem gewißen Maafe heißt 
Mantal; So giebtesdenn Hemman, die zu il, zu2 und 
mehr Mantal angejchlagen find. Die vielfaltigen über 
nachftehernde Liften zu machenden Bemerkungen uͤberlaſ— 


fen wir vorjetzt erft den Kennern, und flatiftifchen Lefern. 





Lehne oder Statt:| Qua, | Volks: | Aufı | Hemman 
hatterichaften. [drarmei:| Menge | Qua; | over eulti: 


Sn Schweden. | Ten. dratmei | virte Land; 
2. Stockholms | fegeben | Hufen. 
Reh 52 | 98631] 1897 | 3252 
u: . zer in Upland 
st In, J 12785 in 
u J BE 5 Sauͤder⸗ 
mannland 
2. Uvfala 554 | 75899! 1380 ı 3546 
3 · Nyköping | -,66. 23328 1292 | 3328 
Die J 
4. Oerebro 84 , | Volks⸗— —— | 1904 in 
is | ‚ [mengeiit ‚ 1 Nerife 
— mitun: |. 783 in 
: u terNro.| MWefts 
— I 15 Carl: manlan 
— | ſtadt be: 65 in Waͤr⸗ 
griffen. meland 





Weſt⸗ 


manland 


u ” Y 1 8r ” io 6. 


L Schwediſche Statiſtik. 43, 














Lehne,oderStatt:| Ana; | Volks: | Aufı | Kemman, 
halterfchaften. |, drat: |Menge. | Qua: | oder cultis 
9 Meilen. dratmei⸗virte Lands 
| (egehen | Hufen. 
SnSchweden | . . | .. | 

e | I 716 in-' 
6. Kupferbergs / Upland 
Lehn 307 1102611 359 | 1747 in 
| : Dalecar: 
| lien‘ 
Sm Gothiſchen 
. Reiche. 
7. Linkoͤping 98 |143037| 1459 | 5489 in 
| Ä | Dfigoth: 
| land 
s. Calmar ı00 [114926] 1149 | 2505in 
| | | Smäland 
980 auf, 
| | and. 
9. Kronoberg go | 75935| 949 2842 
in 
| —J1 Smaland 
10, Jonkoͤping 104 1115926 1115 4029 
| in 
"| Smäland 
11. Wisby 28 | 27747| 991 1098 
. 6 auf 
Gothland 
12. Goͤtheborg 36905551 2515 | 2457 
Ä in 
Bohuslehn 
434 in. 
Weſtgoth—⸗ 
land 





Sfa Lehne, 


6 1 Schwediſche Statiſtik. 


Hemman 























Lehne,sderStatt | Duas | Volke: | Auf ı 
bafterfchaften. | drat: Menge. Qua: | oder culti⸗ 
‚1 Meilen. dratmei | virte Lands 
|  Ilegehen | Hufen. 
13, eifeborg 128 tarta: 993 3261 
| in 
Weſtgoth⸗ 
| - "land 
989 in 
7213 Thalland 
14. Sweaborg 93 112862 1213: 4647 * 
| / in Weſt⸗ 
| | gothland 
15. Carlſtadt ı72 |196405| 2767 1745 
| 1 (iehe in 
Bu | No. 4.) Wärme: 
ı6. Malmoͤhus 40 | 1ı17361| 2934 |land. 4476 
| in 
Schonen 
ı7.Chriftianftadt| 49 |102369| 2089 | 3090 
Ä in 
| Sconen 
18. Halmftadt 60 65856| 1098 3556 
J An 
| Halland 
19. Carlscrona 21 | 41837, 1902 1088 
— in 
| | | | Blecking. 
— — — — —— — ee —— — 


Nordland mit 


Lappland. — 
20. Gefleborg 269 | 67370| 250 433 in 
Gaͤſtrick⸗ 
land 


Lehne 


| 


—N 
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Aufı Hemman 


* 














Lehne, oder Statt⸗Qua⸗Volks⸗ | 
hatterfchaften. | drat: |Menge.| Qua: | oder cultis 
Meilen. dratmei: | virte Lande 
le geben — 
1636 6 in 
Helſing⸗ 
| land 
| 89 in 
31. Weftnord: Haͤrjedalen 
land 570 61501) 10711120 {in 
J I Angermans 
> land 
776 in. 
Semteland 
| 439 in 
22. Weſtboth⸗ Medelpad 
nien 415 |} 37800 91) 1053 in 
Hierunter gehoͤrt Weſtboth⸗ 
Lappland 1680 8000| 5) | nien 
= circa 270 
(Die höchfte An: | Cofoniftens 
gabe ift (1900) \_ ‚Hufen in 
Lappland, 





Be 0 New Re ne ner 


Km Großfuͤrſten⸗ 
thum Sinnland. | 
23. Hau. Bjoͤr⸗ 
neborg 290 139833 544 7840 im 
eigentlichen 
Finnland, 
753, auf 
| land. 
24. Waſa 450 89000 197 1724 in 
| Oſtboth⸗ 


* nien. 
8f3 Lehnez 





% 
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Lehne, oder Statt⸗ Qua⸗Volks⸗ Auf ı 
Qua; 


dratmei⸗ 
le gehen 


halterſchaften, drat⸗ 


Meilen. 


25. Uleäborg | 860 


| 26. Tawaſtehus 270 


27. Heinola 210 


28. Kuopio 560 


Menge. 


66664 


4 


13 


149560| 553 


303 


169 





\ 


Hemman 
oder culti⸗ 
virte Lands 
Hufen, 
318 in 
Tawaſt⸗ 
land 
237 im eis 
gentlichen 
Finnland, 
316 Colo⸗ 
nien. 
939 in Off: 
bothnien 
116 in 
Cajana 
428 Colo— 
nien. 
3062 in 
Nyland. 
2873 in 
Tawaſt 
land. 
645 im el: 
gentlichen 


Finnland. 


160 Colo⸗ 
hien. 
1494 in 


| Sawolax 


1295 in 
Nyland. 
2773 in 
Carelen. 
1586 in 
Sawolax 
119 in Ta⸗ 
waſtland. 


—— e —— — —— — — — — — — — 
Summa 27046 2,576,864 366 93388: 


She ei. a 


Hiezu koͤmmt noch die Hauptitadt Stockholm, welche 
eine beſondere Ober- Statthalterſchaft ausmacht: Sie 


hat 80,000 Einwohner. 


Total — 2,656,864 Einwohner des Schwediſchen | 


Reiche. | —9* | | 
Dieſe Anzahl geht von den biäherigen Schäßungen 


ehr ab. Selbſt die Angabe in dem Politiſchen Jour— 


nale , Jahrgang 1783. ©. 944. von 2 Millionen 


800,000 Einwohnern Schwedens. ift zu hoch geweſen. 
Naͤher der Wahrheit fomt die,. Eendaſelbſt angeführte 
Berechnung, nad) den Lehus-Tabellen, von 2 Hillionen 
643,000 Menihen. Wenn man den Menſchen Verluſt 
in Erwägung zieht, welchen der legtere Rußiſch Schwe—⸗ 
difche Krieg zu Waßer und zu Lande, verurjacht har, fo 
wird mau die Volks-Menge Schwedens von 2 Millios 
nen 656,864 Einwohneen noch immer als einen guten 
Zuftand, und ſelbſt als eine Vermehrung in den letztern 
Jahren anfehn fönnen. —— 
Die Anzahl der Guͤter und Hemman iſt groͤßer, 
als fie in den geographiſchen Büchern, und in Randels 
atiftifchen Tabellen (zu 81,613) angegeben fleht, ir 
überlaßen den forfchenden und denkenden Leſern, weitere 
Betrachtungen und Nefultate aus dem vorftehenden bes 
währten Stoffe zu ziehen. | 











ee ea I s 
Authentiſch⸗VollſtaͤndigeLiſten aller Geſtorb⸗ 
nen, Gebornen, und Copulirten, in 
> ‚allen Königlich -Däanifhen Staaten 
Kom vorigen Jahre. 


\ 


In dem vorigen Jahrgange, (December 1795 ©. | 


& 


343) ift die Populationg, Tabelle der gefammten Daniı 
u 514 ſchen 


— 


448 11 Volks⸗diſten Dänemarks, 


Shen Staaten, vom Jahre 1794 , mitgetheilt worden, 
Die hier folgende von dem legtverwichnen Jahre 1795 
giebt Selegenheit zu verfchlednen Vergfeichungen, wovon 
man am Ende diejes Kapitels auch einige finden wird, 
- Die vor uns liegende jperielle Tabelle enthalt noch vieles 

genaueres Detail, zu deßen Einräckung aber vorjeßt, bey 
- fo vielen hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkeiten, deren Befchreis 
bung nicht aufgeichoben werden kann, der Raum mans 
gelt. Wir behalten ung diefes Detail, welches fein Ins 
tereße durch feinen Aufchub verliert, aufnächftens, bevor. 


|&ebor,|Seftord.|Eoput.] Mehr 
EN —— - Paar. 
In Seeland 73751 6026| zorılrı69 geb. 
Kopenhagen 2119| 3434) 8goglızı5 gef 
Fuͤhnen, Laland | 








und Faller | 5394| 4650| ıyı5| 744 geb, - 
Aalburg 2590| 2166j 697| 424 geb. 
Aarhug 4128| 3159| 1043| 969 geb 

ipen 3846| 2934| 1002| gıa geb. 
Miburg 1815) . 1393| 469) 422 geb. 


— — — — 


Gebor. Geſtorꝛb. Copul Mehr 
u Maar. 

Aggerhuus 12,447| 8321 | 2808| 4126 geb. 
Chriſtianſand 4121] 2837 | 943| 1284 geb. 
Trontheim ‚6249| 472t | 1649| 1428 geb. 
Bergen 4532| 3131 | 11311 1401 geb. 


7 Summe |372249]1 oral 653118239 Mehrgehs 
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U. Daͤniſche Population. 449 
Serzogthuͤmer. 
Gebor.[Seftord.|Coput.| Mehr, 


| | Paar. 
Schleswig 6720| 6176 1820 544 geb. 
Holſtein 8547| 6905 | 2235 1642 geb, 
Altona 65 | ”35| ı72| 84 geſt. 


Herrſchaft J— 
Pinneberg 762] 666 2086966 geb. 

Grafſchaft | | 
Ranzau 366 313 821 53 geb. 

TEumme |17,046|14,795 | 4517 |2251 Mehrgeb, 


In allen Königlich: Däniichen Staaten in Europa, 
(Srönland, Island und die Farveer Inſeln ausgenoms 
men,) ftieg die Zahl aller Gebornen im vorigen Sjahre 
auf 71,562, die der Geftorbenen auf 57,747. Folglich 
hat die Bevölkerung der Daͤniſchen Staaten ſich im vori: 
gen Jahre mit 13,815 Seelen vermehrt. Indeßen ift 
der Zuwachs nicht jo groß gewefen als im jahre 1794, 
da die gefammte.Zahl der Gebornen 73,250, die der Ges 
ftorbenen 57,588 betrug, und die. Volkszahl folglich um 
15,662 Menſchen erhöht wurde. Die Mortalität der 
‚Stadt Kopenhagen ift im verfloßnen Sabre äußert ſtark 
geweſen; es ſtarben dafeläft weit mehr Menfchen als fonft, 
und ſeit mehrern Sjahren war die Zahl der Geftorbnen 
nicht fo Hoc) geftiegen, Als eine Haupturſache hievon 
kann man den großen Brand in dieſer Stadt angeben, 
durch den ſowohl unmittelbar, als durch feine Folgen 
viele Menfchen ihr Leben einbüßten. — Männfichen 
Sefchlechts waren unte/ den Gebornen im vorigen Jahre 
36,468, weiblichen Gefchlehts 35,027, Unehlihe2993. 
Unter den Seftorbenen waren 29,65 8 männlichen, 28089 
weiblichen Geſchlechts. Kin Alter von zoo Jahren und 
darüber hatten 18 Menjchen erreicht. Im Köntgreiche 
Dänemark wurden 119 Perſonen go bie 100 Jahre alt; 
aa EEE 3 55 Be | 1 
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im Königreiche Norwegen harter 129: über go Jahre ges | 


lebt; und in den Herzogthümern 65, in der Stade Alt 
tona waren 4 Über go jahre alt geworden. Die Anzahl 
der über go Jahr alt gewordnen Perfonen in allen Ds; 
nijchen Staaten war 1703, davon 717 in Dänemark, 
616 in Norwegen, 370 in den Herzogthuͤmern. 





| 1 
Sharette. Biographiſche Unpartheyifche 


Nachrichten. Grauſamkeiten inder Vene 
dee, Neuere Berichte, 


X 
Es iſt in einem Zeitpuncte, in welchem Leidenſchaf⸗ 


ten, Partheylichkeit, und falſche Vorſtellungen die reine 


Wahrheit unterdruͤcken, und die Geſchichte zum Roman 


machen, eine doppelte Pflicht des Hiſtorikers, die Data 
‚zu ſammeln und mitzutheilen, durch welche das Licht der 
Wahrheit verbreitet werden Fann. | 


Man hat von dem berühmten, nun hingerichteten, 


‚Chef der Vendeer, Charette, fo viel irriges, fo vielplatt 


erdichtetes in den Franzöfifchen, und daher auch in den 


Teutſchen öffentlichen Blättern, gelefen, daß wir fchon im 
vorigen Monate ©. 388 gegründete Berichtigungen dem 
Publica vorzulegen verfprochen haben. Die Stimmen, 
‘welche fih felbr in Paris, zu Nantes, und andrer Orten, 


gegen die falfchen Verbreitungen von Charette, erhoben, 

und unpartheyifche Zeugniße feßen uns dazu in den 

Stand. | | 
Weit entfernt, aus diefem kuͤhnen Anführer einen 


Helden der erften Größe machen zu wollen, zeichnen wir 
‚nur die wahrhaften Denfwürdigfeiten eines Mannes aus, 
‚welcher mit einem geringen Haufen Leute, die öfters ohne 
‚Munition, und alle Kriegöbedärfniße waren, der Ueber⸗ 


macht 


=. Charette. a 


macht jener Repubfitaner, - welche gegen halb Europa 
ſlegten, bis ins vierte Jahr widerſtand, und am Ende 
nur durch Verraͤtherey in ihre Hände fiel. 


Zum Bemeife.der Falſchheit der von ihm verbreites 
‚ten Nachrichten führen wir nureiniges an, “Man fragte 


ihn, (nad) diefen Berichten) ob et wüßte, daß Stoflet 
gefangen und todtgejchoßen wäre ? Sa, fagte en, daß 


war ein Boͤſewicht. „ (So etwas fonnte Charette had) 


feinen erft Eur; vorher wieder erneuerten Connexionen mit 


Stoflot nicht ſagen.) Eben fo erdichtet ift offenbar, daß 


Charette zur Entfchuldigung der in dem VBendee : Kriege 
umgefommenen Menfchen, follte gefagt haben: « Man 
‚kann feinen Eyerkuchen baden, ohne die Eyer zu zerſchla⸗ 
‚gen. Ein ganz finnlofer Ausdruc, der nur von einem 
‚fansculottifhen Blutfäufer gebraucht werden Eonnte. 
Am allerärgften üft folgende Erdichtung einer phyſiſchen 
Unmöglichkeit. Man fragte, hieß.es, Charetten, ob er 
auch wüßte, daß fein Coufin, Charette, am 2 aſten März 
zu Nantes erſchoßen worden ſey? Und Charette ant: 


wortete: ich weiß es durch meine Ordonanzen, die ich 
nad) Nantes fchickte: » Das war phyfiih unmoͤglich. 


- Denn der Coufin von Charette war am 22ften März zu 


Nantes erfchoffen worden, und Chatette felbft war am 


folgenden Tage in einem Gehölze ergriffen worden. Cr 
war fo weit von Nantes weg, daß feine Ordonanz, die 
er ohne dieß gar nicht mehr hatte, ihn von jenem Vor⸗ 
falle in fo Eurzer Zeit hätte benachrichtigen Finnen. — 


Man fieht daraus welchen Glauben, die angeblich aus 


derBendee angefommenen, aber zu Paris fabricirten, Be⸗ 


richte, verdienen. 
Eben ſo unglaublich ſind einige andre Umſtaͤnde. 3. 


B. daß er, indem er durch Verraͤtherey uͤberliefert wurde, 
zu dem Generale Travot ſollte geſagt haben. Biſt du 
Travot ? und auf die Bejahung. — «Nur die will ich, 
mich ‚ergeben, »».. md dieß in dem Augenblicke, da er 


von 


\ 
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- den Republicanifchen Soldaten umrungen, ganz al⸗ 
lein war. ar tn 
Einer feiner ehmaligen Soldaten wurde durch die 
Hepublicaner gewonnen, ihn zu verrathen. Da diefer 
Menſch aber ſelbſt nicht genau wußte, mo Charette war, 
der, fchon von feiner bewafneten Mannſchaft verlaßen, 
fih verborgen hielt; fo Eundfchaftete er folches endlich bey 
einem Bauer aus, dem er vorfptegelte, etwas wichtiges 
von der Parthey der Royaliften, an Charette Beftellen 
zu muͤßen. Die Repudticaner machten nun Jagd auf 


| ihn, und verfolgten ihn im beftändigen Laufen, gegen 7 


Stunden lang, Giger, .ermattet, bey dem Ansgange aus 
einem Gehölze, mit beyden Armen auf zwey treue Ber 


gleiter geftüßt, gefangen wurde, Die Republicaner hats . 


ten die Grauſamkeit, die zwey Menſchen todt zu fchief- 
fen, und Sharette fiel zwiſchen ihre Leichname nieder! 
Dieß war am 2zften Maͤrz. Er hatte Wunden am Kopfe, 
und an einem Arme, den er in der Binde trug — ſich 
allſo gar nicht vertheidigen Fonnte. Man bewachte ihn 
forgfältig. Er fiel in einen tiefen Schlaf der Erjchöpfung 
der Kräfte. Man brachte ihn nah Nantes, um feine 
Hinrichtung deſto feyerliher und abfchreckender für die 
‚vielen Royaliften in Nantes zu machen. Man flößte 
ähm einige Hofnung ein, daß er das Leben behalten 
würde, Er achtete ader fo wenig drauf, daß unter al: 
Sen Erdichtungen von ihm fih doc feine finder „ welche 
die geringfte Lebens-Hofnung andeutete. Nur verlangte 
er unaufhoͤrlich, daß man den Priefter von Mormaiſon 
mit dem bey demfelben in Depot gegebnen Briefe, vor 
feiner -Berurtheilung kommen laßen follte. In diejem 
von den Republicanifchen Seneralen fetbft unterfchriebes 
nen Briefe fey ihm heilig verjprochen worden „ daß et, 
nadı Niederkegung der Waffen, die Freyheit haben follte, 
Frankreich zu verfaßen, und nach England zu fegeln. 


In Folge diefes Briefes habe er an feine weitere Ber: 


theidigung der Vendee gedacht. Aber feine Richter = 
*5. en 
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III. Charette. 453 
fen weder ben Brief, noch ben Prieſter kommen. Sie 
hielten ein Verbör, und verdammten ihn zum Tode, 
| Mehrere Journale in Paris verficherten, daß das 

Protocol dieſes Verhoͤrs verfälfcht fey. Wir wollen jes 
doch die Hauptpuncte davon anführen. 
Frage. Wie beißen Ste? wie alt find Sie? und 
was find Sie? Antwort. Stanz Athanaſius Charette 
de la Eontrie, alt 33 Jahr, geboren zu Couffe, im Des 
partement der Mieder: Loire, Schifs⸗-Lieutenant vor dee 
Revolution, Hegenmärtig ernannter General ; Lieutenant - 
des Königs Ludwigs des XVIII. Letztlich Chef der Ro⸗ 
yaliften se in der Vendee. Fr. Wer hat Sie zum 
Chef der Royhaliſten Armee in det Vendee ernannt? 
Antw. Ludwig der XVDL Fr. Durch welchen Mes has 
ben Sie diefe Ernennung erhalten? Antw. Vor ohnge⸗ 
fahr 7 Monaten habe er fie durch H. Lefevre, einen Emis 
arirten, erhalten, welcher im Englifchen Dienften ſtehe. 
Fr. Waren Ste in Verbindungen mit Ludwig den XVIIL 
A. Er habe jene Ernennung durch das Conſeil des Grafen 
von Artois befommen, und habe feine andre Verbinduns 
gen mit Ludwig dem XVIII gehabt. Fr. Haben Sie mit 
dem Örafen von Artvis in Eorrefpondenz geflanden? A. 
Sa , ſeit ungefähr 8 Motzaten. Fr. Was war der Ent⸗ 
zweck diefer Korrefpondenz. A. Den Zuſtand der Armee 
in der Vendee kennen zu lernen, - Sr. ‚An wen flatteten 
Sie vor der Zeit der Correſpondenz mit dem Grafen von 
Artois, von dem Zuftande Ihter Armee Bericht ab ? 
Und in welcher Abficht führten Sie Krieg? A, Er habe 
an Miemanden Nechenfchaft zu geben gehabt, und feine 
Abſicht fey gemefen, Frankreich eine monarchiſche Regie⸗ 
tung zu verfchaffen. Gr. Warum haben Sie, nad der 
Pacification mir det Republik die Waffen wieder ergrifs 
fen? A. Weil die Republit, mit offenbarer Brechung 
der Bedingungen, in dem Innern des Landes , welches 
unter feiner Ordre fiehen follte, Poſten ausſtellte, und 
weil die Nepublicaner wider einen Diviſions⸗ — 

| nee 
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Armee die Waffen ergriffen, und einen andern, ingleichen 
viele Commandanten der Kirchſpiele gefangen genommen 
haͤtten. Fr. Warum haben Sie in Ihrer neuen;Kriegs: 
Proclamation die Repraͤſentanten des Volks, welche mit 
Ihnen den Friedens⸗Tractat geſchloßen haͤtten, als Treu⸗ 
loſe dargeſtellt? A, Weil fie, fo wie der General Can: 
elaur , ihm-in ihrer Unterredung wegen des Friedens zu 
verſtehen ‚gegeben. hätten, daß der Zuſtand des Stier 
dens zu Dem Endzwecke, den feine Parthey haͤtte, 
fuͤhren wuͤrde; und da dieß nicht erfolgt waͤre, ſo habe 
er ſich berechtigt gehalten, die Repraͤſentanten anzuklagen, 
daß ſie ihn betrogen haͤtten. Fr. Hatten Sie denn einige 
geheime Artikel in dem Paciſicaeions-Tractate? A. Keine 
ſchriftliche nicht, aber er habe auf die damalige Tren⸗ 
nung der Mitglieder der Regierung gerechnet. Fr. Ha⸗ 
ben Sie nicht in der Vendee eine despotiſche Autoritaͤt 
ausgeübt, uͤber Perſonen und Eigenthum willkuͤrlich ges 
ſchaltet, Auflagen von den Einwohnern erhoben, und die⸗ 
jenigen, die ſich Ihren Befehlen widerſetzten, erſchießen 
laßen? A. Er habe das Land mit Milde regiert, niemals 
eine Auflage erhoben, niemals Jemanden erſchießen laſe 
fen. Fr. Waren- Sie mit den auf Isle⸗Dieu gelandeten 
. Emigrirten in Correfpondenz? A Nein? Fr. Hatten 
Sie Eorresipondenz in England, und befamen Sie Uns. 
terſtuͤtzung von daher ? A. Er habe keine unmittelbare: 
Eorrefpondenz in England gehabt, er. habe aber, durch 
die Vermittlung des Grafen von Artois eine Zufuhre 
yon Munition an Pulver, Kanonen, und Slinten erhals 
ten, welche. auf der Küfte von St, Sean:de: Mont, gen 


kandet worden. Fr; Hatten Sie Correſpondenz mit 


Stoflet, und mas. war der Zweck davon? A. Er habe: 


nicht oft an Stoflet gefchrieben, und die Abficht fey die 


Unterhaltung der Einigkeit unter ihnen geweſen. Sr. Ha⸗ 


ben Sie Correfpondenz mit den Chouans gehabt ?. A. 


— zwey oder drey Briefe an Scepeaux geſchrie⸗ 


J——— Ma 
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Man erſieht aus dieſem Protocolle daß Charette 


| mit'wenigen, und. offenbar unzureichenden Mitteln ei⸗ 


nen Krieg geführt hat, deßen Abficht, unter feinen Um⸗ 
ſtaͤnden, nicht. erreicht. werden Fonnte,. daß unter dem: 
Vendre:Chefs diejenige Einigkeit nicht ftatt fand, die al⸗ 
fein, und nothwendiger Weife allein, dem Kriege cine 
Wichtigkeit geben Eonnte. Man erſieht, daß Charette: 
durd) geheime Verfprechungen der Repnblicanifchen Un» 
terhandler, die Monarchie in Frankreich wieder herzun 
fiellen,, ‚hintergangen, und zu jenem. Friedens: Tractater 
verführt worden, nad) deßen Schließung. er nie wieder, 
zu Kräften kommen konnte. Nachdem die Nepublicaner: 
einmal die Chefs zur Ruhe gebracht hatten, fo wandten: 
fie ſich durch Emißarien an die Einwohner, und mußten 
dieſe dergeflalt zu gewinnen, daß fieihre Chefs verließen, 
und einige dientenals VBerräther. So wurden die Chefs, 
einer.nach dem andern, überfallen, gefangen, und hin⸗ 
gerichtet. m 
Charette bekam zu Nantes ein Verhoͤr vor einem 
Militair:Serichte. Indem feine Richter nach dem Vers: 
höre eine Stunde fang ihn auf das Urtheil warten lief: 
fen, gieng er ruhig im Audienz : Saale herum, und er: 
zehlte den Anwefenden die Umfrände feiner Gefangenneh⸗ 
mung. Als er, vor. das Gericht zurück. gerufen, fein 
Todes⸗Urtheil erhielt, bemerkte man nicht. die geringſte 
Beränderung. Nur bat er, man möchte den erwaͤhnten 
Brief von Mormaiſon, zu feiner Satisfaetion holen 
laffen, ohne daß man deßhalb feinen Tod aufichlibe. Drauf' 
bat er, ihm einen Priefter, und zivar den ungefchwornen: 
Pfarrer von Mormalion, zum geiftlichen Beyftande zu 
Heben. Er erhielt aber einen conflitutionellen Pfarrer: 
Diefer gewann fein Zutrauen bald. Einige fragten ihn, 
warum er nicht dem gerichtlichen Tode durch eigne Hand: 
zuvorgekommen wäre. Cr antwortete, daß feine Nelisı 
sion ihm den Selbjimorb verböte, und, er es Schi 
ſale N Reamn müßte 2 — 
Er m 
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Am ꝛyſten Maͤrz, nad) 5 Uhr, wurde er mic großem 
Geraͤuſche vor das Thor vor Nantes geführt. Alle Re— 
publicanifche Soldaten, und die ganze National: Garde, 
fünftaufend Mann , begleiteten ihn , und fchloßen ein 


- Duarree um ibn; 


Auf dem Executions Platze umarmte Charette zwey⸗ 
mat feinen Beichtvater , und verlangte darauf, zwey 
Minuten mit dem Gensrale Travor zu fprechen. Er res 
dete zum Beften des in Nantes verhafteten republicanie 
Then Generals Jacob, und verficherte, daß derfelbe das 
Treffen bey Soriniere ohne feine Schuld verloren, und 


nur durch Uebermacht befiegt worden fey. Er wollte mit 


einer edlen großmuͤthigen Handlung fterben. Jetzt zog 
er feine vermundete Hand aus der Binde , In welcher 
er fie trug, ftellte fih auf den angemwiefenen Platz, ließ 
beyde Hände am Leibe herunter hängen, wollte durch⸗ 


aus ſich nicht die Augen verbinden laßen, fondern ſah 
. denjenigen, welche auf ihn fehießen follten,, ſteif ins Ge _ 


fiht, und machte feine Bewegung, Feine Mine, als 
zum Feuern commandirt wurde. — So fiel Tharette. 


| Seine Feinde befchuldigten ihn einer Wildheit, und 
Braufamfeit, und eines Chrgeizes, weicher an den Uns 


einigfeiten unter den Vendee-Chefs, und _den Unfällen, 


die fie nach und nach erlitten, Schuld fey. Gleiche Vors 
würfe haben fie alle denen gemacht, welche das Ungluͤck 


hatten, in ihre Haͤnde zu fallen, | 
Der Verfaßer des Sjacobinifchen Blattes , ber 
Freund der Patrioten, welcher iha der Grauſamkeit 
und der Härte in allem feinem Betragen beſchuldigt, feßt 
inzu: = Und fonderbar ifts, daß dieſer rauhe Mann, 
m höchften Grade die Kunft verfiand, fich diejenigen er: 
geben zu machen, die unter feinen Befehlen ſtanden, fos 


wohl Officiere als Soldaten. Charette bejaß eine Tap⸗ 
ferkeit, die alle Proben aushich. Mitten in der größten: 
Gefahr behielt er eine feltne Gegenwart des Geiftes ‚' 
und eine unwandelbare Ruhe. Ohuerachtet einer ſchwaͤch⸗ 


lichen 


\ 
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lihen Leibes:Conftitution war. er unermuͤdet unterneh⸗ 
mend, immer thätig, legte fich felten ing Bette, undder _ 


leichte Schlaf, den. er genoß, war flets unruhig , und 


durch -convulfivifche Bewegungen unterbrochen. Er war 


unfaͤhig, große Plane zu entwerfen, aber er war der 


geſchickteſte, und der kuͤhnſte aller Partheygaͤnger. Er 


hat einen Winter-Feldzug gegen eine Armee von 36,000 


Mann ausgehalten, und hatte etwann soo Maun bey ° 
fh, als er ſi ch entgegen ſtellte. Durch ſeine geſchickten 
Bewegungen im Gehölze erhielt er fich fo lange, bis ee 


fein Heer auf 20,000 Mann vermehrte hatte. Die Res 


publicanifche Armee wurde durch einzelne Gefechte fo abs 


gemattet, und jo hin und her gezogen, daß fie nichts 
großes gegen ihn unternehmen konnte. 


Der Verfaßer der Quotidienne hält ihm folgende 
Lobrede: « Charette iſt todt, und dem Gebrauche nach 
fällt der unreine Haufen der Scribler über ihn her, .und 
betaftet fein Andenken mit den gehäßigften Beichuldiguns 
gen. Aber was fann die Frbitterung diefer Pygmeen 
der Ehre eines fo großen Mannes fchaden? Die unbes 
ftochire, leidenfchaftlofe Nachwelt wird Charerten an die 


Seite des Sertorius feßen, und vielleicht wird. einft ein 


neuer Tacitus feinem Genie die verdiente Ehre erzeigen, 
und die Arbeiten, und den Ruhm des lebten der Frans 


zöftichen Nitter ins helfe Licht der Wahrheit ftellen. Die - 


Royaliſten haben viel an ihm verloren. Män kann nun 


den Bendee Krieg als geendigt anfehn. » | 
Wenn der VBendee:Krieg arıch vorjeßt geſtillt iſt; 


ſo kann man, nach dem eignen Urtheile des Generals 


Hoche, die Ruhe in dieſem Lande doch noch nicht geſi ichert 
halten. Und der Krieg mit den Chouans iſt noch in vol⸗ 


lem Feuer, und breitet ſich vielmehr aus. Wie dieſe 
ungluͤcklichen Buͤrger-Kriege geführt werden, und welche 


Grauſamkeiten die Republicaner begehen, kann man aus 
ben zwey nachſtehenden Briefen erſehen. 
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Schreiben aus Vannes, Departement von Morbis 
j han, ven gten März. J 

„Kommen die Sachen in: Paris aus der Mode, fo 
fangen fie in den Pro:inzen an Sitte zu werden. In 
der. Hauptſtadt verurrheilt kein Revolutions-Tribunal 
mehr. Hier guillotinirr und erſchießt man wie zu den 
Zeiten Robespierres. Den erften Zanyar wurde, um 


den Ariitveraten ein gutes und gluͤckliches Jahr zu vers 


fünden, einer ihrer Priefter um Mittag guillorinirt. 
Der ſogenannte Ehriftian war durch die Verſolgungen 
der Jacobiner Schuß bey den Chouans zu ſuchen, gezwuns 
gen. worden, war aber entſchloßen in den Schooß ber 
Republik zurückzukehren, und bat einen Verwandten feir 
Be Supplik der Departemental: Abminiftration zu übers 
Yeichen. Dieſe verſprach den Flüchtling guͤnſtig aufzus 
nehmen. Kaun ſetzte er den Fuß in feines Verwandten 
Kaus, fo wird er ergriffen, gefnebelt, zum Revolu— 
Iutions: Tribunal gefchleppt, zum Tode verdammt, und 
bey Fackeln hingerichtet. Zr 

- Der fogenannte Durefto war unbewafnet in einem 


Privathauſe, während des den Chouans bewilligten Wafı 


fentiltandes, ergriffen worden, und wird jegt guillotis 
nirt, nachdem er läuger als ein Jahr in den Gefaͤngniſ⸗ 
fen der Citadelle Belle-Isle am Meer geſchmachtet hat. 
Biur-fließr allenrhalben haufenweife. Zehn oder 
zwölf. Schlachtopſer taglidy find nur eine Erholung für 
unſre Cannibalen. Es hat Tage gegeben wo man über 
60 Gefangne niedergejchoßen har. Man vechnete felt 
dem 28 Zulids bis zum Ende des Decembers 1795 über 
zweytausend finfhundert erſchoßene Menſchen, ohne ie 
dieſer Angabe wenigitens funfzehnhundertin den Gefang: 
nißen, vornehmlid, in dem der Urjulinnen, Geftorbene 
zu zä;len, wo Lebende auf Todte gehäuft wurden. Da 
der Graben, in dem man die Leichen, neben den Geſan—⸗ 
* —X 4 geuen, 
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genen, begrub, nicht tief genug war, fo hat der. mer 
phitiſche Dunſt, der ſich hieraus, erhob, eine Epidemie 
unter den Ueberlebenden verurfacht, die den fiinften Theil 
der Stabtbewohner entrigen hat; aber die Verwuͤſtung, 
die fie auf dem Lande, mo fie ſich auch Mittheilte, anger 
richtet har, iſt nicht zu berechnen. Umringt mit Gräbern, 
treten wir nur auf Leichen. 


Militalriſche Erecutionen find ein ſchreckliches Nie: 
dermekeln geworden; die Henker, noch Neulinge in der 
Kriegsktunft, üben fid, ihre Schlachtopfer zu martern. 
Sie legen fich darauf, das mörberifche Bley nur auf die 
Aerme oder Lenden zu richten, und verlängern dadurch 
die [schmerzhafte Todesangft derfeidenden. Man hörte in der 
aufdiefe fürchterlichenErecutionen folgenden Nacht das Elas 
gende Geſchrey der fierbenden Schlachtopfer. Sindeßen mas 
ren doc) einige Soldaten menjchlich genug ihnen das Bar 
jonett durch den Leib zu ſtoßen, und ſo ihre Leiden zu. 
verfürzen.: Die Leichname. blieben unbegraben; jedoch 
twarfen einige Yandleute Erde darauf, um der Menfchs 
heit einen jo Schaudererregenden Anblick zu erfpften. 


2, s 


«Ehenod unfre Stadt, (Rennes) in Belagerunnds _ 
ftand verfegt wurde, erlaubten es ſich ſchon die militairi— 
ſchen Cheſs, durch einen Mißbrauch des Gefekes, wel: 
ches die mit den Waffen in der Hand ergrifnen Chouans 
dem Mititair;Serichte ‚überliefert, alle diejenigen, die 
man nur der-Chonanerie bejchuldigte, ohne Unterfchteb, 
zu richten; ein ſchreckliches Verfahren, wodurch man, 
tiven man wollte, vor Gericht zog. Die conftituirten Aus 
toritaͤten reclamirten dagegen, und man hielt eine Tonfes 
renz hierüber, in der befchloßen wurde, dem Juſtizmi— 
nifter zu ſchreiben, und bis zu feiner Antwort die Urs 
theile derjenigen, die in dem ihm vorgelegten Falle wär 
ren, aufzujchieben. Demohngeachtet verurtheiften einige, 
Tage darauf die militalrifchen Chefs auf eben die Art. 

ü 6Gg Der 
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Der Minifter antivortete, laut dem Geſetze, daß nur dies 
jenigen, die mit den Waffen in der Hand, oder bey eis 
ner Zufammenrottung ergriffen würden, militairiſch vers 
urtheilt werden müßten. Sein Brief wurde dem Staabe 


mitgetbeilt.. Am folgenden Morgen verdammte er zwey 


junge Bauerweiber, die in den Strafen von Nennes 


waren ergriffen worden, zum Tode. Sie fonnren ſchul⸗ 


dig feyn; aber wahr ift es, daß ihre Richter ein Verbres 
chen gegen die geſetzmaͤßige Macht-begiengen ; der öffent: 
liche Kläger blieb ſtumm; alle: bis auf die Execution 
empörte in diefer Verurtheilung ; ‚fie wurden mit einer 
andern Frau und zwey Soldaten, die man am demſelben 
Tage wegen heimliche Werbung, (eines Vergehens, defs 
fen Unterfuchung ein neueres Gejeß dem militatrifchen 
Conſeil zufchreißt) verdammte, zur Richtſtaͤtte geführt. 

Die Delinguenten wurden unterhalb des Glaris 
des Feldes von Foire geſtellt. Das Niederfchiefen wurde 
fo eingerichtet, daß nicht einer getödtet, und mehrere nur 
fehr leicht verwundet wurden. Die Schüße, mit Aue: 
nahme eines einzigen, der ein Kind unter einem Baume 
tödtete, fielen alle zu niedrig. Die Verurtheilten wurs 


den mit dem Bajonette zerfleifcht, und ein Officer, der . 


feine, Flinte hatte, zerhackte die Leichname mit feinen 
Saͤbel. Diefe Begebenheiten zu ſammlen fiel ung ſchmerz⸗ 
ich, aber fie durften nicht unbekannt bleiben. „ 


— — — 





— iv. 

Neuer Kriege-Schauplas in Stalten. Zwey 
zubderlaßige Schreiben aus Genua. 
Waffengluͤck der Franzoſen. Provera. 

Beſondre Umſtaͤnde. Folgen. Friedens⸗ 
Verhandlungen. Bemerkungen. 

Darbend, im Mangel der nothwendigften Beduͤrf⸗ 
niße, mißvergnägt bis zur Empörung, un * 
J ienſte, 


* 
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Dienſte, bis zum Davonlaufen — — ſchlaͤgt die Franz 
zoͤſiſche Armee in Italien die mi@allem reichlich verſehne 
Kaiſerliche Armee, macht mehrere tauſend zu Gefang⸗ 

nen, noͤthigt die Oeſterreicher, ſich bis ins Mailaͤndiſche 

zuruͤck zu ziehn, faͤllt auf die Piemonteſiſche Armee her, 

ſchlaͤgt fie, und zwingt fie, ein ftarfes Lager, eine wichs 

tige Feſtung zu verlaßen, und treibt. fie bis auf den Weg 

Bad) der Ha iptſtadt, nach Turin, zu. — 

Wenn das unwahrſcheinliche, wie oft gefchieht, ſich 
ereiznet, fo hat es eben fo gut, wie das wahrfcheinliche, 
feine Gründe, und Urſachen. Die Geſchichte muß die 
Darſtellung davon geben. Die chronologiſche Erzaͤh⸗ 
lung wird hier den — den Zehn Tage in Italien 
machten, die das ganze Schickſal Italiens umaͤnderten, 

am deutlichſten zeigen. Noch am ı2ten April waren die 
Alliirten Armeen die herrſchende Macht in Italien. Am 
22ſten waren es die Franzoſen. — 

Der elende Zuſtand der Franzoͤſiſchen Armee vor ih⸗ 
ren Siegen wurde felbſt von dem Directorium zu Paris 
oͤffentlich geſtanden. In der Siegesbothſchaft an den 
Rath der 500 am 24 April ſagten die Kegierungs Dir 
rectoren ſelbſt: «Uniere Officiere und, Soldaten befan⸗ 
den ſich in einer Entbloͤßung, welche alle Anſtren⸗ 
gung der Regierung nicht wegzufchaffen vermochte, 
und jegten fi durch unbekannte und unerhörte Mittel 
in Stand, den Feind mit der größten Heſtigkeit anzu: 
greifen, und verbreiteten in allen Reihen deßelben Furcht, 
und Dejorganijation. So waren die Siege ſelbſt für die 
Sranzd schen Directoren ganz unerwartete, überrafchen: 
de Erscheinungen, J en 

Die erſte Abſicht der Franzofen, Genua duch Ver⸗ 
rätherey einzunehmen, mißlang , wie ſchon im vorigen 
Monate erjehlt worden. Folgendes zuverläßige Schrei: 
ben aus Genua von ſichrer Hand, enthält noch verfchieds,. 

| - nes bisher unbekannte Detail. " — 
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je IV. Italien. Krieg. 
— JZuverlaͤßiges Schreiben aus Genua, 
| vom 6ten April. | 


Dreer erſte Streich, den die Franzoͤſiſchen Generale, 
die fich in der-Miviera befanden, mit den Franzofen die 


hier in ihren geheimen Dienften ſtehen, zu vollführen ger. 


dachten, ift mislungen, ſo wie die Ausführung des Toms 


plotts, das man gefchmiedet, und deßen Vollbringung 
ran dem Commißair Salicetti übertragen hatte. Der 


Anſchlag gieng nemlic dahin, dag man am vorigen 


Sonntage, da eben eine allgemeine Proeeßion vor ſich 
gehen ſollte, dieſe Stadt durch Verraͤtherey uͤberrumpeln 
wollte. Es herrſcht hier die Gewohnheit, dag am Sonn⸗ 
tag nach Oſtern alle geiſtliche Orden und alle Bruͤder⸗ 
fehaften der Oratorien, deren Zahl 21 ausmacht, wovon 
“jede wenigfteng aus 200 Perfonen befteht, zufammen 
kommen. Alle erfcheinen in Mänteln mit Kappen und 
Moͤnchs⸗Kutten, wie die Büßenden zu tragen pflegen. 


Einer der Mitſchuldigen jenes Complotts, entdeckte, 
nachdem man verſprochen hatte, daß er nicht geſtraſt 
werden ſollte, das Geheimniß, und gab die Raͤdelsfuͤh⸗ 
ger an, die in Genua die Verraͤtherey vodführen ſollten. 
Gegen Mittag, grade, wenn die Proceßion tin vollen 
Gange feyn mußte, follte das Complott aus brechen. Der 


Plan der Verraͤther war, daß, indem die Finien: Truppen 


und die Miliz die inneren Plaͤtze bejegten, und damit bes 
ſchaͤftigt waren, fie fih des St. Thomas⸗Thors bemaͤch⸗ 
tigen wollten, indeßen andre das ſogenannte Laternen⸗ 
Thor dem Feinde uͤberliefern ſollten. Die Regierung 
tieß ſogleich die angegebnen Perſonen arretiren, und die 
Proceßion wurde, auf ihren Befehl, aufgeſchoben. Sekt 
iſt man mit den Mitteln befchäftigt, allen Zufaͤllen vors 
zubeugen; und jorgfäftigft hat man alle Poften gut befet: 
. zen laffen, von der Lanterne bis zum äußerften Ende des 
Sporns, der neuen Befeſtigung auf det Hoͤhe, gr * 
Bu | u a 
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Thal Polcevera beherrſcht. Ueberdem ſchickte man noch 
eine ſtarke Garniſon nach dem Fort Diamant, welches 
von jener Seite das Thal Polcevera und das Thal Dis 

fagno gleichfalls beherrſcht. er ei 


Fuͤr den gegenwärtigen Augenblick ſcheint alles rus 
hig zu ſeyn, denn die Annäherung der Oeſterreichiſchen 
Armee. wird ohnfehlbar alle Franzoſen, die auf der Seite 
von Voltri fliehen, zum Aufbrud, bewegen, da es ihnen 
fo fehr an Platz fehlt; denn Voltri, diefer kleine, fo 
fehr beuöfferte Ort, kann faum feine eignen Einwohner 
deren Zahl ſich auf gooo beläuft, in feinem Bezirke fafz . 
fen. Bey diefen Ihmfländen und Begebenheiten ließen 

alle Patricier die Pallaͤſte und Lanthaufer von Voltri an 

bis St. Pietro d'Arena, fo wie im Thale Polcevera und 
alle Privatleute und jelbft Bauern nad) ihrem Beyipiele, 
ihre Wohnungen und Keller ausräumen, um nicht ihre 
Meubeln und ihren Wein dem Raube und der Pluͤnbe⸗ 
tung überlaffen zu fehn. Die Bauern die das Thal Pol—⸗ 
severa bewohnen, verfammelten und berathichlagten fich, 
and fchieftendarauf ihren Chef (den fie den Abt des Thals 
nennen) als Deputirten zu dem Patricier Jacob Philipp 
Durazzo den die hiefige Regierung als Commißair für die 
Borfiadt St. Pietro d’Arena und Cornigliano, um für 
die Öffentliche Ruhe zu forgen, ernannt hatte. Noch wußs 
ten diefe Yandleute die Ankunft der Defterreichiichen Ars 
‚mee nicht, manglaubte fie ſey ganz. beſtimmt, durch Aleys 
andrien und Afti zu marfchieren. Diefer Bevollmächtigte 
erklärte im Namen des ganzen Thale Volcevera, daß er 
auf 20,000 Krieger zählen Eönnte, die Feine Waffen fo: 
derten, indem fie felbft Damit verfehen wären, die nichts 
weiter als Diunition verlangten. Er fügte noch hinzu, 
daß dieß benannte Thalnie Franzoſen in feinen Gegenden 
und feiner Nachbarfchaft leiden würde, daß, wenn diefe 
bervafnete. Mannfchaft nicht hinreichte ,. fie noch Ber: 
wandte im Thal Biſagno hätten, die ihnen noch eine gute 

5 | Gg 4 Anzahl, 
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. Anzahl zur Hülfe ſchicken würden, um ihre Häufer and 


Wohnungen zu vertheidigen, und um die Franzofen zu 
‚verhindern, ihnen ihre Weiber und ihre Kühe zu ents 


führen und zu rauben. Stets kommen Leute von diefer -- 


Miliz froh und zufrieden in unfre Stadt, und rufen: 
Es lebe die Genueſiſche Freyheit! Es lebe Marie! Es 
lebe unſre durchlauchtigſte Republik! dieß frohe Rufen 
iſt fuͤr unſre Regierung gut für alle Einwohner fehr bes 
ruhigend. 


Die hieſige Regierung wandte gleichfalls die groͤßte 
Sorgfalt an, um allen Ereignißen vorzubeugen. Sie 
befaht dag die Bürger: Miltz, die unter dem Namen Bo: 
Iontaite 5 verfchiedne Corps ausmacht, aus dem Arſenale 
alle nöthigen Waffen und Munition nehmen follte; und 

auch jeder Bürger fich damit verfehen Eönne. j 


Der Waffenplag der Republik ift jetzt durch das 


Megiment des Pallaftes fehr gut beſetzt, und geſchuͤtzt; 
und ſchon iſt jetzt nicht mehr zu befuͤrchten, daß die Uebel⸗ 


geſinnten Haufenweiſe Waffen finden koͤnnen. Man 


macht uͤberdem noch Nachſuchungen und Nachforichun: 5 


gen, um zu entdecken ob wohl Privat:Leute einen Bor: 
rath von Waffen befäßen. 


Das Complott hatte nicht bloß die Ueberrumpelung 


und die Uebergabe der Thore zum Gegenſtand; die Mits 
fchuldigen deßelben hatten die Abſicht alle Parrici a 


alle reihen Bürger umzubringen, und fich der St. Ge⸗ 
orgs Bank zu bemaͤchtigen — — —. 


(Man ſieht aus den in dieſem Briefe enthaltenen Um 


fländen die Gründe ein, warum die Franzofen nicht für 
sathfam erachtet haben, etwas gegen Genua zu unserch 


min, 
Ein anderes Schreiben aus Benus, 
vom ı2ten April 1796 | 


ee Sch habe Ihnen fchon gemeldet, daß der Franze⸗ 
ſiſche Miniſter Villars A ift: Er Le er 
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uns unſre Feftungen und 30 Millionen verlangt. Sali: 
cetti kam hier den ı 6ten März an, und foderte von der 
Regierung eme geheime Anleihe von 5 Millionen. Eins 
ftimmig wurde fie ihm aber,- ſo wie die vorige, abgefchlas: 


gen; und das Geheimniß diefes Anlehns wurde entdeckt. 


Die Meinifter der vereinigten Mächte haben. der hiefigen 
Regierung Gegen⸗Noten überreicht, und Salicettis Dro⸗ 
bungen waren vergebens. Um ihn aber defto fichrer zum. 
Stillſchweigen zu bringen, erhielt er von der Regierung 
einige 1000 Louisd'ors unter der Bedingung die Stadt 
ſogleich zu raͤumen. Er that es, beharrte jedoch auf ſeine 
Fordrungen. Am 23 kamen 4000 Franzoſen nach Voltri, 
weiches nur 3 Stunden von dieſer Stade entfernt liegt, 
und forderten von daher Quartiere in der Vorftadt St. 
Pietro D’Arena. Die Regierung wandte fid) an Saraut, 
dem ad interim die Franzoͤſiſchen Angelegenheiten übertras 
gen waren, und verlangte von ihm eine Erflärung über 
die Nachbarſchaft diefes Truppen: Corps, die eraber ganz: " 

lich abfchlug. Hierauf erflärte ihm der Staats: Serres 

tair, daß alle die Truppen, die fich unter den Kanonen 
diefer Stadt zeigen würden, mit dem Feuer der Kanonen 
würden empfangen werden. 

Am 28ſten Marz hielten der neue Oberbefehls⸗ 
haber General Buonaparte, Laharpe, Arvoni, Pigeon, 
und andre Stabs-Officiere, in Gegenwart Salicettis 
und des neuen Franzoͤſiſchen Miniſters Faypout zu Voltri 


einen Kriegsraih, in welchem die Lage bey Voltri für“ 


gefaͤhrlich und Salicettis Fordrungen unzeitig befunden 
- wurden. Der-Anfchlag noch näher gegen unſre Stadt 
vorzuruͤcken wurde gänzlich aufgegeben. Hier bey ung 
wurde der Entfchluß, den man fchon vorher gefaßt hatte, 
fi ſowohl von außen als vor innen-zu vertheidigen, bey 
behalten, und unſre Regierung fuchte ferner die öffent: 
She Meynung gut zu leiten. 
Der Erfolg war volllommen. Man ernannte Chefs: r 
man vertheilte die Macht mit Klugheit: man befab! die 
| 89:5 wach: 


1 
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wachſamſte Thaͤtigkeit. Zugleich. erflärte man den Mi: 
nifteen der vereinigten Mächte, daß die. Sicherheit der 
Republik die Annäherung eines Corps ihrer Truppen er⸗ 
fodere, und die Negierung ließ ein Manifeſt ergehen, im, 
welchem fie das Eigenthum zu ſchuͤtzen, und. perfönliche. 
Sicherheit und Unabhangiafeit des Staats verſprach. 
Diefe Vorſtellungen und Berfiberungen waren 
nicht ohne Wuͤrkung. Am 3ı März kamen 4000 De: 
fterreicher zu Novi an, welche .am folgenden Tage die 
Bocchetta und dag Thal Polcevera einnahmen. Der Des, 


ſterreichiſche General ließ ein Maniſeſt verbreiten, weiches 


ſehr weiſe, und den Umſtaͤnden und den augenblicklichen 
Ausſichten angemeßen war. Dieſe Truppen breiteten 
ſich immer mehr nach und nach aus, fo.dan fie die Hoͤ— 
ben um Voltri befigen; ı5 bis 1800 Ungarn ruͤcken 
fhon durch den: Pag Odada gegen Voltri vor. Seit: 
3 Tagen hören wir in den Bergen Musqueten⸗ und Ar: 
tillerie-Feuer, welches mehrere Vorpoſten Sefechte, die 
für. die Franzoſen mörderiich waren, zum Grunde hatte, 
Diefr haben Voltri, und das Mehl. und Korn, das fi fie 
in den Mühlen hatten, verlaffen, und alles Eündigt eine 
gänzlihe Räumung und Rückzug an. 

Die Franzoͤſiſche Armee hat an allem Mangel. 
Ihr Elend iſt groß. Ihre Staͤrke von hier bis ‚Nizza 
beträgt nicht über 40,000 Mann. . ’ 

Seftern kam hier eine Englifche Flottille an. Sie 
beſteht aus den beyden Linien⸗Schiffen, Agamemnon von 
68 Kaͤnonen, und Diadem von 60, 3 Fregatten, 2 Kut⸗ 
ters, und 4 Kanonier:Böten. : Ihre Beſtimmung iſt, 
die Angriffe des Generals Beaulieu von der See * 
zu unterſtuͤtzen· 





Aber Rönelle und geoße Begebenheiten veränderten 


an eben diefem Tage, an welchem: jener Brief gefchrier 
ben wurde, und in den nächfifolgenden „ die Situation 
der Unpknde von un und von ganz, — * 

J er 


\ 


| 
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Ber General Beanlien, in der Abſicht von der Ein⸗ 
nahme des Poftens zu Voltri, Vortheile zu ziehen, und 


die Sranzöfifche Armee an der Küfte zu verdrängen , ber’ 


gab fich ſelbſt nach Voltri, und hatte dafelbft, am ııten' 


‘ 


April, mit dem Kommandeur der Engliſchen Flottille, 


weiche die Oeſterreichiſchen Unternehmungen von ber, 
See;Seite Her unterftügen follte, eine Unterredung. Er 


hatte unterdeßen die Ordre hinterlaßen, mit dem linken 


Blügel der Armee gegen die Gebuͤrgs⸗Paͤße zu marfchiren,- 


Er felbſt reifete von Voltri in einem Wagen nach dem: 


Paße der Bocchetta, dem Schlüßelvon dem Genueſiſchen 


Gebiete, und dem Mailaͤndſchen. Er hatte zwey Adju⸗ 


tanten bey ſich im Wagen. Der Wagen brach unterwe⸗ 


gons, und es vergiengen mehrere Stunden, ehe ein an⸗ 


derer herbeygebracht werden konnte. Jetzt hoͤrte Beau⸗ 
kieu eine ſtarke Kanonade in der Ferne. Er urtheilte ſo⸗ 
gleich, daß etwas wichtiges vorfiele, und ſagte, mie 
fchmerzlicher Empfindung... « Es wird meiner Ehre Schar 


den thun, wenn. eine Action zu unſerm Nachtheile vor · 
fälle , indeßen ich mich nicht bey den Truppen befinde. - 
Und doch ift es nicht meine Schuld. Mit dem zerbroch⸗ 


nen Wagen konnte er nicht weiter. Keine Reitpferde 
waren da. Und vermuthlich waren die Pferde am Wa⸗ 
gen nicht beruchbar. Sonſt würde — hoffentlich — 
wenigſtens einer der Adjutanten auf einem dieſer Pferde 


mit neuen Befehlen im Galoppe abgegangen ſeyn. Se 
Beaulieu, der 75 Jahr alt ift, war freylich eine ſolche 
Strapatze nicht. Und da er nicht wußte, was ? und 
wo ? etwas vorftele; fo konnte er auch wohl nicht bez 


fimmte Befehle geben. — Genug , diefer Vorfall war 
entfchetdend. 


— 


Nach den Stanzöfifchen officiellen Berichten war es 


eine Kriegsliſt des Generals Buonaparte, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Allürten nach der Genueſiſchen Kuͤſte zu zie⸗ 
ben „ indeßen er einen- Hauptſtreich gegen die Gebirge 


ausführen, oder ben General Beaulien tourniren wollte, 
Zune —J menu 


— 
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wenn er gegen die Kuͤſte marſchirte. Er verſammelte 


ſeine ganze Armee dahin, und — die Oeſterreicher hat⸗ 
ten an vielen Orten einzelne Corps ſtehen, von denen 
ſich Buonaparte diejenigen auswaͤhlte, die er mit ſeiner 


geſammten Macht angreifen wollte. Der Oeſterreichiſche 


General Argenteau machte ihm die Wahl zur Nothwen⸗ 
digkeit. Ä 


Diefer rückte, mit einer Voreiligkeit, ohne Befehl 
von dem Feldherrn, jo viel die bisherigen Berichte erge⸗ 
ben, mit dem rechten Fluͤgel der Oeſterreichiſchen Armee 
CBeaulieus Plan war, daß der linke vorruͤcken ſollte) 
auf die Franzoͤſiſchen Poſten bey Montenotte vor; und 
geif fie am zıten April an. Der tapfere General Ruka⸗ 
vina commandirte:neben ihm. Er überwältigte die erften 
Sranzöjifchen Poften, und drang bis Monte = Regino. 
*) Hier fanden 1500 Franzoſen in einer äußerft feften 
Verſchanzung. Sie vertheidigten fi fih mit dem entſchloſ⸗ 
fenften Muthe, und ſchwuren im Enthufiasmus ‚' die 
Schanzen nicht zu verlaßen. Die Defterreicher blieben 
vor den Schanzen, in der Nähe eines Piftolen; Schuſ⸗ 
ſes ſtehen, blieben ſo die ganze Nacht durch in dieſer 
Stellung. Hingegen die Franzoſen zogen nun in eben 
dieſer Nacht alle ihre Staͤrke nach dieſen Poſten hin. 


Bon allen Seiten. zogen in dieſer Naht die Truppen: 


Eorps heran. Mit Anbruc des Tages grif Buonaparte 
mit einer Uebermacht den General Argenteau an, welcher 
er nicht Ben war. Er hatte etwann 10000 Mann, 

| und 


) Sn den Franzöfifchen Berichten wird dieſer Ort Monter 
Le zino genannt. Weberhaupt giebt es In diefen Berich⸗ 


ten viele offenbare Fehler, und Unrichtigkeiten. Und 
wenn man mit der Landcharte an der Selte, die Data, 
Tage, und Derter geſchichtsmaͤßig daraus vorftellen 
will, fo. finden ſich folche Verwirrungen und Schwierigfels 
ten, dieman, ohne Huͤlfe andrer Nachrichten, gar nicht 

| en one, 


a 
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und ſah fich in der Flanfe, im Rücken, von vorne von 


wenigſtens 30,000 Mann angegriffen. Cr mußte ſich 


zurück-zu ziehen fuchen. Die konnte nicht ohne großen 


Verluſt, auch bey der beften Vertheidigung gefchehen. 
Der tapfere General Rukawina wurde verwundet; ein 


Oberſter und, nad) den erften Franzöfifchen Berichten 


2500, nach den zweyten nur 2000, nad) den fernern drit⸗ 


ten, nur 1500 Mann wurden gefangen. General Ars 


enteau zog fi mit dem Nefte feines Corps bis nach 

ego zurück. Die fiegenden Franzofen ruͤckten am 13ten 
Aprit bis Dego vor, giengen aber fchnell wieder zuruͤck. 
Ein andrer Streich follte ausgeführt werden. - 


Es ſtand ein Defterreichifches Corps von etwann 


1500 Mann unter dem Generale Provera, bey Milles 
fimo. Ueber diefes Corps fielen. die Franzoſen mit aller 
ihrer Stärke her, umringten dafelbe, und glaubten es 


ſchon gefangen zu haben, als der tapfere Provera fi 
noch mit unglaublicher Herzhaſtigkeit durch fchlug, und 


fih in den Ruinen des alten Bergſchloßes, zu Coßeria, 
verfchanzte, Die Franzoͤſiſche Uebermacht umzingelte 


ihn, und der Franzöfiihe General Angereau ließ ihn mit | 
folgenden Worten auffodern, fich zu ergeben: «Siefind 


von allen Seiten umzingelt. Ein Widerftand von Ih⸗ 


nen wurde nur unnüßes Blutvergießen verurſachen. 
Wenn Sie Sich nicht binnen einer Biertel: Stunde ers 


geben, fo werde ich das Leben von feinem Finzigen vers 
fhonen: — Provera antwortete: «ein Entſchluß 
ift, mich bis aufs äuferfte zu verrbeidigen. „ Angers 
reau ließ Artillerie und Haubigen aufführen. Mehrere 
Stunden bauerte die Kanonade. Der commandirende 
General en Chef, Buonaparte fchrieb in feinem Berichte 


an das Directvorium: « Es verdroß mich daß mein 


Marfch auf Dego durch eine Handvoll Leute follte aufges 
halten werden. „ Er gab Befehl mit 4 Colonnen die 


1500 Mann Defterreicher anzugreifen. Alle Colonnen 
| | I wur. 


- 


470 MW. Italien. Krieg, 


‚wurden von den Oeſterreichiſchen Helden, auf allen Sei⸗ | 


‚sten zuruckgeſchlagen. Ein Franzoͤſiſcher General wurde 
todtgeſchoßen, ein andrer verwundet. Alle Anſtrengun⸗ 
gen wurden zuruͤckgetrieben. Die Franzoͤſiſche Armee, 
die zum Theil ſchon gegen Abend in die Verſchanzungen 
herein war, wurde wieder herausgeſchlagen, und verlor, 
gegen dieſes tapfere Haͤuflein, ſehr viel Volk. Die 
Nacht kam herein, Provera war Sieger, und die Trans 
zofen Fonnten ihn blos bloficen.” Allein am folgenden 
Tage, am 14ten April, fahe.Provera, daß er vergebens 
einen Entſatz und Succars erwarte. Er fchlug allſo eine 
ehrenvolle Capitulation vor, welche der Franzöfifche Ge: 
neral, ohne Schwierigkeit, und felbft noch mit einem Eh: 
‚ ten:Zufaße, bewilligte. Provera foderte: — «Der de 
neral und das Corps, welches er commandirt, werden 
nach Carcare dem Hauptquartiere det Franzöfifchen Ars 
mee, mit allen Eriegrifchen Ehrenzeichen defiliven, und 
dorten die Waffen: nieberlegen. „ Der Sranzöftfche Ges 
neral ſchrieb darunter: “Bewilliget, mit dem Zuſatze, 
dag die Officiere, aufihr Ehren:Wort, die Freyheit ha: 
ben, fih wohin fiewollen, zu begeben, bis zur Auswechs⸗ 
lung. » So ehrte der Feind die Tapferkeit. 

| Die Anzahl der gefangnen Mannſchaft betrug, nad 


Franzoͤſiſchen Berichten 1327 Mann, mit Snbegrif von - 


30 Officieres. 


1500 Franzoſen wehrten ſich, wie oben erzehlt wor⸗ 


den, mit Helden: Muthe auf Monte-Regino. Ste ber 
Samen Unterftüßung, und die Defterreichifche Armee 
wurde geſchlagen. 


1500 Defterreicher wehrten fih mit Heldenmuthe 


in Coßeria. Sie befamen feine Unterftügung. Sie 
Fonnten Italien retten. Sie mußten fich ergeben. Die 
Defterreichifche Armee wurde noch einmal gefchlagen. 

An eben dem Tage, am 14 April, da Provera cas 
un mußte, gieng die Hauptmacht der Sranzöfigen 


Armee 


NEE | 
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Armee unter der. Anführung des Chefs, Buonaparte, 
wieder nach Dego, wo ſie den Tag vorher das ſchon ge⸗ 
ſchlagne Corps des Generals Argenteau verlaßen hatte, 
um mehr Verſtaͤrkung au ſich zu ziehen. Buonaparte 
grief mit ſolcher Nebermacht die Oeſterreicher von allen 
Seiten an, und im Ruͤcken, daß ſie, mit großem Ver⸗ 
Aufte, von -Merfden, und von. 20 Kanonen, nebſt an: 
dern Feldgeraͤth chaften den Ruͤckzug ergreifen mußten. 
Sie fahen fid) genöuhigt bis nach Terzo, bey Acqui, ſich zu: 
rück zu ziehen. Die Anzahl der gefangnen Defterreicher 
an diejem Tage wurde in den Franzoͤſiſchen erften Berich: 
ten an die Dirertoren, jelbfi von Buonaparte zu goco 
Mann angegeben, in den folgenden Berichten aberzu 
4300 herabgeſetzt. Eben fo unficher find alle Franzoͤſi⸗ 
Shen Angaben. Von dem Berlufte der Mannichaft an 
Todten und. Verwundeten wird entweder gar nichts er⸗ 
waͤhnt, oder eine ungefähre, unglaublich geringe Anzahl 
angegiben. — Es laßt fich aus den Franzöfifchen Des 
richten durchaus feine Geſchichte verfaßen. Dur einzelne 
Data können, im Vergleiche mit andern Nachrichten be: 
nugt werden, Bon Defterreichifcher Seite find, bis an: 
jeßt, da wir tiefes fchreiben, noch _Eeine Liften von dem 
Berlufte. an Menſchen, Kanonen, u.f. w. befannt ge; 
macht worden. Bon glaubwürdiger Quelle verfichers 
man uns jedoch, daß der geſammte Defterreichifche Vers 
luſt in allen Gefechten bis zum ızten April etwann 6000 
Dann betrage, und daß die Franzoſen, ſicherlich uͤber 
sooo Mann verloren haben, Ein einziger Transport, 
von VBerwundeten, ver in. Sarona anfam, beftand aus 
1500 Mann. Dergleichen Transporte wurden nad) vie: 
ken andern Orten geihaft, Man kaun den Verluſt der 
Franzoſen auch ſchon darausermeflen, daß zufolge des im 
dem Mathe der sao felbft vorgelejenen Berichtes des Ges 
nerals en Chef, Buonaparte, außer 4 getödteten Gene 
talen, die vornehmfien alle, die Generale Menars, Maſ⸗ 
ſena, La Harpe, Arvoni, Joubert, Jacbat,“ verwun⸗ 
det 
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det worden find. Aber die Franzofen waren Sieger, und 
der Sieger iſt der ſtaͤkre, ſo viel er auch verloren haben 


mag. . 


“Der General Argenteau hatte vom General en 
Chef Beaulieu, der unterdeßen im Hauptquartier ange⸗ 
langt war, die Ordre erhalten, ſich zu Dego bis aufs aͤuſ⸗ 
ferite zuvercheidigen. Als derſelbe nun am ı4ten April 
von den Franzoſen angegriffen wurde, fo bekam das Corps 
des Oberſten von Vukaßowich, weiches zu Saßello feinen 


Poſten hatte, Befehl, dem General Argenteau zu Hülfe zu. 


gehen, und denFranzoſen in die Flanke zu fallen. Dieß Corps 
beſtand nur aus 6000 Mann, Vukaßovich kam am ı5ten 
April fruͤh, bey Dego an, fand aber den Platz ſchon von 
dem General Argenteau verlaßen. Dennoch wagte er es 
die Sranzofen, welche ſich ganz der Sicherheit des Sieges 
überließen, in Dego anzugreifen. Seine Kuͤhnheit hatte 


den Erfolg, daß er die Franzoſen aus Dego herausſchlug⸗ 


eine große Niederlage unter ihnen anrichtete, wobey ein 
Franzoͤſiſcher General blieb, und beſonders viele Officiere 
getoͤdtet und verwundet wurden. Eine allgemeine Ue⸗ 
berraſchung drang in die geſammte Franzoͤſiſche Armee. 
Mehrere Brigaden wurden in Unordnung gebracht. Vu⸗ 
kaßowich machte soo Gefangne, und eroberte die am vos 
tigen Tage dem Generale Argenteau genommere Artillerie, 


und Diunition. Von Tages Anbruche an, bis Nachmits 


mittags gegen 4 Uhr, dauerte das Treffen der 6000 Mann 


gegen die große Sranzöfiihe Armee von mehr als 35000 
- Dann fort, und wäre Vukaßowich mit neuem Suecurs 
unterſtuͤtzt worden, fo hätte er den glaͤnzendſten Sieg 


behauptet. Aber auch dieß Corps blieb ohne Huͤlfe, 
indeßen diegranzofen immer neue Colonnen anruͤcken ließen, 
und ſo mußte endlich gegen Abend, der heldenmuͤthige 
Vukaßowich ſeine ganze Beute im Stiche laſſen, und ſich 


e nad) Acqui zurück siehen. Auf dem Rückzuge machten 
die Franzoſen noch eihige —— — ÊF 


er 


— 


— 
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So war am 16 April, ohne eine Kauptfchlache, 
ohne daß Beaulieu bey irgend einem Gefechte geweſen 
war, butch lauter Siege über lauter einzelne, hier 
unð da poſtirte Corps, die iminer mit der Uebermacht 
ber ganzen Franzoͤſiſchen Armee angegriffen wurden 
— die Communication zwifchen der Piemonteſiſchen Are 
inee bei) Ceva, ind der Öefterkeichifchen unter dem Ober⸗ 
befehle von Beaulieu, gänzlich getreiint. Braulieu bes 
hielt no) in jenen Tagen das Hauptquartier bey ÄAcqui, 
und Befchäftigte fich wieder mit Poften, näinlich die Vor: - 
pofter von Bocchetta über Billa Calde nach Noſiglione, 
Ponzone; Mollare, Eremslino, Eartofid, und Melazjo 
mit der Stellung Bey Terzo und Acqui fu verbinden. - 
Der fiegvolle Franzoͤſiſche Generaͤl Buonaparte hin⸗ 
gegen marſchirte ünberuhigt von den Oeſterreichern nun 
um wGten April, abermals mir ſeiner ganzen Macht 
auf die Piemonteſiſche Armer unter dem Oberbefehle des 
Generals Colli. | N u 
Er unternahm, noch an demſeibigen Tage, einen 
hitzigen Angrif auf das feſte Lager des Generals Colli 
bey det Feftung Ceva. Die herzhäftefte Tapferkeit der 
Piemonteſer ſchlug alle Angriffe a6: Die Frarizofen vets 
foren viel Volk, und mußten weichen. Eine andere Ar⸗ 
inee wuͤrde nun wenigſtens einige Tage ausgeruht haben. 
Aber die kuͤhnen Franzofen blieben im Angefichte der Pie⸗ 
monte ſer, und machten neue Anftalten zur Erneuerung 
des Kampfes. General Eolli fand für gut, det Hebers 
macht ſich nicht aus zuſetzen, und zog fich, unter fortdau⸗ 
ernden Angriffen, in der Nacht vom 16 zum i7 April, 
aus ſeinem feſten Lager; mit Rettung ſeiner Artillerie 
und Bagage, näch Vicco und Mondovi. Schon gieng 
die Bagage und das ſchwerſte Geſchuͤtz nach Cherasco. 
Unterdeßen ließ er in dem Fort bey Eevä eine Defägung 
von Bataillons, mit den Befehle füch möglichft zu vers 
theidigen. Er wurde Auf feinem Ruͤckzuge von den nach⸗ 
eilenden Franzoſen ſtark verfolge, und ein Corps vol 
Poli Journ.Mai 179. KH 11,000 
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11,000 Mann, wurde bey Monbarcaro von- drey maͤch⸗ 
tigen Colonnen der Franzoͤſiſchen Armee von allen Sei— 
ten angegriffen, und mußte fich, in geſchloßnen Reihen, 
mit dem Dajonette, durchſchlagen, und verlor viel Volk. 
Es nahm feinen Zug nah Mondovi dit. Die Piemon: 
'tefifhe Armee nahm ihre Stellung an dem Fluße Eur: 
faglio, und fammelte jih am ıgten und ıgten April. 
‘Unterdeßen nahmen die Frangojen Ceva ein, ‚und bejeßs 
ten den ganzen Stridy Landes bis nach Mondovi zu. 


General Colli hatte eine zu feite Pofition genom: 
‘men, als daß der, bey aller Raſchheit kluge, General 
Buonaparte ihn mit einzelnen Corps angreifen wollte. 
Er zog wieder in den Tagen vom i7ten bis zoften April 
feine ganze Macht zufammen, und fo ließ-er den Gene— 
tal Lollı auf dem rechten Flügel in dem Dorfe St, Mis 
el durch ven General Serrurier angreifen. . Diejer er: 
oberte den Platz, und fette jid) in dem Dorfe feft; daaber 
der Angrif an dem linfen Flügel wegen der Tiefe des 
Slußes. nicht durchgejeßt werden Eonnte, fü 309 ſich auch 
©errurier zuruͤck. Beyde Armeen blieben in der Nacht 
‚im Angefichte gegen einander. Amfolgenden Tage, den 
2 iſten April, machten die beyderfeitigen Armeen Anfixls 
‚ten. von verſchiedner Art. Der Sranzöfiiche General 
zu neuen Ang:iffen: Der Piemontefiihe zum beftmögs 
lichſten Ruͤckzuge, da er Die ganze Uebermacht der Frans 
zoͤſiſchen Armee allein: gegen fich aufgeftellt, und die Un⸗ 
möglichkeit eines entfcheidenden Sieges fahe, indem die 
immer in: Entfernung bleibende Dejterreichifche Armee 
des Generals Beaulieu feinen Succurs hoffen ließ. Um 
zwey Uhr in der Nacht vom zıflen gieng ein Franzoͤſi⸗ 
fhes Corps über den Tanaro, und nahm das Dorf Les 
zegno ein. Nun zog Lolli jogleich fich über Vico zurück, 
Hier famen ihm die Franzojen ſchon ins Angeficht, und 
griffen ihn von mehreren Seiten, auf dem Marfche an, 
Er fieß feine Armee in Schlachtordnung treten, abernur 
um den BA zu ſichern. Das Gefecht dauerte doch 
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sier Stunden, und Eoftete den Piemontefern viele Leute. 
Nah den Franzöfifchen Berichten verloren die Piemons 
tejev gegen 1g00 Mann, worunter 1300 Gefangne was 
ten, ingleichen 8 Kanonen, 11 Fahnen, und 15 Mur 
nitions-Wagen. Kolli zog fic) hinter die Stura zuruͤck, 
ließ eine Befagung in Coni, ein Vsrpoften: Corps bey 
Cherasco, und zog darauf mit dem Reſte der Armee weis 
ter fort, . bis nach Moncaglieri, Zzwey Stunden von 
Turin, Bald drauf fam aud) das Corps von Cherasco 
dajeldft an, und alle Piemontefifhen Truppen wurden in 
der Gegend von Turin zufammen gezogen. Die Frans. 
zoſen bombardirten die Feftung von Teva, nahmen. fie 
ein, zogen in Mondovi und Cherasco ein, und weiter 
hin, gegen Turin zum | | 
Dort verbreitete fih die allgemeinfte Beftürzung. 
Der König hielt am 22ften April ein großes Confeil, 
welches viele Stunden dauerte. Haft alle Meynungen 
waren übereinftimmend, daß man, unter gegenwärtigen: 
Umftänden, denFranzoſenFriedens-Antraͤge machen muͤße. 
Der König ernannte zwey Perjonen, welche fih, in die⸗ 
fer Angelegenheit nach Senna, zu dem dafigen Franzdr 
ſiſchen Minifter begaben. Der Spaniſche Geſandte zu 
Turin ſchickte einen Courier an das Directorium in Pa⸗ 
ris, und bot Spaniens Vermittlung zu einem Frieden 
zwiſchen Frankreich, und dem Turiner Hofe an. Unter 
den dringenden Umſtaͤnden, in welchen man ſich in Tu: 
tin befand, war der dafige Hof geneigt, die Grafichaft 
Nizza, und das Herzogthum Savoyen an Frankreich 
formlich und gänzlich Abzutreten, auch einige fefte Plaͤtze, 
namentlich (Conti, oder Cuneo) Teva, und Tortong, bis 


- zum allgemeinem Frieden den Franzoͤſiſchen Truppen eins 


zuräumen, und eine vollfomne Ausföhnung und Freunds 


Schaft mie der Franzöfifchen Republik zu ſchließen. Der 


Erfolg diefer Friedens-Unterhandlungen wird nash fer 
nern fichern Nachrichten, weiter hin in diefem Monats⸗ 
ſtuͤcke erzehlt werden, ey Wir 
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Wir wollen hier nur noch beyfügen, baß der erfte 

Antrag von Seiten des Turiner Hofes, wegen eines 
Waffenſtillſtandes, zu Stande gekommen, und eine 
Waffen: Ruhe auf 20 Tage geichlogen wörden ; und daß 
der General Beäulien, der dadurch in eine ganz netie 
Situation gefegt wurde, fich mit feiner Armee, die noch 
über 40,060 Mann ſtark war, von Acqui in bie Gegend 
von Nizza della Paglia, Inciſa, und Driglia, und von 
da weiter bis nach Tortona zuruͤck 309, cin Truppen⸗ 
Corps bey Valenza über den Po, und bey Bremine fleflte; 
und die vielfachen Verftärfungen an Mannfchaft, Artil: 
lerie, und Munition , erwartete, twelche ihm aus den 
Defterreichifchen Staaten mit der lebhafteften Eile zuge: 
ſchickt wurden. 

Kurze Bemerkungen. 

Wenn jemals uneriwartetes Kriegs: Glück, und gläns 
zende Siege jeden denkenden Menfchenzu Betrachtungen 
und Aufforfchutigen der Urfachen hingerigen haben; fo 
vervielfachen fich die Veranlaßungen dazu, in den grof 
fen Begebenheiten, die Stalien im April-⸗Monate fahe. 
Man hat hen viele Urfachen angegeben; Verrätbe- 
an Sebler det Benerale, Ueberniacht der Stans 
zofen. ( 

Was die Verräthereyen betrift, fo kann auch Die 
ſtaͤrkſte Vermuthung ihnen nicht allen Erfolg, alle Bege: 
‚ benheiten beymeßen, und bloße Vermuthungen find noch 

Feine Beweiſe. Beweiſe aber- fehlen noch, und werden 
ach in jedem Falle, nicht Leicht vors Publicum gebracht 
werden. | 

Fehler der Generale fleht jedermann ein, der auch 
noch fd wenig von der Kriegs:Kunft verfieht. Bey det 
Oeſterreichiſchen Armee zeigte ſich eine ſo heftige Erbitte⸗ 
rang über den General Argenteau, daß der commandi: 
vende General Beaulieu ſich bewogen fand, den fo Hark 
beſchuldigten von feiner Stelle zu fuspendiren, und ſogar 


— 


an ſo oft ſchon jo hart N j Fehler, einer zu ſehr 
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in Arreft nehmen zu laßen. Man wird wahrſcheinlich ein 
Kriegsgericht über ihn halten. Es ift deutlich, daß der 
Sieg bey Monte⸗Regino und Montenotte am ı 2ten April 
der Grund von allen fernern Begebenheiten geworden ift. 


. Argenteau blieb am rıten April vor den legten Ver⸗ 


fhanzungen ber Franzoſen ſtehen, und war am folgens 


dem Tage von der ganzen Sranzöfiichen Heeresmacht um; 
rungen. In der Nacht, während einem Nebel, ka⸗ 


men die Sranzöfifchen Truppen heran. Man hat dars 
über fhon bemerkt: Ein Nebel fann freylich, aber für 


beyde Partheyen, fchädlich werden. Wenn aber pedents 
liche Bedetten weit genug herum ausgeſetzt, diefe — 
ſtarke Piqueter beobachtet, und dieſe Piqueter dur 


ſtaͤrkere Abtheilungen unterſtuͤtzt werden, fo. kann fein 


Ueberfall, am wenigſten der Anmarſch einer ganzen groſ— 


ſen Armee, bis zum Angriffe, gaͤnzlich verborgen bleiben. 


Und wo war dieſe Vorſicht noͤthiger, als im Angeſichte 


einer Verſchanzung, welche man den Tag uͤber nicht hatte 


"einnehmen koͤnnen, vor welcher, nach den Franzoͤſiſchen 


Berichten, das Defterreichifche Corps in der Eleinen Ent: 
fernung von einem Piftolen : Schuße ſtand? Und Eonnte 
Argenteau nicht fich zurückziehen, und einem allgemeinen 
Angriffe von allen Seitenher, entgehen? Sjeder Kenner 
der Kriegskunſt fieht hier unverzeihliche Tchler.. Man 
beichuldigt auch den General Argenteau, daß er, ohne 
beftimmte Drdre von Beaulieu, der, damals nicht bey 


der Armee war, zu weit vorgeruͤckt, und zu voreilig an⸗ 
gegriffen habe. 


Er ſollte ſich nachher zu Dego halten, und bis aufs 
aͤußerſtevertheidigen. Er wurde am 14ten angegriffen, und 
verließ die Poſitionen mit greßem Verluſte, ohne Sucs 


curs abzuwarten. Vukaßowich eilte ihm zu Huͤlfe; ats 
er am ısten April bey Degy anfam, mar Argenteaun 


fhon weg, und. geichlagen. 
Das überhaupt der. in diefem Kriege fo gewoͤhnliche, 


sus⸗ 





| 
| 
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ausgedehnten Pofition, und zu fehr vertheilter einzelner 
Corps, bey den Vorgängen in Stalien das Unglüd vers 
urſacht hat, iſt augenfcheinfih. Das Eordon:Syftem, 
die fogenannte Poften : Kette, die kaum einmal in einem 
Rande, wie Böhmen, von großem Erfolge feyn kann — 
bat ſchon viele. große Unfälle erzeugt. Nach einigen Jah⸗ 
ven wird man von diefem Syſteme noch mehr jagen, — 

Eben diefe weite Ausdehnung der Pofitionen ver 
ſchafte, wieimmer, auchin Italien, den Sranzofen jene 
wirkliche Uebermacht, welche man nachher in den, öffent, 
lichen Blättern fo jeher vergrößert hat. Vor jehen 
Siegen war allgemein bekannt, und einſtimmig gejagt, 
die Franzoͤſiſche Armee fey indem ganzen Striche von Niz⸗ 
zabis nach den Piemontefijhen Gebirgs⸗Paͤßen hin, nicht 
volle 50000 Mann ſtark. Das war richtige Wahrheit. 
Krach den Siegen verbreitete man: die Franzöfiiche Ars 


mee in Stalien fey Über 1,16,000 Mann flarf. Das war 


irrige Vergrößerung. Aber gewiß genug ift es, daß die 


tapfern Oeſterreichiſchen Korps. jederzeit mit vielfaher 


Uebermacht angegriffen wurden, und die Tapferkeit der 
Ueberwaͤltigung weichen mußte. Eben weil die Franzofen 
fein Cordon: Spftem hatten, und alle ihre Macht immer 
auf einen Punct, auf den Punct des Angrifs, zujammen 


zogen, fo waren fie ſtets den Corps, die fie angriffen 
‚überlegen. Sie agirten, nach unfern Berichten, immer 


mit 30 bis 35,000 Mann. Erſt griffen fie, Argenteau 
an, bey Montenotte, dann Provera bey Millefimo, dann 
wieder Argenteau bey Dego, dann Vukaßowich; dann 


fi) wohlhätend gegen das Hauptquartier der Defterrei: 
cher vorzuruͤcken — fielen fie über die Piemontefifchen 


Korps, mit ihrer ganzen Armee ber, und nöthigten Diele 
zum Ruͤckzuge, nachdem fie die Defterreichifche Armee 
entfernt hatten, und dieſe fich auch weiter zurück 509. 
Rad) befondern Nachrichten trug auch ein Mißver 
Mänduig zweihen den beyden commandirenden ne 
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len viel zu dem Succeße der Sranzofen bey. Diefes Miß⸗ 


verſtaͤndniß ſoll am zten April daher entſtanden ſeyn, daß 
der Oeſterreichiſche General die Citadelle von Alexandria 
mit Oeſterreichiſchen Truppen beſetzen wollte, welches der 
Piemonteſiſche General nicht zugeftand. Bey der Defer: 


reichiſchen Armee befchiwerte man fih au), daß der Gene⸗ 


ral Colli keinen Succurs aus ſeinem Lager bey Ceva dem 
Generale Argengeau, während der Gefechte am 12, 13, 


"und ı gten April Pzugefchiekt hatte. Die Piemonteſer be⸗ 


fhwerten ſich dagegen, daß fie am ı6ten und befond ers 
am zoften und 2 ıflen Feine Unterftüßung von den Defter: 


reichern erhalten, und diefe nicht einmal eine Bewegung, 


zu ihrem Bortheile, gemacht hätten. | 
Wir hoffen, von unfern Correfpondenten in Bern, 
und: in Genua, noch mehreres Detail, und Aufichlüße 


über die Italieniſchen Begebenheiten zu befommen, 


* 








Bedrohung des Europaͤiſchen Handels in 
‚Africa. Zwey bewaͤhrte Schreiben aus 
Lißabon. | a 
Das Ende des achtzehnten Jahrhunderts bedroht 

die vorhergehenden Jahrhunderte, in allen ihren Schoͤp⸗ 
fungen, und Einrichtungen in Europa, mit Revolutionen: 
Welche Veränderungen feit wenigen Jahren, die Schif⸗ 


fart, iind die Handlung von Europa erlitten hat, iſt welt⸗ 


befannt. America, und Afien fahen neue Erfcheinuni 
gen neuer Handels-Herrſchaften. Nun broht der dritte 
Welttheil mit neuen Auftritten. Wenn man erwäht, 
daß der ganze Africaniihe Handel bisher in den Handen 


der Europäer war, daß derjelbe Reichthuͤmer aller Art, 


und die Eoftbarften Producte, — *) Kupfer, Baum⸗ 

nn | 4 127 7 

*) Man (hätt den Goldhandel allein auf 2 Diillinnen Du⸗ 
easen jährlich. Ä 


a Ve Africa. 


wolle, Salz, Getreide, die ſchoͤnſten Früchte u. ſ. w. fie: 
SE wenn Man die vielen Beſcungen der Engländer, 
ranzoſen, Holländer, (die allein 13 hefefligte Sartgs 
reyen Auf der Küfte von Guinea haben) der Dänen, 
Spanier, und Portugiefen auf den aeicanigien Kuͤſten 
in Betrachtung zieht, fo wird man die möglichen Folgen 
der neuen Africanifchen Plane, und die Wichtigkeit des 
Inhalts der zwey nachftehenden Schreiben aus dißabon 
von fehr hewaͤhrter Quelle, ermeflen Einen. 
— —— 


i I. 
Cißabon, den a Sebruar. 1796, 
Seit einigen Wochen hat fi hier’ eine Nachricht 
Yon aufferordentlicher Art verbreitet, welche, ob fie gleich, 
gin zur Unterhaltung erfundnes Mährchen zu ſeyn ſchien, 
dennoch hiftoriich gewiß iſt. Es ift hier von einem Aftis 
ganiihen Könige auf der Gold⸗Kuͤſt· von Guinea eine 
Ambapade angefommen; deren Zweck dahin geht, den 


Hof allhter zu einem Offenfiv = Bhndniße gegen ihre 
gemeinichaftlichen Feinde eiriänfaden, bag heißt, gegen 
Diejenigen. welche fih aufjenen Küften, zum Schaden und, 
Nachrdril ihrer Bewohner fowohl; als der Port, 
Biedergelagen haben. Der Africanifche König erbiktet 
Ah daher vom Poreugieſiſchein Hofe Waffen und Offieiere 
um die Afrisanischen Truppen, deren Anzahl fig) üben 
300,000 Dann deläuft, zu bewafnen, ſie zu bilden und, 
anzuführen. - Dagegen veripricht feiner Seits der Afri⸗ 
caniſche Koͤnig den Portugieſen eine jährliche Subſidie 


non 25 Millionen Cruſaden ober Gulden, in maßiven 


Bold, Stücken, Burxaches genannt, zu bezahfen. Dieß, 
‚aft unſtreitig einer der feltenen Vorfälle, von denen uns 
fer Sahrhundert ung fo häufige Beyſpiele darbieter. Er. 
iſt ein Glied in der Kette großer Revolutionen, und wird, 
wenn ich nicht irre, goch von wichtigen, Folgen feyen. 
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| 2. | 
CLißabon, den ıften März 1796. | 
Die Ambapade jenes Africaniſchen Könige, deren ich 
meinem lebten Schreiben Erwähnung that, exiſtirt 
würftich, und ic) habe felhft die Neger beſucht, aus des 
nen diefe Geſandſchaft befteht. Es find nemlich der Drus 


der und der Sohn des Königs von Dagomé, aus. dem 
Koͤnigreiche Inda, welches auf der Gpld:Küfte von Gui⸗ 


ea an den Dültrigt gränzt, wo die Forts Chriftiansberg, 
Ftmina, Cap Sorle u. ſ. ro. fich befinden, Diefe Ambak 
fünens baden am 2 6ften Februar eine Audienz, mit allen, 
bey Ambaßaden üblichen, Gebraͤuchen und Ceremonien, 
bey dem Prinzen von Brafifien gehabt. Der Bruber 


>. des Königs führte dabey das Wort, und übergab feine Be⸗ 


glaubigungsichreiben, worauf er ſowohl als fein Neffe 
überaus guädig empfangen wurden, Man hehandelte 
fie mit qusgezeichneter Auyfmerkiamfeit, Die Krone uns 
terhält fie auf ihre Koften, und fie leben völlig nah Ey: 
ropaͤiſchen Sitten, Das eigentliche Detail ihres Mipton 


iſt zwar nicht gänzlich bekannt, doch jcheine nach dentin, 


terredungen zu urtheilen, die ich bey meinem Beſuche 
mit ihnen gehalten habe, auch der Neger: Handel ein: bes 


ſonderes Augenmerk zu ſeyn. Dieter Hauptzweig ihres 


Handels mit den Europaͤern, hat feit einigen Jahren, 
und vornehmlich feit der Franzöfifchen Revolution, be 
geächtlich abgenommen, Die Africanifchen Nationen auf 
diefer Kuͤſte wißen die Urfache davon nicht, und ftehen in 


"dem Wahne, es fey eine geflißentliche Verlekung ihrer 


Rechte und, Vortheile von Seiten der Nationen, die ſich 
in ihren Ländern niedergelafen haben. Der Onkel, ein 
Mann von sa jahren und vielem Verſtande, fagte mir 
mit einem Elagenden Tone, als wenn er mir Vorwürfe. 
machen weile, die Europäer hätten ehemals wit ihnen 
inen beträchtlichen und guten Handel getrieben, jeßt aber 
ießen fie fh wenig mehr ſehen. Ich erwiederte ihm 
aranf, dich waͤre zum Theil eine Foige von den Maag⸗ 
nn 1 > En \ \ 
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regeln unſrer Menfchenfreundlichkeit, welche den fchimpfs 
lichen Handel mit. Menſchen, die ihres gleichen, abzus 
Schaffen beftrebt wäre. Diefe Erklärung fchien ihm aber 
gar nicht zu. gefallen. Der vornehmſte Zwerk ihrer Sen: 
dung iſt alſo, wie es ſcheint, die Portugieſen einzuladen, 
ſich auf ihrer Kuͤſte niederzulaſſen, um ihren Handel zu 


beleben, und ihnen zu helfen, die Niederlaßungen andrer 


dort ſchon befindlicher Nationen zu zerſtoͤren, wozu die 
Portugieſen, wie ich in meinem erſten Schreiben ge; 


meldet, ihnen Officiere, Waffen und Kriegsſchiffe geben, 
und ſie, die Africaner, die erwaͤhnten großen Subſidien⸗ 


Gelder zu geben verſprechen. 
Diieß find die Umftände, welche ich von dieſer ber 


fremdenden Geſandſchaft mit Gewißheit berichten kann. 


Bis jet iſt noch fchlechterdings unbekannt, in wie meit 
die Portugiefifhe Regierung ihre Abſichten beguͤnſtigen 
werde; aber ohnſtreitig iſt es ein Gegenſtand welcher die 
größte Aufmerfamfeit verdient. 

Vor kurzem if unterdeflen ber Onkel bey ſeinem Auf⸗ 
enthalte allhier in Liſſabon geſtorben, und auf Koͤnigliche 
Koſten mit vielem Pompe begraben worden. Meinen 


Urtheile nach, ift diefer Vorgang uͤberaus wichtig, und 


ich werde mich bemühen den Verfolg diefer Begebenheit, 
* er mir bekannt werden ſollte, Ihnen ferner mitzu⸗ 
theilen. — 
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Ueber das Staats⸗Intereße der Hreußiſchen 

Monarchie, in den gegenwaͤrtigen Con⸗ 
juneturen. 


Do PInteret de la Monarchie Pruffienne, dans les 
_ Conjondtutes actuelles ‚en Janvier 1796» "Avec l’Exa- 


men 
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men des Interèts politiques de P’Angleterre , de la Hof. 
lande, de l’Allemagne, et des Etats du Nord: De la 
Conftitution Menarchique de la France ; de laPofhbilitä 
er-de l'Vrilir€ de la changer ; Des Moyens de’'cortiger’an- 
cien Regime. EnAllemagne 1796. ©. 348 in gr. Syo. 
Nach der Fluth von fo unendlich vielen Schriften 
über die Franzoͤſiſche Revolution, und von den Staatss 
verhältnißen in Europa gegen diefelbe, konnte man über 
diefe Diaterien nichts neues eben mehr erwarten. Um 
fo überrafchender if das angezeigte Werf, im welchem 
man viele neue Ideen, Bemerkungen, und gruͤndliche 
Erdrterungen findet. Der Berfaßer, welcher noch nicht 
genannt feyn will, hat ſich fchon durch ein. ſchaͤtzbares 
Werk einen ausgebreiteten Schriftfieler : Ruhm erwor⸗ 
ben. In dem gegenwärtigen vermehrt er. diefen Ruhm 
auch bey denjenigen, diein manchen Behauptungen nicht 
eineriey Meynung mit ihm feyn dürften. > 
Nach einer Darftellung des Eroberungs : Spfteins 
der Sranzöflfchen Republik, ihrer Abficht alle andere Res 
gierungen umzuflürzen , ihrer Mittel dazu , ihrer Des 
mühungen , ihrer Propaganda , der Gefahren, womit 
fie die allgemeine Ruhe bedroht, und verfchiednen Be; 
obachtungen über die Europäilchen allgemeinen Gegem 
fände der Staatefunft, fucht der Verfaßer zu beweiſen, 
daß die Franzöftfche Republik niemals weder den Willen, 
noch ein Intereße, noch Mittel haben wird, Preußen 
. zu dienen, und daß Preußen der Freundfchaft mit der 
Branzöfifhen Republik entfagen, und wiederum gegen 
die Sranzofen die Waffen ergreifen müße. in jeder 
Auszug der Gründe und Vorſtellungen des Verfaßers 
wuͤrde nur unvollfomne Begriffe geben. Wir koͤnnen hier 
nur anführen, daßdiefer Gegenfland, mit einer weiten, 
und reichen Uimftändlichkeit, und nach allen feinen. Ges 
fichtepuncten behandelt iſt, und man eine fehr interefs 
fante Lectüre finden wird, ohne daß mir hier — 
wider 


— 
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Wider die Behauptung der Nothwendigkeit und Nuͤtz⸗ 
jichkeit eines neuen Preußiſchen Krieges gegen Frankreich, 
zu entſcheiden uns herausnehmen wollen. Nach den 
Gründen des Verfaßers iſt allerdings Frankreich ein na; 
türlicher und nüglicher Alltieter fir Preußen, aber nut 


“ben einer monarchiſchen Verfaßung, am deren Wieder⸗ 


herftellung allſo Preußen fehr gelegen feyn muͤße. 
Ein noch wichtigerer Theil diefes Werkes, und. von 


noch groͤßerm Wertheder Neuigkeit ift eine ſehr ausführe 


liche Betrachtung uͤber Frankreichs alte Conſtitution. Der 
Ber. behauptet, daß Frankreich vor. der Revolution 
eine , viele Jahrhunderte hindurch verbeßerte, Conſti⸗ 
tution gehabt, und daß dieſe monarchiſche Conſtitution, 
beßer, und dem Intereße des Staats, der Nation, 
und deren Charakter zutraͤglicher geweſen, als die nach⸗ 
herigen neuern, und die gegenwaͤrtige. Hier wird die 
ganze vorige Staatsverfaßung nach allen ihren Zweigen, 
ähren Grundgeſetzen, den verfhiednen Ständen , Finans 
zen, Auflagen, Adminiftratign „ in ein helles Licht ges 
fteiit,, und jeder Unpartheyiſche wieb bier einen fehrreis 
chen Unterricht finden, wenn er auch nicht der Meynung 
des Verfaßers in feinen Solgerungen und Behauptungen 
durchgehends beytritt. Es wird aber auch von dem Betz 
fager ſelbſt eingeflanden , dag die alte Verfaßung von 
Frankreich Mißbraͤuche habe, und. verbegert werden müße, 
und er ſchlaͤgt dazu ſelbſt viefe Mittel, Wege, und Rath⸗ 
gebungen vor. | 

Die übrigen , ebenfalls mit einem Aufwande von 
Kenntnißen und Beurtheilungsfraft, aus ein andergeſetz⸗ 
gen Staats⸗Verhaͤltniße der Europaͤiſchen Reiche, Povs 
tugall, Spanien, Jtalien, Schweiz, Tirkey, Schwer 
den, Dänemark, Teutſchland, Rußland, Defterreich, 


England, Holland, verdichten eine groͤßere Anzeige, ſo 


wie das ganze Werk, als der eingefchränfte Raum dies 


ſes Monatoſtuͤcks, bey den Menge der fü aͤußorſt wichti⸗ 


ur⸗ 


— 
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gen kriegtiſchen iind politifchen Begebenheiten, vorjetzt 


verftattet. Wenn es möglich it, werden wir noch fünf? 
tig mehreres uͤber dieſes —* ſagen, welches ein trefli⸗ 
ches Memoire mehr in dem großen Proceße iſt, den ge⸗ 
genwaͤrtig das menſchliche Geſchlecht gegen einander fuͤhrt. 
Der Verf. hat verſucht, die verſchiednen Partheyen, wel⸗ 


‚he Frankreich zerreißen, uhd baͤs Sjntereße, welches Eu⸗ 
ropa theitt, zu einem Bereinigungs : Duncte zu führen, 


Selbſt viele Franzofen, die ſich nicht einbildeten, daß 
Frankreich fchön feit fo langen Alten Zeiten eine wirkliche 
Eonititution gehabt habe, werden durch die Darftelluns 


‚gen bes Verfaßers in eine neue Aufflätung koinmen. 





Die vorher atigezeigte Einfchränfüng unfers Raums 
verhindert uns Aud) , von mehrern andern eingefandten 


- Schriften, Nachricht zü geben. Sie werden aber alle,, 


unfehlbar, kuͤnftig, dem Publico bekannt gemacht 

werden. N | —— 
Auf dein blauen Umſchlage wird inan noch folgende 

Schriften angezeigl finden: | — 
Mordamericaniſcher Staats⸗Kalendet, oder Statiſti⸗ 


ſches Hand⸗ und Abdreß⸗Buch der vereinigten Staaten 


von Nord; America. von J. J. C. Timaͤus. Hamburg 


1796. 


Jahrbuch der Preüßiſch⸗Brandenburgiſchen Staa⸗ 
ten⸗Geſchichte; IAter Theil init Kupfern. Auf das Jahr 


1796. 


Lehrbuch der neueſten Etobeſchreibung, naͤch Will⸗ 


helm, Guthrie. Drittet Theil , nebft 8 Gebgraͤphiſchen 


Kaäiten; 
Du 


J Droit Naturei, Civil er Politique, en fornd 
d’Entretiens par Mr. Elie Luzac, A Leide, | 
| — —* — BE —* 
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VE 
Stockholm, den 6 Mai 1796. 

. ‚Die Andeutungen, welche ich Ihnen ſchon in mei: 
nem vorigen Briefe gab, dag wohl ein Auffchub der 
Bermählung Sr. Majeftät des Königs ſtatt haben‘, und 
durch anderweitige Verſichrung in Rückficht eines Tür; 
ken⸗Krieges, das ung bedrohende Ungemwitter vorüber zie⸗ 
ben dürfte (Man fehe vor. Stuͤck S. 434) haben fich 
ſehr bald beftätiget. Bald nady dem Abgange meines 
vorigen Schreibens erfuhr man, daß dem Herzoglich s 
Mecklenburgſchen Minifter, Herrn von Bülow, eine of: 
; ficielle Erklärung gethan fey, daß die ſchwaͤchliche Ses 
fundheit des Königs Se, Majeftät verhindere, die Ver: 


maͤh lung jetzt zu vollziehn, und diefelben daher einen 
Aufihub bis auf ferner wünfchten, 


Bey allem dem ift es docheine fälfchlich verbreitete 
Nachricht, daß in dem am erften Marz übergebnen Me 
‚moire des Rufifchen Miniftere, Baron von Budberg, 
von der Vermaͤhlung eine fchriftliche diplomatifche Er—⸗ 
waͤhnung gefchehen fey. *) Es wird in diefem Memoire 
nur gefagt, “daß der Bewerungs: Grund der Meiges 
rung der Katferin, die Notification der Vermählung 
. des Königs durch eine förmliche Ambaßade anzunehmen, 
ſowohl in dem wenig freundfchaftlichen Betragen des 
Herzogs Regenten, als in ben Srundfägen feineg poli— 
tifchen Syftems gegen Rußland liege; da beydes — 

| er⸗ 

. Es if zur Widerlegung der falſchen Ausbreitung 
auch von dem Schwediſchem Hofe ein beſonderes Cir⸗ 
eulat⸗ Schreiben an Die auswaͤrtigen Geſandten ergan⸗ 

gen, welches uns von einer ſichern Quelle zugeſchickt 
worden, wovon wir gegenwärtig, bey veränderten Um ⸗ 
ſtaͤnden, keinen Gebrauch machen koͤnnen. 


’ 
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Verbindungen der Verwandſchaft, nnd dernachbatlichen 
Freundſchaft zwiichen beyden. Höfen zumider fey. Daß 
man nicht allein durch illuſoriſche Eröfnungen Ihro Kai: 
ferliche Majeftät zu hintergehen gefucht, fondern auch mit 

der. Aßemblee der —— Verbindungen eingegangen 
ſey, mit denjenigen, die ſogar das Andenken des voris 
gen Königs von Schweden infultiet, indem fie den vers 
ruchten Mörder deßelben ehrten. Ihro Kaif. Majeſtaͤt 
£ennten zwar weder den Bewegungsgrund, noch den Ge⸗ 
genftand jener Verbindungen, es fey aber nötorifch bes 
fannt, dag der Herzog Regent Eürzlichft eine Summe 
Seldes von den Franzofen erhalten habe, um fie zu 
Kriegsräftungen anzuwenden, und in Unterhandlungen 
Wegen eines Allianz; Trartats mir ihnen ſtuͤnde, defen 
vornehmfte Stipulationen gegen Rußland gerichtet wäs 
sen, fo daß ber Kailerin Majeftät einen nahen Bruch 
von Seiten Schwedens zu erwarten hätte, wenn nicht 
die Majorennität des Koͤnigs, die glücklicher Weife für die 
Ruhe Schwedens, und des Nordens nicht entfernt wäs 

ve, noch diefe traurige Extremität verhindern würde. 
Die Antworten unſers Hofes und die Gegen⸗Ant⸗ 
worten des Rußiſchen, über die in dem Memoire ent⸗ 
haltnen Puncte, find bie jet Cabinets-Geheimniße, und 
noch ift die Hofnung der Erhaltung des Friedens, und 
der Sreundfchaft nicht pofitiv fiher. Unterdeßen fahren 
wir von unfrer Seite mit den eifrigften Rüftungen, zw 
Lande , und zur See fort. Unfere hiefige Galeeren⸗ 
Flotte wird in Eurzem voͤ ig ausgerüftet feyn. An ber 
roßen Flotte zu Carlscrona arbeiten täglic, viele huns 
ert Menſchen, um fie auch baldigſt in feegelfertigen - 
Stand zu fegen. An den Rußiſchen Grenzen von Finn⸗ 
land, bey Elime, iſt ſchon ein Corps von Ioooo Mann 
derfammelt. - | 
Aller diefer Rüftungen ohnerachtet hatte man doch 
‚bisher viele Gründe, die Beybehaltung des Friedens zw 
hoffen. Aber eben In dieſen . vermindern vers 
| | ſchiedno 
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ſchiedne Umſtaͤnde dieſe Hofnung. Sc ſchmeichle Mir, 
noch vor Ende dieſes Monats Ihnen beſtimmtere Nach⸗ 
richten geben zu koͤnnen, und will lieber darauf wärten 
als zu Doreilig ey | DE 
Zunm Erſatze dafuͤr will ich einige ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten uͤber eine unſrer vermoͤgendſten, und auswaͤrts 
wenig bekannten Städte hieher ſetzen. — Oereöbro iſt 
eine wichtige Stadt des Reitchs. Sie hat die vortheils 
hafteſte Lage zwifchen den Prüvinzeit, wo die Betgwerke 
im. Deswegen wird da Viel Handlung getrieben. Die 
Bevölkerung hat dort auch ungemein zugenommen. Im 
Jahre 1749 wurben in dieſer Stadt, und deren Diſtricte 
17,356 Seelen gezaͤlt, und im vorigen Jahre 1795, war 
die Anzahl zu 21,734 Perſonen geftlegen. 
Von ällen Schwedilchen Provinzen iſt Schönen die 
ineift bevoͤlkertſte, fo Nah man dört 2934 Menfchen auf 
ine Duadratmelle rechnet, da man hingegen in der 
Noreländifchen Landfchaft Herjedalen bie. Anzahl der 
Einwohner auf einer ſolchen Meile nicht höher als zu 
56 rechnen kann. Die Eultur naͤchſt um Stoͤckholin läßt 
uns auf einer Quadraͤtmeile 1896 Menſchen zaͤlen, und 


in der Landſchaft um Gothenburg iſt die Population der 


QuadratiMeile bis auf 3509 geſtiegen. Sn’ den meiften 
Derteen ind Gegenden Eönnte die Bevoͤlkerung verdoppelt 
werden, aber dazu gehört Zeit; Friede; und innre Zu⸗ 
ftledenheit: | | er 

| > | 
Berlin, den 14ten Mat 1y933. —— 
Seii meinem letztern Schteiben tft noch alles in 
Anſehung des wirklichen Marſches eines Truppen⸗Corpẽ 
jür Beſehung einer Demarcations-⸗Linie In Weſtphalen, 
in einer unbeſtimmten Lage. Indeßen tft alles einge⸗ 
richtet, und vorbereitet, und es koͤmmt nur auf eine Ca⸗ 
binets Ordre an, die Mobilmachung in Wirkung zu feti 
jen, Alle, diefe Mobilmachung concernirende, — 
| | tair/ 
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dair⸗ und: Eivik Behörden find völlig inſtruirt, und die 


reſpectiven Kriegs⸗ und Domainen⸗Kammern haben die 


erforderlichen Knechte und Pferde auch in Bereitſchaft. 
Zu dem Truppen: Corps ſelbſt find vorläufig beſtimmt: 
An Infanterie, die Regimenter — Mannitein zu Hamm, 
Romberg zu Bielefeld, Schladen zu Winden, Prinz Lud⸗ 
wig Ferdinand zu Magdeburg, Knobelsdorf zu Ötens 


dal, Herzog von Braunſchweig zu Kalberftadt 5 das 


Säger: Bataillon von Tuͤmpling, die Süfelter;Bataillous 
Bork, Dita, Wedel, Holzihuher, Erneft, Legat, wels 
che letztere noch immerfort auf halben Feld-Etat geflans 
den haben. — An Eavallerie; das ate Bataillon des 
Hufaren; Regiments Goͤkingk, das erfie von ben Huſa⸗ 
ren von Blauͤcher, die ebenfalls nod) zum Cordon gebraucht 


worden: die EuiraftersRegimenrer, Byern zu Aſchers⸗ 


feben, und Borften zu Salzwedell; das Leib Carabinters 
Megiment zu Rathenau, das Cuiraßier-Regiment zu 
Schoͤnebeck. An Artillerie: drey fechspfündige leichte 
Batterien, eine reitinde Batterie. — Alles macht ger 
gen 25.009 Mannaus. Dabey iſt das Proviant⸗Fuhr⸗ 


weſen, Feld⸗Lazareth, Feld Backerey, Feld-Kriegs-Com⸗ 


mißariat, in angrordneter Bereitſchaſt. Der comman⸗ 
dirende Chef dieſes Corps iſt noch nicht bekannt. Man 


ver aͤchert, es ſey dem regierenden Herzoge von Braun⸗ 


ſchweig angetragen worden, und er habe es, unter gewiſe 
fen Bedingungen, nicht abgelehnt. Unterdeſſen hat der- 
Staates und Cabinets Minifter, Baron von Hardenberg, 
eine Reiſe nad) Hannover, uud andere Derter im Nies 
derfächöifchen Kreiſe unternommen, um die nöthigen Diss 
ppfitionen zur Unterhaltung dieles Corps, und zu einer 


Boͤrſtaͤrkung deſſelben duch Hannoͤverſche und andre 


Truppen der. Rieder: Sächfifihen Stände, zu treffen. 
ie man vernimmt, fo verlangen 8,8 Koͤnigs Majeſtaͤt, 
aufler den Natural⸗Lieferungen, auch noch Subſibien an 
Beld: Summen von den Ständen des Mieder Saͤchſie 


ſchen, und Wertphäfifchen Kreiſes. — Nach neuern Des ; 


Polit. Zonen, Mai 1796. gt. sichten 
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„richten finden ſich Schwierigkeiten, und es iſt, bis heute 
noch ungewiß, ob der Marſch unſrer Truppen nicht 
gaͤnzlich unterbleiben wird, welches viele hieſige Patrio— 
ten auch wuͤnſchen. 
‚Mit der Franzöfifhen Republik ſteht unfer Hof in 


gutem Vernehmen, und wenn es auch) höthig fcheint, das 
nördliche Teutichland zu decken, fo iſt doc) von nichts 


weiter, als von einer bewafneten Neutralität die Rede. 


Das; auperdem unfer Staats-Cabinet auch an einem Des 
finiriv;Frieden mit Frankreich — und Teutſchland 
im Inbegriffe mit Oeſterreich, ein Hauptaugenmerk da— 


bey iſt, leidet wohl keinen Zweifel. Von dem Fortgange 
der Unterhandlungen kommt, natuͤrlicher Weiſe, keine 


ſichre Nachricht zur oͤffentlichen Bekanntſchaft. 

Des Könige Majeſtaͤt haben auch nunmehro den Bes 
fehl zur Demobilmachung der in Süd: Preußen: fichens 
den Truppen gegeben, wovon der größte Theil ganz auf 
den Friedens-Etat Fomt, und nach feinen neuen Friedenss 
Duartieren abgeht, der Eleinere aber nod) jtchen bleibt, 
jedod) aud) in der Art demobilifirt wird, daß er feine 


Zelte, und fein Gepaͤcke zuräcichickt, mithin blos Fous: 


vage und Brodt in Natura fir diefe Tiuppen gegeven 
werden. — Ein angenehmes Zeichen für die Freunde des 
Friedens, daß weder in Polen felbft, no von Seiten 
Rußlands etwas zu fürchten ift: R 


ı ° Der König hat, zum Soulagement des Landes bes 
fchioffen, daß in dieſem Jahre Feine große Revüen, wie 
fonft in Friedens:Zeiten, gehalten werden jollen. Die 


Beneral: Tnfpecteurs werden über die, ihrer Inſpection 
untergebnen, Regimenter die Reviie abhalten. ; und der 
König wird in Berlin, und Potedam die Revuͤe der 
Zrunpen, bie in Dielen Städten liegen, Selbſt halten, - 
doch kommen die ſonſten hieher gewöhnlich zur Revuͤe 


beurderten Truppen di-fmal nicht hieher, fondern nur 


die en Escadrons der Garde Ds Lerps aus Charlot⸗ | 
= tens u 
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| tenburg, und Potsdam. Die Revuͤe iſt auf den zıften, 


| 


22ften, und 23ften Mai beſtimmt. 

- Man erwartet anf den Fünftigen Donnerftag (den 
Igten), den Etatd: Minifter Grafen von der Schulenkurgs 
Kehnert allhier, und ein großer Theil des Pubiisums 
hoft noch immer, dag er wieder gänzlich in volle Acti⸗ 
vität fommen wird. | | | 

Der Landgraf von Hefien:Fagel hat den König ae: 
‚beten, ihm eine reitende Artiflerie, nach Art der Preußts 
ſchen, einrichten zu lafen. Der Capitain Hahn, von 
der Artillerie, wird in diefer Abficht, nach Caßel gehen. 

Der Eoncurs des Bauraths Sig foll, nah dem 
Urtheile fundiger Männer, nicht fo nachtheilig für feine 
Creditoren werden, wie man anfangs glaubte, und e8 
find ſchon Wechfel; Schulden von ihm für 55 Procent 


- sefauft worden, 


Srankfurt am Mayn, den ı4ten Mat 1796. 
Ohnerachtet der Kriegs: Schauplas eroͤfnet wird, 
fcheint doc) der Friede nicht fehr entfernt zufeyn. Noch 
dauern nach den neueften und zuverlaͤßigſten Berichten 


: „ die Friedens:Uinterhandlungen fort, und man ficht einem 


gluͤcklichen Ausgange derfelben entgegen. Die drey 
Meichs : Ritter : Kreife haben indeßen fihon einen Abge— 
ordneten zum dereinftigen Friedens-Congreße gewaͤhlt. 
Der Koͤnigl. Preufifche Staats Minifter, Treyr 
herr von Hardenberg , wird erft in den legten Tagen 
des Junius in die Fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer zuruͤckkeh⸗ 
ren. Der groͤßte Theil ſeiner Kanzley iſt bereits von 
Berlin dahin abgegangen. In dieſen Laͤndern hatte, 
wegen dev Nähe am Kriegsſchauplatz, und der arofen 
Ausfuhr dahin,eine immermehr überhand nehmende Theus 
rung geherrſcht. Es wurden daher die fchärfften Sperm 
Anftalten getroffen, und befonders in die Naͤhe der. 
Stadt Nürnberg flarke Huſaren⸗Commandos verlegt. 
mr Zz onta Noch 
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Noch bleibt das Preußifche. Corps , welches der 


Züurft von Hohenlohe commanbirt, immer in den Fraͤn- 


fifhen Fürftenehümern — . Und man flieht noch wichs 
tigen Ereignißen im$ränfifchen Kreife entgegen — — —. 
Der Reichs: Graf von Schdnburg , der fid) bisher 
in Nürnberg aufhielt, ift plößlich zum General Major 
vom Ehurfürften von Pfalz-Bayern ernannt worden, 
Der Fuͤrſt-Biſchof von Wir;burg hat beym Fräns 
fifchen Kreife erklären laffen, daß er die bewiliigten 100 
Römer: Monate baar zur. Reichs : Operations: Kafie beys 
tragen, und mit feinen mehrern Foderungen an das Reich 
zurüd flehn wolle. Man glaubt, dag auch die übrigen 
Kreis s Stände diefem Patriotiichen Beyſpiele folgen 
werden. I 
Der neue Oberbefehlshaber der Reichs⸗Armee, Eryı 
herzog Carl, hat an die Fraͤnkiſchen Kreis-Staͤnde die 
dringendſten Aufforderungen ergehen laſſen, und verlangt 


die Ergaͤnzung ihrer Contingente. Auch ſind an die ein⸗ 


zelnen Staͤnde des Kreiſes, die dem Kriegsſchauplatze 
nahe liegen, Forderungen von Holz-Fuhren, Stroh, und 
andern. Bedürfniden ergangen. Der Kreis hat einen 
Staabs-Officier in das Haupt-Quartier ale Deputirten 
geſchickt, der mit dem Reichs-⸗General Commando über 
diefe Foderungen und ihre gleichfeitige Vertheilung die 
nöthigen Berabredungen nehmen ſoll. — 

Die Thenrung , der man in den Fürftenthümern 
Anſpach und Bayreuth zuvorzukommen bemüht war, 
hatte auch in der Reichs-Stadt Rothenburg an der Taus 
ber ſehr überhand genommen. Man war gendthigt, auch. 
hier Vieh: und Setraide:Sperren zu verordnnen. Dicfe 
Veranftaltungen aber fowohl, als der Grund derfelben, 
er Unruhen, welche man hoffentlich bald ſtillen 
wird. . 

An die Stelle des verftorbnen KHeßen : Cafelfchen, 
und Herzoglich⸗Saͤchſiſch⸗ Hennebergſchen Gefandteh. non 
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Wildungen kommt ein Baron von Dürkheim, ehmals 
Mitglied der erſten Franzoͤſtſchen National⸗ Verſammlung, 
ein ſehr chaͤtzbdarer Mann. 

‚ Mau bemerft felr einigen Tagen ſehr ſtarke Bewer 
gungen bey den Raiferlichen Truppen zu Mainz, und am 
ganzen Rheine hin. Auch die hier fegenden- Truppen, 
und alfe in den umliegenden Gegenden find in vollem 
Marfche begriffen. Dies trübt die font von fehr guten 
ann herfliegenden Friedens : Hofnungen. | 


4: 
Regensburg, den soten Mat 1796. 

Eine im vorigen Donate erfchienene Druckſchrift; 
Germania ıc. betitelt, welche voller heftigen Angriffe 
auf einen großen Theil der hiefigen Gefandichaften, und. . 
ein Product iſt, dergleichen hier noch nie exiſtirt hat, 
en durch die Folgen noch immer viel Auflehn. 

Man hat den Verſaßer dieſer, fogleich confiscirten 
Schrift, aller Müheohnerachtet, und obgleich ein hoher 
Preis auf deßen Entdeckung geſetzt iſt, nicht ausfindig 
machen koͤnnen. Es iſt vielmehr eine Fortſetzung davon 
unter dem Titel: Reichs⸗Fama: erſchienen, und kuͤrz⸗ 
lichſt iſt ein Blatt zum Vorſcheine gekommen; unter der 
Aufſcheift: An eine von der Neichstagspolicey hochvers 
srönete Commißion zur Ausmittlung des Verfaßers der 
®ermania : in welchem biejer Verfaßer felbft erklärt, 
er fey bereit, fih namenfündig zu machen, und fid) dem 
KReichstage zu ftellen, unter der Bedingung, daß «Mills 
heim Heinrich von Buͤlow wegen feiner gegen den Kai⸗ 
ferlichen Hof gerichteten Schriften, und der Profeßor 
zu Helmſtaͤdt, Earl Friedrich Häberlin, wegen der in 
feinem Repertorium, und andern Schriften befindlichen 
ſtrafbaren Ausfälle gegen das Haus Defterreih, und 
ebenfalls die Verfaßer mehrerer Schriften, die er ans 
führt , in Unterfuhung genommen, und Öffentlich ges 
ſtraft werden, So bald der. Reichstag diefen feinen ges 
— Ji3 . sechten 
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rechten Prätenfionen Säge leifte, werde er feinen Na; 
mea, Wohnort, und Gerichtsſtand felbft anzeigen: ». 
Ich uͤbergehe die harten Ausdruͤcke, und die Vorwuͤrfe, 
vie der Gegenparthey des Kaiſerlichen Hofes gemacht 
werden. 

Ohne mich auf dieſe Polemik, welche ſeht hitzig zu 
werden anfängt, einzulaßen, und ohneirgend eine Par; 
they zu nehmen, muß ich Doch bemerken, daß viele der 
neuern erfchienenen Schriften, formohl gegen, als für den 
Kaiferlihen Hof, die Grenzen der Preßfrepheit weit 
sberfihreiten, und eine der üblen Folgen der ausfchweis 
fenden Freyheit find, deren man leider fo häufige fieht. 
— Wenn wird man endlich anfangen einzufehen, daß 
die Preß⸗Freyheit eben ſowohl wie jede andre Freyheit, 
Geſetze haben muß, und daß ſie, wenn es ſo ſort geht, 
in ungeftrafte politiſche, und moralifche Moͤrderey auss 
artet? Das merkwürdige der Reichstags: Sachen erges. 
ben die angefügten Beylagen. 

(Das wefentiiche davon werden die Leſer in dem 
Artikel von Teutſchland finden.) 


5. 
Bern, “a sten Mai 1796. 
Das Parifer Dirertorium hat dusch feinem Ges 
fandten, Barthelemy, den Schweizer Cantons eine ſehr 
harte Notes übergeben lagen, um ihnen anzufügen, daß 


ſie beßer für bie Sicherheit ihrer Grenzen wachen folks. 


ten, welche von der Condeiſchen Armee bedroht würden. 
Die Cantons haben fih nicht ſchrecken lafen, fondern 
durch die Negierung zu Baſel auf eine Art und Weile 
antworten laden, welche dem Muthe und der Energie 
der Schweizer wahre Ehre macht. . Sie fagten, daß die 


Eriegführenden Mächte ihnen hinlängliche Sicherheit. 


gegeben, ihre Neutralität zu reſpectiren, daß die Ums 
ftände ihnen nicht erlaubten, die Koften für eine Armee, 
zur Bewachung ihrer Grenzen, zu beſtreiten, aber, * 

| e 
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alle Cantons den gemeinſchaftlichen Beſchluß ergriffen 
haͤtten, alle ihre Kraͤfte anzuwenden, um alle diejenigen 
mit Gewalt abzuhalten, welche es wagen moͤchten, ſie 
anzugreifen, und daß man es vergeblich verſuchen wuͤrde, 
ſie durch Drohungen zur Veranderung ihres Syſtems 
zu bewegen. 

| Die Cantons haben auch gezeigt, daß fi fie ihren Er⸗ 
klaͤrungen Kraft und Nachdruck beylegen wollen. Der 
Canton Zürich hat fogleich befohlen, 6000 Mann in 
marjchfertigen Stand zu ſehen, und der Kanton Bern 
hält 12000 Mann bereit. Freyburg läßt ein Corps Ar⸗ 
tillerie auf den Kriegsfuß feßen, und die andern Can— 
tons haften bereits ‘alle nöthigen Unterftüßungen aller 
Art in Bereitichaft. 

Man wird nun fehen, ob die Franzofen ihre Dros 
hung, ein Sranzöfifches Corps an die Schweizer Ören: 
zen ſelbſt zu an: in Erfüllung zu bringen verfuchen 
werden. » 

6. 


Wien, ben Tten Mai 17796. 


. »Unfer in Statten eröfneter Feldzug, vor dert man 
fih einen fehr-auten Erfolg zu verfprechen, alle Urſache 


“ hatte, iſt duch den Zauber offenbarer und geheimer Ur— 


fachen, wodurch unfre Feinde io oft begüunftiget wor— 
den find. auch diefesmal , ganz zuunferen Nachrheil 
ausgefallen. In weniger als 3 Wochen Zeit, zwiſchen 
dem ııten und 28ſten April, haben die Fransofen uniere 
Truppen mehrneal gefchlagen , fie von der Piemonteſi— 
hen Armee abgefchnitten, diefe großentheils aufaeries 
ben, den lleberreft bis an die There von Turin verfolgt, 
faft ganz Piemont erobert, und unter dieſen Umſtaͤnden 
dem Könige von Sardinien einen Separat:Frirden abı 
gendchiget. Wirklich ift davon bercits die Nachricht hier 


“ eingetroffen. Ob nun wirflich die Siegt der Franzoſen, 


und * daraus entſtandene Verlegenheit des Turin:r 
Ji 4 | Bas, 
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Hofes, ihn zu diefem fatalen Schritte bewogen hat, oder 
ob wohi gar die ganze Sache ſchon lange her vorbereitet, 
und abgekartet war, wird fi) bald veroffenbaren. Alle 
Umſtaͤnde find noch nicht befannt, Man weiß nur, 
daß der Turiner Hof Savoyen und. Nizza den Franzo— 
ſen foͤrmlich abgetreten, und ihnen noch, jo lange der 
"Krieg wahret, Coni, Ceva, Mondovi, und. Tortona 
eingeraͤumet, und, was für uns bey weitem der ſchlim⸗ 
fie Umjtand ift, den Gebrauch alles daſelbſt vorrätiigen 
Belagerungs;Geichäßes, woran es den Franzoſen gebrach, 
denſelben überlaffen habe, Dagegen heißt es, ſey 
ihm von Frankreich unſere Lombardey, oder doch ein 
Theil derſelben, zum Erſatze verſprochen worden, und 
es dürfte noch gar geſchehen, daß zu derſelben Erobe— 
rung die Piemonteſiſche Armee mit der Franzoͤſiſchen ſich 
verbindet. Man iſt daher wegen der Lombardey nicht 
wenig beſorgt. Zwar hat unſere Armee nicht viel gelit⸗ 
ten, iſt noch immer über 40,000 Mann ſtark, muß ſeit 


Dem die Neapolitaniſchen Huͤlſe-Truppen erhalten has . 


Ben, underhalt eineneue Verſtaͤrkung von 6 Bataillons, 
die von bier , aus den innerdfterreichi:chen "Provinzen, 
und aus Tiro! in ſchnellen Märfchen dahin eiten, fo wie 
eine neue Compagnie Artilleriften, die gar mit der Poſt 
dahin gefüuhre worden, und viele Kanonen, zum Erjag 
des verlornen Referve-Geſchuͤtzes, die auch ſchon unter 
Wegs find, Aber: alle dieſe Macht wird kaum hinrets 
reihen, das von allen Seiten offene Land zu decken, in 
welhen Mantya die einzige haitbare Feſiung ift, die 
Hauptſtadt Mailand aber jogar feit dem J. 1162 das, 
bicher von allen Regenten beftätigte, Privilegium hat, 
fi gegen einen anrückenden Feind nie in Wehritand zu 


feßen, fondern fobald er über den Tefino gegangen ift, 


ihm durch eine Deputation die Stadtichlüffel, und eine 
Allzeit in Bereitſchaft liegende Geld: Summe zu zuſenden. 
Das fiherfte Mittel die unholden Abfichten dee 
verrächeriichen Politik des Turiner Cabinets zu -_ 
/ ein, 
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sein , die Lombardey zu retten, ganz. Italien vor den 
ihm zuſte henden Verheerungen zu decken, und uns nicht 
einem weiteren Verluſte auszuſetzen, wird denn doch wohl 
eine ernſtliche Betreibung ver Friedens, Unterhandlungen, 
und eine prompte Schließung eines allgemeinen Fries 
dens feyn, worauf nun alle Hofnungen gerichtet find, 
zumalen da ein neuer Ausbtuch in Norden ganz nahe au 


- feyn ſcheint. 


Wirflich dauert auch der Waffenſtillſtand am Rheine 
fort, und man hoͤrt noch nichts davon, daß er endigen 
ſolle. Eu 
Es treten auch noch viele andere Umftände ein, 
welche die Friedens: Ausfihten begünftigen. Dan vers 


fihert, daß dem von Verona abgegangnen Prätendens 


ten von Frankreich, von des Kaifers Wiajeftar Die Stadt 
Bünzburg. im Defterreinüihen Schwaben zu en 
Aufenthalte vorerft angewieſen fey. 

Bor wenigen Tagen war das Gerücht bier olfger 


mein, daß Franzoͤſiſche Deputirte and Friedens-Unter— 


— allhier angekommen ſeyn; aber es waren keine 
ranzoſen, ſondern Schweizer, abgeordnet von dem Can⸗ 


ton Baſel, fomohlum Vorfteliungen gegen einen Ducchs 


marjch Defterreichifcher Truppen Durch das Bafler Ges 
biet zu machen, als Kontraste wegen Getreide und Salz; 
Lieferung zu ſchließen. Unter den Deputirten ift der 
befannte H. Mechel. Sie haben verſchiedene Confe— 
renzen mit dem Baron Thugut gehabt. 

Man will wißen, daß, auf eine letzthin von Seiten 


Englands an den Rußiſchen Hof geſchehne Aufforderung, 


an dem Kriege gegen Frankreich ernſtlichen Antheil zu 
nehmen, und die oft verſprochenen Truppen an den 
Rhein marſchiren zu laßen, die Kaiſerin von Rußland 
erklaͤrt habe, baß ſie ſtets die Abſicht gehabt haͤtte, die 
Sache der Frauzoͤſiſchen Koͤnigswuͤrde zu vertheidigen, 
den Koͤnig auf den Thron zu ſetzen, und feine empoͤrten 
Unterihanen zum ae > zu bringen: auch babe Br 

5 ehe 


58. VII Briefe. Wien. 
vieles fuͤr die Perfonen des Königt. Haufes und defen 


treue Anhänger gethan: nachdem nun ader England von 


diefer Abſicht abgeitandenmwäre, und erfläret habe, daß 
es mit don Königs: Feinden unterhandeln koͤnne und wolle, 
fo müßte nothwendig alle Mitwirkung von Rußlands 
Seite aufhören. » 








Zu VHL. 

Großbrittannifehes Parlament. Neues 
| Budget. 1— 

(Verhandlungen, vom Ztten April bis roten Mai.) 


Die wichtigfte Verhandlung in diefer Reihe von 
Sitzungen, ift die des Unterhaufes vom 1 Sten Aprif, da 
der Miniſter fih durch die Umftände veranlaßt jahe, 
ein Zweytes Budget für den diesjährigen Dienft, in 
Folge einer nöthig gewordenen zweyten Anleihe von 
achtehalb Millionen Pfund Sterling , dem Parlas 
- ment vorzulegen, Der Miniſter eröfnete diefe Sitzung 
mit der Bemerkung: «Daß der Segenftand, in Ermäs 
gung des ganzen Umfanges des nöthigen Sffentlichen Aufs 
wandes, , und der Sorgfalt, "die angewendet werden 
müße, um das Druͤckende deßelben fo wenig fühlbar als 


möglich zu machen, befonders nach der erhaltenen Ant⸗ 
wort von den jebigen Gewalthabern in Frankreich, er: 


heblicher ſey, als je einer das Parlament von Großbrit⸗ 
tannien befchäftigt habe, weil davon das endliche Schick; 


fat diefes und aller andern Länder Europas abhänge. Er 


hade diefen Gegenftand von allen feinen Seiten genau 
unterfuht, und trete nun mit der Beruhigung , die 
jeder Patriot fühlen müffe, und die endlich noch die 


ehrſuͤchtigen Abfichten des Feindes vereiteln werde, vor - 


den Ausſchuß des Unterhaufes mit feinen Vorfchlägen. » 


Een g 
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— Er berechnete die außerordentlichen Ausgaben fuͤr die 


Armee ſeit dem December⸗Monate zu ı Million 279000 


Pfund; anbere ſeitdem Statt gehabte und noch zu beſtrei⸗ 
tende Ausgaben zu ı Million 221000 Pfund, welches 
gerade dierunde Summe vondrittehalb Millionen Pfund: 
beträgt, Hierzu fügte er fuͤr 4 Millionen Pfund See— 


Amts: Schuld: Scheine und ı Million Schaßfammers: ° 


Scheine, die der. Börfe im Umlauf befchwertich fielen,: 
und zue fundierten Schuld gejchlagen werden ſollten, wo⸗ 
mit alfo das Bedürfniß der neuen Anleihe von achtehalb 
Millionen. Pfund berechnet war. Er zeigte dabey den, 
Unterfchied dee fundirtem und unfundirten Schuld, 
und deren nothiwendige Wirfung auf den Öffentlichen- 


Eredit, da die fundiete Schuld den größten Thal des 


untbätigen Kapitals des ganzen Landes begriffe, die 
unfundirte Schuld aber. nur das umlaufende Capital 


der Hauptftadt und deren Nachbarfchaft umfaße, und. 


folglich den Veränderlichkeiten, den Beranlaflungen zur 


» Speculation und dem Schwanfen bes Öffentlichen Eres 
dits mehr unterworfen ſey. Eine zu große Maße dieſer 


unfundirten Schuld erzeuge allemal Geldmangel, gebe 
Anlaß zu wohlfeilen Anfäufen und fege die Banf außer 


Stand, dem wirklichen ächten Commercio die gewoͤhn⸗ 


lichen Hülfsleiftungen zu geben. ' Dadurch alſo, daß er. 
von diefen unfundirten Papieren achtehalb Millionen zu, 
den fundirten übertrage ,„ werde er hoffentlich dem Tre: 
dit feine gewöhnliche Kraft wieder geben. : 

Die jährlichen Zinfen dieſes neuen fundirten Capi—⸗ 
tals .berschnete er zu 575000 Pfund Sterling, und [hlug 
zu deren Beftreitung die Erhöhung oder Verdoppelung 
der einzigen im vorigen Fahre auf den Wein gelegten: 
Tore vor. Er hatte diefe Tare im vorigen Sjahre fo 
regulirt, daß von jeder Tonne 20 Pfund, folglich von 
jeder Bouteille 6 Pence bezahle werden müffen, und da 
der jährliche Weinverbraud in England 30000 Tons 
nen beträgt, fo war daraus eine Einnahme yon 600000 


Pfund 
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Pfund erwachfen. Dieſe gerade verdoppelt müßte bie 
Zinfen der neuen Anleihe deden. Der Minifter berühes 
te hierauf den Umftand, daß er dieſe Anleihe zu einer fü 
niedrigen Prämie von 3 Pfund 6 Schelling 9 Pence 
für jedes hundert Pfund zu einer Zeit habe abjchliegen 
koͤnnen, da eben eine für den Frieden ſo wenig günftige 
Franzoͤſiſche Antwort eingegangen ſey, als eine Sache, 
die den Eredit und die Huͤlfsquelle des. Landes in ihrem 
ſchoͤnſten Lichte darftellte. Ferner behauptete er, daß 
die feften Einkünfte jährlich um 300,000 Pfund höher 
‚geftiegen wären, ohnerachtet feit dem Kriege die Maße 
det Abgaben um a Millionen go2,000 Dfund jährlich 
vermehrt worden. Die KHandlungss Ausfuhr habe 
während dem Kriege über 2 Millionen jährlich zuge 
nommen , denn im jahre 2792 habe fie 25 , im Jahre: 
1795 aber 27 Millionen 270,000 Pfund betragen. 
Dabey fey für die Erhaltung des alten und den fluffens 
weiſen Anwachs des neuen finfenden Fonds fo forgfäftig 
gewacht worden, daß wenn det Krieg mit Ende diefes 
Jahres aufhoͤre, der Ertrag beyder- finfenden Fonds 
jährlich 2 Millionen 700,000 Pfund feyn werde. Der 
Miniſter befchloß dieſe Schilderung mitder Bemerkung: 
- «Die Franzoͤſiſche Regierung habe bey ihrer Antwort 
wahrfcheinlich auf den hiefigen Setraide: Mangel und 
auf die Verlegenheit wegen des baaren Geldes gerechs 
net, aber der Setraide:Mangel fen verfchmwunden, und 
gegen die Geldverlegenheit, die ohne den blühenden Zus 
fand des Landes, bey den großen auslaͤndiſchen Verfens 
dungen, gewiß fühlbarer geweien feyn würde, habe das 
Parlament nun das Heilmittel in Händen. Vergleiche 
Man nun diefen Zuftand mit Franfreich „ fo finde man 
dort, wie am nämlichen Tage, da das Directorium die 
Errichtung der Mandate für feine einzige Hofnung ers 
klaͤrt habe, diejes neue Papiergel& einen Verluſt von 
82 Procent erlitten habe. Fahre England in. feinem 


Mandhaften Betragen fort, ſo werde es die ihm ange; 


drohten 
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drohten Sefahren von fich abwenden „. und der Nach⸗ 


kommenſchaft die Lehre überliefern: Daß ein Syſtem 
von Sewaltchätigfeit, Trug und Raub, wenn es auch big 
. zur Verwuͤſtung eines grppen Reichs und. faft gänzlichen 


Erſchoͤpſung Degen Capitals getrieben werde, dennoch 
ohnmächtig und unbedeutend werden müße,. wenn es 
im Rampf gegen ein Syſtem ſtehe, das unter dem Schug 
der Geſetze, Freyheit, und Ordnung den langſamern aber 
ſicherern Fortſchritt des Erwerbfleißes, der Handlung 
und des Wohlſtandes zur Grundlage habe. Die Forss 
dauer, dieſes Syftıms werde England. den Frieden; ynd 
die Unabhängigkeit fo-fichern, daß kein ehrfüchtiger Feind 
fie je werde erichüttern koͤnnen. 


Der weniger erhebliche Theil des Budget beftand | 


darin, daB der Miniſter die am vorigen Ften. December 
zu 135,000 Pfund jährlichen Ertrag angenrdnete, aber 
feitdem wieber zurüdigenemmene Tape auf gedruckte Kas 
tune , durd) 2 andere erfekte ‚i indem er bie in: den vori⸗ 
gen Sikungen auf die Hunde bewilligte: zu 100,000 
Pfund annahm, undidie auf die Hüte beftehende, abet 
bis auf 6000 Pfund jähriichen Ertrag gefunfene, durch 
einen Stempel, der auf dem Unterfutter jedes Huts 
anzubtingen, zu 40000 Pfund jährlichen Ertrags zu brins 


gen hofte. Ferner nahm er die, zur Zeit des erften Bud⸗ 


get zu Prämien für die Einfuhr des damals fo ſehr fehr 
Ienden Getraibes beflimmte eine Million Pfund Sterling 


ganz zuruͤck, da hierin eine fo guͤnſtige Veränderung. 


vorgegangen , der Üeberfluß des Getraides im Lande 
wieder zum Vorfchein gekommen, und der ganze, big zur 
Erndte etwa erforderliche Bedarf aus dem Auslande 
gegen 300,000 Quarters betragen werde, welcher größs 
tentheils aus den neuen Acquiſitionen in Oftindien. und 
vom Cap herbeygefübrt werden koͤnnte. Er bemerfte 
hierbey, was fuͤr eine wichtige Epoche diefe neuen Bey 
ſitznahmen in der Sefchichte des Englifchen Handels mas 
hen würden, menn England fie. beym — 
eha 
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behalten konnen. Noch ſchlug er vor, der Bank dicje— 


mige Million zur bequemen Fortſetzung ihrer Discontis 
rungen zırlaffen, für die fchon im vorigen Budget das 
durch die Zinfen bewilligt worden, dag man für ein Cas 


pital von 19 Millionen Pfund die Zinfen angenommen, 


Da doch nur 18 Millionen der Belauf der Anfeihe gewer 
fen. Am Schluß bemerkte er noch, daß er dieſes Jahr 
vie von der Oftindifhen Compagnie jährlich zu erhats 
teride Summe von 500000 Pfund gewiß für den Öffents 
lichen Dienft erwarten könne, und da der Profit von 
der Stadts:Lotterie gegen 300000 Pfund betragen wirs 
de. Alle feine: Finanz · Refolutionen;, die ——— 
wurden vorlaͤufig genehmigt. — 


In der Sitzung des Unterhaufes am — — eine 
fuͤr die Geſetzgebung ſehr nuͤtzliche Committee, niedergeſetzt, 


sum alle nur auf gewiße Jahre und beſtimmte Zeiten in Eng⸗ 


land gegebene Geſetze, die theils verloſchen, oder dem Verloͤ⸗ 
ſchen nahe waͤren, mit genauen Sorgfalt iu eine commentlrte 
Rubricirung zu bringen, und folglich ein deutliches Regiſter 
aller ſolcher neuerlich erloſchenen oder dem Erloͤſchen nahen 
Geſetze zur Belehrung des Parlaments, und der Rechtsge⸗ 
lehrten zu verfertigen, und dem Parlamente von Zeit zu Zeit 
von diefer Arbeit. Bericht abzuftatten. Am z4ten ward. im 
Unterhanfe eine, für die Handlung bemerkenswerthe, Reſolu⸗ 
tion bewilligt, nach welcher die Einfuhr ded Syrops aus al 
fen Furppäifchen Landen, die nicht unter Engfifcher Regierung 
ſtehn, in England zollfrey feyn, und aus allen Außer Fnropäls 
ſchen Landen, die nicht unter Englifcher Regierung ftehn, ges 
gen eine Abgabe von 3 Schelling per Centner erlaudt ſeyn 


fol. In dieſer Sitzung fieng eine Debatte an, die mehrere 


Tage mit Heftigkelt im Unterhauſe gedauert hat. Her She 
Fidan ſchlug, bey der wahrſcheinlichen Fortdauer des gegen 
wärtigen unglücklichen Kriegs vor, daß die Minifter dem Par⸗ 
Umente eine gewiße Anzahl von Papieren, und Inſiructlonen, 
die auf den Krieg in Wefrindien und anf die Dahin beorderten 
Kruppenaßpebieten Beziehung baden, vorlegen folkten. = 
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die Oppoſition laut behauptete, die’ ungluͤckliche Expeditlon 


auf Quiberon⸗Bay habe die nah Weſtindien beſtimmten Ey 


peditionen ſehr verzoͤgert, ſo erklaͤrte der Kriegs Secretair, 


dab ein Brief, den der Graf Sombreuil aus Portsmouth, 
ehe er nach Quiberon abgieng‘, and den die Dppofitisn ebe ã⸗ 
falls zu ſehn verlangte, durch den: Druck bekannt gemacht 
werden ſollte, welches auch geſchehn iſt. Am.zıftlem wurde: 


die Debatte uͤber den Krieg’ in Weltindien fortaefeht. She 


tidan ſprach aͤußerſt heftig, und fhuldigte den Miniſtern eine 
ärgerliche, verbrecherifehe, und mörderifche Nachläßigkeit, in 
Betref der nach Weſtindien geſchickten Truppen, und: immer 
zu fpät dahin beorderten Truppen-Verſtaͤrkungen, an. Er 
Mächte 21 verſchiedene Motlonen, und verlangte die Mitthei⸗ 
füng mehrerer Papiere, in Betref deren die Miniſter gber ver⸗ 
ſicherten, daß die öffentliche Sicherheit die Vorlegung der 
meiften derfelben nicht erlaube. Am. asſten wurde diefe Des 
batte nochmals bis in die Nacht fortgeſetzt. Hier ſuͤhrte der 
Staatd-Secretate Dundas weitläuftig die Vertheidigung der 
Minifter, zeigte die großen und vielfachen Schwierigkeiten, 
Welche unvorhergeſehne Umftände und oft die Elemente, den 
MWeftindifchen Expeditlonen in den Weg gelegt, wie denn auch 


der Mangel an Transportfchiffen, bey den vielen andern Dienft+ » 


eigen, und der ausgebreiteten Kauffarthey, ein großes. Hin» 
derniß gewefen, da man oft nur die Hälfte des erforderlichen 


Transportſchiffe habe zuſammen bringen können. Beh alledem 


habe man num Nachricht, daß wirklich Did, 8000 Mann Trup⸗ 
fen, worunter nur 400 Kranke, auf 67 Transportſchiffen wirks 
lichy zu Barbadoes angelangt wären. Fine Aeußerung in der 
Rede des Stand: Secretsird, mach weicher er hofte, das für 


den Dftindifchen Handel fo wichtige BVorgedirge der guten 


Hofnung werde nie wieder an Holland zurückzegeben werden, 
wurde vom Heren Sheridan aldfeindfelig gegen den Erbſtatt⸗ 
halter, dem, wie er fagte, man diefen Beſitz Doch gewißer⸗ 
maaßen zu verdanken habe, erklaͤrt. Diefe lange Debatte en⸗ 
digte ſich damit, daß die Borlegung vieler Papiere, welche. 
Sheridan verlangte, um.daraus die Nadyläßigkeit der Minis 
fter zu bemelfen, bewilligt wurde... Der Staats⸗GSecrtetait 


ließ 


u — — 








*— 
ae at — 


508 VIIE Partament, 


fteßiabernuch:smgleich: Die: Vorleaung einer Menge Papiere, 
Schriften, und Doenmenten bewilligen, die zur Rechtfertl⸗ 


gung der Miniſter dienen ſollten. 
Der Zuſtand der, Finanzen, uͤber welchen der bekannte 


Chomas Pahyne unter dem. Titel: The decline and Fall ofche 


£nglifh Syltem of Finances; ein Pamphlet hat abdrudten laßen, 
welches aber weiter nichts; als eine auf ſehr mangelhafte 
Berechnungen gegründete Prophezeyung erhält, wurde von 
der. Dppoficton als die ftärkfte Waffe gegen den Miniſter in 
Bewegung geſetzt. In der Sitzung des Unterhaufes am ıgten 
April chat General Smith die ſonderbare Aenberung, man 
folle die vorige Anleihe von 19: Millionen wicder umftoßen, 
weil dieinene von achtehalb Millionen zu viel Dilligern Bedin⸗ 
gungen geſchloben worden. Der Diinifter zeigte aber deut⸗ 
ftch die: ütſachen, warum Die Bedingungen der erften Anleihe 
haͤtten laͤſtiger, als die: der leiten ſeyn muͤßen. Der Mar 
auis von Landodown trat am 2ten Mat mit einer melancholl⸗ 
ſchen Schilderung über die Finanzen anf, wobey er über viele 
Mißbraͤuche, unnuͤtze Aemter und Beſoldungen, und beſon⸗ 
ders fiber des Miniſters zu ſtatken Einfluß auf die Bank der 
er für conſtitutionswidrig erflärte, klagte. Durch diefen Fin 
fluß, fagte er ſey die Engliſche Bank nun das geworden / 
was ihr erſtet Geſchichtsſchreiber von ihr vorher geſagt habe, 
eine Citadelle mitten in London ein Inſtitut, was an des 
Parlaments Stelle jtehen könne. Sr behauptete. der. gegen 
wärtige Staatsaufwand Englands: ſey auf die Fort dauet un⸗ 
moͤglich, und drohe der Nation mit Bankrott. Ueber die Statt 
gehabte Einſtellung der Discontirungen der Bank, ſagte er / 


% 


dieſer Umſtand habe bey vielen den Gedanken erregt, daß die 


Quelle verfiegen koͤnne. Lord Auckland ſetzte diefen Behaup⸗ 
tungen eine Schilderung von Dem blühenden Zuftande deb 
Handels, der Macht, und des Wohlſtandes des: Landes ent 
gegen. Der Antrag ded Marquis von Landsdown auf. eine 
umvermetdfich nöthige Unterfuchung des Betragens der Mint 
ſter wurde mit: 104 gegen 12 Stimmen verworfen. Ein glei⸗ 
ches. Schickſal Harte am Sten Mat im Unterhaufe ein aͤhnll⸗ 
her unterſuchungs Autrag des Herrn Orey welcher ben J 
cd 
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niftern befonders ben Vorwurf nächte, daß ſie große Summen, 
die zu einem beftimmten Zwecke vom Parlamente. bewilligt 
worden, zu gang andern Gegenſtaͤnden verwendeten, auch we⸗ 
gen Summen im Ruͤckſtande wären, die fie doch wirklich bes 
willigt erhalten hätten. Alle Kefolutionen, welche Grey vor 
fhiug, wurden duch die Tagesordnung mit 209 gegen 38° 
Stimmen entfernt. 


Unter mehrern Bewilligungen geſchahe am sten Pr vom 


Unterhauſe auch die von viertehalb Millionen Pfund zur Dek⸗ 


kung der Defecte von den vorjaͤhrigen Bewilligungen. Am 


‚sten Mat wurden. dem Kriegd- Minifter ı Million 300,000 


Pfund für die außerordentlichen dießjährigen Koften der Yes 
Mer, und 438,033. Pfund für fremde (Omigranten) Corpszum 
diegjährtgen Dienfte bewilligt. Bey Berlefung der: Bill we⸗ 
gen der dem Könige von Sardinien für diefed Jahr zu zahlen⸗ 
den Subfidie von, 200,000 Pfund, bemerkte die Dppofition, 
es fey. nach) den; neueften Franzoͤſiſchen Berichten noch ſehe 
die Frage, ob der König von Sardinien den Krieg werde forte 
ſetzen können, Der Minifter, welcher-dem Sardinifchen Hofe 
Wegen deßen Berragens als Allirter, viele: Lobſpruͤche bey⸗ 
legte, erklärte, dieſe Bill ſolle den König bins in den Stand 
ſetzen, die Subfidie zu bezahlen, deghalb habe man noch im⸗ 
mer Zeit, wegen der neuern Begebenheiten in Srafien die Be 
richte abzumarten. Auf die Anfragen der Oppoſition wegen 
einer dem Katfer zu gebenden Anleihe, erklärte der Minifter 
Am gren Mat: “Daß er folche in der gegenwäreigen Parka 
ments · Sitzung nicht vorfchlagen werde, daß er damit abe 
nicht fagen wolle, als werde er dem Kaifer in diefem Jah 
keine Anteihe geben. Wenn Ümftände folche Anleihe, in 
Bolge der Allianz nöthig machten, werde fie allerdings fact 
Haben und nachher dem Parlament: aur Genehmigung vorge | 
lest werden: , 5 — 





Polit. Journ. Mair — RE IN 


806 MWFraukreich. 
Frankreichs ſchwankender Zuſtand. 
WBecegebenheiten. 
Die glaͤnzenden Siege der Franzoͤſiſchen Waffen in. 
Stalien, und die dort errungnen wichtigen Vortheile 
haben Feinen bedeutenden Einfluß auf den innern Zus 
ſtand von Frankreich gehabt, und keine Veränderung herz 
vorgebradht. In dem Laufe des verfloßnen Monats ift 
wenig für Ausländer merkwuͤrdiges neues vorgefallen. 
"Die Begebenheiten, welche fich hier und da ereigneten, 
ſahen den vorigen der verfloßnen Zeit fo-ähnlich, daß fie 
in der Geſchichte nur Wiederholungen ſchon befanntek 
Scenen zu ſeyn feheinen würden. Dielelbe Heftige Be 
wegung der Partheyen in Paris, und durch ganz Frank⸗ 
reich, Diefelbigen Ausbrüche, diefelbigen Stillungen ders 
ſelben, und — wieder unruhige Auftritte, und wieder 
derſelbige Eirkel:" Man lieſt ſchon jegt in den täglichen 
Blättern die Details von Hejen Tages Meuigkeiten, mit 
Ueberdruß. "Die Debatten, Wornehmungen, und Be 
ſchluͤße der beyden heriichenden Räthe find‘, bis To weit 
die Nachrichten anjetzt gehen, auch von keinem Intereße 
für die große Geſchichte geweſen. — we 
. „ Ünterdeßen hielt der geſetzgebende Club, der ägente 
; Lid) die Regierung von Frankreich fuͤhnt, an deren Spitze 
Si yes ſteht, noch immer Jeine Werlammiungen im Ho— 
tel de Noailles, und bereitete dort ales vor, was in den 
beyden Rathen durchgehn ſouͤte. Dieſer Club wat ſehr 
zahlreich, man .nanuie ihn in Paris, das Hauptquar⸗ 
tier der Orleansſchen Parthey. Er hatte eine geheime 
Committee, weiche den übrigen Mitgliedern. des Clubs 
nur fo vie! mitteilte, als fie für nöthig, und gut hielt. 
Durch bie Grichieflichkeit.diefer Chefs wurden alle (vers 
muthlich zu voresiig ungeitige) Bewegungen in Paris it 
ihrer Geburt unterdruͤckt. Dieſe liftigen Männer ſchie⸗ 
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nen erſt von der. Zeit, und von den Fehlern der wirklichen 
Republicaner, den Augenblick "zur Ausfuͤhrung ihres 
\ Projects zu erwarten, welches auf die Einfekung eines 
conftitutionellen Königs, oder einzigen Chefs der Stans 
zöfifchen Megierung, hinzielt. . Als Vorbereitungen fahe 
5) man die Oppojition an, welche ſich in beyden Räthenger 
ft gen das Directorium formirte, und die Anftiftungen vor 
1 Wefchwerden vielerley Art, , Indem Directorium ſelbſt 
ke Herefchte eine Uneinigkeit. Lareveillere Lepaux ſuchte for. 
"gar um feine Entlafung an, die man ihm aber noch bie 
in. herverweigert hat. >» N de 
Die große Unzufriedenheit welche in ganz Paris vers, 
ve breitet iſt, und von der geheimen herrfchenden Parthey ger 
me naͤhrt wird, ließ einen endlichen heftigen Ausbruch ers 
xt warten Man glaubte am 28ſten April, dab er fchon 
kd da ſey, ‚als ein Theil der fogenannten Poficey : Legion‘ 
me wder des Truppen : Corps , welches die Sicherheit dee 
zu Regierung, und die Ruhe in Parts’ erhaften ſollte, ſich 
m aber ſelbſt fo unruhig , und infolent Berragen hatte, 
8 daß es nad) den Armeen an.den Grenzen follte geſchickt 
nt Werden ſich plößfich empörte, nicht aus Paris abmarſchi⸗ 
ren wollte, und der Gewalt Gewalt entgegen zu ſetzen 
ne drohte. Es entftand Darüber mehr Beſorgniß, als nds 
| thig war. , Gegen halb 6 Uhr des Abends (am aßſten 
April) zogen zahlreiche Detaſchements von Cavallerie 
und Infanterie in den Garten der Thiferien ; es wurden 
, Kanonen aufgeführt, und Ale Zügange zu’ ben beyden 
. Vaͤthen geſperrt. Starke Patrouillen durchſtreiften die 
Straßen von Paris, und der treu und ruhig gebliebne 
Theil der Truppen, belagerte, mit Kanonen begleitet: 
den geringeren empörten Theil in den Eafernen, ton ee 
sa ſich anfänglich wehren wollte, aber bald der Uebermacht 
ch nachgab, die. Waffen niedetlegte, und nach der Armee 
", dm den Grenzen abzugehn verſprach welches auch am 
n | folgenden Tage unter bewafneter Escorte geſchahe. Viele 
diengen doch unterwegens davon, Die Haupt⸗Aufͤhrer 
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wurden arretirt ‚ und dem Kriegsgerichte uͤbergeben, die 


Offictere verabfchiedet , und die ganze Unruhe hatte nur * 


einige Stunden gedauert. Die Einwohner von Paris 
nahmen fo wenigen Antheil daran, daß fie fih an die 
Fenſter legten, und den vorbey defilirenden Truppen und 
Kanonen, wie einem Schaufpiele ruhig zufahen. Nur 
an. einigen Orten fahe man Haufen von zufammengelans 
fenem Pöbel, der fich bald wirder verlieh. Am folgenden 
Tage nach der Revolte hob der Kath) der 500 das Korps 
der Policey: Legion gänzlich auf. 
Ooudgleich diefer Auftritt durch die. bewafnete Macht 
bald geftilt wurde, und die einzelnen Gruppen, welche 
über die Mandate murrten, und auf die Regierung 
fchallten, von keiner Bedeutung zu ſeyn ſchienen, fo be 
merfte man doch einen, durch ganz Paris verbreiteten 
Geift der Unzufriedenheit , und des Mißvergnuͤgens, 


wovon ſich große neue Ausbrüche beforgen liegen. Die 


Negierungs » Männer mwarnten daher in Publicationen 


für Verführung, und ladeten das Volk durch ſchoͤne Wor⸗ 


te zur Ruhe ein, verſahen ſich aber zugleich mit einer 
immer ftärkern bewafneten Macht. Ste liegen mehrere 
Lager von Truppen unter den Mauern von Paris fors 
miren, wovon das ftärkfte auf der Ebene von Srenelle 


ftand; welches Corps nachher in der Gegend der Thron⸗ 
Barriere, bey, der Antonius-Vorſtadt feine Stellung bes 


fam. Außer dem fanden Truppen in zwey Linien von 
Jory bis an Paris hin. Diefe wurden durch immers 
fort: neuanfommende verftärft, und die Lager hatten, am 


Zten Mai über 3 Stunden im Umfange. So wurde Pas 


ris in feiner Frepheit durch eine militatrifche Macht re⸗ 
siert. u en 
Die Furcht ftumpfte die fonft fo revolutivnairen 


Parijer dergeftalt ab , daß He an den Öffentlichen Des 
gebenhriten faft fein Snterege nahmen. Die Siege 


und Eroberungen in $talien wurden, außer dem Ber 


zirke der beyden Raͤthe, mit einer Steihgüttigteit- 
| | bes 
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hetrachtet ‚, als wenn es fremde Vorfälle waͤren. 
Wenn man diefes duͤſtre Schweigen mit der rauſchen⸗ 
den Froͤhlichkeit vergleicht, welche unter der voris 
gen Regierung erfochtne Siege erweckten, fo wird diefe 
n der Stimmung der Mation vorgegangne Revolution 
hoͤchſt auffallend. Die Gewalthaber fuchten diefe Stims 
mung mit Künften zu erweden. Der Rathder 500 ge⸗ 
bot, ein großes Siegesfeft in der ganzen Republik zu 
feyern, und das Directorium follte diejenigen Artenvon 
Feitlichkeiten ausfindig machen, welche die meifte Wir: 
fung auf das Volk haben Eönnten. Dieß fchien um fo 
nöchiger, da die neuen Fefte der Republik feinen Ges 
fhmac fanden. Das angeorönete Feſt der Eheleute 
wurde fo in der Stille begangen, daß man nichts davon 
bemerkte, außer Spötter, die fi barüber luſtig mach⸗ 


ten. 

ch weiß nicht, fagte der Verfaßer eines Pariſer 
Journals, was vor ſeyn mag; es giebt aber ein ſolches 
Misß behagen in der Republik, deſſen Natur und Folgen 
man nicht beſtimmen kann. 

Der vornehmſte Grund dieſes Mißbehagens lag vor 
Augen. Der Mangel des baaren Geldes, die entſetzli⸗ 
che Theurung, der Zwang der Regierung das noch uͤbrige 
Vermoͤgen herzugeben, und das neue Papier-Geld fuͤr 
volles baares Geld anzunehmen, indem es so big 82 
Procent verlor. (nicht 18, wie ineinigen Zeitungen fland, 
fondern 100 Livres in Mandatſcheinen galten 18 in baas 
ren Gelde) Das druͤckende unabfehbare Elend aller Art 
fonnte durch feine auswärtige Siege gehoben werben, 
Die Finanzen der Regierung litten jelbft entſetzlich. 
Denn fie mußte das Papier:Seld der Mandat: Scheine, 
zufolgeihres eignen Befehls, in allen Zahlungen für vol 
annehmen, und an alle Lieferanten bey den Armeen, 
und zum Dienfte des Staats, mit 82 Procent Verluft 
ausgeben, weil anders fein Menſch etivas liefern wollte. 
Daraus iſt klar, daß die 2400. Millionen in Mandats 
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Seinen nur ungefähr 600 Millionen in der Ausgabe 
betrugen. Und die verſchiednen Berechnungen der 
Staatsbeduͤrfniße ſchlugen die erforderlichen Summen 


auf 2000 Millionen in baarem Gelde an. Was die ers 


zwungne Anleihe eingebracht hatte, war faft alles nad 
den Armeen in Stalien geſchickt worden, da die Soldas 
ten nicht, ferner dienen wollten, wenn fle nicht in baaren 
Gelde bezahlt würden. Eben dieß war der Fall bey den 
Rhein; ‚Armeen. Um fie zu beruhigen, mußte die Res 
ierung alles noch etwann einfommende baare Geld da— 
Bin ſchicken, um nur täglich 13 Sous den Soldaten ger 
ben zu Eönnen. In Paris flieg, unter ſolchen Umftäns 
den, im Anfange des Monats Mai der Lonisd’or. bi 
7000 Und 7400 Livres. Ale Künfte, die Mandatı 
Scheine in Werth zu bringen, halfen richte. Das Brodt 
wurde. zu 23 Sous in Mandaten, und zu 3 Sous in 

flingender Deünze tarirt. 
- Die monatlichen Foderungen der Minifter für ihre 
Departements:Ausgaben vermehrten die Verlegenheiten. 
Am zoften April und den folgenden Tagen foderte der is 
nanz⸗Miniſter 8 Millionen, der Minifter des Innern 
a Kriegs: Miinifter 200Millionen, alles in baaren 

elde. 

In den Provinzen ſchlugen ſich die Partheyen, 


und vergoßen viel Blut. In Languedoc ſah man das 


von vorigen Jahren her beruͤchtigte Lager bey Sales. 


Am ganzen Süden von Frankreich herrfihten ducchges 
hends Unruhen. Die Bürgerfchaften wurden, in Tous 
Ion, in Marfeille, und andern Drten entmwafnet: die 


Mifvergnügten zogen nun auf dem Lande herum, und 
raubten, und plünderten, und mordeten. Eben diefe 


Schredlichkeiten fahe man in det Nähe won Paris, wo 
alle Gegenden mit Räuber;Rotten, und herumftreifen« 
den Banden angefüllt, und die Einwohner ihres Lebens 
nicht ficher waren. Das officielle Blatt der Regierung 
nannte von Zeit zu Zeit Oerter und Gegenden, 

ube 
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Ruhe wieder hergeſtellt ſey. Aber dieſe Ruhe dauerte, 
immer nur kurze Zeit. Zur Unterdruͤckung des Kriegs 
mit den Chouans in der Normandie, und in Bretagne 
gaben die Raͤthe einen General-Pardon, in welchem alle 


| Mitſchuldige, ohne Ausnahme, begriffen feyn jolten. 


General Hoche Fam ſelbſt nad) Paris, und theilte über 
den Chouans⸗Krieg dem Directorio Aufklärungen mit, 
die man für gut fand, nicht befannt werben zu laßen. 
Eine, durch ganz Frankreich verbreitete; Irreligioſi⸗ 
‚tät überfchwenmte das Land mit Berbrehen, und Las 
fern. die, in folhem Umfange, ohne ihres. gleichen in 
er ganzen Sefehichte des menſchlichen Geſchlechte find. 
Man koͤnnte, aus den Franzoͤſiſchen Journalen felbit, 
davon Beſchreibungen, zu vielen Bogen lang geben. 
zu daß da, wo Religion nicht durch ihre goͤttli— 
he Moral herrfcht, auch Schrecken, und Gewalt die 
Menfhen nicht mehr im Zaume halten fann, «Der 
Landmann zittert in feinem Dorfe, fagte ein, Pariſer 
Schriftfteller, der Kaufmann zittert in feinem Faden; 
der Reiſende auf der Straße, der Bürger im Haufe, 
und wenner ausgeht, fürchtet er, fein Haus von Mörs 
dern und Räubern blutig, und Teer gemacht zu ſehen. 
Die Morat iſt niedergeftärzt, die Religion ‘vernichtet, 
die Begriffe von Eigenthum find zerrüttet — fo wie 
ganz Frankreich, „ Ein ähnliches, Ichauderhaftes ‚Ger 
mälde las man in Nro. 1578 der Gazette Frangoife. 
| Das Mißvergnügen der Einmohner Frankreichs 
war fo groß wie die Leiden des Landes. Man vechnete, 
Daß vier Sünftbeile der Einwohner die Nepublicanifche 
Verfaßung verabfiheuten, und mit royaliſtiſchen Sefins 
nungen erfüllt waren. Aber das: Jacobiniſche Schwer dt 
hielt Die Ausbruͤche noch zuruͤck. Die Regierung, die 
ſich ſelbſt für die Jacobiner fürdhtete, ließ von allen 
renzen fo viele Truppen ins Innre des Landes Eoms 
men, daß man die. Stärke dieſer Armee: im Innern, auf 
200,000 Mann berechnete,  "&leicht nach ben erſten Sie⸗ 
“ S gt 4 gen 
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gen in Italien ließ das Directorium eine Proelamation 
an die Armeen ergehen, in welcher die Fortſetzung des. 
Kriegs, — weil die Wuth der Feinde noch nicht durch 
die vergoßnen Stroͤme Bluts geftiüt ſey, — angefüns 
digt wurde, Bon den Kriegs:Begebenheiten felbft, hans 
dein befanntlich andre befondre Kapitel unſers Jour⸗ 
nalg, 








X, ; 
Waffenſtillſtand in Piemont. Ein Schreiben 
aus Wien über die Italieniſchen Vorfaͤlle. 
Krieg in der Lombardey. Krieg am Rheine, 

Die fernern Berichte von dem Piemonteſiſchen 
Kriegs: Theater geben folgendes Detail Der bereits oben 
S. 475 kurz angeführten Umſtande. Als fich vie Frans 
zofen. am 24ften April vor Cherasco zeigten, fo that das 
dort ftehend: Piemonteſiſche Corps nur 5 oder 6 Kanonen 
fhüße, und 309 fih nad Carmagnole zuruͤck, wo fid 
die. ganze noch übrige Pirmontcfiiche Armee verfammels 
te, Der Seneral.Coli übergab das Ober : Commando 
der gefammten Armee dem Herzoge von Aoſta, zweytem 
Bohne des Königs von Sardinien.  - :- 

Nicht allein der ‚große Verluft, fondern viele andre 
Umſtaͤnde bewogen den König zu Friedens-Vorſchlaͤgen. 
An mehrern Orten, zu Afti, Tivako, Acqui, Mons 
dovi kam das Volk in Aufruhr ; ein Prediger, weicher 
zut Bewafnung gegen: die Sranzofen ermahnte, wurde 
erſchoben, die Bauern bewachten die Magazine, um 
fie den Franzoſen zu überliefern. Der Spaniihe Ges 
fandte zu Turin bot die Friedenss Vermittlung feines Koͤ⸗ 
nigs an. In Turin Telpft; beforgte man Unruhen, d4 
laut ‚gedroht wurde, die Thore den Franzoſen zu: dfnens 
wenn fie. (ih nähern wuͤrden. EEE TEL. SL 
| u, | Sb 


ı & 


J 


X Krieg. Italien. 313 


So ſahe ſich der Koͤnig von Sardinien genoͤthigt, 
dem Franzoͤſiſchem Generale Friedens⸗Vorſchlaͤge thun zu 
laßen, weicher ſich aber nur zu einem Waffenſtillſtande 
bereit bezeigte. Dieſer kam zwiſchen dem Franzoͤſiſchen 
Ober-General Buonaparte, und dem Piemonteſiſchen 
Generale de la Tour dergeſtalt zu Stande, daß er bis 5 
Tage nach der in ‘Paris. betriebnen Unterhandlungen zu 
einem Defininitivsärieden, dauern follte, daß die Frans 
zöfijche Armee indeßen in dem Befige des ganzen Landes 
jenfeits des rechten Ufers der Sura bis an ihren Zufams 
menfluß mit dem Tanaro , und am linken Ufer vom Tas 
naro bis an den Po, und, der ganzen Gegend an ‚der 
Bormida hin, vleiden ſolle. Ferner wurden, kraft dies 
ſes Trastats die Feftungen Ceva, Toni, und Tortona den 
Franzoſen, mit aller ihrer Artillerie, Munition und Mas 
gazinen übergeben, und auch die.Befegung von Alerans 
dria wurde den Franzofen vorläufig zugeftanden, Diefer 
Tractat kam am 28ſten April zu Stande, und wurde 
am folgenden Tage zu Turin publicirt. | | 

Die Defterreichifche Armee unter dem Generale Beaus 
lieu mußte fich, bey ſolchen Umftänden, nad) dem Mailäns 
diichen zuruͤckziehn, da fchon die Franzöfifche Armee am 
Zoften April in Aftt, und in Acqui einruͤckte. Es blieb 
eine Beſatzung in Valenza. Die uͤbrige Armee ‚gieng 
über den Po, und war am. Zten Mat in ihrer ‚neuen 
Stellung jenfeits diefes Flußes, ohne von dem Feinde 
im geringften beunruhigt worden zu feyn. Amsten Mai 
wurde fie Durch dasjenige Corps verflärft, welches bis 
dahin bey der Piemontefifhen Armee geftanden hatte, 
Die Pofition hinter dem Pofluß ficherte wenigitens auf 
einige Zeit die Ruhe, und man erwartete -täglich die 
Verftärfungen, welche aus den Defterreichifchen Staa 
ten herbeyeilten. — es 

UnferCorrefpondent inWien giebt und noch verfchiedne 
Details. über jene Vorgänge, zu deren Mittheilung hiet 
der ſchicklichſte Platz ſeyn wird. 
ad J se gt 5 u Mien, 
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Wien, "den toten Mai 1796." 3 


«Die näheren Umijtände der festen Ereignungen - 


in Italien, fo weit man davon glaubwuͤrdig unterrich⸗ 
ter ift, beitehen in folgendem: : i | 

*Es ſcheint, das die Franzoſen wirklich ihre wahre 
Stärke zu verbergen gewußt,“ und dadurch fowohl, als 
durch unſere ungluͤckliche Vorruckung nah“ Bocchetta 
und Voltri, wie auch durch die Organiſirung ihrer Ar— 
mee, bey der die Staabs-Officiere meiftens aus Corſen, 
Genueſern und ſolchen Perſonen beſtehen, welche Pie; 
mont genau kennen, und die Piemonteſer, die ohnehin 
immer franzoͤſiſch geſinnt, und den Teutſchen abgeneigt 
find, leichter gewinnen koͤnnen, ihre erſten entſcheiden— 
den Vortheile gegen die Oeſterreichiſche ſowohl, als die 
Piemonteſiſche Armee erhalten haben. Unſere Armee 
foll’an Todten, Verwundeten, und Gefangenen ſehr 
viel, die Piemonteſiſche weit mehr verloren haben. 
Nichts konnte mehr den Franzofen widerftehen, und ſo— 
Bald fie Ceva erobert hatten, war ihnen ganz Piemont 
offen. Die Defterreichifche Armee mußte auf die Si— 
cherheit der Lombardey bedacht feyn, und die Piemonter 
fifche , von den übermächtigen Feinden gedrängt, ſich ge⸗ 
gen Turin zuruͤckziehen. Hier ſtiegen die Beſorgniße 
auf das äußerfie. Es wurden zwar aus den Arfenalen 
alfe Kanonen auf die Wälle geführt, alle Mannſchaft, 
ſelbſt die-Leibgarden ‚mußten ausrücken, und was Waf—⸗ 
. fen tragen konnte, fi) bewafnen; aber den Muth der 
Einwohner Eonnte nichts mehr beleben; alles verlangte 
aut den Frieden, und war in der aͤußerſten Gährung. 
Der Kronprinz, der ſtets ein entfchiedener Feind des 
Kriegs war, redete nun dem Könige feinem Vater zu, 
nicht alles auf das Spiel zu feßen, und wenigftens Pies 
mont zu retten. Der König ließ dann am 23ſten April 
Bern Roͤmiſch⸗Kaiſerl. und den Englifchen Geſandten zu 
fich rufen, und legte ihnen die Frage vor: ob ihre Höfe 
ins Stande wären ihn zu ſchuͤtzen, und IRRE: 
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Beyde verſicherten, der König habe fich auf den Schuß 
ihrer Höfe zu verlaßen ; aber über Wenn? und Wie? 
wußten fie keine bedeytende Antwort zu geben, und det 
König verhehlte ihnen nun nicht, daß er dann andere 
Wege zu feiner Selbfterhattung einzufchlagen fid) gende, 
thiget ſehe. Wirklich fchickte er feinen Staats⸗-Mini⸗ 
ſter, Marquis de la Tour, in Geſellſchaft eines Advoca⸗ 
ten, an den Franzoͤſiſchen Commißair Salicetti ab, um 
mit demfelben wegen eines Friedens, oder doch wegen 
eines Waffenftillftandes zu unterhandeln. Salieetti ers 
£lärte aber; daß er einen Frieden zu unterhandeln niche 
berechtiget fey; wenn diefen der König von Sardinien 
solle, fo muͤße er ſich an den Grand-Sentencier zu Bas 
fel, wie er fherzweife Ar. Barthelemy nannte, wenden; 
einen Waffenftillftand Eönnte allenfallsder General Buor 
naparte eingeſtehen, zu welchem er denn and) Die beyden 
Sardinifhen Bevollmächtigten fühttee Der Generaf 


. hatte Anfangs auch viele Bedenklichkeiten, willigte ends 


lich jedoch in einen Waffenftillftand von 25 Tagen, mit 
der Bedingung ein, dag die Stura und der Tanato, bis 
An den Po hin zur Demarcationg:Linie dienen falle, fers 
ner, daß Teva und auch Coni, und Tortona vorläufig 


‚eingeräumt, und der Gebrauch alles dafelbft vorfindis 


gen Geſchuͤtzes bewilliget werde.  Diefe Bedingungen 
nahm der König an, und darüber ward denn am 28ſten 
April der Waffenftilltand geſchloßen. Nun gieng Bean: 
lieu mi: unfrer Armee über den Pofluß. In Maps 
land sourden hierauf alle Kaßen und Archive eingepackt, 


denn man verſah fich täglich, daß die Franzoſen anrüfs 
Ten würden. So weit gehen die aus Mayland bis zum: 
äten Mat, reichenden Berichte. 2 

: Unfer Hof, der auf folhe Art getäufcht und vers 
Taffen werden, auch mit den größten Schwierigkeiten zu 


kaͤmpfen bat, um noch die Lombardey zu retten, iſt na⸗ 


tuͤrlich ſehr ungehalten. Indeßen gefchicht alles 'wası 
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möglich iſt, um den General Beaulteu in Vertheidi⸗ 
gungsftand zu fegen. Alles was von Truppen hier, in 
den Inneroͤſterreichiſchen Provinzen, in Kroatien, und 
in Tyrol noch vorfindig ift, mus fich nach Italien ber 
geben, und fogar einige Compagnien Invaliden werden 
abgefandt, hierher aber werden Wuͤrzburgſche Truppen 
in Befagung gelegen 28 

| Brieg am Abeine, 

Es müßen befondre, unbekannte Gründe geweſen 
feun, welche, bey der ſo heftigen Eroͤfnung des Felds 
zugs in Stalten, die Schwerdter am Rheine in den 
Scheiden hielten — » Schon war der eine Krieg in Jta: 
ken durch große Kämpfe geendigt, und der andere in 
einen nachtheiligen Defenfions: Stand für:die Kaiferliche 
Armee verfegst, — und am Rheine — dauerte det 
Waffenſtillſtand fort. 


Hier war jedoch, nach allen einftimmigen Berich⸗ 


ten, der Nachtheil auf Seiten der Franzoſen. Dieſe 
Truppen bezeigten ſich hoͤchſtmißvergnuͤgt, hoͤchſtunwil⸗ 
lig zur Fortſetzung des Kriegs, und die Unzufriedenheit 
ſtieg bis zu tumultuariſchen Ausbruͤchen. In Duͤßeldorf, 
Neus, Coblenz, und andern Orten weigerten fich ganze 
Kaufen zu ererciren, legten ihre Waffen nieder, und 
erflärten, daß fie weder Mandate noch anheres Papiers 


Geld annehmen, fondern in Eiingender Münze befoldet 


feyn wollten. Diefer Beichwerde hat das Parifer Dis 
rectorium nachgehends einigermaaßen abgeholfen, und 
den Soldaten wenigftens einen Theil des Soldes in baas 
rem Selde auszahlen laßen. Indeßen dieß gefchahe, 
wurde zugleich die neue Proclamation des Directoriums 
befannt gemacht, daß der Krieg noch fortgefegt werden 
müße, und man von den Franzoͤſiſchen Soldaten auch 
in dem bald zu eröfnenden Feldzuge neue Proben ihres 


Muths, und ihrer Tapferkeit erwarte, Es wurden au 


ſogleich Anftalten. zu neuen Unternehmungen gemacht, 
” Seneral 
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General Jourdan bereiſete alle Poſten und Stellungen 
der Armee, machte verſchiedne Veraͤnderungen, und 
ließ ſolche Maͤrſche machen, welche feine wahren Pro⸗ 
jecte vollkommen verbargen, fo daß es ungewiß wurde; 
ob er von Duͤßeldorf aus, oder von Koln, oder von 
Koblenz her, agiren, oder einen Theil ber Truppen big 


nad) Trter zuruͤckziehen wuͤrde. Bey der Armee in Elſaß 


kam der General Moreau an, und ließ viele Truppen 
nach Germersheim, und Landau marſchiren. Unterdeſ⸗ 
fen erhielt die Franzoͤſiſche Armee auch Verſtaͤrkungen, 
von neuen Requiſitions:Truppen, und man ſchaͤtzte Anz 
fangs Mat die gefammte Franzöfifche Armee am Nieder⸗ 
und Ober Rheine — welche man bisher fuͤr ſchwach, und | 
kaum im Stande zu agiren gehalten hatte-— nunmehro 
plöglich auf 170,000 Mann. MW 
Höhere Urſachen müßen die Kaiferliche Armee zus 
ruͤckgehalten haben, fo lange mit der Eröfnung des Felde 
zugs zu hatren, bis die wirklich in fchlechten Umftänden 
befindlichen Franzoſen fidh neue Kraft und Stärke verfchaft 
haben. &o wie faft alles in dem Franzöfifche: Kriege, 
fo hat auch diefes eine-räthfelhafte Unerklärbarkeir. Der 
Vermuthungen, der Argmohne giebt es viele. Die ger 
meinfte Vermuthung ift, daß die noch: immer mit guter 
Hofnung fortdauernden Friedens : IUnterhandlungen die 
fo. lange Verlängerung des Waffenftillftandes verurfacht 
haben. Gleichwol hat das Directorium in Paris die Schei⸗ 
terung der Unterhandlungen,, und die Nothwendigkeit 
der Fortſetzung des Kriegs allgemein erklären laßen, -: 
Der Erzherzog Carl hat gleich nach feiner Ankunft 
ungemein viel Thaͤtigkeit gezeigt. Er befah alle Pofitios 
nen der Armee, auch die des Feldmarſchalls Wurmfer bey 
Mannheim, und ließ in den erften Tagen des Mais die 
Truppen aus ihren Nüartieren aufbrechen, und eine Alfs 
gemeine Bewegung vorwärts über den Rhein machen. ” 
Ein Corps gieng nach dem Nicder Rhein, ein anderes 
nad) Bingen, die voruehmfte Stärke zog fich über Op⸗ 
penheim 


\ 
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penheim nach Alzey , wo das Hauptquartier angelent 
wurde. Man erwartete einen Courier aus Wien, nach 
deßen Ankunft, am ıaten Mai, die Bewegungen, und 
Vorruͤckungen der, ganzen Armee, eine verdoppelte Leb⸗ 
haftigkeit bekamen. In Frankfurt am Mayn hatteman 
die Nachricht, daß der Waffenſtillſtand in dieſen Tagen 
werde aufgekuͤndigt, und der Feldzug exdfnet werden. 
x 7. Bey:der Ungewißheit der Erſolge, wovon man fo 
oft, und kuͤtzlichſt in Italien unangenehme Beyſpiele 
geiehen hat , und bey der nicht zu verfennenden Abficht 
der Franzofen, im Falle eines Kriegsgluͤcks, aud) nad 
den Provinzen in Nord⸗Teutſchland vorzudringen , hat 
man die Vorkoehrung zur Errichtung und Stellung eines 
DOdfervations:Korps: für. fo nöthig befunden, daß die 
Schwierigkeiten, welche ſich, nach dem obigen Briefe 
on Berlin, vorfanden, von dem teutishen Patriotisr | 
mus, hinweggeräumf worden, und man die baldigfte Ers 
fcheinung! eines. combinirten Obſervations- und Defens 
ſtons⸗Corps in Weftphalen erwarten fann. Die Stärke 
dieſer Armee. iſt noch nicht mit Gewißheit zu beftimmen, 
kann aber gegen 50000 Mann berechnet. werden.. Außer 
25 bis 30000 Mann Preußen, wird diefelbe aus etwann 
20 bis 12000 Hannoveraner, 4000 Braunfchweigern, 
und wahrſcheinlich jdch andern dazu floßenden Truppen 
beſtehen. - Alles was. die Unterhaltung Diefer Armee bes 
£rift ;; an welcher alle Nieder: Sachfifhe und MWeftphälis 
ſche Kreisſtaͤnde Antheil zu nehmen, eingeladen worden 
find; ‚wird durch Konferenzen der Abgeſandten diefer 
Stände mit Preußiſchen Bevollmächtigten fchon vors 
laͤufig anterhandelt ;, und. noch. in diefem Monate wird 
ein foͤrmlicher Kreis⸗Convent des noͤrdlichen Teutſchlands, 
in einer dazu beſtimmten Stadt, wozu man, nach den 
neueften Berichten, Kildesheim.vorgefchlagen hat, ges 
Halten werben. Ä Bu | 
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Re en ! "xXE X er 
‚ Nachrichten von verſchiednen Rändern, "| 
Eee Spanien. ee 
Die Reife des Köntglihen Hofes in Spanien, von 

der wir in unſerm Journale ſchon niehrere Nachrichten 
gegeben haben, hatte weiter keine hiſtoriſche Denkioärs; 
digfeiten. Sie gab dem Koͤnige Beweiſe der Pirbe, die 
fein Bolt für ihn hatte, .und lehrte ihn eihen Theil ſei⸗ 
ner Staaten und ihre Bewohner kennen. 3. 
Wir haben auch ſchon die Ankunft ver Koͤniglichen 
Derfonen zu Eadir am 2ten Mor, ermahnt, die durch, 
alle Arten von Freudens:Bezeiaungen und Feſtlichkeiten 
gefeyert wurde... Diele ſchon ſo bevälkerte Stadt war 
“ überdem noch mit einer erſtaunlichen Menge Fremden 
angefüllt, die die Gegenwart des Königlichen Kofes hers 
beygeführt hatte, und deren Zahl man zu 5’. 000 angab⸗ 
Die Fefte in Cadix wurden durch ein glückliches Ohngefähr 
verherrlicht. Die längft erwartete Silber: Flette kam 
grade. in dieſer Zeit von Bera Cruz und Havana im 
Hafen zu Cadix an. Sie hatte an baarem Gelde mehr 
als 12 Miltionen. Species, Thaler, und für mehr als 4. 
Millionen Guͤter und Effecten für den König und andre 
PDrivart:Perfonen am Bord. en * 
Nach einem dreytaͤgigen Aufenthalt verließen der 
Koͤnig und die Königin am zten Maͤrz Cadix, und ein 
roßer Haufe Volks begleitete fie, unter ftohen Bezei⸗ 
gungen ber Treue, noch eine arofie Strecke lang. Auf 
dern Wege nah Madrit zuruͤck waren allenthalben die 
Wege mit herbepftrömenden Volfchaufen bedeckt. Werz 
gebens hätfen dir Franzdflihen Republicaner in Epas 
nien ihr Syſtem vinzufühten geſucht, vergebens ſucht en 
ſie den Haß, den fie dern Koͤnigthume ſchwuren, Spa⸗ 
niens Bewohhern einzufloͤßen. Sie blieben ihrem Mor 
narchen mit Ehrfurcht ergeben, und wurden ein abermas 
liger Beweis, daß das Volk in al ol a LE ie 
en | I ent⸗ 
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lenthalben gut gefinnt ift, und daß Fumufte, und Ems- 
pörungen nur Berführungen verruchter und ſelbſtherrſch⸗ 
fuͤchtiger Boͤſewichter find. Die Koͤnigliche Familie kam 
am 27ſten März in Aranjuez an; 

Spaniens Finanzen, deren uͤblen Zuſtand man mit 
Recht der falſchen Benutzung der: Hülfsquellen und det 
irrigen Adminiſtration zuſchreibt, waren durch dieſe koſt⸗ 
bare Reiſe des Hofes vermindert worden, Um ihnen 
wieder aufzuhelfen, hatte man einen neuen Tinany Plan 
im Werke, von welchem man bis jetzt nur fo viel weiß, 
dag die Güter der Privat : Perionen dur Hypothek⸗⸗ 
Scheine, oder auch auf andre Art, zur Bezahlung der 
National: Schulden benutzt werden ſollten. Allo eint 


National⸗Hypothek, welche neue Anleihen oder Papier⸗ 


Geld zur Folge haben wird. 

Der Spaniſche Hof ſtand fortdauernd in gutem 
Einverſtaͤndniße mit dem Kaiſerlichen, und hatte zu deſ⸗ 
fen Conſolidirung den Grafen Campo d' Alange zum Am⸗ 
haßadeur in Wien ernannt. Indem dieſer eben abgieng, 
kam der Geſandte der Franzoͤſiſchen Republik, der Ge⸗ 
neral Perignon, deſſen Ernennung wir Schon im vor 
ger Monats: Stücke erwähnt haben , zu Madrit an. Er 
sten bald braufnach Aranjuez, um dort feine Antrittss 
Kadienz zu haben. | | 


Immer fefter ſchien ſich das Freundſchafts Band 
zwiſchen Spanien und Frankreich zu knuͤpfen. Beyde 
Maͤchte ſchienen nur ein Intereße, nur ein Syſtem zu 
befolgen. Je enger dieſe Verbindung wurde, je mehr 


entfernte ſich das gute Vernehmen zwiſchen Großbrit⸗ 


kannten und Spanien, und mir ihm hie Hofnung Det 
Erhaltung des Friedens. Es wurden von beyden Hoͤ⸗ 
fen die ernſthafteſten Erklaͤrungen gethan, die wichtige 
ften Befchwerden gewechſelt. ‚Der Ausbruch des Kries 
ges war in der Annäherung, wenn nicht ein allgemei⸗ 


Bey 
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Beyh diefen Unftänden hatten natürlich die Ruͤ⸗ 
füngen, die Spanten won neuem wieder veranſtalten 
ließ, den ſchneüſten Fortgang: Die Landmacht würde _ 
derftärft, und 66,060 Mann füllten geworden werden, 
um als Recruten die mangelhaften Regimenter vollzaͤh⸗ 
fig zu machen, Mit gleichem Eifer giengen die Seeruͤ⸗ 
Rungen vor ſich. Schon ſeit einiger Zeit war die Flotte 
des Admiral Solano in Stand in die See zu gehen, 
Auf erhaltnen Befehl nahm er viele Landungs; Truppen 
(deren Zahl, nach einigen Berichten, 12,000 betrug) nebſt 
vielem ſchweren Geſchuͤtz und Munition am Bord ſeiner 
Flotte, und verließ Cadix mit dem erſtem guͤnſtigen Binde, 
um nach Portoricco in America zu ſegeln. Die große 
Menge Land: Truppen, die er mitnahm, war beſtimmt, 
die Befigingen der Spanier in America zu ſchuͤtzen, und 
die Garniſonen der Forts daſelbſt zu verftätfeh, um 
bieſe reichen und ana Yo Länder zu ſichern — Noch 
In mehrern Spaniſchen Hafen wurden Kriegsſchiffe aus⸗ 
geruͤſtet und ſegelfertig gemacht. m: 

Das Brittiſche Cabinet machte diefe Rüftüngen 
durch feine Dinasregeln nothwendiger. Der Englifche 
Homiral van der Pur war nach det Höhe von Finis—⸗ 
terrä beordert, am daſelbſt die Spaniſchen Kuͤſten und 
Wege der See zu beobachten. Nach Gibraltar Hieng 
eine Berflärfung der Befaßung ab. Die politiiche Sts 
tuation Spantens gegen England naͤherte füth dem Sys 
ſteme, welches Spaniel, aus Eiferfucht über Englands: 
Uebermacht zut See in dieſem Jahrhunderte, bey allen 
Kriegen Frankreichs gegen England bevbachtet Hatı 

Das Mißvergnuͤgen vieler Großen und andrer Per⸗ 
ſonen uͤber die ungewoͤhnliche Erhebung des Friedens⸗ 
Fuͤrſten, Herzogs von Alcudia, und beſſen fortdauernde 
allmaͤchtige Gunſt, hat ihm neue Mittel zu feiner Sicher⸗ 
heit noͤthig gemacht. Gleich nach der Ankunft des Ho⸗ 
fes zu Aranjuez wurden wieder viele angeſehne Perſonen, 
(24 in wenigen Tagen,) in Arreſt genommen⸗ 

Pott, JZourn. Mai 1796. RM. Die: 


y28 XI. Spanien, 


Die ungeroöhnfid fpäte und arte Kälte, welche 
Im vorigen März Europa überfiel, überwältigte auch ſo⸗ 
gar das heiße Klima von Spanien. Man hatte im 
Maͤrz daſelbſt einen hohen Schnee, der mehrere Tage, 
wie noch kein Menſch ſich erinnern konnte, liegen blieb, 
und eine Kälte, die eben fo graßirende Krankheiten bes 
wirkte, wie in den andern Europäifchen Ländern. 

Großbrittannien. 

Die fuͤr das ganze Königreich lebhafte Epoche der 
allgemeinen Partamentswerien, welche, bey der ſehr nas 
hen Diffolution des feit 261ten Movember 1790 
beftandenen, und einem üsichen Tode fich näherns, 
den bisherigen Parlaments, ftatt haben muß, iſt durch 
die Sorgfalt und Maasregeln der Minifter gefichert, 
und vie Ruhe iſt theils durch den großen Eindruck der 
heyden neuerlich durchgeiekten Staatspolizepbilis, zur 
mehrern Sicherheit des Kunige, und feiner Regierung, 


und zur Verhütung aufrühriicher Verſammlungen, vor 


bereitet, theils durch den mit jedem Sabre bisher ftars 


ker gewordenen mächtigen Einfluß des Minifters, Herren 


William Pitt, ohnehin ſchon be sefliget. Dieſer Einfluß 


des Minifters, welcher in dım nun zwoͤltjahrigen Zi | 


raum: feiner Adminiftration Stuffenweiſe anwuchs, ers 
hielt erft nady den Pariſer Schreckentagen vom ıoten 


Auguft 1792 und 2ıften Januar 1793 Jein entjcheidens. 


des, itebergewicht, da die 3 alteften Söhne des Konigs, 
der Prinz von Wallis und die Herzöge von York und 


E:arınce, die Oppofitions:Parthey verließen, und bald, 


darauf das Haupt der Oppoſitionsparthey felbft, der 
Herzog von Portland, nit jenem ganzen Anhange zu 
dem Miniker übertrat und felbft ein Mitglied des Mints 


ftriums wurde, fo daß dir, zu Anfang des bisherigen. 
Palaments im Jahr 1790 Noch immer ſehr anſehnliche 


opoſitions Parthey nun auperſt geſchwaͤcht iſt, und die 


| Kr afte nicht mehr hat, dem Intereße, und den Abſich⸗ 
ten des Weiniſters weder in, noch — Parlamente, 


mir 


Europaͤlſchen Mitiralty, abgefandt; und nach der Sta: 
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mit Erfolg oder Nachdruck entgegen zu arbeiten. Uebri— 
gens iſt das neue Parlament, welches nun zuſammenbe⸗ 
ruſen wird, das dritte unter det gegenwärtigen Admi⸗ 
niſtration des Herren Pitt, da bag erſtere von 1784 Bis 
1790 etwas über 6 Sjahre, und Das zweyte von 1790. 
bis 1796 beynahe 6 Sjahre gedauert hat. en 

Die durch den Wucher, und durch den großen Ders 
brauch der Armeen, und Slotten, auch in England, fo 
wie in fo vielen andern Ländern, entitandene Seltenheit 
und Theurung des Getra; verſchwand im April zu 
London, und in allen The‘ ves Königreichs plößlich. 
Das durch den Wucher, gleichſam von der Oberfläche der 
Erde entfernte, einländifche Getraide Fam wieder zum 


Vorſchein, und zugleich fahe man die Themfe mit Ges 


taide: Schiffen bedeckt, fo daß an die Stelle des bisher 
tigen Mangels , Ueberfluß tratt, und die Preife mit 
jedem Marfttage fielen. Selbſt aus Oftindien, wo das 
Geruͤcht von einer in England herrſchenden Hungersnoth 
verbreitet war, Eamen beträchtliche Schifs: Ladungen 
mit Reis an, mehrere wurden noch erwartet, und große 
Waitzenvorraͤthe, welche die letzte ergiebige Erndte auf 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung geliefert hat, wur⸗ 
den ebenfalls nach England eingeſchift. An mehrern Eng? 
liſchen Landftädten war die Freude Des Volks über die ges 
endigte Theurung fo laut, dag man einen ganzen Tag 
hindurch mit den Glocken läutete, 

Zu den, durch die Londner Hofberichte bekannt gas 
machten Befignehmungen der. Hollaͤndiſchen Etabliſſements 
in Indien, kamen, nach einer neuern befannt gemachten 
Depefche, noch dasFort Autlon und die Fartoreyen Porca 
und Duilon:Quilon in der Landfchaft Travancore, wor 
durch denn fämtlihe Holländische Erabfiffements, auf 
dem feften Lande in Indien, in Englifcher Gewalt war 
ren. Die Regierung hat auch wieder verichtedene Rer 
great nach Oftindten, zur Verftärfung des dorttgen 


tion 
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tion des wichtigen Vorgebürges det guten Hofnung, es 
ne befondere Escabre, von einem Lintenfhiffe, und einis 
gen Fregatten, unter dem Admirale Pringle, abſegeln 
Di J | | \ 
Aus Weſtindien erhielt die Regierung endfich zu 
Ende Aprits die erwänfchte Nachricht, daß von den aus 
Portsmouth nad; und nad) dahin abgegangenen Trups 
pen 7080, und aus Gibraltar 2000 Mann gluͤcklich auf 
der Inſel Barbadves angelangt waren, Auch der neue 


Commandeur en Chefin Weftindien, Sir Ralph Aber: 
crombie, bereits dort eingetroffen war. Diefe Macht 


wurde vorläufig für hinreichend gehalten, nicht nur alle. 
J beſetzte Inſeln zu vertheidigen, ſondern auch die Franzo⸗ 


fen noch völlig zu vertreiben. Guadeloupe der feinds 
liche Hauptſitz, war von den Engliihen Kriegs: Schiffen 
blokirt, und ſollte formlich angegriffen werden, wobey 
auch einige tauſend bewafnete Neger gebraucht werden 
ſollten. Auf St. Vincent und Grenada war die Lage 
im Maͤrz noch wie vorher. Die Engliſchen Truppen 
find im Beſitz der Forts und der Städte, und die Frans 


zofen haben einen großen Theil des platten Landes und. 


verſchiedene vortheilhäfte Bergpoften inne, Auf St. 
Vincent erlitten die Franzofen im März einen ftars 
een Verluſt, da ihr Angeif auf eine dafige Anhöhe gaͤnz⸗ 
Eh abgefchlagen wurde: Wenn fie Guadeloupe nicht 


behaupten koͤnnen, fo werden fle auch St. Vincent und. 


Grenada bald räumen muͤßen. Auf Jamaica iſt im Ja⸗ 
nuar, laut einer Official-Depeſche des dorf commandis 
tenden Lord Balcarras, der Krieg gegen die rebelliſchen 
Maroon⸗Neger gaͤnzlich geendigt, da über 665 derfelben 
ſich ergaben und die Waffen einlieferten, und nur noch 
wenig Flüchtlinge in den Wäldern heruniftreiften. | 

Die an den Franzoͤſiſchen Küften kreuzenden Esca— 


- dern ber Commodoren Pelew und Borlofe Warren, thun 
der Franzoͤſiſchen Schiffart. fortdauernd merklichen Schas 
ven, DR fie dis Häfen blokirt halten, die von einem nad 


dem 


— ni — — TEE — 


— wur m 


XI. Großbritannien. 328 


dem andern Häfen beſtimmten Convoys verzögern, und 
gerfchiedene derfelben zerfireut und zum Theil genommen 
haben. Zwey der größern Sranzöflfchen Fregatten, 
Unite, und Virginte, jede von 36 Kanynen und 300 
Mann, wurden durch Commodore Pelew erobert. "Der 
durch fehr thaͤtigen Dienft in diefem Seektiege bekannt 
ati Eommodore, Sir Sidney Smith, fielamıgten 

pril dicht vor Havre, am Bord eines eroberten kleinen 
Franzoͤſiſchen Schifs, auf welches er ſich mit feinem zu 
higigen Muthe gewagt hatte, in Franzoͤſiſche Gefangen⸗ 


haft, | | | | 
Nach einem befanntgemorbenen, officiellen Etat ve 
Großbrittanniſchen Landmacht, find die jetzt beſtehen⸗ 
den 109 Infanterie⸗Regimenter, zuſammen 88,000 und 
45 Savallerie Regimenter, überhaupt 16,500 Mar 
kart, Die Milizen und Volontair:Corps find hierbey 
nicht mitgerechnet. | 
Ä olla 


| goland, u \ 
Die ſimple Darftellung der Begebenheiten in Hol⸗ 
land wird dem Lefer ſelbſt zu vielfachen, wichtigen Bes 
trachtungen Anlaß geben, die mit dene, die wir fchon 
oft in unferm Journale gemacht haben, uͤbereinſtimmen 
werden. Wir wollen daher nur die erheblichen Thatfas 
en erzählen, nn a 
Die Committee der Union hattefchen mehrere brins 
gende Vorichläge gethan, die Landmacht der Republik 
in einen beßern Zuftand zu verfegen, und mehrere Mit⸗ 
tel vorgefchlagen. . Der Land : Etar des Hollaͤndiſchen 
Militairs beftand, nach den ſicherſten Nachrichten, nur aus 
7 Halb: Brigaden Infanterie, ganz nach Franzoͤſiſchem 
uße. Jede Halb: Brigade beftand aus 3 Batallions, 
wovon ein jedes g Compagnien ausmachte; und jede gans 
je Brigade.hatte ı Bataillon Jäger, ı Bataillon Ars 
tillerie, und 1 Regiment Cavallerie. Außer diefer eis 
aentlichen Nationat:Armee waren noch 5 Bataillons des 
Färften von Walde , 2 Bataillens bes Herzogs von 
| 213 Sachſen⸗ 
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Sachſen⸗ * „ und nur noch 3 Bataillons Schweizer 


im Solde der Republif. Alle diefe Truppen:Corps bes 
lieſen fi nur auf 24000 Mann. Ueberdem hat bekannts 
lich Holland 35000 Mann Franzofen in Gold genommen, 
deren Befehlshaber auch das Ober: Commando über die 
Holländifchen Truppen verlangte, welches ihm auch wirks 
lich, mit der Reftriction, von dem beftimmten Sebraus 
ehe derjelben jederzeit Nachricht mitzutheilen, übertras 
gen wurde. So beftand die ganze Landmacht der Bas 
tavifchen Republik aus 49000 Mann. Der Unterhalt blos 
der Franzoͤſiſchen Truppen koſtete ihr jährlich 12 Millios 


Men Bulden , ohne Verpflegung, und. mancherley Liefer 


rungen. 
Um die geringe Truppen: Zahl zu vermehren, bes 
ſchloß der Convent, in einer Proclamation das Volk zu 


‚einer allgemeinen Buͤrger-Bewafnung aufzufordern. 
Man rief darin alle Buͤrger von 18 bis 45 Jahren auf, 


freywillig die Waffen zu ergreifen. Man gelobte denen 
ſo freywillig unter die Waffen treten wuͤrden, Ehren⸗ 
Diplome, beſondre Anſpruͤche auf Aemter und Stellen 


iu der Republik, und beſtimmte Die Zapf diefer Bolons 


taire auf 62,000 Mann, welche auch, im erfoderlichen 
alle, im Felde dienen follten. 

Da diefes Corps wiederum große neue Summen 
nöthig machte; fo verlangte der Convent von den vers 
fhiednen Provinzen einen Geld: Beytrag von 60 Millio: 
nen Sulden, die er in 3 Terminen, am ıften Junius 
nemlih, am ıften September, und am ıften December 
au erhalten winfchte. Die Auswahl der Mittel, um diefe, 
zur Erhaltung der Armee, der Marine, und zu andern 
Ausgaben, die in dieſem Jahre zu beftreiten waren , fo 
nöthige Summe herbeyzufchaffen, überlieg der Convent 
den Provinzen. 

Indeßen vergrößerte fü ch das Mißvergnuͤgen unter. 
den Bewohnern der Batavifchen Provinzen. Noch immer 
war die Ruhe in der BE Srießland nicht u“ 
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uneinigkeiten trennten die zur Regierung verordneten 


Perſonen; ſelbſt der Juſtiz-Hof in Frießland gas fein rich⸗ 
terliches Amt auf. — Auch noch in andern Provinzen, 


und namentlich in Groͤningen, war die Unzufriedenheit 
„ausgebrochen. 


Am wichtigften und bedenklichſten waren aber die 
Unruhen, die in der großen Stadt Amſterdam entſtan⸗ 


‚den waren, und deren Gefaͤhrlichkeit Hollaͤndiſche Bes 
richte [hildern. Das ohngefähr aus 500 Mann biftes 


hende bürgerliche Kanonier-Corps war wegen verſchie⸗ 


dener großer Ausfchweifungen und aufrühteriicher Hands 


lungen von Gemeinderäth entlaßen worden, um eine 
beßere Einrichtung deßelben zu veranſtalten. Fin arofer 
Theil dieſes Corps, den mehrereNachrichten zu 400 Mann 


"angeben, rottete fih zufammen, und marfchirte vor das 
Rathhaus, mo der Gemeinderath feine Sibungen hielt, 
"Bon diefem forderte man, daft er feinen Beſchluß in Ans 
‚fehung .des Corps und deßen Verabfchiedung verhichten 
‚und aufhebenfollte. Die übrige bewafnete Buͤrgerſchaft 
weigerte fich, mit der Gewalt der Waffen das Artillerie⸗ 


Corps zur Ordnung zurücdführen. Der Semeinderath | 
mußte alfo mit den Empdrern unterhandeln, und von 


‚ beyden Seiten ward fefigefeht, daß, wenn die Kanb⸗ 


niere ihre Waffen niederlegen und einen Eyd und eine 
Erflärung ablegen würden, man fle nicht verabjchieden, 


ſondern wieder beivafnen würde. 


Aber die unruhigen Kanoniere erfüllten dieſen 


Vertrag nicht, drangen in den Saal, fliehen Drohuns 
‚gen gegen den Präfidenten und die andern Mitglieder 


des Semeinderaths aus, zwangen diele dad Decret mes 


‚gen der Aufhebung ihres Corps gänzlich zu zerreißen und- 
aufzuheben, und begiengen noch andere Gewaltthaͤtig— 
keiten. Es mußten ihnen die Sefängniße geoͤfnet ters 


den, und fie befreyten einige Mitglieder ihres Corps, 
die mehrerer Verbrechen ſchuldig waren. Indeßen ih. 
die übrige bewafnete Bürgerfchaft ruhig und unbeſch ſ⸗ 


‚eigt dieſen Auftritten a 214 Die 
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Div Provinzial: Verwaltung von Holtand ſchickte 


nun mit Bewilligung des Praͤſidenten des Convents, 


deßen Entſchluß nach einigen Discußionen im Convent, 


durch die Stimmen-Mehrheit gebilligt wurde, einen 
Theil der Garniſon im Haag und mehrere Truppen, mit 
einer Commißion von 7 Mitgliedern, nad Amſterdam, 
um dort die Empdrung zu ſtillen. Die gefammte bes 
wafnete Bürgerichaft von Amfterdam aber erklärte, daß 
‚ fie Feine Truppen in die Stadt laffen wolle, und ſich in 
Maße wideriegen würde, So fahe fich die Megierung 
zu Amſterdam genäthigt, den Empoͤrten völlige Straflor 
figfeit'zuguftehen, und mehrere Perfonen, als eranifche 
gefinnt angegebite, von ihren Aemtern zu entſetzen. 
Sp fieng die Hollandiſche Revolution an. den 
Franzoͤñſchen Gang zu gehen. — | 
Die Geld: Bezahlungen an die Sranzofen mußten 
‚Ähren Fortgang haben, und erfhöpften Holland, 
Auch beharrte die Franzoͤſiſche Republif auf ihre 


rer der freyen Schiffart der. Schelde, fo fehs - 


fich, auch die Holländer dagegen ſtraͤubten, und dieſe 
Schiffart nur den Franzoſen augeftehn wollten, Indeh 
fen unternahm ein Schwediſches Schif diefe Fahrt, und 
die ernſthaften Maaßregeln, und die Eutſchloßenheit des 
‚Sranzöfiichen Contre Admirals yon Stabel verſchaften 
demſelben die verweigerte Freyheit dieſer Schiffart. 
Die Hollaͤnder beklagten ſich vergeblich. 


Erneuerte Franzoͤſiſche Barbarey-Scenen ſahe man | 


zu Delft, Dort wurden tm patriotiſchen Eifer die fchds 
nen Denfmäler der Prinzen von Oranien, die eine 
Zierde diefer Stadt waren, abgebrochen, und im daft: 
gen Packhauſe, in Gegenwart zweyer, deshalb aus dem 
Bang gekommenen, Commißairs, in Stücke zerſchlagen. 


Der iogenannte Alto Hof. ſonſt die Refidenz des Erbe 


prinzen, wurde, als ein Befchenk, zur Wohnung des Mis 
niſters der Franzoͤſiſchen Repuhlif beſtimmt. | 

Eundlich erſchien auch ein Kriegs; Maniſeſt der Hol⸗ 
Tändifhen Repuͤblik gegen Englatd. „Die .. 


Xl Holland. > 


defelhen enthäle sine Wiederholung der alten Beſchwer⸗ 
den nach vorm americanifhen Kriege her, «Aber, heißt 
«eanachher, was noch den feindlichen und treuloſen Hands 
«fangen, die das Brittiſche Miniſterium gegen die Bas 
etavijche Republik begangen bat, das Siegel aufdruͤckt, 
«if die verraͤthetiſche Art, mit der es ſich unſrer Eas 


"slonien zu bemaͤchtigen fuchte, Man hat nicht vers 


«hindern Eönnen, daß das Vorgehürge der guten Hof: 
enung in die Haͤnde der Engländer gefallen tft, daß 
«mehrere wichtige Kollandifche Beſitzungen in Oftindien 
sein gleicheg Schickſal gehabt haben. » | 
Am Schluße heißt. e$ dann: «Das unabhängige 


ee Bataviiche Volk erklärt feyerlich, im Angeſicht Euro⸗ 
‚pas, daß es alle mögliche Drittel. anwenden wird, um 


«für den unzuherechnenden Verluſt, den ein treulpfen 
Alliirter ihm verurfachte, Genugthuung und Erfag zu 
«erhalten, „ Wahrſcheinlich wird England garnicht auf 
dieſes unnüge Manifeft antworten, daja bekanntlich der 
Krieg lange [han gedauert, und in Oſtindien (dom geen: 
digt iſt. = 
— Teutſchland. | 
Die Reichstags: Ber handlungen zu Megenshurg ha; 
ben Bisher, außerder Fuͤrſtlich Neuwiedſchen Angelegen; 
heit, von der wir: ſchon oft in unſrem Journale Erwaͤh⸗ 
nung gethan, Feine befondre Denfwärdigfeiten zum Ge 
enftande gehabt, Jene wichtige Angelegenheit, in wel 
er ſchon am ı8ten April das Protocoll eröfner wurde, 
befchäftigte fat allein die Reihe: VPerſammlung. Alle bis: 
herige Stimmen giengen, (zum, Theil in nachdruͤcklichen 
und befsnders merfwürdigen Erklärungen) dahin x daR 
das Rammergericht, gegen den Art. 1. 9.3.4. und 8. der 
K. Wahlcapitulation, die Grenzen feiner Gewalt zu weit 
ausgedehnt, daß daher Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt zu erſuchen 
en, dem Kammergerichte anzubefehlen, den Herrn Fuͤrſten 
jean wieder in feine Regierung einzujeken, denfels 
en art die genaut — es unterm zen März 
— | = z- 488 
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‚1788 ausgeftellten Reverſes anzumeifen, und die übrigen 
Gegenſtaͤnde, die ſich zur weiten gerichtlichen Unterfucung 
quafificieten, ordnungsmäßig zu entfcheiden. Indeßen 
brachten dagegen die, dem Fürften zu Neumied zu Curato⸗ 
ten gegebene beyde Fürften von Wied: Runfel und Witts 
"genftein: Berleburg zwey Berichte der Fuͤrſtl. Neuwiedſchen 


Regierung zur Dietatur. Sie wollten dadurch beweifen, 


daß das Memorialder Neuwiedſchen Unterchanen, das am 
2uſten Januar 179; erfchienen, meift erjchlichen, oder auf 
uncrlaubtemWBege entſtanden fey, und die Ungültigkeit def: 
felben behaupten. | | 

Indeßen die Waffen der Krieger am Rheine ruhten, 
ftieg das Elend der ungluͤcklichen Bewohner jener unter dem 
Joche der Franzofen feufzenden Gegenden von Tage zu 
Tage. Sie glaubten ihr Unglü habe dir höchfte Stufe 
erreicht, und doch fahen fie ihr Schickſal noch) trauriger wers 
den. Sie waren in einer Lage, die nahe an die Verzweiß 
lung gränzte; fie litten an allen Bedürfnißen Mangel, und 
fahen einer allgemeinen Hungersnoth entgegen. Krank: 
beiten, verderbliche Seuchen waren die Folge davon, und 
der Tod rafte viele Menfchen hinweg. Entvoͤlkert waren 
die Dafigen Gegenden, in den jonft volfreichen Städten, 
in ‘den ehmals blühenden Dörfern fahb man nur wenige 
Einwohner. Die Häufer waren zeritört, die Scheunen 
feer und offen, die fruchtbarften Felder unbebaut, und 
fein Vieh, kein Acer: Öeräthe war zu fehen. Die Fran— 
zöfifche Armee hatte keine Magazine, litt an allem Mans 
geh; die Generale nahmen zu neuen, immer wiederhol⸗ 
ten, Requifitionen Zuflucht, um die muthloſen, gegen die 
Regierung erbitterten Soldaten zu befänftigen. Alles 
wurde durch Execution erpreßt, und die Einwohner mußs 
ten diefe Soldaten ernähren, mußten unentgeldfich alle 
ihre Bedürfniße befriedigen, und ſtets Requiſitionen und 
Eontributionen erlegen. So mußte Coͤln 30,000 Thlr. 
auf die verlangte Eontribution abtragen, und jeder Buͤr⸗ 
ger war gejwungen von neuem fein Wermägen up 
| | J 
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dm, und fehlechterdings ‚außer Stande, die graufamen 
Forderungen zu leiſten. 
Die Einwohner von St. Spar und den dafi igen Ser 
genden verfahen die an allem mangelnden Franzofen mit 
Lebensmitteln, und andern Sachen. Diefe. wollten fie 
dafür mit Mandaten befriedigen: Sie weigerten fich diefe 
anzunehinen, und ihre Bedruͤcker bedrohten fie mit Stras 
fen, und wollten fie als Rebellen behandeln. — So uns 
glücklich war das Loos der Gegenden um Mannheim, um 
Dügeldorff, im Zweybruͤckiſchen, und in allen Ländern am 
heine, die unter der Gewalt der Franzofen frufjten ; ſelbſt 
die Preußifchen oceupirten Provinzen nicht ausgenommen, 
Dem beabfichtigten Fortgange der Franzoͤſiſchen Raͤu⸗ 
bereyen — eine Abſicht die bis nach der Weſer hin ſchielte 
— einen Damm entgegen zu ſetzen, wurde von dem Könige 
von Preußen der Plan zu einem Obſervations-Corps ent⸗ 
mworfen, und den Miederfächfifchen , und Weftphälifchen 
‚Kreisftänden mitgetheilt,, welcher auch allen den Erfolg 
hatte, welcher in dem obigen Kapitel von dem Kriege am 
Rheine beirieben. worden.  . 

Der Schwaͤbiſche Kreis: Convent hat in ſeinen, bereits 
geendigten Sitzungen, viele Veranſtaltungen der Kreis aus⸗ 
ſchreibe⸗Amts, die die Verpflegungder Kreistruppen, die Ein⸗ 
richtung der Artillerie: Zelt: und Requiſitions-Fuhr⸗Weſens 
und die Feldlazarethe betrafen,genehmigt. Die außerordents 
lichen Beytraͤge desKreifes wurden vom Kreis⸗Convente auf 
1,702,513 Gld. 2 Kr. feftgefeßt, und 100 Römer: Monate 
zur Aufbringung diefer Summen beftimmt. Wine der letz⸗ 
ten Verfügungen diefes Convents, der am 4ten Mai feine, 
Sigungen wieder aufhob, war die fchnelft: Beytreibung 
einer Summe von 223,690 Gld., die 13 Stände, welche 
verſchiedene alte ihnen auferlegte Beytraͤge nicht entrichtet 
Rn bezahlen mußten. . 

Der Kaifer hat kürzlich ein neues Beyfi piel ſeiner Au⸗ 
toritaͤt gegen denFraͤnkiſchen Graſen vonkimburg Styrum, 
der * in feiner Debit⸗Sache an den a * 
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ſpachſchen Hof wandte, gegeben, Der Graf verlor durch N 
einen Reichs⸗Hofraths⸗Schluß die Jurisdiction über mehe | 
tere Derter, und bie biaherige Wohnung auffeinemSchleß m 
fe zu Nemſens. Es kamen auch noch mehrere Discußies jr 
nen zroifchen dem Kaifer und dem Könige von Preußen in fi 
dem Berhältniße, und. den Anſpruͤchen wegen der Rechte 1 
der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, in ernfte Betreibung, und in 
es iſt ſchon an einem andern Drte bemerkt ,„ daß indem in 
Fraͤnkiſchen Kreiſe wichtige Ereigniße bevorftehen. Wie im 
denn dieß auch von mehrern Ländern , und Oertern in 
Teutſchland, mit Gruͤnden von guten Quellen, gefagtmets |, 
den kann. | | j 
Italien. | fe 
Indem die wichtigen Kriege, Begebenheiten, melde a 
der obige IVte und Xte Artikel erzehlt, die Aufmerkſam ‘ 
keit von ganz Europa anf Itallen zogen, hatten au . 
die Staaten Italiens andere hiftorifhe Dentwärdigeet J 
a raelche wir hier der Geſchichte der Zeit einverleiben * 
en, | . 
2. Der vornehme Gaſt Italiens, und indhefondre Dt Y 
Republik Venedig, mußte plößlich Italien verlagen 9 
Der Graf von Lille, (Ladwig der XVILIE) bekam van V 
der Benetiantihen Negierung die Ankündigung, dakEt 
nicht länger in ihrem Gebiete bleiben könne, Cr gieng Br 
dorerft zur Armee des Prinzen von Conde. Wir haben 
vieles Detail Aber dieſe Ereigniße erhalten und gefame Me 
Melt, und verfparen, aus Mangel des Platzes, ein «gt il 
nes Kapitel daruber, weiches manche befondre Anefügten Mm 
enthält, dem kuͤnſtigen Monarsftäde. Ba. 
Der Großherzog von Toscana blieb feinem Oyſte⸗ R 
ine ergeben. Er beobachtete eine Neutrelitaͤt, die ih I 
fehr auf die Seite der Franzoſen neigte, Indeßen harte | hi 
die Verweigrung des Durchmarfihes der Neapolitani⸗ | m 
fihen Truppen durch feine Staaten die für ihm umangez M 
nehmen Folgen gehabt, die wir im letztern Briefe aus Wien 
CS. 435) vorläufig erwaͤhnt uud angedeutet haben, h 
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Die, ſchon auf dem Marſthe durch das Paͤbſtliche Gebiet 
begriffenen, Neapolitaniſchen Truppen haben, ohngeach· 
tet der wiederhoften Weigrungen des Großherzogs, bey 
dieſen Umftänden den kuͤrzern Weg dur) das Tosrank 
fche mitt Gewalt genommen, ohne jedoch die mindeſten 
Ausfchweifungen zu begehen. Schon war die erſte Co⸗ 
lönne, noch zu rechter Zeit, bey der Armee des Gene⸗ 
rals Beaulieu, als er eben über den Po gegangen war, ank 
gekommen: | | es 
Der Koͤnig von Neapel begnügte ſich nicht bloß mid 
dee gewißrnhafteſten Erfuͤllung feiner, dem Kaifer ges 
machten, Verſprechungen, und dei Lieferung der Huͤlfe⸗ 
Truppen, zu der er ſich durch einen Vertrag anheiſchig 
gemacht harte, Sein Eifer für feine Bundesgenoßen 
gieng nöd) weiter. Auf feinen Befehl wurden 24 Kands 

hierböte, 6 Bombardier: Balligtten und 12 große Scha⸗ 
luppen ausgerüftet, Und mehrere größere Schiffe in fees 
gelfertigen Stand geſetzt. Die erfterh find fchon auf der 
Höhe bey Genua und der Riviera erſchienen, und ihre , 
Beſtimmung war, unter den Oderbefehlen des Admirals 
Jarvis, gegen die Franzoͤſiſchen Korfäaren zu agiren. 

Es iſt bekannt, daß die Finanzen des Kirchenſtaats in 
uͤblen Umftänden find. Dieß hielt jedoch) den Pabſt nicht 


a ab, fein Lieblings Project, weiches feiner Regierung auch, 


eine Auszeichnende Ehre macht, die Arbeiten an den Pon⸗ 
tinifchen Sümpfen, forıfegen zu laßen. Er ließ fügar eis 
nen neuen Canal zue Ableitung diefes ſumpfigten Waßers 

raben. lm die faft erfchöpften Finanzen zu verbeßern, 

eng die Apoſtoliſche Kammer an, ſelbſt die Paͤbſtlichen 
Kammer:Guͤter zu verkaufen, Alle, dadurch außer Um⸗ 
lauf kommenden, Kammerſcheine ſollten ſogleich vertilgt 
werden, wodurch der Werth der circulirenden erhoͤht, ihre 
WMenge verringert werden inußte. Man betrachtete dieß 
als eines. der beſten Mittel, den Finanz⸗Etat in einen Zus 


ſtand von Credit zu fegen. | 
en a Corſica 


J 
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Corſica gab durch neue Unruhen der Sefchichte neuen 


Stof. Ein Theil der Bewohner diefer Inſel empoͤrte 


ſich, indem das Zutrauen, daß die Sranzöfifche Regierung 
mehreren von ihren Landleuten, und befonders den Buos 
naparte und Salicetti, die an der Spige der Stalienis 
chen Armee fanden, berviefen hatte, einen großen Eins 

ug aufihre imnıer uneuhigen Gemuͤther hatte. Mehrere 
Städte lehnten ſich gegen die Englifhe Herefchaft auf, 


nachdem die Landbewohner des Diftrictd Borgognone zus 


erſt die Fahne des Aufruhrs aufgefteckt Hatten. Ein Haus 
fen derfelben, der-ausg00o beftand, veruͤbte Gewaltthäs 


tigkeiten gegen ein Englifches "Corps, das 400 Mann 


ſtark war, und fie nöthigen follte, die Abgaben abzu⸗ 
tragen, die ſie verweigerten. 

Ein Corſiſches Bataillon, das nach Ajaccio gehen 
follte, defertirte, und gehorchte den Befehlen feiner Ofs 
ſiciere nicht mehr. Nach verjchiedenen Berichten hatten 
viele Empoͤrer fih ſchon zufammengerottet, und ein Las 
ger bey Nebbio aufgefchlagen. Unterdeßen aber kam ein 
ftarfes Corps Sranzöfifcher Emigrirter, die im Engliſchen 


Solde landen, auf der Inſel an, und man hofte das 
durch die Empörten, die nach den Gebirgen zogen, zu 


bezwingen. 
Die Verraͤtherey gegen die Englaͤnder, und der 
Franzoͤſiſche Geiſt war i in Corſica fo boshaft, daß das große 


Linienſchif ga ira, welches die Engländer von den Frans 


zoſen erobert hatten, durch Böfewichter,. in dem Hafen 
von St. Fiorenzo in Brand gefteckt wurde, und die dar 
bey liegenden Englischen Schiffe wurden nur mir Mühe 
gerettet. | 
Indeß in Corfica die Empörung — ſchien 
im benachbarten Sardinien die Ruhe wieder zuruͤckzukeh⸗ 

ten. Schon hatte der König den erſten Schritt zur Aus— 

ſoͤhnung gethan, und der Parthey der Stamenti eine Öes 


necal: ‚Amniftie verfprohen. Wan harte daher in Sar⸗ 
dinien Ausfichten auf die völlige Wigderherftelung der 
a | buͤͤrgerlt⸗ 
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bärgerlichen Ordnung, und auf die Dämpfung der bis; 


her dort herrfchenden Unruhen. Aber der Koͤaig von Sar⸗ 
dinien hatte andere größere Befümmerniße, und fland in 


Gefahr alle feine Länder zu verlieren, wie in den obigen 


Italieniſchen Gefchichten umftändlid: angeführt worden. 
Sin der Wiener Jeitung vom ı ten April wird gemeldet, 


daß der König feine Regierung völlig niedergelegt, 


md fie, und die Krone, dem Prinzen von Pirmont übers 


geben habe. Die Franzofen giengen über den Po, und 


aufMayland und Mantua. Italien ift durch) die Frans 
zöfifchen Siege überhaupt in eine gefahrvolle Situation 
gekommen. Man wird in allen Fällen, noch viel wichtiges 
von den Begebenheiten in jenen Landern zu erzehlen haben, 


Oeſterreich. 


Mitten unter den fortwaͤhrenden Verwicklungen eis 
nes Krieges, deſſen Ende noch nicht zu beſtimmen, und’ 


deffen für Defterreich erfolgender Gewinn oder Verluſt 


nicht vorher zu fagen tt, haben die Umſtaͤnde, andere 
Verbindungen. des K. K. Hofes, und das weile Beneh⸗ 
men jeines Minifterii, einen Erſatz durch die Theilung 
Polens, und den an Oeſterreich gelangten, faft ohne allen 


Aufwand erworbenen Antheil diefes Landes, verſchaft. 
Dieſer Antheil, welcher gegen 900 Quadrat: Meilen 
mißt, und mehr als x Million Einwohner zähle, durch: 


ans den fruchtbarften Boden, Tchifbare Flüffe, Berg⸗ 
werke, Städte ꝛc. 20. hat, und ganz an das bisherige Gas 
lizien gränzet, ift in allen dtefen Hinfichten eine ſehr wich⸗ 


tige Ermerbung. Auch laſſen fich der Kaijer und ſein 


\ Minifterium die gute Einrichtung dieſes Landes, dem 


der Namen Weſtgalizien beygelege worden ift, fehr eifrig: 
angelegen ſeyn. Det Kaifer will, daß die bortigen Einrich⸗ 


tungen ein Denkmal feiner Regierung, und ein Muſter 
für die übrigen Erbftaaten werden, Obſchon die Demare 


cation in Dem Krakauer Palatinate noch nicht zu Stande 


‚getommen iſt, ſo werden doch inzwiſchen all dolitiſchen 


und juridiſchen Dicaſterien organiſiret. Der als — 
om⸗ 


1 
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Commißaie nach Krakau abgeſandte Boͤhmiſche uber: 


nial Vicepraͤſident, Baron von Märgelick, hat daſelbſt, im 
Namen des Kaiſers, am 27ften April den feyerlihen Beſitz 


des Landes angetreten, und errichtet nun zu Krakau ein 


politiſches Gubernium, und im ganzen Lande 12 dem Gu⸗ 
bernium untergeordnete Kreisaͤmter. 

Bey Gelegenheit der feyerlichen Beſitznehmung ſind 
einige neue Patente erſchienen. Durch das erſte, vom 
arften März wird die Beſiznehmung angekuͤndiget. Es 
heißt darin im Eingänge: «Die Zeitumftände haben die 


gaͤnzliche Auflöfung des ehemaligeri Königreihs Polen 


nach fich gezogen, und wir nunmehr die foͤrmliche Befigs 
nehmung der Ung, vermögeder mit dem Ruß. Kaiſ. und 
Koͤnlgl. Preuß. Hofe gefchloffenenTheilungs:Verträge, zus 
gefallenen Bezirke angeordnet ic», Durch ein zweytes Pa⸗ 


tent vom 2 zſten März werden alle außer dem KR: Erbs. 


ſtaaten Weſtgaliziſchen Güterdefiget, unter Sequeftra 
tions. Strafe, einberufen: In diefem Patente heißt ese 
Da ber det Gerechtigkeit, die ſtets unfere Regierur 

leitet, bey der geſetzmaͤßig in unferen Erbſtaaten Ange: 


nommenen Religions-Freyheit, Und bey dem milden Bers 
Fähren, womit wir bey Beſitzuehmung dtefet Provinz vors 


gegangen find, Fein gegründeten Beſorgniß über Die vorher 

egangenen Unruhen, oder uͤber andere Verhaͤltniße, dee 
—*2 der Abweſenden entgegen ſtehen, jo ta ?. a 
Endlich wird In einem drirten Parente erklärt, daß die rechts 
maͤßlgen Beſitzer det Koͤnigl. Guͤter, in derfelden Beſitze, 


ſo lange ſie leben, unter den bisherigen Bedingungen ver⸗ 


bleiben ſollen. So laͤßt der Hof auf alle Act ſich angelegen 
ſeyn, die neuen Unterthanen zufrieden zu ſtellen. 


ieh, 


Die alten Unterthanen geben durch Liebe zur Ruhe und. 
Ordnung und durch reichliche Beytraͤge zum Ktiege fortan 

die übarzeugendften Beweiſe von der Gute der Regierung. . 
u Nachrichten enthalten die Briefe.nus , 


Preußen. 


>; 
vw * 


Tee 
PER" 
IS, 


XI. Preußen. 337 
Pa 


- .. ‚Preußen. 

Der obige Brief von Berlin enthält Bereits das his 
ftorifch bemerfensmwerthe der Preußiichen Staaten. Wir 
tönnen daher hier nur einige Zufäge und euere Berichte 
mittheilen. | 
Die fortdauernde Abfiht des Könige von Preußen, 
durch die Befegung einer Demarcationg : Kinie in Wefts 
phalen, dem fernern Vordringen der Franzoſen, und dem 
Elende der Teutſchen ein Ziel zu ſetzen, verurſachte jene 
Unterhandlungen mit den Ständen von Nord: Teurjchs 
land, von denen an andern Orten umftändlich geredet 
worden, Es wurden auch, zur Verftärfung des Obſer⸗ 
vationg: Corps, noch drey neue Negimenter in mobilen 
Stand gefegt. Alles war zum Marjche, auf die erfte 
Drdre, bereit, 

In Abficht der neuerlichft acquirirten Polnischen 
2 Mn waltet noch eine, Art von dunkler Ungewißheit 
©’, worüber verfchiedne Gerüchte laufen, verſchiedne 
Piane und Projecte verbreitet werden, von welchen als 
len füt die Geſchichte noch nichts genug gegründet iſt. 
Indeßen bleibt es ein frappantes Factum, daß die ſchon 
lange erwartete Huldigung nach immer aufgeſchoben wird, 
Man giebt die noch nicht berichtigte Demarcation mit 
Ruland und Defterteich zum Grunde an, allein die ffreis, 
tigen Diftricte Eönnten leichtlich die Huldigung nachlei⸗ 
ſten. Der Graf von Hoym, der ſich ſchon ſeit einiger 
Zeit in Warſchau befindet, und von deßen Gegenwart 
man viele Veraͤndrungen erwartete, hat bis jetzt noch.gar, 
Feine neue Einrichtungen getroffen. Alle bisher vom, 
Könige. in diefen Provinzen gegebenen Verordnungen, 
haben keine neue Staats: Einrichtungen. und Regierungs⸗ 
Sachen zum Gegenftande gehabt, fie haben immer nur, 
geringere Policey ; Verfügungen und das Zuftiz: Wefen 
betroffen. | 
Einige Bewohner diefer Länder erkannten den Werth 
ihrer neuen Negierung — genug, um nicht, wieder 
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Verſuche zu Unruhen zu machen und Meutereyen zuber | 


gehen. Man haste in diefen Provinzen ein neues Com⸗ 


port geſchmiedet, das jedoch entdeckt wurde, und deßen 


Ausführung fehleunige und zweckmaͤßige Maaßregeln ver: 
hinderten. Die Häupter diefer Verſchwoͤrung wurden 
auf Königlichen Befehl in Warfchau gefangengenommen, 
und nach Thorn gebracht. Es waren die beyden Genes 
tafe Gielgud und Grabowsky, der Kammerherr Gross 


manni, und noch einige Polnifhe Edelleute und Kauf⸗ 


leute, zufammen 9 Perfonen. Die Commißton, die m 
Thorn zur Unterfuchung der legtern Inſurrection nie⸗ 
dergefett war, deren Hauptanführer von neuem vorges 


laben waren, fich in Suͤd⸗Preußen vor Gericht zu ſtellen, 


oder unausbleiblich ihres Urtheils gewaͤrtig zu feyn, war 
beſtimmt auch diefe neue Konfpiration zu unterfuchen. 


Ueberdem wandte die Negierung in Warſchau alle 


Mittel an, um jeden Unruhen vorzubeugen, und bie oͤſ⸗ 
fentlihe Sicherheit zu ſchuͤtzen. Die Wachen wurden 
verſtaͤrkt, Soldaten patroniflirten in den Straßen, und 
das Policey⸗Praͤſidium gab Verordnungen die alle Streis 
tigkeiten, welche 3. B. beym Verfaufe von Lebensmitteln 
-entftehen Eonnten, und oft Gelegenheit zum Ausbruch 
von Unruhen gegeben haben, verhinderten. — Am zten 
Mai ließ die Regierung in Warſchau folgende Bekannts 
machung ergehen. | 
«Das Publicum wird hiermit zur Achtung und 


Warnung avertirt, wie die Verhaftnehmung und Ads 


ſchickung einiger Perfonen von hier, felbft der öffentlis 
hen Sicherheit wegen, von der Regierung für noͤthig 


ererächter worden, und gedachte Perfonen einer Theilnehs 


mung an ſtrafbare, auf Unruhe abzweckende Bewegun⸗ 


gen, theils durch das Geftändniß ihrer Complicen, 
rheils durch die vorgefundnen Doenmente überführt 
« worden find. „ — Und aller diefer Maaßregeln zur Et⸗ 
haltung der Sicherheit ohngeachtet, ‚fürchteten doch meh⸗ 
rere Menſchen den Ausbruch wirklicher Unruhen, = 


verliehen Warſchau. 


— 


In Anſehung Hollands beobachtete Preufen noch 
Änmer ein unveraͤndertes paßives Verhalten, und ſah 
mit der Mine der Gleichguͤltigkeit den dortigen Nieder⸗ 
druͤckungen des Oraniſchen Hauſes zu. Judeßen war die 
Erbprinzeßin von Oranien bey ihrem Gemahle zu Ber⸗ 
lin angekommen, und der König, ihr Vater, gab ihr auf 
vielerley Weije, und durch die Einrichtung eines eignen. 
Hofpfſtaats Öffentliche Proben feines Intereße an ihrem 
Schickſale, indem die Politik die ferneren Planezum de 
fien ihres Haujes, fo wie manche andre Plane und Un⸗ 
terhandlungen verdeckte. F — 

Der Koͤnig kam am aoften Mai Selbſt in Berlin 
an, um diedafigen Regimenter zu muſtern, und auch bie 
Ankunft des Grafen vonder Schulenburg:Kebnerterfolgte, 
wie in dem obigen Briefe aus Berlin voraus angezeiget 
wurde a Si, — 
Be  Seunkeädb.. 

Die neuern Nachrichten aus Frankteich, bis zum 
sten Mai, kündigen ein abermaliges Project zum inte 
ſturze der gegenwärtigen Verfaßung an, welches abet 
ebenfalls, wie fo viele andre, noch vor feiner Ausführung 
entdeckt worden if. Eine pragmatifche Gefchichte Täßt 
fid) Davon noch nicht verfaßen. Im Bufammenhange der 
Öffentlichen Nachrichten mit dem (heute noch) erhaltnen 
Weivatberichten fönnen wir folgende Darftellung geben. ' 

Die in dem obigen Franzöfifchen Kapitel erzehltt 
'. Empörung der Policey :Legion in Paris, harte Niefewe 
Grände, als man glaubte. Da diejer Verſuͤch zum Du⸗ 
multe geftöct war, fo eilten die Jacobiner, (die, wie. 
immer, nur Werkzeuge anderer Höhen geheimer Obern 
waren) che man neue Entdeckungen machte, das ihnen be⸗ 
‚Jolne- Werk auszuführen. In der Nacht zum roten Me 
— eine neue Revolution ausgeſuͤhrt werden. Die 
Dir ectoten, diebeyden Raͤthe, und die vornehmſten Mas 
nicipalitaͤts⸗Herren in Paris ſollten theils — 
arretirt. die none Conſtitution umgeworfen, und tr VAR. 
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1793 vorläufig ptoclamirt werden. Dieß war nur was 
die Jacobiner thun ſollten. Ihre geheimen Die n woll⸗ 
ten diefe neue Greuel nur zum Webergange zur Herrſchaft 
der Drleanfchen Faction brauchen, und bald hatte man eis 
nen neuen conftirurionellen Ujurpator Ruf Dem wieder⸗ 
errichteten Throne Frankreichs , jedoch mir vielen Frey 
heits : Slufionen einer neuen fogenannten Conjtitution, 
gefehen. 

Das Complott wurde, man weiß noch nicht beſtimmt 
wie? den Directoren verrathen, und in der Nacht vom 
oten zum roten Mai wurde die geheime Committee die 
fer Faction, als fie eben in einem Haufe, auf ver Strafe 
Grande; Truanderie verfammelt war: , von einem ber 
mafneten Detafchement , welches das Directorium bahin 
ſchickte, überfallen, und gefangen genommen. Die Ans 
zahl der Arretirten war 82. Die merkwuͤrdigſten wa— 


| .. ven der berüchtigte ehmalige Poſtmeiſter, jetzt Mitglied 


der soo Männer, Drouet, welcher Ludwig den XVI. 


" verriet) und zu Varennes gefangen nahm, nachher in 
Defterreichifche Sefangenfchaft gerieth, und kuͤrzlich frey 
fom, um — in Paris feinen wohlverdienten Lohn zu em⸗ 
pfangen, ferner die ebenfalls berüchtigten Revolutions: 


Terroriſten, Chasles, Roßignol, Baboeuf, Lepelletier 


und mehrere andere, Einige entfamen: mit der Flucht. 
Einige, die, mit gewohnter Lift, der nächtlichen Zuſam⸗ 
menfunft nicht. beygewohnt hatten entſernten ſi ich ſchnell 


aus Paris. 


VUnter dieſen war, nach unſern Privat: Briefen, mit 
welchem Öffentliche Berichte übereinftiimmen, audı ber be⸗ 
kannte Sieyes, von welchem im fünftigen, Monate nad) 


ein befondres intereßantes Kapitel‘ erfcheinen- wird. 


Sobald die Verſchwornen verhafter waren, benach⸗ 


richtigte am roten Mai das Dirertorium die beyden Räs 


. the von. dem wichtigen Ereigniße. Die Magscegeln det 
Negierungs : Männer zu ihrer Sicherheit waren fireng, 
und ſcharf. Paris wurde mis Soldaten angefüllt — 

Kerr u 
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Wachen in den Tuilerien vervielfacht, durch alle Straßen 
‚gingen Patroyillen bis zu 100 Mann ſtark. Bey dem 
Palaſte Y.remburg , wo das Direstorium feinen Gig 
‚bat, wurde rin Lager von einer prätorianifchen- Cohorte 
errichtet. Die beyden Näthe -gaben durch Decrete die 
geſtrengen Befehle, daß jeder Buͤrger, der ehmals Con⸗ 
vents-Mitglied geweſen, und jetzt nicht mit in den bey⸗ 
‚den Raͤthen ſitze, ferner jede ehmalige Militair: Perfon, 
‚jeder ehmaliger Beamte, jeder endlich in Paris, der nicht 
vor dem ısten Julius 1789 anfäßig gewefen, jeder. eh: 
‚mals Angeklagte, und Verbaͤchtige, jeder Fremder, der 
nit zu Geſandſchaften legitimirt wäre, Paris binnen 
zweymal vier und zwanzig Stunden verlaßen ſollte. Diefes 
ſo ausgebreitete Exil traf viele taujende von Einwohnern, 
‚und machte eine große Bewegung in jener großen Stadt. 
Di: Regierung glaubte zu ihrer Sicherheit nun wies 
‚der die Maiional » Barde von Paris .errichten zu. müßen. 
‚Nach dem Auflaufe am sten October waren die Nationals 
- Barden vernichtet, und den Bürgern in Paris die Wafs 
- fen weggenommen worden. . Damals bediente man fich 
der Terroriften gegen die empörten Bürger. Nunmollte 
man fich wieder der Bürger gegen die empoͤrten Terrori: 
ı fen bedienen. — So ſchwankend war, undift noch, bis 
‚jeßt, die Regierung von Frankreich. | 
Wir werden niet verfeblen, im Eünftigen Monate 
die pragmatifche Geſchichte der jetzt noch nur unvollkom⸗ 
men bekannten neuen Franzoͤſiſchen Revolutiong: Bege⸗ 
benheiten zu erzehlen. 


XII. | 
BER Briefe, 
Kopenhagen, — * Mai — 
Die deunre higenden Ausſichten im Norden, welche, 


" wenn fie auch nicht die Störung unſers gluͤdlichen Ver⸗ 
Mmz haͤlt⸗ 





— 
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haͤltnißes jun den übrigen Mächten befürchten ließen, boch 
die gegenfeitigen Vortheile unferer nahbarlichen Vereints 


gung mir Schweden für eine Zeif lang gehemmt hätten, 


ſcheinen nun verfchwunden zu feyn. Schweden behält, 
der «ben eingetroffenen widerfprechenden Nachrichten ohn⸗ 
‚geachtet, Ruhe, und wirb auch in diefem Jahre mit ang 


für die ſelbſtſtaͤndige Behruptung unfter Neutralität wirs 
fen. Wir erwarten zu dem Ende im nächften Monate 


‚ „bie voriähiige Anzahl won Schwediſchen Schiffen, auf 
unſeer Rhede. | { 


. Die Rechte unferer behaupteten Neutralität find 
durch einen Borfall, der aber waͤhrſche in lich keine meh⸗ 
rere ber Art zu Folgen haben wird. fo gekraͤnkt worden, 


daß die Regier ung ſich genoͤthigt gefehen, ernſthafte Maah⸗ 


Regeln dagegen zu ergreifen. Gin Hollaͤndiſches Kriegk 
Schif und ein Franzoͤſiſcher Kutter, die mit 4 Engliſchen 


Prüen im Hafen von Fahreſund in Norwegen ruhig [a 


gen, wurden daſelbſt von zwey Englifchen Kriegsſchiffen, 


in den neutralen Hafen, angeatiffen, und mit Gewalt 
aus demielben fortgeführt. Um biefen, jo offenbar wi; 


ber das Voͤlker⸗Recht ſtreitenden, Anmaßungen Einhalt 


zu than, find das Linienfchif Skiold von 74 Kanonen, un⸗ 


ter dem Commando des Tommandenzs Vieugel, die ste 
gatte Thetis, unter dem General⸗Adjutant Fiſcher, und 


eine Brigg beordert worden, nach der Norwegiſchen Kuͤſte 


zu gehen. | 
Nach eingelaufner Nachricht von unferm Eonſul in 


Marſeille hat der Dey von Algier 3 Dänifche Schiffe ans 


halten. lagen, weil ein andres Dänifhes Schiſ, auf wel⸗ 
chem ſich Algieriſche Officiere mit einigen Recruten bes 
fanden, zu. Neapel aufgebracht worden. Gedachter Con⸗ 
ſul hat aber am Ende feines Schreibeng hinzugefügt, daß 


‚bie Sache cheinlich nichts zu bedeuten habe, und 


er hoffe bald beruhigende Nachtichten geben zu koͤnnen. 
8 find wiederum 22 in England aufgebrachte Di 


Rilhe Schhfr ven der Admicalität in Londen frey 


nn 
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Ben, auch an unſern dortigen Conſul Soco Pf. St. auf 
Abſchlag der. Fordrungen unſrer Kaufleute ausbezahlt 
worden. Zur Bemannung unſrer dießjaͤhrigen Neutra⸗ 


litaͤts⸗Flotte find jetzt bereits mehrere Schiffe mit Mar 
 erofen von Norwegen hier angelangt, 


Eine Koͤnigl. Verordnung vom zoften April d. J. 


beſtimmt eine Abgabe von 10 Thalern per Commerzlaft, 


die von jedem, fremden Schiffe, welches Däntfche Unter⸗ 


thanen entweder im. Königreiche oder auch in der Fremde 


verhandehr, und bier als ihr Eigenthum einführen, ſo 


bald. es als einländifhes Schif mie dem angeordtieten 
See⸗Paͤßen und Schifs⸗Documenten verfehen wird, er⸗ 
‚begt werden folkn, | 


Tach, einer Allerhoͤchſten Reſolution fpllem die ans 


- gefangenen Chaußee⸗Arbeiten in Führen, die bereits von 
NMyborg aus beträchtlich gefördert worden, in dieſem Jahr 
mit Eifer fortgefegt werden. Auch find zur Verbefrung, 


der einländifhen Stutereyen, und für die beßre Einrich⸗ 


tung des See⸗Enrollirungs⸗-Weſen, zwey Königliche Ver⸗ 
| ardnungen ergangen. F 


Es iſt zur ünterſuchung ber Veranlaſſung des, in 


Drontheim ſtatt gehabten, Auflaufes, und der dabey vor⸗ 
gefallnen Umſtaͤnde eine Commißion angeordnet, die aus 
dem Laugmann Etatsrath Dons, and ders dortigen Stadt⸗ 


BVogte beſteht. 
Unſer Kronprinz und ſeine Gemahlin treten ihre 


Reiſe nach Pyrmont am 2 1ften dieſes Monats an. Das, 
Meife:Sefolge wird Elein feyn, und nur aus dem Hof 
‚ meifter Brochenhuus, der Kammerfraͤulein Möfting, dem. 
‚ Seneral: Adjutant von Kirchhof, dem, Legasions:Rathe- 
 Avemann, und. einigen Bedienten beftehen. Vor der 

Mitte des Julii dürfen wir diefe geliebte Herrſchaften 
„wohl nicht roteder zuruͤck erwarten. | 


Diefe Reife ſelbſt begruͤndet die Sicherheit der ruhie 
gen glücklichen Lage, die wir der, unter dem Vorfige des. 


‚ geliebten Kronprinzen, . wohlthaͤtigen Regie⸗ 
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rung verdanken, und die täglich jeden Achten Patrioten 
mit warmer Treue, und herzlichen Seegenswuͤnſchen für 


unſre Wohlthäter erfüllt. 


Es freue mich, daß meine Nachrichten nicht jene 
Merkwürdigkeit baden, welche leider! anjegt fo viele ans 
dre Länder zu erzehlen > | 


Stockholm, * 16ten Mai 1796. 3J 

Die groͤßte und befte Meutgkeit, die ich Ihnen mel: 

den kann, beſteht darin, daß die mit Rußland obwal⸗ 
tenden Mißverhältniße gänzlich aus dem Wege geräumt, 
und die zwischen beyden Höfen ftreitige Puncte in der 
Guͤte beygelegt worden.  Zufolge eines Befehls der Ne: 
sierung hörte alle Armirung hier den roten auf, und ein 
Theil der bier eingetroffenen Ttuppen iſt ſchon wieder 
abmarſchirt. Der Cours fiel wieder zu dem vorigen Agio, 
und die Ausſchiffung des Eiſens und andrer Producte 


geht wieder den um dieſe Jahrszeit gewoͤhnlichen Gang; 


auch giebt ung ein häufig geſallner Regen, der fo fehn: 
lichſt gewuͤnſcht wurde, viel Hofnung zu einer reichlichen 


Erndte. Kurz, die letztens unterbrochne Zufriedenheit 


des Volkes, iſt wieder ſo groß wie jemals. 
Das Schickſal des ehemaligen General-Gouverneurs in 
Pommern, Grafen Ruuth, iſt entſchieden. Er hat ſeinen 


Proceß gegen die Regierung verloren, und muß der. Koo⸗ 
‚ne die große Summe von 324000 Rthlr. wiedererfiats 
ten, deren Bezahlung ihm zuerkannt worden ift, So— 


bald dieß Endurtheil gefprochen war, legte er fein hohes 
Amt in Stralſund nieder, und begab ſich von da fogleich nach 
feinen Gütern in Schonen. Er verließ Pommern und 
die Greifswalder Academie mit dem Ruhme einer ger 


rechten , Eugen und twohlchätigen Verwaltung, Die 
die ge Regierung hat auch, in ihrem Schreiben an die 


egierung in Stralfund, ihm, wegen feiner Lneigens 


nuͤtzigkeit, das groͤßte Lob beygelegt, und geſagt, er ha⸗ 
be keinen Antheil an der Verſendung und ie 


Yes’ Getraides in unſern teutſchen Provinzen genommen, j 
‚weiche der König mit Unmillen gefehen habe, 


An die Stelle des Grafen Ruuth, iſt nun der bes - 


rühmte General von Platen zum General; Souverneiwe 
"von Schwediſch ‘Pommern ernannt worden. Dieſer 
iſt im Zahre 1732 auf Ruͤgen geboren, und folglich in 
Eingeborner von Adel, gi fennt das Land und deßen 
Deconomie fehr genau. Er ift ſeit 1746 in Kriegsdiens. 
ſten geweſen, und hat den ganzen fiebenjährigen Krieg, - 
erſt in der Preußiſchen, dann in der Schmwedifchen X 
mee, mitgemacht. Auch in dem legten Finniſchen Kries 
-ge betrug er fih unter Guftavs Augen mit der größten 
Redlichkeit und Tapferkeit. Er verabfcheute-dag Anjala⸗ 
Buͤndniß, und blieb feinem Wahlſpruche: Tout au devoir: 
getreu. Der Koͤnig hat ihm jetzt nebſt dem General⸗ 
Gouvernement, auch die Würde eines Reiche: Hein und 
den Titel Ercellenz verliehen. ee 

Der Rußiſche Gefandte ift zwar abgereifet, mit er⸗ 
warten ihn aber, baldmoͤglichſt, von Petersburg, wie⸗ 
der hier zuruͤck. 

Zu Carlskrona werden die eifrigſten Vorkehrungen 
fortgeſetzt, um die beſtimmte Anzahl von Kriegsſchiffen 
auszuruͤſten, welche auch dieſes Jahr, zur Behauptung 

der Neutralitaͤt, ich mit einer ee Flotte — 
gen werden. 


J 
Wien, den 14ten Mat 1796. | 
Man hält allgemein dafiir, daß die anglacklichen 
Umſtaͤnde in Italien uns um ſo mehr nun veranlaßen 
werden, Friedens-Wege einzuſchlagen, und daß wegen 
Fortdauer des Waffenſtillſtandes am Rheine foͤrmlich un: 
terhandelt werde. Es giebt fogar Perfonen, welche von 
Friedens⸗ Praͤliminarien ſprechen. Der Graf Lehrbach 
befindet ſich noch immer hier, und ſcheint eine Friedens⸗ 
Beſtimmung zu erwarten. Inzwiſchen ſind mit dem 
Chur fuͤrſten von der Pfalz alle XRXxhen abgethan, und 
Mm 5 deßen 
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‚befen gutes Vernehmen mit dem K. K. Hofe ift wieder 
hergeftelie worden, daher denn auch der Pfaͤlziſche aufı 
.ferordentliche Geſandte, Graf von Tattenbach, wieder 
nach München zuruͤckgekehrt iſt. a 
| Mitten unter diejen verwickelten auswärtigen Con⸗ 
juncturen hat ber Kaifer mit feinem innländifchen Miniſte⸗ 
rium eine große Veränderung vorgenommen, und fowohl 
‚ben oberjten Ditectorial:Ninifter Grafen Kollowrat, als 
‚den Directoriai. Kanzler, Grafen Rottenhan, zu Staats 
Miniſtern erhöben, dafiir aber den bisherigen Präfiden: 
ten ver Staats: Controlfe, Grafen Lazanzky, zum ober 
ſten Directorial-Minifter ernannt. Alle achte Freunde 
des Staats feegnen den Kaifer. über dieſe einſichtsvolle 
Wahl, indem der Graf, Lazanzfy allgemein für einen der 
beſten Köpfe in der Monarchie angefehen wird, und mit 
Geiſt und Kenntnifen eine ungemeine Tätigkeit, und 
eine [häßbare Popularität verbindet. Dan glaubt, da 
in der Leitung der innländifchen Gefchäfte nun noch mehr 
rere Berändrungen erfolgen, und diefelbe vorerſt den Hof 
Kriegsrath treffen wird, deßen fehlerhafte Organifation 
‚ befonders bey den ißigen Kriegs:Zriten fühlbar ift. 
Zur Einrichtung unfers,neuerworbenen, Polniſchen 
Antheils, des fogenannten Weſt-Galliziens, find bereits 
‚alle Entſchließungen gefaßt, und alle Vorkehrungen ger 


troffen. Der Finrichtungs : Commiffate, Baron Mars 


elick, Befindet. fich bereits im Lande, und hat am 27ſten 
pril zu Krakau „ im Nomen. des Kaiſers, den fürmits 
chen Befig det Landes angetreten. Nun haben Se. 
Maj. den Fürften Carl Auersberg ernannt, welcher im 
kuͤnftigen Monate als Huldigungs:Commißair abgehen, 
und die feyerliche Huldigung des Landes für den Kaiſer 
‚einnehmen fol. | 
| Während dem, daß. die Mächte, welche Polen uns 
ter. fich getheilt haben, auf ſolche Arc fich in dem Beſihe 
des ihnen zugefallenen Landes zu befeftigen ſuchen, iſt 
wichtä.gemißer, als daß unter SrangöfiigemEinkuße, uns 
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Taͤrkiſchem Schutze fich eine neue Polnifche Tonfsderation 


‚anfpinnt, wovon ſchon Amts:Berichte eingetroffen find, 


und die Pforte ruͤſtet ſich wirklich zu einem Kriege, Dem 
auf alle Fälle die Herftellung Polens zum Borwande , 
oder zum Ziele, dienen muß. Es ift kaum anders zu 


denken, als daß dabey ein großer Plan zum Grunde liege, 


an dem auch einige nordifche Mächte Antheil nehmen fols 


len. Ein,gewiger Hof ſcheint weite Ausfichten zu haben, 


"die er noch verbirgt, und die In dem Schickſale des ſchon 
ganz vernichtet fheinenden Polens noch große Aenderung 


hervorbringen duͤrften. Man fagt, dag felbft die Ber 
zögerang der Demarcations-Unterhandtungen, das Bes 
nehmen gegen die Polen, und verfchiedene andere Data 


in den allgemeinen Plangehören, worüber vielleicht bald. 


mehr zu Tagen feyn wird. 


— 


Die Franzoͤſiſche Prinzeßin ſoll eheſtens eine Reiſe 


nach Rom zu ihren Gros⸗Tanten vornehmen, und viel 
Leicht gar dafelbft verbleiben. Es ſcheint hier nicht zu ges 


fallen, daß fie in allen Gelegenheiten eine große Anhäns 


gigkeit an die Franzöfifche Nation zeigt, alles Ueble, was 


zeſchehen iſt, nur einzelnen Boͤſen zur Laſt legt, umd das 


demokratiſche Wefen, das man ihr bengebracht hat, nicht 


ablegen will. Sonſt gefteht man allgemein, daß fie voll 
Geiſt und Edelmuth ift, und die liebenswuͤrdigſten Eigens 


ſchaften in ſich vereiniget. 


N. S. Bey dem Hofkriegsrathe find ſchon die Ver⸗ 
änderungen vorgegangen, daß der Praͤſident, Graf von 
Wallis, auf fein Anfuchen, und fo ebenfalls der Vice: 


Praͤſident, Graf von Ferraris, in Gnaden entlafen, und 

‚die Hoffriegs:Raths:Präfidenten:Stelle dem Grafen von 

"Moftiß übertragen worden. Die weitern Verfügungen 
- werben täglich erwartet. Ä | | 


EEE 
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XIII. 


Allgemeiner Bericht von den Kriege⸗ um 
politiſchen Merkwuͤrdigkeiten. 


Noch nie war ein Wechſel des Kriegs⸗ ‚Side über 


raſchender, noch nie fuͤhrten vielfach wirkende Urſachen 
dieſen Wechſel ſo natuͤrlich, ſo nothwendig herbey, und 
auch die Folgen waren noch nie in ſo kurzer Zeit wichti⸗ 


ger, und ausgebreiteter, als man in dem verfloßnen 


Monate bey den Begebenheiten i in Italien geſehen hat. 
Die Franzoſen wußten ihre Siege ſo geſchickt, und ſo 
ſchnell zu benutzen, daß alle Maͤchte Italiens in Jurcht 
geriethen, und die moͤglichſt beſten Friedens— Bedinguu⸗ 
gen ſuchten. Der General Beaulieu zog ſich, mit der 
Kaiſerlichen Armee, über Pavia nach Lodi: zuruͤck. Die 
Franzoſen rückten uͤber Placenz nach Codogno. Es kam 
zu einem ſcharfen Treffen, in welchem die Oeſterreichet 

viel verloren, und ſich nach Mantua zuruͤck zogen. Die 
Franzoſen nahmen am zıten Mat Mailand ein, und 
ein ander. ftarfes Corps drang durch das Parmefanifde 
ins Modenifche. Das Päoftlihe Gebiet war nun auf 
den Franzojen offen , und die innere Unzufeiedenheit 
machte die Gefahr dringend. Der Discrebit des Roͤ⸗ 
miſchen Papiergeldes verurſachte in Rom, und im gans 
zen Kirchenſtagte unruhige Bewegungen. Der Neapo⸗ 
litaniſche Hof, deßen Huͤlfs— Truppen. eben. bey der Des 


ſterreichiſchen Armee angefommen waren, ſchickte, bey 


den fo veränderten Umftänden, einen, Sefandten nad) 
„Genua, und ſuchte, unter Spanifcher , Vermittlung, 
mit Frankreich einen Frieden zu negociiren. — Da die 


neueren Berichte aus Italien noch jeher unbeſtimmt, und 
a U un⸗ 


— 
— 
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unzuverlaͤßig find ; fo werden wir im naͤchſten Stücke 


die wahre Sefchichte davon , mit — 1 ben 
beften Quellen geben: | 
MNicht allein zů Wien, wie der obige Vrief anzeigt, 


ſondern an mehrern Orten im teutſchen Reiche, 


hielt man ſich uͤberzeugt, daß auch zwiſchen dem Kaiſer 
und Frankreich die Friedens-Unterhandlungen ihren 
Sort gang hätten, und einen Frieden bald erwarten liefs 
fen. Diefe Hofnung ſchlug aber fehl, und ein Courier aus 
Wien überbrachte den Kaiſerlichen Befehl zur Aufkuͤndigung 


des Waffenſtillſtandes am Rhein, welches am 2oſten Mai 


geſchahe, jo dag am zoſten Mai der Krieg wieder feis 


| nen Anfang nimmt. | 
| Indem viele Mächte den Frieden fuchten, erkläes _ 


ten dir Schmeizer: Cantons, von neuem, daß ſie die bis⸗ 
herige Neutralitaͤt mit allen ihren Kraͤften behaupten 
wuͤrden. Barthelemy drohte im Namen des Directo⸗ 
riums, wenn bie Schweiz nicht die Wohlgemwogenheit 
des Directoriums zu erhalten beftreben würde. Der 
Canton Bafel beftand auf der Erklärung feiner Neutra⸗ 


litaͤt, und verſicherte, daß alle Cantons ſie mit gewaf⸗ 


neter Macht gegen Jedermann behaupten wuͤrden. 
Unter dieſen Umſtaͤnden zog ſi ich eine Sranzöftfche Armee 


von 25000 Mann, im Bundeutfchen zuſammen. 


Mitten unter den jo mannichfaltigen Bejchäftigund 


gen ver -austwärtigen Angelegenheiten überhäuften die 
‚Vorgänge in Paris felbft die Franzoͤſiſchen Directoren. 


as im obigen Artikel von Frankreich befchriebne Com⸗ 


plott hatte eine fo große Ausbreitung, fo viele verwik⸗ 
| kelte Umſtaͤnde, und ſo viele Dunkelheit, daß man erſt 


daruͤber die Bu hiſtoriſchen Aufſchluͤße wird 
geben 
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geben fönnen. Es fcheint fogar, daß noch ganz andre. 
Dinge in diefer Begebenheit verborgen liegen, und fer⸗ 


nere neue Ereigniße erſcheinen werden. 


Im Norden iſt die Ruhe durch einen Vergleich zwie 


ſchen Rußland und Schweden, von welchem nichts ber 
fimmtes zur Kenntni des Publicums gefommen. iſt, 
erhalten worden. Rußland hat indeßen mit einer ſei⸗ 
ner großen Armeen die Perſer geſchlagen, und die wich 
tige Feſtung, und Handelsftadt Derbent, am Caspiſchen 


Meere erobert, Zu gleicher Zeit hatte der Bruder des 


jeßigen Sopft von Perfien, des Feindes von Rufland, 
ein ſtarkes Heer zufammengebracht , um feinen Bruder 
zu bezwingen, und Perfien ſich unterwürfig zu machen. 
Dieſe Umſtaͤnde in Perfien feßten die. Ottomannifche 
Pforte in neue Berlegenheit, da fie, in Hofnung det 
Derfiichen Diverfion , im Begriffe war, einen. neuen 
Krieg mit Rußland zu wagen. Die Armee bey Adria: 
nopel, die, dem Vorgeben nah, zur Bezähmung der 
aufruͤhreriſchen Paſchen diene follte, vermehrte fich bis 
auf 80,000 Mann, und wurde mit allen zu einem Feld⸗ 
zuge erfoderlichen, vollfommen verfehen. Dagegen ftans 
den auch ſchon an den Türkifchen Grenzen drey Rußiſche 


Armeen, jede von 36,000 Mann ſtark, und 26,000 Mann 


leichter Truppen waren zur Verftärfung im Anmarfche, 


Bey allen Friedens: Verfihrungen von Seiten der Pfors 
te hielt man, ſelbſt in Conftantinopel, und in Türkis _ 
ſchen Provinzen „. den Ausbruch eines Krieges für naher 
Die neueſten Berichte aus England zeigen.neue Bors 


theile an, welche die Brittifhen Waffen in verfchiednen. 
Gefechten , auf Grenada, und St. Vincent, über die 
Franzoſen errungen hatten, Noch aber harte die in Weſtin⸗ 


dien. 


dem Sournale erfcheinen wird. 
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dien angefommene anfehnficheBrittifche Macht nichts wich⸗ 
tiges unternommen. — Nordamerica war ruhig. Die 


Debatten im Congreße betrafen meiſtens inlaͤndiſche Sa⸗ 
chen, und die Partheyen ſowohl im Congreße, als in 


den verſchiednen Provinzen, ſuchten erſt Kraͤfte zu ſam⸗ 


meln, um fie mit Nachdrucke brauchen zu koͤnnen. Die 
vielen Europäifchen Merkwürdigkeiten haben bisher noch 
immer ein umftändliches Kapitel über den Zuftand vor 
Nordamerica verdrängt, welches aber baldmoͤglichſt in 








XIV. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Sn einem Pariſer Journal wird geſagt: « Jemehr | 


man die Priefter verfolgt, defto mehr gewinnt die Reli⸗ 
gion, die fie predigen, Anhang. Heute, am Himmels: . 


fahrts : Tage, iſt der größte Theil der Laden allhier ver⸗ 


ſchloſſen. Bor acht Jahren machte fich jeder Arbeits⸗ 
mann und Handlanger, eine Ehre daraus, über die Res 
ligion zu ſpotten. Gebt, da die Religion verfolgt wird, 

und man das Unglück fieht, welches einen Staat trift, 

der aufhört eine Religion zuhaben, erinnert man fich der 

vorigen ftillen und glücklichen Ruhe, und der religiöfen Leh⸗ 
ven, die fie erhielten. Man kehrt zu der Religion der Väter - 
zurüd, ‚man feyert die Sonntage, und die Kirchen find. 
mie Andächtigen gedrängt voll. „ Andere Nachrichten 
fingen über die entfeliche Immoralitaͤt, Die noc) einen . 


‚großen Theil Menſchen in Paris und in ganz Frankreich: 


fo verderbt hat, daß die ruchlofeften Verbrechen, mit Vers 
Tpottung aller Gefege und Strafen, und Räubereyen, 
Pünderungen, und Morde, mit Hohngelaͤchter verübt 
werden. Ä | | 
Zu Regensburg iſt eine Erklärung von Seiten 


| des Herzogs von Zweybruͤcken abgegeben warden, in wel⸗ 


her angeführt wird; daß der Feidmarſchall Wurmfer in 
einer Unterredang mit dem Herzoge geſagt, Daß vor . 
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dem Churfuͤrſten von Bayern einen Strich Landes in. 
det Gegend von Landau gegen einen Theil von Bahern | 
zu verſchaffen, daß der Herzog aber verſichre, Seiner 
Seits nie weder in einen Tauſch, noch in eine Zerglie⸗ 
derung von Bayern zu willigen, und die Sarante des 


Teſchner Friedens zu feiner Vertheidigung aufınf. 
DieHuldigurig des neuacquirirten Preußiſchen Antheils 
von Polen iſt nunmehro auf den 6ten des Juliut⸗Monats 
— Die nahe bevorſtehende Huldigung iſt von 
den Grafen von Hoym ſelbſt am Gten Mai zu War ſchau 
angekuͤndiget worden. Am 22ſten Mai iſt auch die Koͤnig⸗ 
liche Ordre zur wirklichen Mobilmachung und zum Mars 
ſche des nach Weftphalen bejlimmten Preußiſchen Corps 
d’ Armee gegeben worden... 
" Bor einiger Zeit wurde Sieyes gefrägt: wenndenn 
doch wohl die Neyolution in Frankreich ein Ende nehmen, 


‚würde? Erantiwortete: alsdann, wenn die heilige Pros, 
phezeyung erfuͤllt ſeyn wird. «Die Hungrigen fuͤllet er 


mit Guͤtern, und laͤßet die Reichen leer. Der eihe Theil 
der Prophezeyung, ſagte der andere, iſt ſchon erfuͤllt; die, 
Reichen ſind ausgeleert, aber der zweyte Theil für-die 


Hungrigen iſt ausgeblieben. se PR 
Wir muͤßen nochmals bemerken, daß in unſeimn | 
Journale nur diejenigen Anzeigen, und ntterariſch Des. 


kanntmachungen eingeruͤckt werden koͤnnen, mit welchen 


man ſich an die Hoffmannſche Buchhandtung in Ham⸗ 


burg wendet, Die zu Recenfionen beſtimmten Scrif. 


ten aber fönnen, wie bisher, immer an den —— 


des Journals‘, jedody nicht anders, als frankirt, einge⸗ 


ſſandt werden. 


Die Mondtsſtuͤcke dieſes FJournals muͤffen den 
Abonnenten, immer mit den: erſten ankommenden Po⸗ 
ften von Yamburg in jedem Monate, unverweilt ger. 


ltefert werden ;' fo wie das. Journah, jederzeit, unfeble: 
bar, in Samburg an dem leßten,. oder —“ Tage 


jedes Monats auc gegeben wird 
Altona, den 27ſten Mai 1796, 





ſchichte bezeichnet. find, der elegante Bortrag, ſchoͤne Kups 
fer und 2 Charten, wovon die eine den. Schauplatz des 
fiebenjährigen Kriegs, und. die zweyte den des Bayer⸗ 
ſchen Erbfolge⸗Kriegs darftelt, die Beſchreibung der 
Preußiſchen Orden, und kurze biographifche Nachrichten 
find angenehme Zufäge zu der Geſchichte ſelbſt, melde 
in diefem Theile bis zu dem Tode des großen Könige 
geht. Wir fehen dem folgendem achten Theile, aufs 
nächfte Jahr, mit gerechter Erwartung entgegen. , 


Lehrbuch verneueften Mrobefchreibung nah Wille, _ 
"heim Butbrie. Dritter Theil, nebft acht geogra⸗ 
phiſchen Karten, entworfen von D. F. Sotzmann. 

Berlin 1796. Im Verlage der Könige. Preuß. 

Acad. Kunfti:und Buchhandlung. * 





"Bey. diefem dritten Theile eines, unſern Leſern 


fhön bekannten Werks, der die Erdbefchreibung der Abri⸗ 
sen Welttheile enthält, beziehen mir und gänzlich auf. 
das, fchon von den vorhergehenden Theiten gefälteriirs 
theil, welches durch dieſen legten Theil bekätigt wird. 


‚-- Das Journal Eudaͤmonia oder Teutfihes Volks⸗ 
Sluͤck, Zweyten Bandes; Viertes Sthd, enthält 1) 
Eine wichtige Obſcuranten-Entdeckung über die Zweite 
‚ ‚und das Wirken des Licht: Reichs; aus einigen Originals 
+ Briefenvon Mauvillon. Mitgetheilt aus dem Herzogl. 
Braunſchweigſchen Archiv. 2) Schriftſteller maaßen 
fich der obriftrichterlichen Gewalt an. 3) Freymuͤthige 
Gedanken eines Teutſchen Edelmanns über die Vorzüge 
des Teutfchen Adels und deren Mißbraͤuche. 4) Ein 
neues ſehr merkwuͤrdiges Beleg; Stud des Zufammenr 
hanges der Teutfchen Illuminaten mit den Franzoͤſiſchen 
Sacobinern. 5) Winke für die Großen Teutſchlands. 
Re en 
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Politiſches Journal 

— nebſt Anzeige von 

gelehrten und andern Sachen, 
Dahrgang 1796, Exfter Bande 
j en Schstes Stuͤck. Zunius 1796, Ä * 


ee 















Vx Bamburg auf dem Baiferlichen Reichs⸗Ober⸗ 

Poflamte, den andern dafigen Poftämern, und in 
er Sorfmannfchen Buchhandlung: dafelöft, erſcheint 
wieſes Journal, welches einen vollfiändigen Inbegriff 
Abuer politifchen merkwuͤrdigen Begebenheiten, und zus 


| gleich eine Sammlung von dip lomatiſchen, ſtatiſtiſchen, 


und andern hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten enthaͤlt, 
und yan einer Geſellſchaft von Gelehrten, unter dee 

Direction des Koͤntglich⸗Daͤniſchen Etats-Raths, 
Herrn von Schirach, zu Altona, herausgegeben 

wird, monatlich, in Heften von 6 bis 7. Bogen, immer 
Mgehiber am leßten, oder, vorletzten Tage jedes Monats, 

er jährliche Preis, in monatlicher Verſendung, mit 


deu erſten Doften in jedem Monate, if, durch ganz | 


Teutſchland poftfrey, Drey Reicharhaler , fehsschn 
gute Groſchen, in Enuisd’or, zu fünf Thaler gerechnet; 
und auf Doftpapier 12.Sgr. mehr, halbjaͤhrig. 
Das. Abonnement geſchieht auf den Poſtaͤmtern jedes. 
Ortes, welche die Beftellungen in Humburg. befsraen; 
+ Dean kann ſich zwar au jeder. Zeit auf einen ganzen ' 
oder halben Jahrgang abonniren, doch fo, datt man Die zu 
dem ballion Jahrgauge gehörigen ſchon herausgekommenen 
Stuͤcke mituimmt. Einzelne Stuͤcke koſten, jedes 9 Ggr. 
Conventfionsgeld, oder 14 Schillinge Hamburger Couraqut. 
Brieſe und Einſendungen werden mit Erkenntlichkeit, 
aber nicht anders als porkofrey angenommen, und, nur 
anter gegebner duverlaͤßigkeit, witgethrile, ... 





in ne FF Umfange, zum 


| "Berlin 1796, Bey C. L. Hartmann. 8: 8.382. 
Herr Peof. Brunn, welcher durch feine: elta 


Berdienfke um die Statiſtik and Geſchichte hefannt iſt, hat. 
ſich durch: gegenwärtigen Werk von neuem den Dank des. 


Publicumẽ erworben. Es iſt dieß das erſte Werkinfeiner 


— Itt die Statiſtik des Teutſchen Reichs und der einzelnen 


Staaten mit der Geographie in der moͤglichſten Kuͤrze zu 
verbinden, und verdient daher beſondern Bepfalki Wenn 


— auch hier. und da, beſonders tiber. einige Angaben, Erin⸗ 
rungen zu machen waͤren, ſo benehmen Diefe doch nichts | 
dem Werthe diefee Buchs, und der Verfaßer wird für die 


Berichtigungen derſelben forgen. Eine dieſem Werke bey 
gefuͤgte Charte zeichnet ich durch ihre Genauigkeit und 
Schoͤnhrit aus. "Nach einer Beichreibung der Geogras 


= phiſch⸗ Phyſtcaliſch⸗ Oe cono miſchen und andermeizigen Bes 
| Schaffenhei! des Teutſchen Reichs, im Allgemeinen, und 


‚deren Eonftitution, ‘geht der Verfaber, in dieſer erſten 
Abtheilung, die Geographiſch⸗ Statiſche Beſchaffenheit 
der geſammten Preußiſch⸗ Brandenburgiſchen Laͤnder, und 
dann die der ſaͤmm lichen Länder der Defterreihiichen 
Monarchie durch, worauf die Befchreibung der vornehm⸗ 


ſten Teutſchen Staaten und Fuͤrſteuthoͤmer folgt. Mit 


Intereße ſehen wir der Fortſetzung dieſes Werkes ent⸗ 


Btaate —— bene, 
— der 

Sobern nen inböbern ſchulen und Gymna⸗ 
ſien, ausgearbeitet vom Profeßor F. . Brunn, 
WMit einer Rarte, neu. entworfen vom gehei⸗ 
men Secretaix Sogmann. Erſte Abtherlung. 


ENDE nn ee 


Pe en 2 25 2 2; 


> 
De EEE 


— — nu EEE" 


| gern; welche die übrigen Teutſchen Bänder: und deren 


D:ichaffendeif enthalten fol, 


-Rurzer Abriß der Geographie der Königliche 


Preußiſchen Staaten, entworfen von frisdrich 
Seriberg, Ffpector. des Königl. churwmarf, 


Landſchul⸗Teh· er und Rüfter-Seminare Frfie 


Abtheilung. Suse rchrmeßige, durchaus 
perbefierte und ſtark vermehrte Auflage. Ber⸗ 
lis :796. Im Verlag der Buchhandlung der Koͤnigl. 
ReauSchule. 8. ©. 18344. 
Wir unterſchreiben von neuen bey dieſer neuen Aus⸗ 
gebe das Urtheil, weiches mir bey der exften Erigeinung 


wo 


! 


Bahrgang 1798. Erſter Band. 
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BE Gerne 


VHiſtoriſch⸗Statiſtiſche Beſchreibung von 


IN 


nien auf dem feſten Lande von Stälten , aufer dem Her⸗ 

gdogthum Savöyen verſtehe, har frets für den Geſchichts⸗ 

forjcher und Stäriftifer viel Wichtigkeit gehabt. Nun⸗ 
mehro haben die kuͤrzlich dort erfolgten Kriegs Scenen 

die groͤßte Aufmerkſamkeit von Euroͤpa auf dieſe Laͤnder 

gezogen. Folgende Staͤtiſtiſche Beſchreibung des Fuͤr? 
ſtenthums Piemont, des Herzogthums Montferrat und 


des Sardiniſchen Ancheils an Mahland ,: [0 wie Die det, 


Defterreichifchen Herzogthuͤmer Mayland und Mantua, 
gewiß nicht ohne Intereße gelefen werden: . 
| —— 


VPolit. Sonene Su, 3296 Naplie—⸗ 


' 


Politiſches Jorrnat 


| ‚geleheten und andern Sadıen, — 


J SH Faͤrſtenthum Pieinont, worunter ich hier die 
geſammten Beſittzungen des Königs von Sardi⸗ 


had. ber Fuͤrſtenthuͤmer „Laftiglione und Solferino wird 


— 
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Piemont, die ſchoͤnſte und reichſte Provinz in den 
Sardiniſchen Staaten, wird in das eigeutliche Fuͤrſten⸗ 
thum Piemont, in die Provinz Pinerolo, in das Herzog: 
thum Aöfta und die Graffchaft Nizza eingetheilt. Digfe 
letztere, die ſchon nicht mehr dem Könige von Sardinien . 
—7 — muͤßte eigentlich von den Berechnungen uͤber 
die Groͤße und Volkszahl der andern Provinzen abgezo⸗ 
gen werben, allein ich habe Bisher in keinem ſtatiſtiſchen 
Buche irgend eine genaue Angabe bon dei Bevoͤlkerung 
und dem Flächen: Inhalt der. Grafſchaft Nizza finden 
koͤnnen. Indeßen iſt fie von geringer fatiftifcher Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, da-fie nad) zuverläßigen Berichten dem Kös 
nige von Sardinien weit mehr Koſten verurfachte als an 
Einkünften einbrachte. — I 

Nach den genauen Angaben der bewaͤhrteſten Sta⸗ 
tiftifer beträgt die Areal⸗Groͤße des Fürftenehums Pie: 
mont und der andern Beſitzungen des Königs von Sar⸗ 
dinten auf dem feften Lande vorge. außer Savo⸗ 
„en *), 640 Duadrat: Meilen. Faſt alle Berechnungen 

immen hiermit überein: IR 

Die Zahl der Bewohner dieſer Länder: beträgt, nad 
zuverlaͤhigen Angaben, 2,450,000 Menfheh, und folgs 


Ri kann man annehmen „ daß auf jeder Quadrar: Meile 


3828 Meuſchen leben. . Nach-einer andern Berechnung, 
die jedoch minder wahrfcheinlid ift, werben dieſe Pros 
vinzen von 2,460,000 Menfchen bewohnt. Ä 
Der Tharacter der Italiener tft fo verſchieden wie 
die verfchiedenen Regierungsformen der Staaten, in des’ 
nen fie leben, und wie die mancherley Modificationert _ 
derfelden. Es wäre unnüß, ein Gemaͤhlde vom Eharacs 
ger der ganzen Nation entwerfen zu mollen. Wie ver: 
nn | | * 
*) Savohen hat auf einem Flächen-Ranme von 180 geogt. 
uadrat-Meilen 380,000 Einwohner, folglich koͤmmt auf 
eine Quadrat⸗Meile die nicht aligugroße Bevölkerung von 
28666 Menfajen. Ä 
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ſchieden ift.nicht der Diayländer „ ber Genueſer vom Nds 


mer Ich rede hier alſo bey dieſer Character⸗Schilderung 


nur vom Piemonteſer. 


Die Piemonteſer ſtammen aus verſchiedenen Alten 


galliſchen und eingewanderten lateiniſchen Nationen ab, 
und.daher ſieht man fo viele Nuͤancen in ihrem Charak⸗ 
er. Die Piemonteſer find artig, höflich und geſellig, 


fie find ſparſam, ſcharfſinnig und Elug, befonders wenn. 


8 ihren. Vortheil und den Handel betrift. Kriegeriſcher 


Dduth und Tapferkeit, Vaterlandsliebe And Treue gegen 


den König waren ehedem. glänzende Züge in ihrem Cha⸗ 


Webertriebne grenzende Nachahmung : und Bewunde⸗ 
rungs:Sucht der Sranzofen gezeigt. Eben diefer Leiden 
ſchaft kann man ohnftreitig zum Theil, dad, durch Ver⸗ 
raͤtherey begünfligte, Waffengluͤck der Franzoſen zufehtei- 
ben, und eben dadurch den aufrühreriichen Geiſt, dem 
die Piemontefer in ‚neuern Zeiten haben bficken laßen, 
erklaͤren. I — 


Dieſe ſchoͤnen Provinzen liegen unter dem gluͤckllch⸗ 
ſten Himmelsfteide. Die Natur hat fie befonders Begüns 


ſtigt und mit ihren Schägen bereichert. Eine heitre Luft 


und’ eine Angenehme gemäßigte Wärme erfchaffen dort 


seinen faft beftändigen Frühling; der’ die Geſundheit der 
Menſchen erhaͤlt. Man kann keine Gegenden fehen, ‚die 
mahleriſcher find , und man geräth in Verſuchung ein 
Voik zu beneiden, das ein ſo gluͤckliches Land bewohnt. 


xakter. Stets aber haben die Piemonteſer Haß und Ver⸗ | 
achtung gegen die übrigen Staliener,, und eine faſt aus 


‚Die (hönften Ebenen wechſein mit Gebirgen ab, mit des 


‚nen Piemont erfüllt-ift, und von -denen einige eine ers 
ſtaunliche Höhe haben, wie der Viſo und der Rocheme⸗ 
fon; Aber ſelbſt diefe Berge find nicht unnüg und uns 
fruchtbar: fie werden zum Theil von den fleißigen Bes 
mwohnern bebaut und vermehren den Reichthum derfels 
ben. Der große Pofluß , in den ſich mehrere Elginere 
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Stroͤme ergießen / und der Care „ duschwäßern die € 
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- nen von Piemont, und erhöhen die Fruchtbarkeit des er 
‚gießtaften Bodens, der faft alle Beduͤrfniße feiner Ber 
bauer befriediget. Die Piemontefer gewinnen affe Arten 
von Getraide , und befonders viel Waizen, Türfifches 
Korn, außerordentlich viel Hanf, Flache, und Del, 
ferner viel edle Früchte, befonders Kaſtanien, alle Ars 
ten von Gartengewaͤchſen, unter denen fich vorzüglich 
die Truͤffeln auszeichnen.) Sie befchäftigen ſich ſehr mit 
dem Neisbau „ durch den fie auf der einen Seite gewin⸗ 
nen, auf der andern aber weit mehr verlieren, indent 
“ihre Gefundheit dadurch Hefchtöächt wird, und. Krank; 
heiten die Folge davon find. Die Piemonteſer treiben 
Den Yerbat mit Fleiß und benußen den ſchoͤnen Boden, 
Bo; wenden fie auf den Weinbau mehr Eifer und bes 
ſchaͤftigen ſich lieber mit diefem als mit dem Aderbau; 
"der Wein den fie gewinnen ift fehr gut und eintraͤglich. 
Er geht in größer Menge ins Ausland: Der König hat 
ſehr vortheilhafte Tobacks-Pflanzungen anlegen lagen. 
Die Valberiſchen Bäder in Piemont werden ſtark 
beſucht und find. der Gefundheit heilfam- Die Gebirge 
enthalten etwas Gold, Silber, Kupfer iind Eiſen, eis 
nige Edelfteine, Marmor und Alabajter:. . Ä 
Bey bein ſchoͤnen fruchtbaren Waiden, die Diemone 
Hat; war es natuͤrlich daß die Bewohner Viehzucht zu 
treiben ſich beeiferten. Ihr Fleiß wurde belohnt, und 
jetzt iſt bie Viehzucht im Piemonteſiſchen in einem bluͤ⸗ 
henden Zuſtande, beſonders aber die Hornviehzucht. 
In Piemont merden auch vorzuͤgliche Kaͤſe gemacht, die 
‚unter dem; Namen der Parmeſaniſchen in großer Menge 
verkauft werden. J 
Auf die Schaafzucht wendet der Piemonteſer nicht 
viel Fleiß, und auch an Pferden hat das Land keinen 
Meberfluß, wenn gleich einige Stutterehyen tm Lande au⸗ 
"gelegt find. Die Stutterey zu Turin koſtet jährlid) 90000 
u vres, md liefert nur alle Jahr ungeſaͤhr 50 Fullen it 
— — die 
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die ——— Staͤlle. Piemont zieht auch beſonders 
diel zahmes Gefluͤgel, Hühner, Tauben u. f. f. mit de⸗ 
nen es die umliegenden Gegenden, und beſonders Genua 
parjgtt. 
x Mach einer ſchon etwas veralteten Angabe von Buͤ⸗ 


ſching, ſollen dieſe Länder durch die Viehzucht jährlich 


nur 3 Millionen Livres gewinnen, Es iſt mehr als naher 
ſche inlich, daß der jährliche Ertrag derſelben ſich wir hö⸗ 
ber belanfti me 22. ir vo 
Auch wilde Thiere halten fih in Piemont auf, ber 


fonders ‚aber in den — Gegenden ‚ namentlich 


Füchfe, Bären, Wölfe, Gemſen, Steinbdde.: 
Dep, Haupt Krwerbsziweig und die vornehmſte 
Beſchaͤftigung der Piemontefer.ift aber der Beidenbau, 
der, wie an bekanntlich angiebt, zuerſt in Sicilien ges, 
teichen wurde, dann im übrigen Stafien Eingang fand, 
und nun in Piemont zu einer fo.geoßen Vollfommenheit 
gefommenift, daß die Piemontefijche Seide außerotdent⸗ 
Lich geihägt, und für die befte in Europa gehalten. wird. 
Die in großer, Menge vorhanden Maulbeerbaͤume werz, 
den. mit.viefem Fleiße cultivirt, und man fann jegt Pie⸗ 
mont dag Vaterland des Seidenwurms nennen... Ser 
möhnlid ‚werden in Piemont alle Jahre 1.200,00, 

fund Seide gewonnen, wovon, wie Ricach in feinem, 


efanhten Werke angiebt, 560,000 Pfund noch nicht. ver⸗ 


arbeiteter Seide, gezwirnt, aderin Faden gefchlagen (aufe 
tet der Novarefüichen , die roh ausgeführt wird) ins Aus⸗ 
fand gehen. Die uͤbrige Seide, alſo ohngefähr 640,000 
rund, wird vorzüglich ta Turin uhd einigen andern, 


Handels: Plätzen verarbeitet. Von diefen 560,600 Pf. 


gezwirnter Seide, die ausgeführt wurden, erhielt Frank⸗ 


reich faͤhrlich ſonſt 25 0,208. Pfund, deren Werth man 
zu 10 Millionen Livres angab, und wovon allein Lhon 
für g Milionen Lior. erhie tzund verarbeitete, England 


100,905 Pfund, die Schweig 396,000 Pfund Floretſei⸗ 


de. Der Preis der noch nicht verarbeiteten gezwirnten 
— ne 
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Seide if fehe verfchieben ; das Pf 1, an 
| FR —XV— wird zu 12 big; J Eye 
| - Der Tre wird zu 7 Sat. — 
Geha, al ige Sayıis. re) En 
Der Seidenbau iſ dahe auch der Haupt Handels 
von Piemont, und dieß Land gewinut dadurch 
ruch viele Millionen. Indehen koͤnnte es ungleich 
Wr gewinnen wenn alle die Seide verarbeitet würde, 


Se gickle on die noch nicht fabritirte Piemontes 
he Seide * für. 9° "u it. Loves gekauft harte, 
KR ai akleyley feidn aaren und Stoffen wies 
der nach Piemont zurück, welches jenen vorigen an 
rade doppelt wieder zur geben müßte, und t 
. 1.8 an Lyon 66 die offenbar im Lande gebli ci 
"und zum? Vottheil des a cireuftet Mr 
h en, ein die —0 eide in Piemont verarbeitet 
ont fh mare, n faug en mm bie Dee am 
ihre Producte Ri} Ale ebitten, a en fommen die Ma; 
nufacturen in Flor, * fie. gleich noch „ia zu der * 
erlichen Höhe geſtiegen find, Die Bewohner di 
Provinzen beichäftigen fich aber doch liebet — 





innung der Pryducte, als mit der Berede n 
| a woduth fe ihren Reichthum um ‚vieles 
nur 


— bir meiften: Marufastikten und Far 
brifen, und dieſe Stadt, die eine jum Tran ito⸗ har ek 
fo günstige Lage hat, in der die Induſtrie ſehr g 6 iſt, 
kaun der Samımelplag der Manufe turen und. Fabriker 
genannt werden, und bereichert fi ſich ſehr dadu 
ſonders aber wird ein Theil der, — — 
in Turik ſehr guf verarbeitet, „ Der —9* 
* BE die la Sr di vireu heißt, a 

be — af 
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gehen, ih großer" Menge gemacht. Es ind gleichfalle 
Huͤt⸗Fabriken und ſelbſt eine Porcellain und Fayance⸗Fa⸗ 


vbrik, deren Arbeiten geſchaͤtzt werden, zu Turin. Der | 
König, der fich ausfchlieglich den Tabacks-Handel zuges 


eignet hat, läßt viel Taback fabriciren. Er hat jedoch in 

einer Fabrik, die er bey Turin hat anlegen laßen, Über 
eine Million verloren, In ben Provinzen wird viel 
Thauwerk gemacht, und.es giebt auch Kattun⸗Fabriken 
and BrandteweinBrernereyen.— ) ia no 


“ Digfeich dag Ufer des feſten Jandes nicht breit ges 


Aug iſt um der See-Handlung „die gehörige, Stärke zu 


‚geben, fp. iſt Doch, bey den ſchoͤnen Producten, die Pie⸗ 
mont den Ausländern liefern kann, der Piemonteſiſche 
‚Handel fehr lebhaft. , Die Piemontefer führen einen 
Paßiv Handel, und die fremden Nationen mußten bis⸗ 
her ihnen ihre Waaren nach den Freyhaͤfen Nizza, Villg⸗ 
franca und Dneglia bringen, und and) die Producte der 


Piemonteſer fetbft abholen, wodurch diefe augenfcheintich 
verloren, Die Dewohner diefer Länder beichäftigen ſich 


nur wenig mit der Schiffarth, und fahren hoͤchſtens Dis 

„an die, Sranzöfifchen und Italieniſchen, nad) feltner bis 
“an die Spanifchen Küften, Der Handel zu Landewird 
nad) Frankreich über Lyon, nach der Schweiz und Teutſch⸗ 


. Aand über die Berge Cenis und Cimplon geführt; eine 


‚große. Meße, die zu Alefandria gehalten wird, dient 


| überhaupt zur Belebung des Handels. 


Piemont führe ins Ausland: Seide, Korn, Reis, 
‚Hanf, Del, Wein, Lingnen und andre edle Fruchte, bes 
fonders Kaftanien, ferner Garten-Gewaͤchſe und vorzügs 


lich Teüffeln, die in außerordentliher Menge qusgefuͤhrt 


‘werden, und ſehr ſchoͤn find, ferner viel Kaͤſe, Vieh, und 
beſonders Ochſen, deren Piemont jährlich an 86,000 
"Stüid-in die Benahharten Laͤnder und nach Genua vers 
kauft. Der Haupt. Handel beſteht jedoch in Hauf und 
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Dagegen erhält Piemont aus den fremden Laͤndern 
Engliſche, Franzoͤſiſche, und Teutſche Tücher, Leinewand 
aus Holland, Schieſien und der Schweiz, Bauholz, Ei⸗ 
„fen, Kupfer, Zinn, metallne Waaren, Venetianifche 
Spiegel, Leber, Galanterie Sachen, feidne Waaren, 
alle Gewürze und Specereyen, und überhaupt alle Gee 
genfände des Lupus, Zucker, Kaffee u. ſ. f. | 
Wenn man die: Producte, die Piemont ausfuͤhrt, 
mit denen, die eingefuͤhrt werden, vergleicht, ſo ſieht mar 


daß der Handel für Piemont nicht vortheilhaft jeynfann, -— 


nd daß mehr Geld zum Lande heraus geht aid herein 
| *8 Ueberdem iſt der Handel uͤberhaupt, und beſon⸗ 
ders der Tranſito⸗Handel, der in Piemont fehr bluͤhend 
cyn koͤnnte, da dieſe Provinzen eine, dazu fg vortheil— 

afte Lage haben, durch uͤhelangebrachte ſchwere Zölle 
und Abgaben, die der Koͤnig aͤuf Alle Bauen gelegt hat, 
duch Mangel an Canaͤlen, fchleihte Wege, indem alle$ 
‚euf Mauleſeln fortgebracht werden Muß, und durch die 
‚geringe Aufmunterung der Regierung, fehr gehindert und 


niedergedruͤckt. Bey diefen_ Umftänden muß die Han⸗ 


dels⸗Bilanz, die ſich ſchon fo auf die Seite der Auslaͤn⸗ 


‚der neigte, für Piemont fehr ungünftig fepn, und diefe 
‚Provinzen müßen im Kandel anſehnlich verlieren.“ 
DODie im Kandel curſirende Muͤnze in Piemont wird 

Ale zu Turin geſchlagen. Man rechnet nach Lire (Pfuns 
den), deren g Stuͤcke 6 Franzoͤſiſche Livres ausmachen. Die 
Lirg wird in 30 Soldi getheilt und iſt ohngefaͤhr z Ggr. 
an Werth. Die wuͤrklichen geprägten Münzen find in 
Solde: Carlino zu 130 Lire, Doppia zu 24 Fire, halbe 
Doppia zu ı2 Lire, Scudo d’ Oro 6 Lire; in Bilder: 
Seudg d" Argento zu 6, Lire, Piccolo Scudo zu 3 Lire, 
Teftone zu 13 Lire, a 

In Piemont herrſcht die Katholifche Religion, bie 
goedoch mit vielmehr Ceremonien verknuͤpft iſt als in mans 


ben andern Katholiſchen Ländern. Die Bigotterie —* 
— an | 0. Pie - 
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Piemonteſiſchen noch ziemlich groß, indeßen iſt die In⸗ 


quifition — —35 und ihre Macht ift von der weitli⸗ 


en begrenzt, der fie auch. untergeordnet ift. Die Ges 
malt des Pabſtes iſt nurnoch geringe, verniöge ded 1727 


mit ihm geſchloßnen Concordgts. Man toleriert in Pie⸗ 


mont die, jo genannten Waldenſer, die ſich im raten _ 


u Fahrhunderte von der roͤmiſchen Kirche trennten, heftig 


verfolge wurden, und fi in den Piemonteſiſchen Thaͤ⸗ 
fern niedergelaßen haben, *) und auch Juden. Die 


Geiſtlichkeit iſt nicht fo reich wie in andern Ländern, als 


fein außerordentlich zahlreich, beſonders die Ordensgeiſt⸗ 


lichkeit. Man zaͤhlt allein im Fuͤrſtenthume Piemont 


über z0 heguͤterte Abteyen und viele andre geiſtliche Stif; 
— Der König ernennt zu allen geiſtlichen Pfruͤn⸗ 


Die Wißenfchaften werden In Piemont nicht vers 
nachlaͤßigt, man kann indeßen nicht fagen, daß fie baſelbſt 
in Flor find. - Die unentbehrlichften Zweige der Gelehr⸗ 
famfeit, Arzneywißenſchaft, Rechtögelahrtheit "Macher 
matik, Geſchichte, Phyſik werden mit ziemliche Eifer 


‚ betrieben, weniger die andern Wißenfchaften, Philoſo⸗ 


dhie, und die ſchoͤnen Kuͤnſte. Turin, wo die Gelehr⸗ 
ſamkeit am meiſten Schutz findet, hat eine Univerſitaͤt, 


die jedoch vieler Verbeßerungen bedarf, eine Koͤnigliche 


Geſellſchaft der Wißenſchaften, und eine Academie dev 
- Mahler; und-Bildhauer:Kunft, Dieſe Stadt Befigt en 


fhönes Naturafien;Cabinet ,- und eine außerordentlich 


koſtbare Antiquitäten: und Medaillen: Sammlung, und 


hat einen großen gelehrten Schag an der dafigen vor⸗ 


treflichen Bibliothek, die, außer den feltenften und merk⸗ 
wuͤrdigſten Manufcripten, aus 40,000 Bänden beſteht. 


Mehr, als in andern Staaten iffin Piemont der 
Adel von der Regierung abhängig und fehr eingefchränft. 
| E J Nnu Der 
) Man giehe ihre Zahl au ao/ ooo an. Sie ſind ſehr krie ⸗ 
geriſch, | 


"Der Koͤntg vermehrt ihn, und die Titel Duca, Conte, 
WMarcheſe, Barone haften auf den Gütern, und werden 
mit ihnen verkauft. Der Adel widmet fich größtentheifs 
dem Militair: Stande, und daher giebt es einefgang, Dis: 
 proportignirte Menge, von Generalen, und Officieten. 
Die Bewohner der Städte leben glücklich und find 


wohlhabend. ‚Der Burgeritand genießt Feiner, grohen 


Freyheiten, iſt aber auch nicht bedruͤft. 
Die Bauern und handhewohner find, im Piemonter 
fiſchen gleichfalls wohlhabend. Keine Kinechtichaft, keine 
Leibeigenſchaft legt ihrer Arbeitſamkeit und Induſtrie 

Feßeln an. Seit 1762 find fe fin. 0.0 
Turin, der Hauptſitz der Gelehrſamkeit, der Sam 
melplatz der Manufacturen und Fabriken, die wichtigſte 
Handelsſtadt, die Reſidenz der Koͤnige von Sardinien, 
egt in einer ſchoͤnen Ebene, am Zuſammenfluß des Po 
‚und des Flußes Dora... Sie iſt ſehr lebhaft aber nur. 
mittelmaͤßig groß, man kann ihre Bevoͤlkerung zu 99,009. 
Seelen angeben, Turin iſt Ichän gebant, und, prangt, 
‚außer dem Koͤniglichen Schloße, deßen Aeußeres zwar 
nicht einnehmend iſt, das gber.von innen gas eingerichtet 
iſt, mit vielen ——— Pallaͤſten und Plaͤtzen. 
Die Stadt iſt dos Nachts nisht erleuchtet, ſonſt aber: iſt 
die Policey ſehr gut. Turin iſt ſehr ſtaxk befeſtigt und 
hat ein hinlaͤnglich mit allem, verſehenes Zeughaus und 
‚sine ſehr feſte Citadelle. Außer der ſchoͤnen Königlichen, 
Kapelle enthaͤlt die Stadt nah. 14 Kirchen, 9 Moͤncht⸗ 
und 9 Konneusäften. 3.0. | 
Die Staats-⸗Einkuͤnſte von Sardinien ſind betraͤcht⸗ 
lich, wenn man die geringe Größe der, geſammten Staa; 
‚gen des Königs in, Erwägung zicht, . Man hat die Eins 
nahme des Königs von Sardinien bisher zu 20 bis 25 
Millionen Lire angegeben, und nad. neuern Auflagen 
feldit zu zo Mill, Lire (ohngefaͤhr 7,500,000 Rthlr.) bei 
zechnet, wozn Sardinien, welches dem Könige nur we⸗ 
J | | . gea 
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in der damit verbündenen Krone wichtig iſt, die geringe 
Summen von 228,009 Lire (ohngefaͤhr 57,900 Rthlr.) 
beträgt. Folglich brachten die geſammten Provinzen des 
feften Landes in Itglien noch 29,772,000 Fire (ohnge⸗ 
gie 7,443,990 Rthir.) ein. Man findet nirgends eine 
ngabe , wie viel Savoyen und die Grafichaft Nizza, dit 
der König kuͤrzlich verloren hat, eingebracht haben ; und 
man kann folglich auch nicht beſtimmen, wie viel das eis 


gentliche Piemont dem Könige einträgt, = = >= 


f 5 % 


1123 
Die Quellen diefer Einkünfte find folgende: die Ab⸗ 
Habe von den liegenden‘ Gründen (deren Ertrag Albon zu 
; Millionen Pire angiebt) die Kopffteuer-*) die’ Abgabe 
vom Stempel; Papier (die 109,900 Rthlr. eintraͤgt) / die 
außerordentliche Auflage feit 1748, und mehrere andre 
eringere Abgaben, wie z. B. die vonden'Vörtheitended 
Berichtsfhreißeren (die auf 50,900 the. feige) , die 
Abgabe von den Wirthshaͤuſern (die auch viel einbringt) 
die von den Lichtkerzen (die man auch zu 30,000 Nthlk. 
angefchlayen hat), die Auflagen auf das Talg und Leden 
a. |. f. kerner die Königlichen Domginen, Regalen; 
ſchwere Böfle, ‘ Holzungen, Mänzens, ! Poften u. Ef 
der ausichließliche Tobacks⸗ Handel durch dem der Ko⸗ 
nig jährlich, nad) einigen, 485,900, nach andern über 
£60,000 lite gewinnt, und das Lotto, welches fonft vers 
pachtet wurde, und nur 140,000 Fire einbrachte, jetzt 
aber vonder Regierung adwiniſtrirt wird, und nun bet 
385,900 Lire eintraͤgttt. Den ar 
Alle dieſe Abgaben, außer dem Tabackshandel und 
dem Lotto, ſind verpachtet, und zwar mit der ſonderbaren 
Legge del Sefto, vermoͤge welcher jeder Pächter mitten 
—* Pachtzeit abtreten muß, ſobald ein andrer ein 
Sechstheil mehr bietet als jener Pacht giebt. Dieſe auf 
NT N "3 fallende 
V Die ehemallge harte Salzſteuer, die jaͤhrlich über Mil, 
— einbrachte ig vom Könige 1ragı aufgehaben wor⸗ 
rem | I 


— 
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fallende Einrichtung iſt ein Beweis der großen Oecono⸗ 
mie des Turiner Hofes, hat aber die uͤble Folge, daß 
die Habſucht der General: Pächter, nur dadurch erhöht 
wird. Ueberhaupt wuͤrden die Piemontefer fich weniger 
über die. hohen Auflagen beſchweren, wenn fie von ber 
er gehoben würden, und nicht. verpachtet 
Die hoͤchſte Vermaltung der Finanzen if} einem In, 
sendente generale‘ ‚delle: real cafe .g condiglio di Finanze 
und einem Vice⸗Intendanten Übertragen, | 
u... Die Ausgaben des Königs find geringer als feine 
Einkünfte. Da jedoch des Staat jährlich 4 Millionen 
Snterepen für Schulden abtragen muB, ſo „betragt det 
eberſchuß nur meisig. - Ling weiſe Decpnomie herriät. 
bey.den Ausgaben: bie im Berhältniße, mit andern Hd: 
fen fehr geringe find. „Keine unndchigg Pracht und feine 
Verſchwendung finder beym Turner Hofe ſtatt. Der 


König feldft giebt für feine Plaiſirs menus nicht mehr 
als 40,000 Livres jahrlich aus; die Beſoldungen ſind 
elle ſehr geringe, and alle Penſionen im ganzen Reiche 
betzägen nicht mehr als 20,000 Rthlr., da in andern 
Reichen oft ein, einziger. Ambaßadeur, ein Meinifter, 
go,0oo, Rthlr. erhaͤlt. ie ee — 

Dieſe weiſe Sparſamfeit artet jedoch nicht in Geij 
and: ſie hat nur Wohlthaͤtigkeit zum Grunde. Det 
König hat von den eruͤbrigten Gelde Fonds ‘errichtet, 
die zur Unterſtuͤtzung der Armen dienen, und ein Zeug⸗ 
niß ſeiner Menſchenliebe ſind. Er dat Summen zut 

Interfiügung.armer Pfarrer, zur Erziehung der aͤrmern 
Fugend und zu andern Einrichtungen angemwiefen, die 
alle die Erleichtrung ‚des Inglüdg und ‚das Wohl des 
Staats zum Gegenſtande haben. 


—Der Koͤnig bat vom Antritt feiner Regierung an, 


für die,unparsheyifche und ſchnelle Verwaltung der Ge⸗ 
echtigkeit Sorge getragen ; ihm verdqukt Piemont die 
ee Te i von 


im naͤ 
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vortrefliche Pottceh ;: die dert herrſcht und wodurch es 
ſich vor allen andern J aſie niſchen Staaten auszeichnet! 
Aber nicht bloß Als Regent iſt der König groß und 
öhrmwiltdig, fondern auch ats Privatmann. Er llebt 
feine Gattin, feine Kinder, nnd ruft in ihrem Schönße 


‚yon feinen Arbeiten für das Wohl tes Staats aus. Au 


inem Höfe herrſchen die guten Sitten, und wenn man 
hm etwas zum Vorwurſe machen. wollte, fo koͤnnte es 
ein zu großes Zutrauen auf einige feiner begänftigten 
Hefmaͤnner fm 0. er J 
"Han hat verſchiedne Anekdoten und Schilderungen 
bon dem Turiner Hofe drucken laßen, die mehr die Leie 
denidäfien, und Seichtigfeitder Schriftfteller, ala Liebe 
zur Wahrheit offenbar zur Duelle haben, und deren Uns 
zuverläßigkeit hier zu unterſuchen, nicht zur Abficht die 


ſes Aufſatzes gehoͤrt. 


(Die Fortſetzung, von Mailand und Mantua wird 
chſten Monate folgen.) d. ——— 








Yu cu 


. Gortfepeitte der Bransbiifhen Waffen. 


Itauen. Treffen bey Eodogno und Lodi. 
Ftuͤckzug der Kaiſerlichen Armee, Harter 


Friedens⸗Tractat des Königs von Sar⸗ 


dinien. Betrachtung. Unterhandlungen 
andrer Fuͤrſten. Plane det Franzoſen. 
Man musſs der Klugheit der Franzoͤſiſchen Directo⸗ 
gen, welche den Plan des Italieniſchen Feldzugs ent⸗ 


"warfen, Gerechtigkeit widertahren laßen. Wenn man 


ewie viel es zum. Gluͤcke der Waffen beytraͤgt, fols 


che Generale an die Spige der Truppen zu ſtellen, wel 


» 


” 
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ihrer Nation gehoͤren; fo wird man viele Urſachen mehr 
gewahr, die die Franzoͤſiſchen Siege und Fortſchritte in 
Italien bewirken halfen: Die vornehmften Generäle det 
Sranzöfifchen Armee waren Italiener, und einige gebors 
ne Unterthanen bes Königs yon Sardinien, jetzt gezwun⸗ 
gen zu ſiegen, oder als Verraͤther zu fallen. Die Gene⸗ 
rale Maßena, Cervoni, Codibona, und viele andre 
Staabs⸗Officiere hatten in den Dienſten des Königs von 


* Sardinien, meiftens als Unter-Officiere geftänden): 
Kin defertirten, als die. Sranzofen Nizza eingenommen 
) 


atten. Nunniehro führten fie die Franzoſen gegen ihr 
Vaterland an, und die Kenntniß deßelben erleichterte 
die Stege. Der General en Chef, Buohdpärte, und 
der. Serieral: Kriegs: Sommißair, Salicetti, find geborne 
orficaner. Italien wurde durch Italiener befämpft. 


1.4 {3 


die Flanke kamen. Dach verfchiednen Märjchen und Be 
gungen , um die Defletreicher irre zu machen, eilte 
üsneparte in forcirten Märfchen nach Placenz. Mar 


glaͤubte bie Abſicht dieſes Corps gienge nach Parma: als. 


jein kaum war daßelbe bey Placenz angekommen, ale 
es am 7ten Mai uͤber den Po gieng. Ein ſchwaches Oe⸗ 
ſter teichiſches Detaſchement von 2 Etcadrong konnte den 


Uebergang nicht hindern, ſondern zog ſich zuruͤck, am 


Kine ändere ſtaͤrkere Diviſion des Generals Liptay, wel⸗ 
che bey’ Fombio ſtand, und in Franzoͤſiſchen Berichten zu 
6000 Mann, in Italieniſchen zu 3000 Mann ſtark ans 
gegeben wird. Diefes Eorps wurde von der Franzöfls 
fen Uebermacht, indem die aber den Po gegangnen 
ee | Trups 
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Truppen: unaufhoͤrlich von den nachkommenden den-.gamı 


en Tag hindurch · veritarft wurden, fo Daß der größte. 
Teil det Franzoͤſiſchen Armee jenſeits des Do ſich befand, 
mit der hefiigften Hitze angegriffen Die Oeſterreicher 
wehrten fi mit der herzhafteften Standhaftigfeit , und 
erhielten fih zu Fombio in iften Verſchanzungen gegen 
die ſechsmal ſtaͤrkere Mächt der Franzoſen dem ganzem 
Tag hindurch, bis zum Bten Mai, Ju der Nacht harte 
Beaulieu ein Eprps von 5060 Mann zu Hoͤlfe marſchi⸗ 
ven laßen. Diefes Corps traf aber ſchoͤn ein Franzoͤſiſches 
ſtarkes Corps unter dem Generale la Harpe zu ˖ Codogno 
an. Es kam um; Uhr des Morgens zum Angriffe: Die 


= Deftetreicher beivtefen folche Tapferkeit und Standhafe - 


tigkeit, daß fie die Franzoſen aus Codogno herausfchlus 


gen, viele Öefangne machten, und 6 Kanonen eroberten. 
Der General la Harpe, welcher die zerſtreuten Truppen: 


wieder ſammeln wollte, wurde von ſeinen eignen Leuten 


erſchoßen -Mirten unter der Verwirrung erhielten die. 
Franzoſen zahlreiche friſche Truppen zur Verſtaͤrkung, de⸗ 
nen immer mehrere folgten, und die Ueberlegenheit wur⸗ 
de fo groß, daß die ſchon ſiegenden Oeſterreicher, um 
nicht ganz umrungen zu werden, Kanonen, und Ge⸗ 
fangne verlaßen, und ſich zuruͤck ziehn mußten. 

In keinem Kriege iſt jemals die Berechnung 328 
beyderſeitigen Verluſtes ſo ungewiß geweſen, als in den 
gegenwaͤrtigen. Die Franzoſen geben den ihrigen gar 
nicht, und den von den Feinden in unſichern runden Zus, 
Ien, manchmal aber auch gat nicht an. Buonaparte 
felöft fagt in feinem Official; Berichte an das Directorium, 
von dem Treffen bey Fombio, der Feind hat 300 Pfen 


‚de und 560 an Todten und Gefangnen verloren. Von 


‚dem Verluſte bey Codogno finder man gar nichts ange⸗ 
geben. 

Der Uebergang der Franzoſen uͤber den Do, ber 
Bon der hoͤchſten Wichtigkeit fuͤr ganz Italien war, und 


die Verluſte bey Fombio, und Codogno, noͤthigten den 


General 


; 


SE 11. Krieg in Itaken. 
General’ Beaulien, mitt feiner geſchwaͤchten Atmee ein⸗ 


ändre Stellung zu nehmen. Er zog ſich nah Lodi an 
ber Adda, und ließ daſelbſt die Brüde mit 20 Kanonen. 


beſetzen. Er erwartete hier die Frauzoſen. 


Sie kämen am toten Mai mit Hefaminter Mack 
wor Loot. an. Umg Uhr des Morgens grif die Avant 
Garde der Franzofen tie Defterreichifche Divifion an, 
welche Lodi vertheidigte, Nach einem hartnaͤckigen Trefr 


fen mußten die Oeſterreicher der Ueberlegenheit weichen, 


und Lodi verlaßen. Beaulieu zog dieß Corps an ſich, 
und ſteilte hinter der Bruͤcke an der Adda feine Trup⸗ 
pen in Schlachtordnung. Hier begann eine heftige Ka⸗ 
nonade, welche mehrere Stunden dauerte, . Unterdeßen 
zog bie ganze Franzoſiſche Armee herun, ſormirte ſich in 


eine geſchloßne Colonne, und ſtuͤrmte, umter dem ſchrecke 
Uchſten Feuer der Oeſterreicher, auf die wohl vertheidigte 


Bruͤcke. Die Tete der Franzoͤſiſchen Colonne wurbe it 
Unordnung gebracht, und wich zuruͤck. Buonaparte ritt 
durch die andern Reihen der Colonne, ermunterte zum 
neuen Angriffe, und lieñ von neuem anruͤcken. Um: 
den Much, zu befeuern, fprengten die Generale Berthier, 
Maßena, Cervoui, Dallemagne, Lane, Dupot, an die 
Soitze der Colonne, und ‚drangen mit unaufhaltbarem 
Eifer voran. Die Truppen ſchrlien, es lebe die Republik, 
und beſtuͤrmten die Bruͤcke mit det unbeſchreiblichſten 
Heftigkeit. Sie wurden von andern ihnen nachdringen⸗ 


den Teuppen, unter Anfuͤhrung der Generale Rusca, 


Angereau, und Barraut, immerfort weiter getrieben; 


— miitten durch das Oeſtecrreichiſche Feuet. So ward die 


Bruͤcke erobert, der Sieg entſchieden. Die 20 Kanonen, 
welche bie Bruͤcke vertheidigt hatten, fielen in die Haͤnde 
ber Sieger. on | . 
Beaulieu zog ſich in fehr guter Ordnung jürked), 
und ließ ſogar durch die Cavallerie, die den Ruͤckzug — 
en 36. nt i 
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die nachellenden Feinde ängteifen, und bis an die Brücke | 
zuruͤck werfen. Er wurde auf. feinem fernorn Ruͤckzuge 


hicht weiter beunruhigt, . Die Franzoͤſiſche Armee war, 
nad) dem Official: Berichte des commanditenden Gene⸗ 
rals ſelbſt, jo fehr ermüdet, ind ein Theil davon war 
ün biefem Tage über eine Meile weit heranmarfchiet, und 
fo ing Treffen gegangen, daß 98 ihr nicht möglich wurde, 

den Defterreichern nachzuſetzen. Biionaparte giebt dern 
Defterreichifchen Verluſt ſehr unbeſtimmt, auf 2 bis 
3000 Mann an Todten, Gefangnen, und Verwunde⸗ 
ten an, Von ſeinem Menſchen⸗Verluſte erwaͤhnt er gar 


nichts. Die Italieniſchen Berichte geben die Zahl dee 
‚todten Franzoſen bey Lodi Auf meht als FJ000 An, Wels 


ches nicht unwahrſcheinlich if, wenn man die Heftigkeit, 
die Daner,. die ſchrecklichen Schwierigkeiten. dieſer 

chlacht, in welcher eine mit vielen Kanonen, Und work 
einer ganzen Armee herzhaft, und ſtandhaft vertheidigte 
Bruͤcke, über einen großen veigenden Strom, init Sturm 
robert Wurde, ih Betracht zieht, ‚Der commandirende 
Cief Buonapace ri an dag Dirertoriuttii. 8 
viele hitzige Gefechte wir auch feit dem Anfang biefe® 
Feldzugs gehabt haben, und ‚oft auch die Republica— 


Rifche ÄArmee ihre Kuͤhnheit theuer bezafen mußte, fo iſt 


doch nichts bem ſchrecklichen Uebergange über die Vruͤcke 
von Lodi aͤhnlich — an 

Dieſe wichtige Schlächt ofnete ben Franzofen Mais 
land, und ganz Stäliem Sie verſchafte den bishet 
mangelnden, und von allen Nothwendigkeiten entbloͤß⸗ 
ters Truppen, Vorrath, und Ueberfluß äler Arc, Sie 
waren Ketten allee Schäge der Nätur und ber Kunft , 
ge = Nas Italien Befigt. Sie benugten alle dieſe 

orthee: N 4 , 

Zgre Uetermacht und Kähnheit noͤthigte die Dez 
ſterreichiſche Armer das Mailaͤndſche zu verlaßen, und 
auf die Rettung det wichtigen Feſtung Mantua zu den⸗ 
ken. Doc) legte der General Beauueu noch eine ai 
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| Beſatzung i in die Citadelle von Mailand, und hefahl die⸗ 


ſes Fort auf das aͤußerſte zu vertheidigen. Cr ſelbſt zug 


alle feine Truppen zuſammen: auch kam das bey Fom— 


Bis befiegte Fleine Corps des Senerals Liptay bey ihm 


"Er zug bis nach Rivalta, ohnweit Manrua, wo er 


Am ı5ten Mai aukam, und fogleich Anftalten zur Ver: 
theidigung und Berproviantirung von Mantua made‘, 
welches auch vollfommen bewerfftelliget ivurde. Da 
indeßen die Franzöfiiche Armee immerfort mit frifchen 
Truppen, und durch Die ganze Armee des Generals Kek 
lermann verftärft, über Mailand, Pavia, Lodt, und 
Tremona vorräcte, auch eine Colonne über Como vors 
drang; fo machte die Erhaltung der Communication mit 
Tyrol, woher neue Verſtaͤrkungen für die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen anzogen, eine Veraͤnderung der Stellung 
nothwendig. General Beaulieu nahm daher fein La: 
ger vor Roverbells, hinter Mantua, gegen über von 
Goito; ein Theil der Sarnifon won Mantua hatte Vors 
poften bey dem Einfluße des Mincio in den Po, und 
Auf. der andern Seite bis Marcaria, und Mariana. 
Diefe Stellüng wurde durch Zwifchen: Corps noch mehe 
Hefichert, und bey Eaftelnuovo, und Pefcheria ftand ebens 
falls ein Lager, fo daß Tyrol im Ruͤcken war, und alle 
aug Defterreih durdy Tyrol Eommende Verftärfungen 
an. die Dejterreichifche Armee heranziehn Eonnten, welche 
auch täglich eintrafen, fo daß diefe Armee am 2ıften 
Mai bereits wieder 24,0co Mann ſtark war. Es iſt gewiß, 
das Beaulieu, "nach den ungluͤcklichen Vorſaͤllen bey 
Montenotte, und Milleſimo, und Dego, mit feiner ſehr 
verringerten Armee alles geleiftet hat, was nur mögli: 
cher Weiſe von feiner tactifchen Geſchicklichkeit, und der 
Bravonr ſeiner Truppen erwartet werden konnte. Er 
vertheidigte, nach dem Uebergange uͤber den Po, das 
Terrain Schritt vor Schritt, und lieferte noch verfchieds 
ne Treffen, in welchen. der viermal ftärfere Feind fehe 
viel Volk verlor, und nur durch Uebermacht fiegte, 7 

—außer 
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"güßer den 26 Kanonen bey der Brücke vor Lodi, und ei⸗ 


ntgen Fahnen, ſich einer beträchtlichen Beute ruͤhmen 
"$ann. - Die Gefangnen, deren gefammte Anzahl bis 

zum Toten Mat — die Franzoſen, mit Inbegrif der 
»Mieihonfefer „ zu 11,006 Manniangeben, fielen vor dem 
Alebergange über den Po, in den erften Schlachten, bey 
‘denen Beaulieu nicht gegenwärtig war, und über deren 
Fehler bereits firenge Unterfuchungen verhängt find, den 


Franzoſen in die Hände, "Bon dem Verluſte der Franz 


Foſen kann man ſich daraüs einen Begrif machen, daß 
ſte binnen“ einem Monate 7 Generale verloren haben, 
und von einem Cavallerie⸗Regimente nur 8 Mann übrig 
Ageblieben find. an 


ER Fechten, daß Beaulieun in der oben beſchriebnen 


Stellung hinter Mantua, bey Roverbello, bis Caſtel⸗ 
nuovo, den Feind erwarten, und eine neue Schlacht lie⸗ 
fern wollte. Die al famen an 20ften und 2ıften 
WMi mit zahlreicher Macht herangezogen. Sie hatten 
the Haußtqu artiie zu Bozzolo, am Fluße Oglio, und er⸗ 
$ warteten noch fchwwered Geſch aß, um Mantua zu befas 
» gern. Ein Corvs marſchirte uͤber Lodrina nach Arco 


a, um in Tyrol einzubrechen, und dadurch den Geüe⸗ 


ral Beaulien aus ſeiner vortheilhaften Stellung zum 


Muͤckzuge nach Tyrol’ zu nöthigen. Allein die braven 


Einwohner von Tyrok;’deren Treue, und Tapferkeit 
"man aus der Gefchichte kennt, und wovon fie befonders 
“1703 große Beweiſe gaben, ſorgten ſelbſt für eigne Ver⸗ 


theidigung ihres Landes. = 

37 Feofifeg' greift zu den Waffen, hieß es in einem 
" Schreiben aus Inſpruck vom 18ten Mat, um feinen 
‚"Fürften, fein Vaterland, Religion, Verfaßung, Eigen⸗ 


tum, Weiber und’ Kinder, zu vercheidigen. Ganze 
Gemeinden haben, beym erſten Aufrufe der Landftände, 
ihre Bereitwilligfeit auszuziehen, fogleich bey der Be⸗ 
"Hörde angezeigt. Viele taufende Wild: und Scharfs 
Schuͤtzen find auf dem Marſche nad der Grenze, um, 

ae 892 unter 
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unter dem Beyftande des Himmels, dem der Tyrolet 
feſt traugt „den Feind muthig zu empfangen. Jung und 
- Alt ſchreyt: der Franzoß jolnur kommen, er.foll es ers 
fahren, daß wir noch die alten. treuen Tyrolex Andi 
‚Man-traf , von Seiten der Randftände „ welche 
kurz hintereinander drey Proclamationen in Hinſicht dee 
BVertheidigung des Landes ergehen ließen, die zweckmaͤſ⸗ 
ſigſten Vorkehrungen. Die einzigen Paͤße nad) Tyrol, 
durch Judicari, Ponte de Legno in Sulzberg, Muͤn⸗ 
ſterthal, gegen Vietſchau, und Martinsbruͤck gegen Ins 
thal wurden mit hinlänglicher Mannſchaft befegt, und 
ſo konnte der Feind fo leicht von Feiner Seite einbrechen. 
Durch das Aufgebot aller inmatriculirten Schügen. von 
Seiten der Landftände, find 20,000 derfelben, alle mit 
„eignen auserlefenen Gewehren verjehen, nad) den ihnen 
angewieſenen Poften gezogen. Dabey gieng.die Treue 
‚ der Einwohner fo weit, daß der ganze Bauernſtand ſich 
„erklärt; hat, in. Maßa beivafnet auftreten zu wollen, ſo 
bald. es verlangt würde. Zur Unterhaltung der bewafs 
neten Mannſchaft wurden aller Orten große Magazine 
‚angelegt. ; Die reichen Guͤterbeſitzer, und der Adel, 
‚welche durch Bezahlungen. oder. Stellung von Mann⸗ 
ſchaft ſich hätten vom serföntichen Dienſte befreyen Eöns 
‚nen, ergriffen alle perſonlich die Waffen, und verſtaͤrke 
ten den Muth der Streitbaren.. Pe | 
2. ‚Nach. neuern Berichten. hatten fich auch die Bauern 
in der Gegend von Tremona bis Mantua :beivafnet, und 
an die Kaiferlihen Truppen angefchlogen. ‚Mehrere 
‚Machrichten aus mehrern Orten Italiens flimmten übers 
„ein, daß die Franzöffche Haupt; Armee fi auf einige 
‚ Meilen ins Mailaͤndiſche zurückgezogen habe. Wir werden 
„weiter unten nochdie fernern erwarteten Nachrichten uns 
ſern Leſern mittheiten, Authentiſch gewiß iſt es aus Offi⸗ 
cial Bericht en des Generals Buonaparte, an das Direc⸗ 
torium in Paris, daß derſelbe eine Verſtaͤrkung von 
‚49000 Mann Truppen verlangt, um. fi N er⸗ 
35. 4 Er | ten 
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halten zu koͤnnen. So verlangte Hannibal, nach der 
Schlacht bey Canna, von Carthago neue Verſtaͤrkungen 
von Truppen, und — verließ Italien, ohne einen guß⸗ 
breit Landes zu behaupten. 

Die Franzoſen haben ſich beßer verteſchen⸗ als bie 
Carthaginenſer. Sie haben wenigſtens den Ania von . 
Sardinien zu einen ehmaligen Regulus, abhaͤngig von 
Paris, wie die Allobroger es einſtmals von Nom as 
gen, gemacht. Sie bedienten ſich ihrer eignen beſon⸗ 
dern Waffen , die nur Die Pröpagande in Händen hat, 
der aufsahreriichen Volksſtimmung, der Volksverfuͤh⸗ 
rung durch Emißarien der Propaganda. Dieſe hatten 
ſo gewirkt, daß, bey Annaͤherung der Franzoſen die 
Gaͤhrungen unter bem gemeinen Volke auf dem Lande, 
und in Turin ſelbſt in Exploſion kamen. Die Zuſammen⸗ 


rottungen wurden fo arg, daß durch ein Königliches Es 
diet die ſtrengſten Maasregeln angeordnet werden mußs. 


ten. Sn Turin ſelbſt war eine Revolution angezettelt, 
die den Koͤnig in den Stand Ludwigs des XVI. vor feiner 

Hinrichtung feßen ſollte. Weil:aber dem Direstorio zu 
Maris ſelbſt Daran gelegen war, einen abhängigen-Fürs. 
ſten, dem alle Macht bekommen war, zum Vormanne 
von der Befigung Savoyens und. von Frankreich, einen 
abhängigen Huͤter Italiens, zu haben, fo. unterdruͤckte 


die machiavelliſchſte Liſt ſelbſt dieſe Luporung, verbot die 


Inſurrectionen gegen die Regierung, und ſchrieb dafuͤr 


Demi herabgewuͤrdigten Koͤnige Friedensgeſetze vor — 


haͤrter — grauſamer als ſie je die Roͤmer einem unters 
jochten Könige vorfchrichen.. 

Am ig ten Mat wurde von den soo Männern, und | 
am 17ten von dem Rathe der 270 Alten folgender Frie⸗ 
dens⸗Tractat zwiſchen dem K nige von Sardinien, und 


| der Franzoͤſiſchen Republik foͤrmlich ratiſtcirt: 


Da die Franzoͤſiſche Republik, und Ge. Mhjeftät, dee 

König von Sardinten, gleiches Berfangen hegen, dem Kriege, 

melcher fie getrennt, einen gntichen feteden ur er 
Oo 3. 
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ſo haben fie zu Ihren Bevollmaͤchtigten ernannt; dad executive 
Direetgrium, im Namen der Franzöfifchen Republik, den 
Bürger Carl de la Croix, Minifter der auswärtigen Berbält-- 
niße, und Se. Mai. der König von Sardinien, Die Herren 
Ritter von Ravel, und ven Tonfo, welche, nach Auswechs⸗ 
lung: ihrer. reſpectiven Melden, folgende Artikel ſeſtge⸗ 
ſetzt haben. 

Art. 1. Es ſoll zwiſchen der Framoſiſchen Republik, und 


dem Könige von Sardinien Friede, Freundſchaft, und gute 


Nachbarſchaft ſtatt haben. Bon dem Zeltpuncte der Unter» 
zeichnung dieſes Tractats an — alle Feindſellgkeiten auf⸗ 
bören. 

Art. 2. Der: König enifage aller Verbindung mit * 
wider die Franzoͤſiſche Reyublik bewafneten Coalition, und je⸗ 
dem Of⸗ und Defenfiv-Tractate wider dieſelbe. Er wird, uns 
ger Eeinerlen Grund, und Vorwande Eeiner der Mächte, „weis - 
che mit Frankreich. Krieg führen, — ein Contingent an 
Mannſchaft, oder an Gelde llefern. | 

Art. 3. Der König von Sardinien: entfägt;- Adermat/ 
und ledigllch auf immer, ſowohl fürfich,! ats feine Nachfolger, 
und Erben, zum Beſten der Franzoͤſiſchen Republik allen Rech⸗ 
ten und Anſpruͤchen auf Savohen, und die Sraſſchaſten 
Nizza, Tenda, und Boglio. (Benik) 

Art. 4. Die Grenzen zwiſchen den Staaten des Königs 
von Sardinien, und der Franzoͤſiſchen Republik ſollen nach 
einer Linle beſtimmt werden: ‚ weiche: durch die weiteſten in 


Piemont hinein liegenden Gipfel, und Anhoͤhen, und hier⸗ 


nächft:degeichnete Oerter von den Grenzen des ehmaligen 
Faueigny, des Herzogthums Aoſta, und; des Walliſer Landes 
Bis an das außerſte Ende der Glacieres, oder Monts Mau⸗ 
dits gezogen werden ſoll. Dieſe Punete find:ı) die von dem 
Eoi-Major. öftlichen Höhen der Alpen 2) der Heine St. Bern⸗ 
hard 3) die Höhen ded Montd Alban ‚des Col di Grefance, 
und Monts Iſerau. 4) von da gegen Süden zu die Höhen 
von Celſt, und Groß-Cavall, 5) Der große Mont Genis. 6) 
Der Eleine Mont Ceris. 7) Die Hoͤhen, welche das Thal 
1 — Bars 
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.  Bardonahe,. nom. Bal des Pres fcheiden. 8) Der. Berg. Ger 


nevre. 9) Die Höhen, weiche das Thal Quieres von dem der 
Waldenſer fheiden, 19) Der Berg Bifo. 11) Der Col Mau⸗ 
rin. 12) Der Berg von Argentiered. 13) Der Urfprung der, 
Pbaryette, und der Stura. 14) Die Gebirge zwiſchen den 
Thälern der Stura, und des Geßo einer Seits, nnd zwifchen 
der Ebene von Sitenne, oder Zinen, St. Martin, oder Vezu⸗ 
bia, und von Tenda, oder Roha, ander Seits. 15) Koche 
Barbon am den Grenzen ded Genuefifchen Gebiets. | 
Wenn ſich einige Demeinden, oder Diſtricte, die ges 
genmwärtig mie der Franzöfifchen Republik In Sreundfchaft ites 
ben, außerhalb der bezeichneten Grenzlinie befinden folltenz 
fo. ſollen fe mit zu der Sranzöfifchen Republik gehören, 
ohne dab man Dagegen eine Linmendung and dem Poren 
den Artikel sieben koͤnnte — 
‚Art. 5. Der Koͤnig von Sardinlen verpflichtet ſich kel⸗ 


‚nen Emigrirten oder. deportirten Franzoſen einen Aufenthalt 


in feinen Staaten zu verſtatten. Nur die Emigrirten aus dem 
Departement des Montblanc, oder der See-Alpen kann er 
ſo lange in ſeinem Dienſte behalten, als ſie keine Gelegen⸗ 
heit zu klagen uͤher Unternehmungen und RManoeuvres gegen 
Die Sicherheit der Republik geben. 

Art. 61 Der Koͤnig von Sardinien entfagt allen’ Fordes - 
sungen, die wegen beweglicher Güter aus ältern Gründen; 


vor gegenwärtigen Tractate, epiftiet haben koͤnnten. 


Art. 7. Es fol zwifchen beyden Mächten anverwellt ein 


Sandeld-Tractat nach billigen und ſolchen Bedingungen "ges 


fchloßen werden, wodurch der Franzoͤſiſchen Nation wenig⸗ 
ftens eben diejenigen Vortheile bewilligt werden, die die am 
meiften Degünftigten Nationen genießen. 

Art. 3) Der König von Sardinien verpflichtee fich allen 
denjenigen Unterthanen, welche wegen politifcher Dreynungen 
verfolgt wurden, eine volfommne Amniſtie zu ertheilen. Es 
ſollen ihnen alle ihre Güter, oder der Werth derfelben, wenn 
fie verkauft worden, unverweilt zurückgegeben werden. Sie 
hat en die Bi darüber iu verfügen, und in Die Staaten 
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des Koͤnigs von Sardinien zurickzukehren, ſich datinnen auf 
wihalten, oder fie zu verlaßen. 

Art. 9) Die $ranzöfifche Republit, und Se, Mai. der 
König von Sardinien verbinden fich, den Beſchlag, der über 
Effecten, Sinkünfte oder Güter der Bürger der Unterthanen 
einer der beyderſeltigen Mächte, in Ruͤckſicht ded Kriegs, ges 
legt fenn möchte, aufzuheben, und zu geitatten, daß alle ih⸗ 
pri zukommende Rechte nach den Geſeten, ausgeuͤbt werden 

Innen. 


Termine eines Monats, von dem Tage der Auswechs lung dei 
geaenmwärtigen Tractats angerechnet, zurückgeftelle werben, 
Sie follen aber die Schulden bezaten, welche ſte, waͤhrend lh⸗ 
rer Sefangenfchaft, gemacht haben möchten. 

Art. 11) Keine der cantrahirenden Mächte Darf den Trup 
gen ber Zeinde der andern Macht; den Durchzug durch Ihe 
Gebiet geftatten. 

Art. 73) Die Truppen. dar Republit ſollen nicht allein 

die Feſtungen Coni, Ceya, und Tortong, und das Tettain, 

welches fie oecupiren, ſondern auch Die Feſtungen £riles, 

Suza, Aßiette, Brumerte, Chatean⸗Dauphin, und Aleranı 

dria, beſetzen. Anſtatt des letztern Platzes kann Valenza her 

pri — wenn. Der dranzoſiſche Gereral es für anträgli 
er hält, 

Art. 13) Dieſe genannten She. und ihr. Gebiet ſollen 
dem Koͤnige von Sardinien, nach geſchloößnzm Handels; Trac⸗ 
tate, nach Feſtſerung der Sirenzlinien, und. nach dem allgee 
meinen Frieden, wieder zuriick gegeben werden. 
At. 14) Die Gebiete „ welche. die Truppen der Repu⸗ 
blik oecupiren, und zuruͤck gegeben werden ſollen, bleiben 
zwar unter der Civil⸗Regierung Sr. Maj. des Koͤnigs vom 
Sardinien; muͤßen aber die Militair⸗Contributionen, und 
Lieferungen yon Lebensinttteln, und Sourage, welche für 
die Sranzöfifche Armee noch, gefodert werden fönnten, unyer⸗ 
weigetlich entrichten. 

Art. 15) Die Feſtungswerke von Brunette, und Guft. 
auR die Verſchanzungen eberhalb letzt gedachtet Seat, = 


Art. 30) Alle vefpective Sefanane follen innerhalb dem 
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fen auf Koſten Sr. Sardinifchen Maj. geſchleift werden. 


Und der König darf am diefem Theile der Grenze keine Se 
ſtungswerke weder anlegen, noch ausbeßern laßen. - * 


Art. 16% Die Artillerie der beſetzten Pläne, deren ae 


‚fung nicht Ripulirt worden, Kann zum Dienfte Der Sranzö} 


fiichen Republik gebraucht werden, fall aber mit. den Plaͤt⸗ 
zen zugleich wieder zurückgegeben werden... Die Kriegs: und 
Mund: Pronifionen, können, ohne Dergütung, für den Dienſt 
der Republicaniſchen Armee verbraucht. werden. 

Art. 17) Die Franzöfifhen Truppen merden.dad Recht 


des fregen Durchmarfches durch die Staaten des Königd von 


Sardinien. genießen, um nach dem Innern von Italien zuge: 


dhen, und auch Daraus wieder zuruick zugehen (pour fepois - 
ger dans Pinterieur de Ültalie er .en.revenir) , 
| Art. 18) Der König von Sardinien nimme von jeht bie 


Mermitclung der Franzöfifchen Republik on, um Die | —— 
keiten definitiv zu beendigen, welche ſo lange her zwiſchen St. 
Majeſtaͤt, und der Republik von Genug gebauert baden, und 


. Am über die refpeetiven Prätenfionen, zu ent ſcheiden. 


Art. 19) In. Folge des su Hang am aziten Zloreal des 
sten Jahrs geſchlobnen Tractats iſt die Baravifche Kepublif 
in diefem Traetate mit eingeſchloßen, und alles auf den Fuß, 
wie vor dem Krieger hergeſtelt. 
Art. 20) Der König von Sardinten. wird durch feinen 
Minttter ben der Franzöfifchen Republik das Betragen gegen 
den letztern Ambaßadeur nen Frankreich mißbilligen lagen. 


Aıt 21) Der gegenwärtige Tractat fol ratificirt, und 


die Ratificationen füllen fpätetend binnen einem Monat, von 


der Unterzeichnung Diefed Tractatd angerechnet ,. ausgewech⸗ 
felt werden. — Be 
»  &p gefchehen und gefchloßen zu Paris, den 26fen Flo⸗ 
geal des aten Jahrs der Sranzöfifchen einen und untheilbaren 
un den ısten Mai 1796. | | — 
ntetzeichnet. Carl. de fo Creiy. De : 

r Revell; der Ritter von Kent * 
Dad Directorium ſowohl, als auch die beyden Kaͤthe ha⸗ 

hen fogleich dieſen Friedens⸗Tractat ratificitt. 
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Betrachtung. 


Man konnte viele Bogen von RER über 
den vorftehenden Friedens: Tractat fchreiben, der wenig. 
feines Steichen in der Geſchichte hat. Hier follen nur 
einige hiftorifche Merkwuͤrdigkeiten Plas finden, Am 
Ganzen betrachtet ift diefer Friede ganz nad) denen Frie⸗ 
dens : Schlüßen modellirt, welche Die Alte Römifche 
Republik mit den von ihr befiegten Koͤnigen zu ſchlieſ⸗ 
fen pflegte. Der König ift von Frankreich abhängiger 
Fürft geworden, fein Land dient den Vortheifen der Frans 
zöfifchen Republik, mit einer abfoluten Unterwuͤrfigkeit. 
Die Härte dieſes Tractats wird dadurch, im Vergleiche 
mit den alten Römifchen Tractaten, noch Rrenger, daß 
man in jenen Zeiten nicht fo viele ſtarke Feftungen, nicht 
eine ſolche Menge Eoftbarer Artillerie hatte, Alles dieß 
gehört. zum Gebrauche für die Franzefen, Außer den 
völlig abgerretnen Ländern, Savoyen, Mizza, Tenda, 
verliert der König alle haktbaren Derter guf den Gebir⸗ 

en, und inuß es ſich ſogar gefallen laßen, daß alle die, 
— Doͤrfer und Staͤdte, welche nur wollen, ſich 
mit der Franzoͤſiſchen Republik vereinigen. So weiß er 
nicht, was, und wie lange er es beherrſcht. Da alle 
Emigrirten aus dem Lande geſchaft werben ſollen, fo trift 
dieß Schickſal feine eignen Toͤchter, die beyben Ptinzeſ⸗ 
ſinnen von Frankreich. Die Rückgabe der feften, von den 
Franzoſen, beſetzten Plaͤtze ift im 13ten Artifel auf folche 
Bedingungen geſetzt, daß die Franzofen die Plaͤtze fo fange 
Behalten fünnen , als es ihnen beliebt. Das dem Rös 
nige noch übrig gelaßne Stuͤck Landes bleibt, ob gleich 
der Friede geſchloßen iſt, unauſhoͤrlich den Militair und 
andern Eontributionen der Franzoſen — ihrer völligen 
Willtuͤhr — unterworfen. — Kurz der König von 
Sardinien hat nur noch des Namen des Königs behat: 


ten, und iſt ein Rrenssefaliner Diener der sense 


ber in Frankreich. 
-Diefer 
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Dieſer Fuͤrſt, deßen guter. Charakter ein beßres 


Schickſal verdiente, hatte bey dieſen Bitterkeiten noch 


alle diejenigen zu erfahren, welche ihm die aufrührerts 
fchen Befinnungen vieler feiner Unterthanen verurſachten. 


- Schon nad geihloßnem Waffenftillftande entitanden fo, 


unruhige Volksbewegungen, daß in einem Coicte die 
ſtrengſten Maasregeln angeordnet werden mußten an ' 
Obrigkeiten wurde befohfen, die Mebelgefinnten allene! 
halben einzuziehn,, die Stoͤrer der Öffentlihen Ruhe 
mit dem Tode zu beftrafen, und diejenigen ſogleich zu 
tödten, die ſich widerfeßten. 

. Hbgleich der König von Sardinien noch nicht die 
Krone wirklich niedergelegt hat, welches die obwaitens 
den Umftände ſelbſt verhinderten, fo hat do , "nad 
mehrern Berichten, der Prinz von ‘Piemont, der Throns 
folger, das Ruder der Regierung: ergriffen. Der alte Mos 
narch weigerte ſich auch noch immer die Friedens⸗Artikel 
zu unterzeichnen, die ihn in eine ſo tiefe Abhaͤngigkeit 
fetzten. Aber die Nothwendigkeit iſt ein gebietendes Ge⸗ 


- feß, und die Menge der Revolutions-⸗Koͤpfe in dem Larıı 


de ſelbſt vermehete dieſe Nothwendigkeit. Unterdeßen 
hat man doch fortgefahren, die Feſtungs⸗Werke um Turin 
herum zu verſtaͤrken, und zu Civaßo, und Berrua-neue 
Befefiigungs: Werke anzulegen; : Und der zweyte Sohn 
des. Könige, Herzog von Aofta,- welcher ftets die Fries 


dens-Verhandlungen, deren üblen Ausgang er vorher 


fahe, gemißbilligt. hat, fammelte,fo viel wie möglich, Pie⸗ 
monteſiſche Truppen, und commandirte noch ein anfehns 
Liches Corps 9’ Armee zwifchen Turin, Billanova, und bey 
Sarmagnola, ee — 

Die andern Fuͤrſten Italiens eilten den heran mats 
fchirendefi Franzofen Gefandte mit Bitten, und Vor⸗ 
Schlägen entgegen zu ſchicken, und durch moͤglichſt Teids 
liche Trastaten , dem völligen Verderben zu entgeben. 
Das geringfte der Uebel, die Frankreichs Heere über It a⸗ 
kien brachten, erfuhr der Herzog von Parma. eine 


— 
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Schwefter, die Königin von Spanien, welcher 
mat Die neue Harmonie Spaniens mit Srankreich 
zufchreibt, gewährte ihm Protection, Die Franzofen 
fückten als Freunde in fein Land, Dennoch behandelten 

e ihn nicht freundfchaftlich,. Er mußte einen Waffen 
Beet, ohngeachtet er an dem Kriege gegen Franfreich 
feinen Antheil genommen hatte, mit dem Generale Bios 
naparte fchließen, der bis zur Beendigung eines Tracs 
tats mit dem Parifer Directorium dauern follte, und uns 


terdehen mußte det Herzog von Parma eine Eontribution 


von 2 Millionen LivresTpurnois, 1700 Pferde, 20000: 
en, 10000 Centner Korn, 5000 Centner Hafer, und 20 
—* beſten Gemaͤlde, liefern. BE 
Das Herzogthum Modena deßen Fürft nach Bas 
nedig geflüchtet war, wurde als ein feindliches Land ber 
handelt. Doch bewilligte der Franzoͤſiſche General den 
Regierung von Modena auch einen Waffenſtillſtand, uns 
ter den Bedingungen, binnen 8 Tagen achtehalb Millies 
nen Livres in die Kaßa der Franzoͤſiſchen Armee zu zah⸗ 
Yen; und für drittehalb Millionen Liores Ochſen, Pfers 


de, Munition und Lebensmittel zu kiefeen, auch 20 des 


mäfde aus den Galletien den Franzoſen, nad) eignen Aust 
wahl von Feanzöfifchen Kennern, verabfolgen zu laßen. 
Der Pabſt befand fich eben auf der Reife nach den 
Pontiniſchen Sümpfen, ats die Franzofen fich der Stadt 
Bologna näherten, und die Staats-Congregation ihm 
bie Nothwendigkeit feiner Nuͤckkehr durch dringliche 


Gruͤnde vorftellen ließ. Er fam auch am 12ten Wat. 


nach Rom zuruͤck, und fehickte den Senator Rezzonico an 
den General Buonaparte ab. Balddrauf übernahm ber 
Spaniſche Geſandte das Geſchaͤfte einer VWermittiung 
über ſich, und reiſete in diefer Abſicht von Nom ab. Als 
lein für den Paͤbſtlichen Staat und Neapel waren. die 


Aus ſichten fehr trübe, Im legtern Staate traf man alle 


moͤgliche Anftalten zur Vertheitigung. * 
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J der Frandſiſchen ſtehen, und die Sommunkätlon von 


"Die Branzäfifche Armee zug a.240 Moai in Mai⸗ 
land ein. Siegenop in Wohlleben, uud Seth, und Er⸗ 
selichkeiten ‚aller, Art, die Früchte ihrer Siege. Die 
Meiländer wurden aufgefodert, ſich in eine Republik, 
"unter dem Schutze von Frankreich, zu formiren, und die 
Franzoͤſiſche Fre ‚heit einzufuͤhren. Der Reiz dazu * 
‘aber fehr durch hatte Foderungen don Contributionen Abs 
wit, und einer Brandſchatzung den 20 Millionen 
Liores ſehr vermindert. Es entſtand ſogar in Mailand 
ein Tumult, als über 20 der Defterreihifchen Regierung 


ergebene Perſonen in Arreſt genommen wurden, und 


nur die ſchaͤrfſte militairiſche Gewalt ſteut⸗ die Ruhe 
wieder her. Auch wurden wey Revblutivns Prediger 
von dem Volke mit Steinwuͤrfen verfagt, An andern 
“Orten brachten die Einwohner, viele Franzoſen um, die 
fie einzeln, oder in ſchwacher A antrafen, und ſo⸗ 
"gar ganze Piteter · Der General X 

ſogar gendthigt, ‚deshalb eine Proclamation ergchen zu 
Tagen, welche, indem fie ein Beweis von den haͤufigen 
Ermordungen dei Seangöftichen Soldaten war, Ermah⸗ 
nungen, und Warnungen enthielt. ” 
"Diefe harakrertftifhe und mehrere andre Schwie⸗ 

rigkeiten legten den oioßaliſchen Planen’der Franzd⸗ 

ſiſchen Gewalthaber einen großen Aufenthalt in den Wed» 

Dieſe Plane gehen allerdings auf nichts geringeres, ls 
tBte Sranzöfliche evolution durch ganz Italien zu vers 
» Breiten, den König von Sardinien, nebſt ein Paar klet⸗ 

ner Fuͤrſten, zu abhängigen Dienern zu machen, Mats 

‚Tand aber In eine Republik AM verwandeln; in Roi ein 

Dachbild der alten KRömifchen Republik zu errichten, 
and über den König von Meapel von Kom her zu gebie⸗ 
ögen. Diefe neuen Republiken föllen In Verbindung mic 
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Niga her durch dad Genueffhe bleibt ſtets offen und 
leicht. — So wollen die Franzoͤſiſchen Herrfher Rom 
zweytauſend Jahre zurücktreten laßen, und große ro⸗ 
mantiſche Dinge ausfuͤhren. | 
Daß dieſe Plane keine Vermuthung ſondern That⸗ 
ſache ſind, beweiſen mehrere Proclamationen der Fran⸗ 
oͤſiſchen Generale. In einer vom 26ſten April von 
no heißt es; “Soldaten, ‚ihr habt noch nichts 
gethau, weil ihr noch viel zu thun übrig habt. Die 
ſche der Sieger der Tarquinier wird noch vonden 
Moͤrdern Des Baßeville betreten. Voͤlker Staliend! ! 

„die Framoſi iſche Armee fommt, um eure. Ketten zu zer⸗ 
brechen. Wir führen den Rrieg als großimuͤthige Feinde. 
Mir haben es nur mit,den Tyraniien zu thun, die 
euch. unterjochen. „ . In einer fernern Addreße an die 
‚Frampafl ſche Armee fagte Buonaparte gerade heraus: 
* Sie muͤße das Capitolium in Xom, mit den Sta⸗ 

tuen Der alten Helden ehrenvoll herſtellen, Das Koͤ⸗ 

wiſche vol aufwecken, und Italien, dem ſchoͤnſten 

Theile Europas, eine andre Geſtalt geben, „ *) 
Die Herzoge von Parma, und Modena haben ihre polis 

tiſche Exiſtenz Dee der, Franzöt fchen Oropminth zu vers 
| danten. 

2.5 Witklich BE gegen. Ende des Mai, (als ſo 
weit bis heute, die. Nachrichten aus Italien reichen) ein 
ſtarbes Korps deArmee nach dem Kirchenſtaat, ein ande⸗ 
res gieng über Como ‚gegen: Tyrol zu, und die Haupt⸗ 
Armee, unter der Anfuͤhrung von Buonaparte felbft, 
‚veriieß am a2ſten Mai Mailand, um gegen Mantua aufs 
zubrechen, in welcher Gegend, oben beſchriebnermagßen 
die Raiferlüche Armee ſtand. Man wollte aber wißen. daß 
die Abſicht der Franzoſen dahin gienge, die —— 
; rmee 


h ”) Rerablir le: Capitöle, y 'placer avec’ honneur’ les 


27 Starues des heros,- reveillerle- peuple Romain, et 
ehanger la face‘ de la plus'belle partie"de: 1’Eürope, 


— — 


\ 


IT Arien in Italien. 583 


BU — 
Armee zu tburniren, und durch das Venetianifhe in 


Krain, und Ib ind Herz von Oeſterreich ſelbſt einzudringen. 

Dieſe Plane gehoͤren weſentlich zu unſrer Geſchichte, 
wenn fie aut in der Auofuͤhr ung, wahrſcheinti cher Weife, 
ſcheitern. Noch war die Citadelle von Mailand mit ei⸗ 


ner hinlaͤnglichen Garniſon verſehen, und der Comman— 


dant „der brave General von Salis feſt entſchloßen, ſich 
bis aufs — zu vertheidigen, hatte auch ſchon den 
Franzoſen einige Angriffe abgeſchlagen, und drey Auf 


foderungen, ſich zu ergeben, mit. der Erklärung beantwors 


tet, daß er, bis auf den letzten Mann fih wehren wolle. | 
Die Feftung Mantua.mar aud) in dem beften Vers 


ctheibigungsſiande, und ohne den Befigder Eitadelle von, 


Mailand, und der Feſtung-Mantug hatten die Franzos 
fen in der Lombardey noch keine vollkommne Sicherheit, 
Wir wmerden den Verſolg der Begebenheiten, noch 


weiter, in dieſem Monatsſtuͤcke, erzehlen. 
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Beſtand des Hochfuͤrſtlich⸗Heßen⸗Caßelſchen 
riegs⸗Corps; im Mai 1796. 

Die Heßiſchen Fuͤrſten haben den uralten Kriegs⸗ 
Ruhm ihrer Nation, den die Geſchichte verewigt hat, 
ſtets zu vermehren geſtrebt, und ihr Militair als ein 
Muſter, und als einen Gegenſtand der Bewundrung 
der Welt, immer in dem vollkommenſten Stande erhal⸗ 
ten. Anjetzt iſt es aber eine beſondre ſtatiſtiſche Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, daß, nach einem ſo blutigen Kriege, den 
die tapfern Heßen an der Seite der, gegen Frankreich, al⸗ 
lirtem Armeen beſtanden, noch eine Armes von 24,008 
Marin der beftgeübteften,. beſtdisciplinirteſten und ſchoͤn⸗ 
fien Truppen, in vegfenientirter Ordnung, täglich bes 
reit ficht, Schugund Bertheibigung dem Landezu geben, 
und wo die Ehre hinruft, die alten Lorbeern mit neuen, 


“30 verichönern, 


Die nachftehenden Liſten find genau richtig, und 
wir Gönnen ihre Authenticitaͤt verbuͤrgen. Des 


| Heßiſches Corps. 
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Erläuterung. | 
Er en Regiment beſteht eigentlich 
— 2000 Köpfen, nemlich 
die in der Liſte — 
Mannſchaft beträgt, — 1916 — 
Hierzu kommen: — 

Mittel; und Unter-Staab. — 8 — 
Ueber-Complette der | | 
Depot: Compagnien — 23 — 

Knechte — 53 en 

: Summa — 2000 Köpfe. 

Iede konpagrie hat 4 Officiers (die Leib: Compagnie6, 
die ıften Compagnien der 2 au: 
dern Bataillons 5) worunter bey. 
jebem Regiment ein Artillerie⸗ 
Offieier 

12 Unter⸗Officiers (die 2 aͤlteſten 
Compagnien jedes Bataillons 
haben noch 1 Bombardier.) 

3 Tambours (jede Gre⸗ 
nadier⸗Compagnie hat 
auch 2 Pfeifer) 

‚ 10 Scharſſchuͤtzen. 

| 0 310- Gemeine 

| 6 Kanoniers.) 

Das Regiment Garde har ſtatt der Depot: Com⸗ 

i  "pagnie eben fo viele Ueber-Complette. — 

» = Diegenaue Zahl der 10 Schüken: Bataillons und 

der 6 Berg⸗Bataillons iſt in obiger Lifte nicht mit aufs 

"geführt, weil fie in Eriedens;Zeiten nicht exercirt weis 

den. 


N 
t 


) 
s 
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1. 
Berlin, den zten Junius 1796. | 
Da ih von politiſchen Neuigkeiten, welche Ihre 
Aufmerkjamkeit verdienten, eben heute, nichts michtiges 
zu jchreiben weiß; fo erlauben Sie mir, eine Aneküvte 
mitzutheilen, die bey den gegenmärtigen Verwuſtungs— 
Scenen des menfchlichen Gejchlechts, eine angenehme 
Erholung gewährt, und den Mann von Emyfindungmit 
der Menſchheit a: szujöhnen fähig iſt. Sie ift mod) dazu 


aus derjenigen Claße der menſchlichen Geſellſchaft, gegen 
welche die Bosheit unſrer Zeit ſo gefließenclich gehaßige 


Anekdoten und Verleumpuugen verbreitet. 
Bekanntlich ſind die Revenuͤen der verwittweten 

Koͤnigin eingeſchraͤnkt, und ſie kann, bey dem großen 

Zulauſe von Armen und Bedraͤngten, ihrem Hange zur 


Wohlthaͤtigkeit nicht immer ſo Gauge ieiſten, mie ſie es 


wuͤnſcht. Vor einiger Zeit erhielt ſie auch eine Vorftels 
lung, und Bittſchrift einer bedraͤngten Witewe die um 


‚eine Eleine Unterftügung bat. Die Königin, gerührt 


über die, in der Vorfteliung gefchilderte, und mir glaubs 
würdigen Atteſtaten beftätigte, große Armuth der Suppli⸗ 
eantin, wuͤnſcht ſehr, fie unterflügen zu koͤnnen. Aber 
es find ſchon zu wiele Gnaden-Penſionen auf ihre Neves 
nuͤen angewieſen, daß fie gar nicht weiß, wie fie der ars 
men. Stau helfen fol. Unzufricden geht fie, in tiefen 
Gedanken verfenft, in denZimmern auf und nieder, nes 
ben ſich eine ihrer Hof: Damen, mit der fie, über eine 


‚Stunde, nicht ein Wort fpricht ; als dann und warın Elagt: 


Es iſt doch ein Elend, daß man nicht allen helfen kann. „ 
Endlich bleibt fie vor einem Tiſche, mit einer Girandofe, 
ftehen, und ruft freudigaus: «Yun ba’b ichs! „, Sie 


klingelt, und befiehle, den Hofmacſchall kommen zu —* 
| n. 


| 
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ſen. Auf jeder dieſer Girandolen hier, ſagt ſie zu ihm, 
beennen:täglich 4 Wachs,Lichter, zwey thun die naͤmli⸗ 
chen Dienſte. Wie viel wird dadurch jaͤhrlich erſpart? 
— Einige achtzig Thaler. — Gut, ich will dieſe Wachs⸗ 
lichter nicht mehr, und das Erſparte ſoll die Witte N. N. 
zur Penſion angewieſen erhalten. » 5 ; 
"2 Der König iftbey der Ankunft der Prinzeßin von Ora⸗ 
- nien in ‘Potsdam fehr gerührt geweſen. Ste wird hier ‘ 
vorerft bleiben, und hat eine anfehnliche Summe zur 
Unterhaltung ihres Hofſtaats beftimmt bekommen. 
| Se. Majetät haben ſich nur einige Tage zur Muſte⸗ 
rung der Truppen hier aufgehalten, und ihre Reſidenz wie⸗ 
der in Potsdam genommen. | 
2. 
‚Berlin, den voten Sunius 1796. 

Obgleich nunmehro das ganze Corps d'Armee, wel⸗ 
ches zur Deckung des noͤrdlichen Teutſchlands beſtimmt 
iiſt ſchon feinen Sammelplatz bey Minden AT der We⸗ 

ſer, angewieſen hat, und alles ſich in fertigem Stande be⸗ 
findet; ſo iſt der Tag des Aufbruchs der Truppen, doch 
bis heute noch durch keine Ordre feſtgeſetzt, und duͤrfte der 
Marſch wohl nicht eher ſtatt haben, bis in Braunſchweig 
mit des regierenden Hetrn ‚Herzogs von Braunſchweig 
Durchlauchten, wegen der Verpflegung der Truppen al⸗ 
les regulirt worden, zu welcher Abſicht der geheime Ober⸗ 
Finanz⸗Rath von Schuͤtz, und geheimer Rath von Dohm 
authoriſirt worden ſind; indem es noch.nicht beſtimmt iſt, 
in welcher Art die Verpflegungs⸗Koſten getragen werden 
ſollen, und man unſrer Seits ſchlechterdings nicht wil⸗ 
iens iſt, auch nur etwas vorſchußweiſe zu uͤbernehmen. 

Es ſind hier einige vornehme Polen, als verdaͤchtig⸗ 

arretirt, und nach Spandau abgefuͤhrt, und daſelbſt durch 

ein Mitglied des General⸗Auditoriats zut Unterfuchung ges. 
ogen worden. Durch diefe Unterfuhung hat man die 

Entdetung einer in Warſchau angezettelten npiration, 
| : Pp 4 und 


fepen, 
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yun Empdrüng bekommen, die nunmehro glücklicher Weife 
in der Geburt erfticht worden. In Warſchau, und der 


umliegenden Gegend find mehrere der eriten Familien . 


Haͤupter gefänglic) eingezogen, und ber Kommandant zu 


Kuaͤſtrin hat Ordre erhalten, fürg Staatögefangne, auf der 


Feſtung Einrichtungen zu treffen. 


Der betaunte Graf von Wittgenſtein / wird, tie man | 


vernimmt, in den Kürften: Stand. erhoben meruen, und 
Die. Stelle des verſtorbnen Kürften von Saden, alg Ober⸗ 
Kammerherr, und geheimer Staats: Minifter, erhalten, 
Mau fpricht auch, von einer bevorſte henden Vermaͤhlung 


dceltzn | 


‚nde dieſes Monats erwarten wir des Königs Mur 
- jeftät in Charlottenburg, 100 Hoͤchſtdieſelben den Brunnen 


—* 


gebrauchen werden. 9* 

Der Mechanicus Enslen, aus Stuttgard, der ſich 
bier ſeit einiger. Zeit aufhaͤlt und feine ‚mechanifche Fi: 
ge zeigt, auch Geiſter⸗Erſcheinungen vorftellt, Kat vie; 
en Beyfall, beſonders, da er mit großer Beſcheidenheit 
dem Publica wenigftens halb entwickelt, wie feine Kunſt⸗ 
—* hemacht wertenenewigeit, wie ſeine guntt 


Nouͤrnberg, ben.12ten Junius 1796, - 
— Der als philofophiigerSchriftftehler und Dichter 
berühmte, und durch) feine Denkungsart, und Charafter. 


| liebenswuͤrdigſte Koͤniglich⸗ Preußiſche Miniſter, und 


Direstotial: Gefandter im Fraͤnkiſchen Kreife , Reichs⸗ 
Graf von Soden, hat feinen Poſten niedergelegt, und 
iſt vorm Könige auf das allerhuldreichſte entlaſſen worden. 
Det Kreis hat ihm, beym Abjchiede, auf eine rührende 
At, feine Achtung verſichet. — 
Das in den MPreußiſchen Fuͤrſtenthuͤmern unſers 
Kreiſes liegende Hohenlohiſche Corps ſoil nun wirklich 
Modi gemacht werden, und, wie man ſagt, Hanau bes 


4 Der 


— — — 


— 


* 
— ⸗,t 


— — 


— — 


— 2 2 
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Der Königl. Preußifche Sraars:Minifter, Baron 
yon Hardenberg, wird in diefen Tagen nach Anſpach zus 
ruͤckkommen, und zur Regierung jener Länder dafelbſt 
verbleiben, e =) - 
Das Reiche: General: Eommando hat vor unſerm 
Kreife neuerlich beträchtliche Holz: und Strohrkieferuns 
gen verlangt, und der Kreis har fich auch dazu bereit ers 
flart. BE ‚Zur J— 
In der Stadt Rothenburg an der Tauber find mehr⸗ 
‚malen, und auch neuerlich wieder Unruhen ausgebrochen, . 
Der Magiſtrat hat. vergebens’ eine nachdruͤckliche Vorſtel⸗ 
lung an die Bürgerfshaft erlaßen. — An mehrern Or⸗ 
ten macht der Geift der Unvuhe Gaͤhrungen. | 
Der geheime Regierungs⸗Rath von Pfeifer zu Bat 
reuth hat den, durch Abgang des. Grafen von Soden ers 
ledigten, Sränkifchen Kreis: Directorial: Poften erhalten, 
‚ Bey den Ständijhen Höfen wird der König keinen Mi: 
niſter mehr ernennen, — 
Große Ereigniße bereiten ſich allenthalben vor. In 
kurzem wird man das naͤhere erfahren. Eu 


4: | * 
Leipzis, den ıstenJunius 1796. — 
Ich nehme mir die Freyheit, Ihnen hierbey ein 
Paar Verordnungen zu uͤberſenden, deren Mittheilung 
an das Publicum, in Ihrer — Zeitgeſchichte, ſehr viele 
mit mir wuͤnſchen, und an der Erfüllung des Wuͤnſches 
nicht ameifen. m | 
BVon Gpttes Gnaden Friedrich Auguſt u. ſ. m. 
Würdige, Hochgelährte, Liebe, andächtige und getreue. 
Was Wir bey Gelegenheit der confij.irten Schrift: Jo⸗ 
annis Evangelium hebraismenftey uͤberſetzt und philos 
ſophiſch erklärt von Oertel u. ſ. w. an das Conſiſtorium 
‚zu Leipzig, und die uͤbrigen Unſerm Kirchenrathe unters 
gebenen Unter⸗Conſiſtoria, unter dem heutigen Dato vers 
kuͤgt haben, um der immer mehr uͤberhand nehmenden 
Frechheit, womit die Grundwahrheiten des, Chriſtlichen 
J IE 2 u wur Bun EEE Ra "pp — PEN Glau⸗ 
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Glaubens nach denen von den Thriifihen Neltgtons: , 
Partheyen im teutichen Reiche Verfaßungs maͤßig anger 
nommenen Slaubens: Befenntnigen angefochten werden 
ſollen, Einhalt zu thun; folches laſſen Wir euch tur 
die sopepliche Beyfüge-unverhalten ſeyn, mir der Erdfs 
nung: daß diejenigen, fo ſich vermeßener Angriffe auf 
die heiligen Wahrheiten höherer Offenbarung nicht ents 
haften zu fönnen glauben, in Unfern Landen weder Be⸗ 
neficia, nod) Defördesung, zu gewarten haben, und 
verfehen ns, ihr werdet zu obermwähntem Endzweck mitz 
wuͤrken. Daran gefchiehet Unſere Meynung., Datum 
Dresden, am ı6ten Maͤrz 1796. | 
Denen Wuͤrdigen und Hochaelahrten, Unſern lie⸗ 
ben, andächtigen, und getreuen, Dechant, Seniorn und 
andern Doctoren der theologifchen Facultaͤt Unfrer Uni⸗ 
verſitaͤt zu Leipzig, u 
ws, . Leipzig. 


Extract aus dem Befehle an das Conſiſtorium 
a? 3m Leipzig. | = 
Diemeileine forafältige Aufſicht, daß alle diejenigen 
Bücher, worinn die Grund: Wahrheiten des Chriftlichen 
Glaubens, nad denen von ben Ehriftlihen Religions; 
Partheven im teutſchen Reihe Verfaßungsmaͤßig anges 
nommenen Glaubens-Bekenntnißen angefochten werden 
wollen, unterfaget,: und in Unfern Landen außer Umlauf 
geſetzt werden, bey gegenmwartigen Zeit-Umſtaͤnden um 
fo norhmwendiger ift, jemehr nicht nur junge unbefugte 
Schriftfteller fih, durch) frecbe Beurtheilungen über 
die geoffenbarten Glaubens: Wahrheiten, auszuzeichnen 
fuchen, jondern fogar berufene und verordnete Dies 
ner des goͤttlichen Worts, ibres $Eydes und Amts 
uneingedenk, fih nicht entblöden , die ihnen nad) der 
Schwachheit desVerftandes etwann beygehenden Zwei⸗ 
fel in der Religion ſchriftlich bekannt zu machen, und da⸗ 
burch unbefefligte Kefer irre zu führen; hiernächft es 
auch eine Obliegenheit Unſrer Confiftorien iſt, zu — 
— u 


* a — | gr 
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und Aufſicht zu führen, damit von niemanden, er fe 
S.ebrer; oder Zuhoͤrer, in Unfern Lauden etwas ausr 
gebreitet werde, welches dem reinen Worte Gottes, fo 
in bibliſchen Schriften begriffen iſt, zuwider laufe: So 


verſehen Wir Uns daher, ihr werdet auch eures Orts der 


nur berührren Vorſchrift allenthalben gemäß euch vers 
hafcen , und auf die unter euch fiehenden Lehrer in 
Rircben, auch niedern und böbern Schulen, jo wie 
auf die Schriftfteller, ein forofältiges Augenmerk richten, 
auch allen frevelhaften Urtheilen und Auslegungen über 
die heiligen Mahrheiten höherer Offenbaruug Einhalt zu 

thun, euch angelegen feyn laßen u.f.w. 0° 


. LS) 


\ 5» ) PER 

Regensburg, den ı3ten Sunius 1796. V 

Bey der Reichs-Verſammlung iſt ſeit einiger Zeit 
wenig intereßantes vorgekommen. Der eigentliche Ge⸗ 
genſtand, womit man ſich beſchaͤftigt, iſt die bekannte 
Neuwieder Recurs- und reſpective Wiedereinfekungds 
Sache des Herrn Fuͤrſten. Dieſe geht aber ſo langſam, 
daß vor ein Paar Monaten ſchwerlich ein Gutachten zu 
Stande kommen wird. Die meiſten, worunter beſon⸗ 
ders Oeſterreich, Churbraunſchweig u. ſ. f. haben noch 
keine Inſtruction. Die, bereits abgelegten Stimmen aber 
gehen alle auf Wiedereinfeßung des Fürften mit Berua auf 
einen Revers: die Landesvergleiche, und übrige ftrittige 
Puncte aber jollen der Kammergerichtlichen Entſcheibung 
überlafen bleiben. — Auf dieſe Weiſe dürfte der Here 
Fuͤrſt durch feine NReftitution doch nicht viel gewinnen. 
Ein andrer Recurs, der im Grunde mit diefem viel 
Aehnlichkeit hat, namlich der von dem Herrn Burggrafen 
Huguft von Kirchberg gegen das Kammergerichtlidhe Vers 
fahren, in Betref der Kirchbergſchen Unterthanen des fo 
genannten Brundes Seel⸗ und Burbad) , welcher in 


‘den Jahren 1792 und 1794 angebracht, und ſeitdem 


wiederholt worden, wird jegt eifrig ſollicitirt. Der Here 
| Burg⸗ 


2Wi 


⸗ 
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Burggraf hat erſt dieſer Tage wieder ein Memorial an 


die Verſaminlung gebracht, darin die Summe feiner Bes 
fchwerden in 9 Punecten zuſammen gefaßt, und gebeten, 


Daß biefe Sache ‚ob ſammum in mora periculum, da die 
Unterthanen, in Folge der Kammergerichtlichen Erkennt: 


niße, ſowohl den Landesheren, als auch ſich ſelbſt zu Grunde 


tichten, gleich nad) Beendigung bes Neuwieder Recur⸗ 


es vorgenommen werden moͤge. 


| Sonſten ſind, von des Herzen Erzherzogo Carl Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit ein Dankfagungs; Schreiben für die erhal 


tene Reichs⸗General⸗Foldmarſchalls-Wuͤrde, fodann von 


dem K. K. Seneral: Feld: — Bringen von Has 


henlohe, von den K. K. Feldmarſchall⸗ ieutenants, Prins 
zen von Fuͤrſtenberg, Prinzen Ludwig von Sachfen: Co: 


Burg, und Freyherrz von Werneck, Memorigken um 


Veichs⸗General⸗ Feldmarſchall⸗ Lieutenants ⸗Stellen einger 
gangen und. dictirt worden, 

"Schon feit einiger. Zeit gieng, hier die Rede, daß 
zwiſchen Oeſterreich und Chur: Pfalz⸗Bayern abermals 
ein Project im Werke ſey, verwoͤge deßen der ganze Di⸗ 


ſftrict von Bayern zwiſchen der Iſer und dem Invierbel, 


gegen ein dem. Churfürften in der Gegend von Landau 
zu verfchaffendes Aequivalent an Oeſterreich kommen 
ſollte. Einige bezweifelten es aber, und wollten das 
Ganze fuͤr eine Erdichtung, um dadurch zwiſchen Oe— 
ſterreich und den übrigen Ständen abermals Mißtrauen 
zu erregen, erklären; allein ! jet circulirt ein dieſerwe— 
gen. an den hiefigen Zweybruͤckiſchen Sefandten ergange⸗ 
nes Herzogliches Reſcript. 

Die hieſige Stabt-Garniſon von 160 Mann erregte 
vor einiger. Zeit Unruhen. Sie glaubte, wegen vieler 
Beſchwerden, die fie gegen ihren Hauptmann führte, dies 
ſem teinen Gehorſam mehr leiſten zu dürfen, und als er 
einen Soldaten beſtrafen laßen wollte, ſo widerſetzten 
ſich die andern. Da er ſich mit dem bloßen Degen Res 


ſpect verſchaffen wollte, wohn ſich alle gegenwan 


— .n. 
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“ Goldäten ; fliehen den Hauptmann mit Flinten: Ko 


en nieder, und würden ihn. wahrſcheinlich aufs 


aͤußerſte gemiühandels , vielleicht gar getoͤdtet haben, 


wenn man ihn nicht in Sicherheit gebracht haͤtte. Nun 
liefen alle Soldaten auf die Hauptwache zuſammen, wo⸗ 
hin ihnen Brauer und Becker Bier und Brodt in Ueber⸗ 
fluß ſchickten; ſogar die Poſten an den Thoven lieſen weg, 
und man fuͤrchtete traurige Auftritte, indem ſich ſogleich 
allerley liederliches Geſindel zuſammenrottete. Etliche 
Tage barnach ruͤckten zu Stadt am Hof 300 Mann Pfaͤl⸗ 
gifcher Truppen ein 5 auch famen 120 Mann Kaiſer licher 
sur Bewachung der Magazine an, Dun tft es wiedet 
ruhig; und die Sache ift’in der Unterſuchung. Alles 
wos über die Beſchwerden der Garniſon gegen ihren 


“ Hauptmann geſagt wird, iſt noch zur Zeit fo wenig en 
wieſen, daß ein Unparthepiicher billig Bedenfen tragen 


muß, Durch dergleichen unbejcheinigte Gerüchte die Ehre 
verfchiedener würdiger Männer anzutaſten. m un 


6. 

Wien, den sten Junius 1796. | 
> + Die Ereignungen. in Stalien find fortwährend vol 
der Art, daS man in bem gegenwärtigen Augenblicke we⸗ 
niger darauf denken fann ;;die Franzofen aus der Lom⸗ 
bardey zu vertreiben, als Tyrol, Trieſt, und bie au⸗ 
graͤnzenden Oeſterreichiſchen Provinzen vor ihren Einfäls 
fen zu. decken. Aus allen diefen Gegenden treffen taͤg⸗ 
lich Staffeten ein, durch welche man über die zu nehmen⸗ 


den Maafregein anfraͤgt. Beſonders iſt man wegen 


Tyrol beſorgt. Da alle zur Armee in Stalten beftimme 
ten Truppen in Tyrol zuſammen gezogen. werden fellen, 
ſo muß man dis Mittel, dieje Armee mit Mundvorrath 


. zu. verjehen, beſorgen. Es find deswegen bereit Anſtal⸗ 


* 


ten gemacht worden. Außet den Anfangs nad) tas 
lien beftimmten Truppen ‚ werden aud) 20,000 Mann 


von den Rhein: Acmeen. dahin gefandt ; und der größte 
Theil: der in Oft: und Weſtgalizien geftandenen Truppen 


iſt an den Rhein beordert. Und da zugleich die — 
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und. tapferen Tyrolee Bauern bewafnet worden, und be 

geits alle wichtige Poften beſetzt haben, fo hält man ſich 
für verfichert, Daß es den Franzofen übel bekommen würde, 
wenn fie den Einfall hätten, fich bis nach Tyrol zu was 
gen. Unſere Armee har bisher größtentheils auf. Vene⸗ 
tianifchem Gebiete, ungeachtet der von der Republik da; 
gegen gemachten Proteitationen, ihre Stellung gehabt, 
Inzwiſchen hat der General Beaulieu feine Refignation 
eingelandt, und dieſelbe mit feinem: Alter und feinem 
Alnalücke unterftüßt.. In der That, fo entfchieden die 
militairifchen Verdienſte dieſes Generals find, ſo iſt es 
doch gewiß, daß er, indem er ſehr alt und ſchwaͤchlich 
iͤſt Italien nicht kannte, und nie einen Gebirgskrieg 
gefuͤhrt hat, zu dieſem Commando nicht geeignet war, zu⸗ 
malen da ihm die Feinde einen, jungen abentheue lichen 
Anführer‘, der ſelbſt Italiener iſt, und einen General⸗ 
ſtaab, der meiſtens aus. Italienern, (Corſen, Genueſern 
und entlaufenen Piemonteiern) beftand, welchen das Land, 
die Gegenden, die Sprache und das Volk genau-befannt 
waren, entgegen gefeßt haben. *). Der. Hof har Beau— 
tieus Reſignation angenommen, und da der General 
Devins durch die jeßigen Unfälle für die voriges Jahr er: 
dittenen Niederlagen gerechıfertiger ift, auch fett einiger 
Zeit von dem Kaiſer öfters berufen und zu Nath gezogen 
worden, fo: glaubte man’, er würde dieſes Commando 
wieder.erhalten. Man ſagt auch, es jeyihm der Antragger 
macht worden, er habe ihn aber abgelehnt. Eben fo wenig 
war der General Alvinzy zu bemegen, und nun foll.der 
Fuͤrſt von Hohenlohe diefe Beſtimmung erheiten und an⸗ 
— haben. 


9 übrigens in Italien bloß Franzöfifche Menge 


und Topferkeit gef: iegt bat, oder bie EEE ot 
tege 
5 


ſich auf Mediein, ward aber „wegen feiner Jacobiniſchen 
Grundſate von Des Unis fich vertiieben. 


ou 


* Bonaparte Audirte noch vor 6 gahren gu Pavia, und legte 
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Siege auch durch Verſtaͤndniße und Verraͤthereyen er⸗ 
leichtert worden ſind, wird wohl erſt die Folgezeit leh⸗ 
ren. Der General Argenteau, der in großen Verdacht 
gerathen und von dem commandirenden Generale in 
ſtrengen Verhaft gebracht worden war, hat ſeine Rechte 
Fertigung uͤberſandt, und darauf ſeine Freyheit wieder 

erhalten, nur iſt er von der Armee entfernt, und bis 
auf weitere Befehle in Klagenfurt zu bleiben, angewie⸗ 
fen worden. Uebrigens ift es gewiß, daß die Franzo⸗ 
fen in Italien alenthalben Anhänger haben, und an 
vielen Orten zuvorfommend aufgenommen worden find, 
Wir haben übrigens mit diefem Lande anjegt ‘ganz kei⸗ 
en Verkehr. Briefe und Zeitungen, die daher kom⸗ 
‘Men, werden nicht abgegeben, und ſelbſt in Anſehung 
derſenigen, die ſich aus der Lombardey hierher fluͤchten 
Mwoüuten, iſt der allgemeine Befehl ergangen, daß fie auf 
6 Meilen der Hauptſtadt ſich nicht nähern follen.: 


“1 Snzipifchen wirft ſich ganz Italien den glüdlichen 


1 * . 
, 


— —— zu Fuͤßen, und bietet unter allen Arten von 
emaͤthigungen feine Schaͤtze dar, anſtatt ſich zur Ber: 


theidigung feiner Rechte und Freyheiten nur einigermaafi 
fen zur Wehre zu ſethen. „ua 
* Unfer Hof erkennt unter diefen Umftänden die 
Noͤthwendigkeit, vor allem auf den Frieden zu denken, 
aber weislich will er dabey ſich nicht uͤbereilen, auch nicht 
Vie’ Verbindungen verlaßen, worin er durch Tractafe 
mit Rußland ind England ſtehet. Es find daher ror 
allem nad) Petersburg und London nahdrüäcliche Erflä: 
zungen ‚gefandt worden, und an leßteren Hof ift noch 
insbeiondere ber Niederländifche Staatsrat, Müller, nit 
den dringendften Vorftellungen abgegangen. Es iſt auch 
moͤglich, wie man fagt, daß unter Spanifcher Vermitt⸗ 
‘fung, auch für Defterreich ein Friede eingeleitet wird, 
Über der Kaiſer will feine Freunde und Alliirte nicht klein⸗ 
mathig und unverſehends vertaßen, und mit der fürdi: 
terlichen Macht die ihm noch zu Gebothe ſteht, nicht 

— ver⸗ 
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verzagen. Dabtt iſt det Waffenſtillſtand Aufgefündiger, 


und ſchon müßen die Feindſeligkeiten am Rheine angefans 
gen haben, ‚von moher wir uns noch immer, wenn fid 
nicht has Schickſal ganz gegen ung verſchworen hat, gluͤck⸗ 
liche Erfolge erwarten duͤrfen. — 
Der in meinen vorigen Briefen mehrmalen erwaͤhnte 
Barou Tauferer, iſt zum Strange verurtheiſt, und dag 
Todes-Urtheil an ihm am zoften vorigen Monats voll— 
zogen worden. 
ale i Ur 7» 4 11% 
on Ropenhagen 
haben wir, den Plan einer allgemein en Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Kopenbagen, unter Sr, Koͤnigl. Maije⸗ 
geſchickt erhalten, und der allgemeine Umfang dieſes Sn: 
ſtituts giebt | 


i 


der, Intexreßt. 


nehmen, wo er. fich-auch aufhält, auch wenn er nicht im 
| LT dem 


> ı- 


‚eines naͤhern Anzeige, auch für die Kudläns 


au. 
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den Königlichen Staaten wohnhaft it. Die Direction 


diefer allgemeinen Verſorgungs⸗Anſtalt ift zwar mit der 


Direstion der allgemeinen Witwen : Cafe verbunden; 
aber beyde Inſtitute find ganz von einander gefchieden, 
und bleiben getrennt. Der König felbft garantire den 
Mitgliedern des Inſtituts die vorjchriftsmaßige Nichtigs 
feit, und Treue der Verwaltung, der Sonds, und 
der Kaße. Jedoch erſtreckt ſich dieje Garantie vors 
Erfte nuraufdiejenigen, welche in den eriten vier Jah⸗ 
ren, von Erdfnung des Inſtituts angerechnet, eintreten. 

Man har vier Claßen gemacht 1) Für die Leibrens 
ten, und ihre verfchieone Arten; namlich auf eine Pers 
fon, aufihre ganze Lebens:Zeit, von der Zeit des Ein: 
faßes an; Leib: Renten bey einem beitimmten Sjahre des 
Alters; Leib-Renten die bey einem beftimmten Jahre 


aufhören ; Temporaire Leib Renten; wachſende keib: Rene 


ten; Renten auf das Zufammentreten zweyer Perfonen, 
wohin die Eheftands:Renten gehören. 2) Pennonen auf 
den Fall des Ueberlebens. (Survivances) 3) Antwart⸗ 
fchaften auf Geldfummen, welche nur einmal erhoben 


werden. Eine vierte Claße it für folhe Antwartſchaften 


beftimmt, die unter den beſchtiebnen Claßen nicht begrife 
fen find, und unter gewißen Mitanden, aus guten Gruͤn⸗ 


den gewünfcht werden möchten. 


Ueber afle diefe Claſſen, und Einföße, und deren: . 
Vortheile enthält der Plan ausführliche Erleuterungen, 
und Unterricht, worauf ſehr genaue Tabellen von Bes 


rechnungen folgen: 


| Auswärtige , welche umftändlicher davon unterriche 
tet zu feyn wuͤnſchen, Eünnen fid an ton. Öffentlichen 
Commißair diefer Anjtalt, Herrn Juſti,Rath Stephans 
fen, in Kopenhagen, wenden. | 
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Endigung des Großbrittannifchen Parla⸗ 
ments, Dißbolution. Zufammenberufutig 
eines neuen. 

Das am ıgten Mai geendigte Parlament war ſeit 
der Revolution von 1689 (da Wilhelm der III. von Ora⸗ 
nien den am 22ften Sjanuar gedachten Jahres aus den 
Gliedern des Ober; und Unterhaufes formirten Convent, 
(Convention) nachdem foldye ihn an des entflohenen Ja⸗ 
cobs Stelle zum König ernannt hatte, am 28ſten März 
in ein Parlament verwandelte, folglich feit einer Reihe 
von 107 Sahren) dag fiebzebnte, und hatte feit dem 
26ſten November 1790 beſtanden. Mitten in feiner Lauf: 
bahn brach 1793 der Krieg mit Frankreich aus, und hatt 
in Anfehung der innern Einrichtung des Parlaments die 
Folge, daß der größere Theil der ehemaligen Whig: Par; 
they, an deren Spike fich, feit des Marquis von Ro: 


- Ringham Tode, der Herzog von Portland befand, die 


Oppoſitions-Parthey verließe, und durch sine Vereins 
Barung mit dem Premier: Minifter felbft an der Admini⸗ 
ſtration Theil nahm , indem der Herzog von Portland 
einländifcher Staatsferreta®, Graf Spencer erfter Lord 
der Admiralitaͤt, Sir Gilbert Elliot Brittiſcher Com—⸗ 
mißair in Toulen, und darauf Birekönig in Korfica, und 
Lord Loughborough (eigentlich von der ehemaligen Norths 
fehen Parthey) Sroßkanzler wurden. Graf Fitzwilliam, 
welcher durch obige Vereinbarung Vicefönig von Irland 
wurde, blieb es befanntlicd, nicht lange und ſpielt ſeitdem 


eine neutrale Rolle im Oberhaufe. Obngeachter nun die 


Dppofitions;Parthey in beyden Käufern durch obige Ber: 
einbarung ſo ſchwach wurde, daß fie im Unterhauſe, mie 
den Hrn. For, Sheridan und Grey an ihrer Spitze, 
faum mehr 50, und im Oberhauſe kaum mehr 20 Stim: 


men fielen konnte, fo har fie ſich doch in dem Verlaufe 


ber jahres s Sefionen, aller der Tage, die nicht zu bes 
* — — ftimmiten 
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timmten Geſchaͤften angeſetzt und erforderlich waren, be— 


maͤchtigt, um Antraͤge des bittern Tadels undWiderſpruchs 
gegen die Maaßregeln der Miniſter vorzubringen. Selbſt 


die wenigen hier noch uͤbrigen Sitzungen beyder Haͤuſer 
vom gten bis ıgten Mai find groͤßtentheils, da die 


Hauptgefihifte ſaͤmmtlich ſchon berichtigt waren, von 
diefern Inhaite. 


Am ıoren ftanden im Oberhaufe der Graf Builds 


"ford, Sohn des verfiordenen Staatsminiſters, Lord 
Morth, und im Unterhaufe Herr For, auf, und brach⸗ 
ten wieder den Zuſtand der Nation in Erwägung. Graf 


Guildford wiederholte alle fchon oft erwähnte Declama⸗ 


tionen gegen die Königlichen Dinifter und den Krieg mit 


Sranfreich, er beſchwoͤr die Lords fich nicht durch dag fer: 


nere blinde Zutrauen auf die Minifter zu Theilhabern 


der denfelben odliegenden fürchterlichen Verantwortlich 
£eit zu machen, und jchilderte den Zuftand, in welchen 
das Land durch den unglücklichen Krieg gebracht worden, 
als ſchrecklich. Er überreichte darauf dem Großkanzler 
eine ı3 Blattſeiten ftarfe Motion des weientlichen Ins 


haltst «daß die Glieder des Oberhaufes zwar feit dem 


Anfang des Krirges, (deßen verichiedene Epechen berührt 


wurden) den Königlichen Minifiern ihr Zutrauen lange 


und wiederholt, und zwar in der Hofnung gefchenkt häts 
ten, daß fie entweder beßere Maaßregeln in Führung des 
Krieges nehmen, oder folhen durch einen anftändigen 
Frieden endigen würden. Da beydes aber nicht gefchehn, 
fo bäte das Döerhaus, Se. Königl. Majeftär möge gerus 
hen, feinen Miniftern Maaßregeln vorzufchreiben, wel⸗ 
che den bisherigen gerade entgegen wären, weil nur durch 
eine gähzliche Reform in bei jegigen Verfaßung des Koͤ⸗ 


niglihen Rache Hofnung zu einem gluͤcklichen Gange der 


Angelegenheiten entſtehn könne, „ — Diefe feltfame 
Motion fand faſt allgemeinen Widerſpruch. Lord Sid⸗ 


ney fagte, er glaube gar nicht, daß der Graf fie im Einfte 
made, Der Großkanzler 2. in der Motion eine aufs 


2 fallende 


Pi | 
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fallende Inconſiſtenz, indem fie die Königl. Minifter 
gleich zu Anfang als unfähig, heuchleriſch und ganz ver: 
derbe fchildere , und ihnen doc) die fernire Leitung der 
Angelegenheiten anvertrauen wolle, da es doch, wenn 
fie wirklich fo unfahig wären , techtfchaffener und conſi⸗ 
ſtenter gerwefen feyn würde, den König gerade um ie 
Entlaßung der Minifter zu bitten. — Die Motion wur 
de mit 110 gegen 10 Stimmen verworfen. 


Im Unterhaufe that Herr For beynahe woͤrtlich die 


nämliche Motion, nachdem er vorher eine lange Vers 
dammungs:Nede gegen alle Maaßregeln der Miniſter ge: 
halten und zuleßt erklärthatte: »da das Mißverhalten der 
Minifter fo große Unfälle zur Folge gehabt, jo fehe er feinans 
der Heilmittel, als eine gänzlihe Abläugnung derjeni— 
gen Srundfäge, welche den Krieg berbeygeführe hätten, 
eine Veberzeugung von ‚allen vorhergegangenen Irthauͤ— 
mern, und ein Verfahren , welches dem bisher beobadı 
teten gerade entgegen gejeßtfey.» — Der Minifter Pitt 
hielt hierauf eine fange Nede zu feiner Vertheidigung und 
‚außer diefen beyden großen Gegnern nahm niemand an 
det Debatte Theil, welche fich durch eine Ruͤckantwott 
bes Herrn For bis nach ein Uhr in der Nacht auspehnte, 
Jeder diefer Redner fprach beynahe 4 Stunden , und 
am Schluße wurde des. Herrn For Antrag mit 216 gegen 
42 Stimmen verworfen. | | 
Als das Unterhaus am gten Mat auf des Kriege: 
Minifters Antrag für den Unterhalt der Sranzöfifchen Emi⸗ 
granten : Corps die Summe von 438,000 Pfund Ster— 
ling bewilligte, gab der Kriegsminitier eine gewißermafs 
fen rührende Auskunft Über dieje Ausgabe-Rubrik. Er 
fagte: «das erfte diefer Corps ſey auf Anſuchen des Gra⸗ 
fen. Charmiliy, dem wir wegen unjers Erfolges auf St. 
Domingo vieles zu verdanken hätten, errichtet, nach der 
Zeit aber wieder entlaffen worden. Die jeitdem errich⸗ 


teten Corps von La Chatre, Caſtries, Mortemart u. ſ. w. 


haͤtten in den Feldzugen auf dem feſten Lande mit ee 
um 
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und Treue gedient. Die auf den Inſeln Jerſey und 
Guernſey ſtationirten Emigranten Compagnien beſtaͤnden 
ganz aus Edelleuten, die ihrer Geburt und ehemaligen Mi⸗ 
litair⸗-Dienſten nad) vom Range wären, durch die Frans 
zoͤſiſche Revolution aus einem Zuftande des Ueberflußes 


in Dütftigkeit verfegt worden, und fi) auf den bejags 


ten Inſeln mit einem Solde begnügten, der nut ganz we⸗ 


nig mehr betrüge, als ein gemeiner Soldat £ojte. Man 


babe in Betref dieſer unglüctichen leidenden Standet: 
Nerfonen einem Militair:Solde deshalb den Vorzug ges 
geben, meil er dem Gefühl von Männern, die zum Mis 
firairftande gebildet worden, und in demfelben anfehnlis 
che Stellen ehemals befleidet hätten, der erträglichite ſey, 
und: weil ed auch befannt genug fey, daß Perſonen, die 
in ein Corps vereinigt find, wohlfeiler und zufriedner les 


ben innen, als. einzelne mit gleicher Einnahme nicht zu 


thun im Stanbe ſind. »· — 
Den letzten erheblichen Oppoſitions⸗Angrif machte 
Lord Lauderdale am 13ten im Oberhauſe, da er eine 
lange Rede uͤber die Finanzen hielt, und deren ſorgfaͤl⸗ 
tige Bewachung um ſo mehr anempfhal, da die Vernach⸗ 


laͤßigung derfelden in Frankreich eine Haupt:Urfache ger 


weien, welche die Franzoͤſiſche Revolution hervorgebracht 
habe. Nach einer mühfamen,. weitläuftigen Berechnung 
ſchlug er 15 Rejolurionen vor, deren Haupt: Inhalt das 
hin gieng: “Das Oberhaus folle der Meynung feyn, 
dag während dem itzigen Kriege die fundirte Schuld der 
Nation mit 93 Millionen 846,000 Pfund vermehrt; 
fuͤr den blogen Dienſt dieſes Jahres, die Civilliſte und 


die Zinſen der National: Schuld augerechuet, 33 Militos 


nen bewilligt; die permanenten Taren waͤhrend dieſem 
Kriegeum 4 Millionen 423,521 Pfund jährlich vermehrt 
torben, und daß die Ausgaben des Friedens; Etats Fünfs 
tig jährlich 22 Millionen 540,335 Pfund, die Einnah⸗ 
men aber nur 20 Millionen 596,765 Pfund betragen 


würden, folglich ein jährlicher Defect von 2 Millionen . 
x Q q 3 


fund 
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Pfund durch neue Abgaben zu decken feynmerde, Der. 


Ma: guis von Landsdown und Graf Moira erſchoͤpften 
fi) in Lobeserhebungen uͤber die muͤhſame Berechnung, 


welche Lord Lauderdale gemacht haͤtte, und erklaͤrten ihre 


völlige Ueberzeugung von der Kichtigkeit des movirten 
Reſultats derſelben. Aber die Lordg Aukland und Haw⸗ 
kesbury ſprachen mit Nachdruck dagegen. Der. Staats; 
Secretair Greenville erklaͤrte jede Berechnung deg Eunf 
tigen Friedens: Etats für jetzt als unnuͤtz und ſelbſt un⸗ 
ſchicklich, und entfernte den ganzen Vorſchlag des Lord 
Lauderdale, indem er auf dag vorherige Geſchaͤft antrug, 
welches angenommen wurde. 


Noch, in der lebten Sitzung am ı$ten nahm Gene: 
ral S; mich, von der Oppofirion Veranlaßung, weil det, 
Staats: Secretair Dundas das Oſtindiſche Budget in 


dieſem Jahre nicht gegeben, über die vermehrten Aus: 


gaben der Oftindifchen Compagnie, “und daB ſolche die 
500,000 Pfund, welche fie laut Erneuerungihres Frey: 
heits;Briefes. von 1793 jährlich an. die Regierung bezah— 


len voll, nicht richtig abtruͤge, zuſprechen. Der Staates 


Serteigie. erklärte fich hierauf dahin; Die vernichrten 
Ausgaden der Compagnie wurden durch den Krieg, befon: 
ders. durch die höhern Frachten und das laͤngere Berweis 
len ter Schiff⸗ verurſacht. Die jaͤhtlichen 500,000 
Pfund waͤren in den Jahren 1794 und 1795 richtig an 


die Regierung abgetragen worden. Bon einer Unzufries 
denhiit, die unger den Tenppen in Oſtindien geherrſcht, 


ſprach er als beendigt. 


Nachdem im Oberhauſe * noch übrige Bills den 


Koͤniqlichen Aſſent erhalten hatten, erſchien der Koͤn ig 


am ı19ien Mai im gewoͤhnlichen Staat im Oberharie, 


und encigte die Sigung mit einer Rede an beyde za 
fer. „in welchen er ihnen für alle, bey den ftattgeha ten 
Ber bandlangen, gezeigte Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
dankte, babey der begben Dius zur Sicher heit des J 

nigẽ⸗· 
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nigs, und ſeiner Regierung, und zur Verhuͤtung aufruͤh— 


reriſcher Berſammlungen, hoch bejonders erwaͤhnte, dem 


Unterhauſe für die bewilligten anſehnlichen Subfidien 


zur Führung des Krieges: noch. feine ausgezeichnete Er: 


kenntlichkeit bezeugte, und zuletzt die gluͤckliche Situgtion 
Großbrittanniens ſchilderte, und die vornehmſten Beſchluͤſſe 


des Parlaments zur Exhaltung der Conſtituiion und dex 


Ruhe des Landes in Crinnrung brachte. et, 

So endigte diejes Parlament, welches durch die 
Epoche, die es erlebt und den Autheil, den es daran ge 
nommen hat, fo merkwürdig gewoͤrden iſt. Die Fahet 
des Koͤnias nad) dem Oberhaufe hatte zwar eine außers 
ordentliche Volksmenge aufden Strafen verfammiel, es 
herrſchte aber völlige Nuhe und Ordnung: Gleich am 


oſten Dias erfchien. die Königliche Proclamation, 100 


* 


durch das Pariament, welches der Groß⸗Kanzler bis zum 
sten. Julius prorogirt hatte, diſſolvirt, umd ein neue 
zulammenberufen: wurde, zu welchem die Wahlen den 
ı2ten Julius geendigt ſeyn müffen. Dieſe find in den 
meiſten Graſſchaften, Staͤdten, und Borbughs, auch 
bald und ruhig voruͤber gegangen, und bloß in London 
und Weſtminſter verurſachten ſie wegen der tauſenden, 
die dabey ihre Stimmen abgeben, und wozu verſchiedne 
Wochen erfordert: werden, einigen Lärm. und Bewegun⸗ 


gen in den Wirthshaͤuſern und auf den Wahtplägen, 


Die bey dem Ende jedes Parlaments gewoͤhnlichen Pairs⸗ 
creirungen haben auch diefesmal ſtatt grhabt, und zwar 
ſind die Lords Hawkesbury und Ankland von der Dis 
one: zur Grafen⸗Wuͤrde erhoben und 16 Glieder des Uns 
ter hauſes, welche ſich theils durch der Regier ung geleiſtete 


Dienſte, theils durch iht anſehnliches Vermoͤgen auszeich⸗ 
gen, in den, Pairsſtand von, Grosbrittannien, erhoben 


worden. 


ar ’ — — ar Ir — * 


244 VI 


nt er et ZT na 


Aa a u a ee ——— 4 





PER 
BEE 2) Teer. “ne 


in Paris zahlreichen, Volks, beywchnte, 
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Frankreichs neue Kriſis. Entdeckte Ver⸗ 
ſchwoͤrung. Gaͤhrungen. Unruhen. Vor⸗ 

faͤlle. Concentrirter Blick. 


Die auswaͤrtigen Siege der Franzoͤſiſchen Soldaten 
haben dem innern Zuſtande Frankreeichs nicht den gering: 
ſten Vortheil verfchaft. Zwar verſprach Buonaparte in 
einem oͤffentlich bekannt gemachten Schreiben an das Dis 


. testorium, daß er bald 10 Millionen zur Beſtreitung der . 


Finanzen, aus Stalien fenden wollte, aber der Generaf 
wußte beßer ſich zu ſchlagen, als Finanzen zu berechnen, 


und einen Ueberſchlag der Unterhaltung einer großen Ar⸗ 
mer zu machen, 


Mitten unter den Siegen in Italien, an denendad 
Publicum fo wenig Antheil nahm, daß Das angeordnete 
Siegesfeſt am 29ſten Mai eine kahle und kalte Ceremonie 
war, welche blos die Gewalthaber, deren Adhaͤrenten, 
und beſoldete bewafnete Diener ſeyerten, und denen die 
Neugierde eines, nicht nach Proportion der Volksmenge 

ohne it gend 
ein Zeichen eines ſonſt ſo gewoͤhnlichen, und dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Character eignen, Enthuſiasmud, — mitten 
unter den Siegen — jah man im Innern von Frank: 
reich — nach den woͤrtlichen Ausdruͤcken eines bekanns 
sen Pariſer Zonrnals, — immerfort Zwietracht, ims 
merfort Mord, Elend, und Serrüttung. Lab die Kriz 
ſis der Umſtaͤnde ſetzte alles in fchwanfende Erwartung. 


Das ſchon im vorigen Monate (S.5 40) angezeigte 


Eomploit gegen die gegenwärtigen Regierungs: Nänner, 


machte, hebft dem Geldmanget, der ſchrecklichen Theus 
rung, und deren Folgen, und den un’uhigen Gährungen, 
die Geſchichte des verfloßnen Zeit⸗Raums merkwuͤrdig 


Alles, 


Mi 


deckung erhalten, 
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‚Alles, bis auf die Art der Entdeckung, ift bey dier 
fer Verſchwoͤrung, noch in ein mannichfaltiges Dunkel 
gehälle, aus welchem nur einzelne Strahlen hervorleuch⸗ 
ten. Mach einigen Angaben hat ein Canonier, welcher 
einen Bürger auf dem Boulevard Sanscufotten: anwer⸗ 
ben fahe, und diefen Bürger arretirte und zum Policey⸗ 
Minifter führte, die Gelegenheit zur Entdeckung des 
Complots gegeben: nach andern war. es Poultier, einer 
der Chefs der ehmaligen Robespierrianer, der einige Nachs 
richten befam, und. fie dem Director Barras, ineinem 
Briefe communicirte: nach andern wieder hat Carnot, 
auch ein Director, duxch einen feiner Spienen, die Ents 


Die Directoren eilten gewiße Papiere befannt zu 


machen, welche den Plan der Inſurrection enthielten, 


Nach der Zeit find eine große Menge von Aufjägen, von 
dem Verſchwoͤrungs-Plane publicirt worden. : Ziele, 
die man für Sjacobiner hielt, behaupteten, alle diefe Dias 
ne waren nichts anders, als Aufjäße zu dem befannten 
Jacobiniſchen Journale des Baboeuf, in welchem ſie nach 
und nach hätten erſcheinen ſollen, und es ſey fein wahres 
Complott zu einer wirklichen Inſurrection vorhanden ges 
weſen. Es entſtand ein langmwieriger Streit unter den 

arijer Journaliſten über die Eriitenz eines wirklichen 
Complotts. Unter denen, die die Wirtiichkeit des Com⸗ 
plotts verfiherten, gaben einige die Royaliften zu dem 
Urhehern davon an: andere die Jacobiner. Die Actens 
ſtuͤcke widerſprachen ſich auch einander offenbar. Sin dem 
einen Diane ftand, daß das Directorium, die beyden 
Raͤthe, deren Anhänger, und felbit die auswärtigen Wis 
nifter follten ermordet werden: in dem andern, daß man 
das Eigenthum verjchonen, ‚und die auswärtigen Minis 
fter warnen follte, zur Zeit des Ausbruchs, nicht aug ih: 
ven Haͤuſern zu gehen. So fanden fich in den Papieren 


‚eine Menge von Wideriprüchen, und es war. deutlich, 


daß das Directorium nicht den wahren Grund der. Vers 
| | Qas ſchwoͤ/ 
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ſchwoͤrung ausfindig gemacht hatte. Der fogenannte 
Sinfurrections; Plan, den man bey Baboeuf gefunden, 


wer gar niche von feiner Hand. Er hatte dreyerley unbes | 
kannte Haͤnde, und das Original war fogar in Engliſcher 


Sprache abgefaßt. 

: Babpeuf, den. das Direstorium als den vornehms 
ſten Chef der Verſchwoͤrung anfahe, war offenbar nur 
ein fubalterner Diener vongehrimen Öbern, die er durch⸗ 
aus — angeben wollte, noch auch konnte, da man er⸗ 
fuhr, daß in dieſer geheimen Geſellſchaft eine geheime Di: 
zigentenfchaft jey, diefelbft unbekannt, duch unbefannte 
Agenten wirfe, und fo, daß. jeder Subaltern nut einen 
Bormann von fih in der Gejellichaft kenne „ und nur 


dieſen allein, im. Nothfalle verrathen könne, Wenn der 


Fall einteitt, fo darf nur der Bormann des verhafreten 
geiödtet, oder weggeſchaft ſeyn, fo iſt nichts weiter moͤg⸗ 
lich , zu verrathen, und die geheime Geſellſchaft ſicher, 
Es 1a: unter diefen Umſtaͤnden äußerft auffallend, daß 
ein. geroißer Mann, den man auch in den Parifer Blaͤt⸗ 


tern. nannte, der der genauefte Freund von Baboeufwar, 


nach. deßen. Arretirung- ploͤtzlich verſchwand, und — nicht 
mehr zu ſehen war. 

Baboeuf nahm anfaͤnglich einen ſtolzen Ton gegen 
das. Directorium an, Er ſchrieb an dieſes Regierungs 
| Collegium, und. bot einen Friedens⸗Tractat an. «Su,fann 
mit Euch, ſagte er, als Macht gegen Macht handeln, 
Ich bin nur ein Eleiner Theil einer ſehr weit ausgebreite: 
gen Macht; fuͤr welche Ihr zittern müßt: Meine Pat: 
they wiegt die Eurige auf. Sie hat unendliche Zweige, 
Ihr würdet am Elügiten thun, wenn Ihr die ganze Sa: 
che niederdrückter, und wrerorehe Euch als daun einen 
Antheil an der kunſtigen Regierung. Wolit ihr das nicht, 
fo wird. die Verſchwoͤrung dennoch, früher, oder fpäter, 
— Ihr, und Niemand kann dieſes Werk zet⸗ 

ven. » 
In dem angeſtellten gerichtlichen Verhöre —— 
eu 


ln . — —— 
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hoeuf noch fehr kuͤhn. Auf die Frage, ob er die Abſicht 
gehabt, die gegenwartige Regierung zu lürzen, und ob 
er fich, zu die er Abficht, mit andern Perjoren verbun⸗ 


den habe ? antwortete er: «Da ich überzeugt war, daß’ 


die negenmwärtige Negierung iyrapnifch, umd unterdrüfe 
kend ſey, ſo würde ich alied gethan haben, was in meiner: 
Macht fiand, um fie zu ſtuͤrzen; ich wor mit allen Dex 


‚mosraten der ganzen Republik verbunden ; aber: es if; 


Pflicht für einen ehrlichen Mann Nirmanden zu nens: 
nen. „ Er fonnte.aud nicht dahin gebi acht werden, ir⸗ 
gend jemanden anzug ben. Er blieb dabey, daß er 
nichts weirer jagen koͤnne, noch würde, als was ihn per⸗ 
ſoͤnlich Beriäfe.. Auf die Frage, an welchem Tage die Em⸗ 


poͤrung auebrechen jollte, antwortete er, daß er von kei⸗ 


ner Befiimmung eings Tages etwas wiße, aber daß man 
die Anyurrestign ‚je früher, je: lieber hattte ausführen 
woller:. „» Sin der Folge wurde er niedergefchlagner, und, 
fehrieb. in feinem Zimmer bagjenige auf, was ex entdecken: 
wollte. u u u ae 


Es iſt aus den bekannt gemachten Aectenſtuͤcken klar, 
daß ein beſonderer geheimer Snjurveutiong: Ausjd uß vor⸗ 
handen war, daß fchon ein :ignes Siegel verfertigt, und. 
das Perſonale der neuen Regierung erwaͤhlt war; allein 
die Mitglieder des geheimen Ausſchußes, die Dirigenten; 


i find bis jet noch nicht befannı geworden, fo wie tberz 


haupt vieles verdeckt geblieben if, WBerfd;i:dne Jonrna⸗ 


liſten ın Paris, und jelbji das offirielle Blair, welches 


unter Autoritat des Directhriums heran: kommt ,. erz. 
klaͤrten gergoezu die ganze Verſchwoͤrung fuͤr das Werk 
Der Orleanſchen Parthey. Aber dabey beobachtete das 
Directorium, und die niedergeſetzte Commißion eine ſol⸗ 
ehe ſchcankende Behutſamkeit, daß es ſchien, man fürde 
tete, ven bekannten Leuten, auf unbeiannte zu kom⸗ 
men, die man ſchonen muͤße, oderfür die man ſich ſa eue. 
Wirklich hatte das Directorium Beweiſe in Haͤnden, > 
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außer Drouet noch andre Deputirte in der Verſchwoͤrung 
verwickelt waͤren. | 
| In mehreren Parifer Bfättern wurde erzeblt,, daß 
Sieyes (welcher nicht. aus Paris geflüchtet war, wie 
man anfänglich verbreitete) in der Sache compromittirt, 
und vor das Directorium befchieden worden fey, um 
Über einige Dinge Erklärungen zu geben. Nachdem Sie— 
nes alles angehört, was das Directortum ihm gefagt, ſoll 
er geantwortet haben. “Iſt das alles, mas Sie mir zu 
fagen heben? — Ich habe daraufnichts zu-antworten. „ 
(Eft ce laroutce que Vous avez a medire? Je n’ai rien & 
Vous repondre.) . Und mit diefen Worten jey er ſogleich 
hinweggegangen. Nachher. hat man nichts, weiter weder: 
von Sieyes, noch von ben andern verdächtig gewordnen 
Perfonen erfahren. Merkwuͤrdig iſt es, daß Isnard, 


einer der beſtgeſinnten Republicaner in dem Rathe der 


500, gleich nach der Entdeckung des Complotts, mit fro⸗ 
her Aufrichtigkeit erklaͤrte, er habe eine genaue und au⸗ 
thentiſche Liſte der Verſchwornen, die er mittheilen woll⸗ 
te, und nachher zuruͤck zog, und nicht das geringſte wei⸗ 
ter, weder von feiner Lifte, nach andern Entdeckungen, 
die er gemacht zu haben verficherte, wißen, noch mittheis 
ten wolle — - | 

Um die been zu verwirren, und alles ungewiß zu 


machen, mußten einige Sgournafiften dag entdeckte Coms 


plott aufıdie Nechnung einer nenen Spanifchen Saction 
fehteiben, an deren Spige Tallien fiche, und welche eis 


nen Spaniihen Prinzen auf den Franzoͤſiſchen Thron 


bringen wolle. 


. Unterdeßen ließ das Directorium Baboeuf und einis 
ge feiner Mitverfhwornen. aus dem Abtey-Gefaͤngniße 
nach dem Tempeltisurme bringen, in welchen Ludwig det 


XVIte und die Königliche Familie fo lange gefangen ge: 


feßen hatte, So kam auch Drouet, der als Poſtmeiſter 
zu St. Menehoud feinen König bekanntlich verriech und- 


gefangen nahm, in das nämliche Gefängniß. Eine 
ſahen 


— — ——— — — 


VI Frankreich. 618 


ſahen hier die Rache der goͤttlichen Gerechtigkeit; andere, 
welchen dieſe Idee zu bitter war, verbreiteten, daß Drouet 
noch in der Abtey ſich befaͤnde. Drouet ſuchte ſich in ei⸗ 
nem langen Memoire zu rechtfertigen; geſtand, daß er 
die neue Conſtitution von 1795, und die gegenwaͤrtige 
Verfaßung haße, allein an einer wirklichen Verſchwoͤrung 
nicht Theil habe. Dagegen aber zeugten mehrere Acten⸗ 


ſtuͤcke, die man unter Baboeufs Schriften fand. 


Zu den-Sonderbarfeiten der Umftände gehört be: 


ſonders, daß der firenge Befehl des Directoriums, daß 


‚alle Fremde, undale, nicht vor dem ı5ten Sulius 1789 
in Paris anfaßige, Perfonen, die Stadt verlaßen fol: 
ten, nicht ausgeführt wurde, und daß vornehmlich viele 
Marjeiller, undandre Terroriften, in Paris blieben, und 
Öffentlich auf den Straßen dem Directoriv, und ber 
‚neuen Conjtitution Hohn fprachen, und den Umſturz 
drohten. 

Unter dieſen Drohungen ſahe man in Paris viele 
Bolfshaufen ſich ſammeln, welche zwar immer von den 
ſtarken Patrounillen, die durch ganz Paris giengen, aus 
einander gebracht wurden, aber ſich bald drauf wieder 
verſammelten, und die Bewegungen der Jacobiner, und 
die. Gaͤhrungen der Gemuͤther ließen täglich neue Unru⸗ 
hen beſorgen. Jeden Tag ſahe man in Paris. in ims 
mer verſchiednen Gegenden neue Arten von Auflauf, und 
Bewegungen. Im Courier Vniverſel wurde behauptet, 
daß die geheimen Verſammlungen einiger Repraͤſentan⸗ 
ten, welche den Rath der 509 insgeheim regierten, und 
das Directorium haßten, in dem Hotel von Noailles 
noch immerſort gehalten wuͤrden, und den Fall der Con⸗ 
ſtitution vorbexeiteten. Von vielen Seiten her wurde 
das Directorium gewarnt, auf feiner Hut zu ſeyn, und 
bejonders die Orleanſche Parthey zu beobachten, - welche 
maͤchtig und im Begriffe einer Contre-Revolution fey; 
Der Berfaßer des Blattes, la.Quoridienne, gab dem 
Direstorio den Raih, einen gewißen ehmaligen Abbe, 

den 





4° VE Frankreich. 


den man, fo wie ſeine Anhaͤnglichkeit an bad Haus Or⸗ 


leans, wohl kenne, vorſichtig bewachen zu laßen, beſon⸗ 
ders wenn der beruͤchtigte Choderlos de Laclos, denſelben, 
des Nachts, beſuche. In ganz Pärts war verbreitet, 
daß der geheime Ausſchuß der Verſchwoͤrung noch immer 
feine geheime Verſammlungen mit den Eingeweihlen fort 
‘Halte, und die Gefahr fo groß, wie jemals fer. 

Nach alten Anzeigen benutzten die geheimen Dirk 
genten die traurigen Finanz: Umitande der Regierang, 
And trieben, durch Alle mögliche Manoruvres das baare 
Geld ininier mehr in die Höhe, und durch die Theurung das 
Volk zur Verzweiflung. - Das Directörium, und die beds 
den Raͤthe fahen alle ihre Huͤlfsmittel fcheirern. Nach eis 
nem genauen Etat berechnete man im National Schage 
ſelbſt den gunzen Ertrag der erzwungnen Anleibe, 
welche zu 6oo Millionen in Metall : Werch angefeßt 
war, zu 111 Millionen 527,109 Livres 14 Sous im 
Werthe des baren Geldes. Weberhäupt eine Finanz: 
Berechnung von dem jesigen Franzöfiichen Etat zu mäs 
chen, wäre — grobe Unwißenheit, — — 
| Am 25ften Mai zeigte man dem Nathe der Alten 
an, daß nur nöd, 24taufend Millionen Affignaten im 
Umlauf wären; 60 Millionen an ſo genannten Reſcrip⸗ 
tionen, eine andre Sorte Papiergeldes, und an Mans 
daten, (dem neuerfchafnenPapiergelde),ziweytanfend4od 
Millionen. Nun mache ein erfahiner Staats ; Financier 
darüber einen Finanz Etatvon dem Franzöfifchen Staats⸗ 
Vermoͤgen. 8 

Die Ausgaben ſind unermeßlich. Alle Monate muͤſt 
fen große ungeheure Summen an die Miniſter des Db 
tectoriums gegeben tverden. Am zoften Mai mußten al? 
fein an den Minifter des Innern 100 Millionen in dans 
tem Gelde (oder nach deßen Werthe) gegeben werdet, 
Die Foderungen der andern Miniſter, und des Ditertos 
riums für unbeſtimmte und geheime. Ausgaben ware 


ſchrecklich⸗ ſo daß ſich das Ende nicht abſehen laßt. 


— 


— — — 
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Am aten Sjünius ſollte der Anfang det Auswechs⸗ 


lung der. Aſſignaten gegen Mandate gemacht werden: 
Man glaubte, der Zulauf würde erdrücend feyn; matt 
hatte an alle Bureaus ſtarke Machen‘ geftellt. Es kam 
faft kein Menſch, und die Mandate, die mat gegen die 
Affigrate auswechfeln wollte, verloren ſelbſt 96 Procent. 
— Die Louisd’or fliegen bis zu dem ungehenren Preife 
von 20,000 Livres das Stuͤck. Mächher fiel der Preis 
der Louisd'or wieder bis zu 6000 Livres; dieß war am 
gten Suntus, So ſchwankend, fo allgemein unfichet 
war Franfreihs Sitmation, mitten unter den Siegen; 
die taufende von der Population des Landes wegtißen,; 
und die eflentiellen Votks Kraͤfte vernichteten. — — — 
Diie Theurung flieg im Berhältnige des Mangels, und 
des hohen Preijes des baaren Geldes. Das Pfund Brod 
foftete am sten Junius 130 Livres. © Die unglücklichen 
Renteniers, die ihr Vermögen dem Erebite des Staats 
unter der vorigen Regierung anvertraut hätten, die Witt: 
wen, die Waifen, alle, die beſtimme Einfürste hatten, 
und diefelden in Papiergelde erhielten, welches nichts 
werth war, litten, darbten, und hungerten im tiefſten 
Sammer. Drouet, der Eonfpirant , hatte vor feiner 
Verhaftung gefagt, die Bevälferung Frankreichs müßte 
vermindert, und allenfalls müßten die dürftigen Alten, 
Weiber, und Töchter, erfauft werden. „ — War jeirgend 
eine Epoche des menfchlichen Gefchlechts der unſrigen 
gleich ? Aber Drouets Erfäufungen waren nicht nöthig: 
Krieg, Hunger, und taufendfälfige Plagen vermwüfteten 
Stanfreihs Menfhen: Mage, — — — 

Diie neue Revolutiong: Verſchwoͤrung, deren bis 
jetzt bekannte Haͤupter Babveuf und Drouet waren; 
hatte ſich durch alle Provinzen Frankreichs verbreitet. 
Zu. Amiens, Arras, Valenciennes, St. Quentin, Metz, 


Orleans, Rouen, Auerre, und in ſehr vielen Staͤdten 


des ſuͤdlichen Frankreichs, ſahe man aͤhnliche Unruhen, 
wie in Das zur nämlichen Zeit, Sie wurden alle ges 
: | F daͤmpft, 


— 
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daͤmpft, und konnten von keinem Erfolge ſeyn, da ſich 


die Gewalthaber in Paris erhielten. In yon kam es 


zu einem blutigen Kampfe zwiſchen dem Militair, und 
den Buͤrgern, aber das Militair erhielt bald Verſtaͤr⸗ 
kung, und die Stadt eine ſtrenge Militair Regierung. 
Viele Buͤrger wurden arretirt und veruttheilt. | 
- Die Bendee war theils vertilgt, theils beruhigt, 
Von den Chouans in Bretagne ergaben ſich verichiedne 
Anführer. Es berrfihte fein Gemein; Geift unter den 
Royaliſten. Die Chefs fuchten einander feibft zu unters 
druͤcken. Der Republicanifche General Hoche verſprach 
in einem Schreibenan das Directorium, die baldige Bei 
rubigung der dafigen Gegenden. Doch verfiherten Briefe 
aus jenen Gegenden, daß alleweitlichen Departementsin 
Bretagne, und viele in der Normandie einen weiten 
Schauplatz von Mord, und Raub, und den gräßlichften 
Schrecklichkeiten darftellten. . Der ganze bdafige Krieg 
beftand in Streifzügen, und war um befto vermwüftens 
der, und unendbarer. Noch in den erften Tagen des 
Junius fiel bey Chouan de l'Isle ein Gefecht mit einem 
Eorps von 1200 Mann Ropaliften vor. Die Bretagne 
und die Normandie war noch voller Miißvergnügten. 


Tach den bis heute neueflen Berichten vom gten 


Junius aus Paris, waren die Unruhen wieder etwas 
geftillt; der Louisd' or bis unter 6000 Livres gefallen, 
und das Papiergeld der Diandatfcheine bis 87 Procent 
Verluſt geftiegen. Faſt täglich wechfelten die politiſchen 
Symptome ab, und alles befand fich in einer immerfort 
ſchwankenden Ungewißheit. Am sten Junius befahlen 
die Sewalrhaber, wieder neue 10,000 Mann Truppen 
in die Nahe von Paris fommen zu laßen. Am zten 
Sjunius wurde dem Rathe der soo angezeigt, daß die 
por einem halben Jahre dem Directorio bewilligten 600 
Millionen, nad) dem Werthe des baaren Geldes, aus⸗ 
gegeben wären, und von neuen wiedrrum 600 Millionen 
noͤthig wären. Diefe neue ungeheure Summe “2 

willigt, 


* 
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willigt, und bald daräuf von neuem befohlen, daß die 


Mandate als baar Geld angenommen werden follten. 
Allein der Preis der Dinge flieg fo, dag diefer Befehl 
ohne allen Effect für den wahren Preis der Mandat⸗ 
Scheine blicb. — a 
Ein wohlunterrichteter Mann in Paris gab im Ju⸗ 
nius , folgenden:concentpirten Blick won den obwalten⸗ 
den Umftänden. “Die Revolution iſt in den Handen 


Aner Feiner Anzahl von Menſchen, die alles, Insgeheim, 


Birisiren.. Boißy d’ Anglas, Tariten, und die ganze 


_ Eohörte der fogenannten Thermidorianer ſpielen bald 


Hoch. bald niedria. Das Directsrium hält zitternd die 
ſchwankende Schaale der Gewichte. Bentaboile, und 


Du Bots Crancd haben mit Talſien neue Freundſchaft ger 


macht/ und: die dadurch. verikärfte Jacobiner Parthey 
dedroht das Directorium, und huft, das Werk Drouets, 
und Baboeufs, noch auszuführen. Carnot und.Rembel, 


inner des Directoriums, machen, ihrer Sets, mue 


Verbindungen mit den Portalis, Tra’nus, Dumas, 


» _ Peimerer, Dumotard. Die geheimen Dirigenten brins 


gen die Partheyen in neue Erbitterungen gegen einans 
der — alles das kann nicht anders, als mit einer ſchreck⸗ 
lichen Erploſion ſich endigen.» : — 
| ’ Noch folgt, unten, ein fernerer Artikel von Frank⸗ 
rei). | J | | 








= — 
Fernere Kriegs⸗Begebenheiten und Emph⸗ 
rungen in Italien. Ruͤckzug der Kaiſerli⸗ 


chen Armee nach Tyrol. | 


- Unter den vielen kuhnen Abfichten, und Planen 
der Franzoſen, nach den in Jtalien erhattnen Siegen, 
Molit.Journ. Jun. 1796 RrG6. 


en 1:19 


(S. 565.1, fi) hatte ein Einbruch theils durch Torof, 
theils durch Krain, in das. Herz der Oeſterreichiſchen 
Siaaten die erſte, und, vornehmſte Wichtigkeit. Der 
Zug nach dem Kirchenſtaat und Rom wurde daher auf: 
geihoben, und die Starke der Macht gegeh die Kaiſerli— 
che Armee gerichtet. Dieſe erwartete nicht die zahlrel⸗ 
&e Ueberlegenheit der Feinde bey Roverbellu : (8.571) 
fie zog fich nach Valeggio und Peſchiera zuruͤck, um den 
erwarteten Verſtarkungen näher zu ſeyn. Die Frans 
zöfen ruͤckten uͤberBreſcia, am Garda⸗See, heran, und 
e5 kam am zoften Mai bey Valeggio zu einem. heftigen 
Angriffe, in welchem die Heberniacht der Franzoſen bie 
KRaiferlichen Truppen zu einem weitern Ruͤckzuge nöthigs 
te. Der beyderſeitige Verluſt iſt nicht beſtimmt angeges 
ben worbden. General Beaulieu gieng über die Etſch. und 


ließ feine Armee die Poſition von Chinfa, über Dolce, 


nach den Tyroler Gebirgs-Päßen , bis an Roveres 
do hin, nehmen, Untetdeßen verlieh General Beanlien, 
wegen Kraͤnklichkeit Die Armee, und hatte noch das Miß⸗ 
geſchick, dar am 31ſten Mai ein Corps ſeiner Truppen 
bey Pefchiera, und in dieſer kleinen Feſtung, welche er 
hatte beſetzen lagen, beſtuͤrmt, aus Heſchiera vertries 
ben, und mit Vertuft zum Rüdzuge gendihigt wurde 
General Melas, ein geborner Ungar,;, : übernahm den 
Dberbefehl der Kaiferlichen Truppen, bey welchen nun 
taglich Verſtaͤrkungen ankamen. | “ 
Während diejer Eriegriichen Auftritte ninter den beh⸗ 
derſeitigen Armeen, eteigneten fi) andre, mie blutigen 
Kimpfen, in der von den Franzoſen bereits eroberten 
Loınbardey; Sie hielten den General Buonaparte ſelbſt 
verichiedne Tage in dem Marfche gegen die Kaiſetlichen 
auf, und noͤthigten ihn zu einer Kriegs-Expedition ge 
gen die Einwohner ver. rombardey. | 
Die Revo utiond:Örundiäße der Franzoſen gefielen 
den Italienern am je weniger, da fie mit ungeheuern 
Contributionen, und Erprepungen aller Art —— 
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Binasco mit 5 Brigaden Infanterie, 3 
Eavalkrie ; und.2 Compagnien reutender Artillerie, ber 


J vu. Italien. ex 


waten. Der Unwille ftieg dis zut Empbrug. Die 


Einwohner in Binasco machten den a Sie grif⸗ 
fen gu den Waffen, und töhteten viele ranzoſen, tries. 
ben fie aus der Stadt, und. fanden anf den Feldern geofs 
fen. Zulauf, ſo daß fie über 20000 Mann ftark wurden: 
Ein Regiment Neuterey, welches auf die Schaaren eins 
drang, wurde in ein mörafliges Reisſeld gelockt, und. 


dlied darinnen ſtecken. Die bewafneten Einwohner haue⸗ 


ten das ganze Regiment, bis. auf wenige Mannſchaft, 
nee . Ein Bataillon Spnfanterte , welches die 
Reuterinterftügen follte, Hatte gleiches Schickfal. Ver⸗ 
ſchiedene hier und da vertheilte Detaſchements wuͤrden 

afasrich---Mun brach die Erploſivn in Pavia ans; 

ie Einwohner .übegfielen die, Franzoͤſiſche Garniſon, und 
machten. diejenigen „, „die ſie nicht umbrachten, ji Ge⸗ 
fangpen daten gu Me 
©. Bed fo: gefährlichen Umſtaͤnden kam Büsnapacte 
Cam:23ften Mai,) mit einem Thelle feiner Armee eiligſt 


had dem Mayländiihen zuruͤck. Die beiväfneten Eins 


Yoohnet zögen fich eines Teils hinter Sümpfe , die ans 
dern nad) Binaſco und Pavia. Dbnääfte mußte 
egimentern 


ſtuͤrmen, Die Thore wurden eingeſchoßen. Nun gieng 


das Feuern auf den Etraßen an. Ber größte Theil der 


Einwohner kam um, und die ganze Stadt wurde, bie 
auf wenige Käufer , -In. Brand geſteckt. Hierauf mars 
ſchirte der Framoͤſiſche General gegen Pavia. Er erlich 


 Sprorlamätioheit über Proclamationen, die ale nichts 


Feuchteten, , Pavia ide rte ſich wie Binasco, und die 
Eroberung der Stade koſtete den Franzoſen ſehr viel Volk 
denn Als fie eindrangen, Wurden fie von einem Hage 
Yon Rügeln, Steinen, Und Dadjziegeln, aus ben: IT 
fern, Rellern, und von ben Dächern uͤherſchuͤttet. Dis 


 Eimpörten mußten von Poſten, ad Poften, von Quar⸗ 
“tier, zu Quartier, von Hans zu Haus vertrieben wer⸗ 
| | > De Ve |; 
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60 . . „VI Stahen 
den. Endlich wurde die Stadt überwältigt, viele Men’ 
fchen kamen in Sefängniße; und alles wurde durchaus 


— | 
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ah 


u 


tein geplündert, Eine Anzahl Käufer wurde in Brand 


geſteckt. — Solche Strenge dämpfte vorerſt den Auf⸗ 


* 


ruhr, und da die Ftanzoſen allenthalben die Einwohner 
moͤglichſt entwafneten, fo glaubte Bubnaparte, durch 
Hinterlaßung eines guten Corps von Truppen, die Si⸗ 
cherheit, der Lombardey hinlaͤnglich beſorgt zu haben, 


und eilte wieder gegen die Kaiſerliche Armee. Es fielen 


aber in der Stadt Mailand felbft, am 29ſten Mäi,neue 
große Untuhen vor, die den Franzofen und Einwohnern 
viel Blut Eofteten. Der Commandant daͤmpfte endlich 
den Aufruhr, ließ aber ſehr viele der angeſehnſten Pers 


ſonen arretiren , und die ſtrengſten Maasregeln verfär 


gen., Die Ruhe war. wieder hergeftellt, aber die Gaͤh⸗ 
zungen und Erbittrungen dauerten fort. Noch war auch 
die Sitadelle von Mailand mit, einer flarfen Kaiferlichen 
Garniſon verfehen ; welche fortfuhr, fich herzhaft zu vers 
theidigen. Auch die wichtige Feſtung Mantua war in 
den vollfommenften Stamd einer ſtarken Vertheidigung 


N 


D 
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Se — | 
Die oben erwähnte Abſicht det Frangofen erlaubte 

hicht eineit langen Aufenthalt vor jenen beyden Feſtun⸗ 

gen. "Sie wurden nur eingeſchloßen, bis die in Sa⸗— 


doyen vorher geftandne Armee des Generals Kellermann, 


das Venetianiſche Gebiet heran. - 


in. der Lombardey anfommen konnte. Auch der fernere 
Einbruch ins Tprolfche , und der Uebergang über die 
Etſch fand durch die guten Maasregeln die han jur Bes 
ferung ‚der Päße in Tyrol genommeh hatte , folde 
Schwierigkeiten für die fonft fo kuͤhnen Franzoſen, daß 
bis zum 5ten Junius.nichts erhebliches vorfiel. Dog 
103 ein Corps Franzofen über Verona, und Vicenza durch 


. ’ 


Die noch erwarteten fernern Nahrichten werben 


noch, weiter unten, In einem Artikel von Italien, mits 
Berheile werden, = * 


vm. 


— 
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Erdinung des Rriegs ¶ Chauplatıs; 
ee RHEIN. . 
Es war am 21ſten Mat, daß der bisherige Waffen⸗ 
ſtillſtand den Franzoſen, von beyden Kaiſerlichen Armeen, 
‘durch die Commandanten der Vorpoſten, mit einem 
Sur Officiere uͤ berſchickten Schreihen aufgekuͤndigt wur⸗ 
de. Die wemg willfaͤhngen Neigungen des Franzoͤſi⸗ 
fchen Directoriums, hießz⸗ es in dieſem Schreiben, noͤ⸗ 
thigen Se. Mali den Kaſer Shre ſeiedlichen Geſin⸗ 
nungen zu unterdruͤcken und die Waffen wieder zu er⸗ 
greifen, um einen unglaͤcklicher Krieg zwibeendigen, der 
"ganz gegen Ihre Gelauͤhle iu m 


\ 
m -» 
2 


= Sen Franzöfen ſgien dieſe Nachricht unerwartet, 


„WieleD iciere, und ſelbſt der General Marceau, bezeig⸗ 
"ten großen Unwillen über das Franzöfifche Direetorium, 
: welches die Armee mit den beſten Verſihrungen eines nahen 
Friedens hintergangen haͤtte. Die Beranſtaltungen zur 
Wicdereröfntng des. Felbzugs mußten beſchleunigt, viele 
"Veränderungen mit den Poſitionen der Trüppen "des 


macht werden." Indeßen kam eine große Menge junger 
* Mannihaft aus Frankreich bey ‚den Rhein : Armeen an. 
Das eine Corps nahm an der Moſel bis nach Birkenfeld 


[4 


‚Bin die Stellung, das andere Bey Bonn ein drittes 


Bey Coblenz, und eine zahlreiche MengeTruppen zog ge⸗ 
gen die Sieg heran. En ER 


u 
A 


‚Die Raiferlichen Armeen rickten näher jufammen, 


> und der Erzherzog Carl bezog —— Mai ein Lager 


der Totägtgen Friſt 


"fen aber brachen Die, nad dem BStferrechte, ſchuldige Treue 


"er. Verpflichtung, „Ste überfielen, vor dem. Ablaufe 


7 


— 
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Zaſten Mai, bey Kreugnad) einen von einem Bataillon 
X an!4* . ea u Rr am⸗ 


j | | oo — - 
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Bamberger Truppen befegten Poften „ uriche jedoch noch 
zeitig genug Huͤlfe befamen, und die Franzoſen, nad 
einem lebhaften Kampfe, zurüctrieben. | 
Am folgenden Tage beſetzte ein Corps Kaiferlichen 
die Anhöhen bey Kirn, wo es zu. einem Gefechte kam, 
in welchem die Franzoſen zerſtreut, viele getödter, und 
79 gefangen genommen wurden. Zugleich, marfchirte des 
Dberfte Jelahich gegen St. Wendel, wo er die. Stans 
zofen angrif, und bis uͤber die Blies zurüd trieb... Er 
machte dabey 8 Offiskere, und 290 Soldgten au Gefang⸗ 
nen, Es fielen darauf in jenen Gegenden mehrere Schar⸗ 
muͤtzel vor, welche alle unbedentend waren, und. in des 
nen die Franzoſen einige Kanonen und Mannſchaft verlps 
von. Die Kaiſerliche Armee. hatte die entſcheidende Les 
bermacht, beſonders, Da der Feldmgrſchall Graf Wurm⸗ 
„fer mit einem großen Theile feiner. Armee hie Lqutern 
pordrang, und. die Unternehmungen des Eraherzogs Carl 
vollkommen decktee.. nn 
Die Franzdſiſchen Generale ſahen gar bald. ein, daß 
fie hier kein Gluͤck au erworten haͤtten. Sie nahmen das 
‚her. dag gewoͤhnliche, und: ihnen ſchon fo oft vortheil⸗ 
hafſte, Mangenvre einer Diverfign zu Huͤlfe. Es gluͤckte 
‚ahnen. auch dießmal. Der Beneral Kleber marfhirte auf 
dem echten Rhein » Ufer, mit einem Corps von 25090 
‚Mann, gegen bie Sieg heran, wo, ohnerachtet der wohls 
bekannten Bedrohung von Frauzoͤſiſcher Seite her, der. 
HPrinz von Wirtemberg ‚nur wit Lo,000 Mann fland, 
» Seine ganze Linie an det Sieg wurde am ıften Junius, 
des Morgens um 6 Uhr, angegriffen, und der Uehergang 
über die Sieg von den Franzoſen gegen Mittag, mit Her 
‚ berlegenheit , erzwungen, "Die Kaiferlichen zogen ſich 
gegen Altenkirchen zu, ‚und empfiengen hier am zten Jus 
nius die anrüdenden Franzoſen jo ‚herzhaft, daß fle aus 
ruͤck giengen. Aber am —I— wagt, ‚am gten Ju; 
‚mius, griffen fie die Kaiſer lichen bey Altenkirchen und, 
Grebach mit verſtaͤrkten Kräften, in zwey Solennen, an, 
DR 


—— ⸗[— — — 
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Ber Prinz von Wir temberg hielt es far unmoͤglich a 
ven einen fo weit überlegnen Feind ſich behaupten zu föns 
Yen, und 399 ſich gegen Hachenburg und Hoͤchſtenbach. 


Ind eßen war aber ſchon fein linker Fluͤgel bey Altenkirchen 
Si ſtark im Feuer, dab derſelbe nicht nach ziehen konnte. 
"Die Franzoſen erfitegen mit Sufanterie, und-Eavallerie 
den teilen Berg’ bey Altenkirchen, welcher mit 2Batails 
lons, und 5 Escadrons befeßt war. So tapfer fih auf) 
dieſe Truppen wehrten, und den Feind dreymal zuruͤck⸗ 
ſchiugen, ſo wurden fle doch endlich durch immer erneu⸗ 


erte Angriffe in Unordt 


ung’ gebracht, und zerſtreüt. 


‘Gin arofer Theil der Infanterie wurde umringt und 


e Ra genommen, der Reft 309 ſich inter beſtaͤndigem 
Feuern gegen das Haupt⸗Corps bey Grobach zur uͤck. Von 


da marſchirte der Prinz mit ſeiner geſchwaͤchten Armee 
“His an die Lahn, gieng oͤber dieſen Fluß, und nahm ſeine 


"Stellung bey Limburg. 


Man berechnete den Verluſt der 


“ Kaiferlichen (den die Franzoſen gegen 4000 Mann ans 
" gaben) auf.2500 Mann, und x0 Kanonen. | 


a ¶Dieſe Ereigniße, 


welche die Gegenden von der 


Lahn bis nach Frankfurt hin, in Gefahr ſetzten, verur⸗ 
ſachten ploͤtzlich eine gaͤnzliche Abanderung des Kaiſerlichen 
Operations⸗Plans. Der Erzherzog Carl verlieh, mit dem 
groͤßten Theile’ ſeiner Armee, das jenſeits des Rheins 
gewonnene Dertain, ſicherte die Feſtung Mainz mit ei⸗ 
Euem Corps von 22,000 Mann, und. eilte, mit jeinen 
Truppen, Über den Rhein zurüd, um der bey der Lahn 
augewachſen 


ſchon bis zu 50.000 Mann 


en Franzoͤſiſchen 


Armee, bey welcher von Bonn, und andern Orten bet, 
täglich nod) neng Verftärfungen anzogen, und De! Sen 


rafl en Chef, Jourdan, 


ſich ſelbſt einfand; eine hinlaͤng⸗ 


liche Macht entgegen zu ſteilen: Die Staͤrk. ber Kaiſer⸗ 
Nchen zog ſich gegen Limburg; bißeits der Layn, Die 


wurde befeſtiget, und» d 


J— tr, 


ner Seits bis: Weblar, andrert Seits bis mach Naſſau 


je Truppen⸗Kette dehnte ſuch/ ei⸗ 


hing. 





‚Hin, aus. — kamen — an. Dh, 

genjeitigen Borpoften (tanden bey Limburg einen, Fi 
ten: Schuß weit, aus einander. Es fiel aber, ur zum 
‚23ten Junius, nichts merkwuͤrdiges vor. "Das Haupt⸗ 
quartier des Erzherzoge war an jenem age zu Giäfens 
wisbach: das Franzoͤſiſche des Generals Jourdans zu 
Meunied, wodurch der linke Flügel, der Kaiferlichen Ars 
‚mee bedroht, die Communication mit der Feſtung Eh⸗ 
renbreitſtein abgefchnitten, und ein. entſcheidendes Trek 
‚fen um jo ‚wahricheinlicher zu erwarten war, da bie 


Franzoſen fich auch täglich ducch die vom Hundsruͤckher⸗ 


anziehende, und bey Neuwied über den Rhein gehende 


Ä :Zenppen: Menge verſtaͤrkten. Jenſeits Des Rheins ſahe 


man nur. wenige. Franzoͤſiſche Truppen. Dad) zog ein 
» anfehnliches Corps in Bingen ein. — 
Die Armee des Selomarjgalls Strafen von Wurm 
‚fer gieng mit der des Erzherzogs, zugleich zurüd, Zehn— 
tauſend Mann ſtießen zu der Armee des Erzherzogs. 
Der übrige, Theil nahm, feine Stellung ‘in den ſtarken 
und mir vieler Artilierie beſetzten Linien dor Mannheim. 
"Ein Corps’ vorn 20,000 zog nach Schwetzingen⸗/ wo das 
"Haupiquartier angelegt werden, ſollte. Ein Theil der 
" Wurmſerſchen Armee war auch nach dem: Breisgau abı 
"gegangen. Dit Armee des: Prinzen von Conde marı 


fchirte nach Muͤhlheim, ‚und. der Sraf von Lille ud⸗ 


* 


wig dev: XVIIte) befand ſich noch bsp dieſen Truppen. 
> (Die ferner. — RAR. herden a 
"unten falgen.). Ben Hoc J 


SET Ar | 
Rohren por, serien. gänden, 


en . 2 (Broßbrittannien, 
— Die allgemeine —— * * dieſes Land 


"immer unterhaͤlt, iſt nunmehro auf die gegenwaͤrtige 


neue ——— gerichtet geweſen. weluej 


| 
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‚nach ‚allen einſtimmigen Berichten ſehr zum Vottheile des 
Miniſterlnins ausgefallen ift. Weber drey Viertheile der 
Wahlen waren am 14ten Junius ſchon vollendet. 
— Die Anftreugungen , welche die Regierung ſeit 72 
Monaten gemacht hat ; ar-in Weftindien eine Macht 
„aüfzaftellen‘, der. die Franzoſen dort nicht länger wider⸗ 
ftehen Eönnren, find, ohtigenchtet aller Hindernige,toets 
he ſelbſt die Elemente diefen an’ ſich ſchon ſchwierigen 
Opetationen entgegen ſetzten, in dem Verlaufe des April⸗ 
Monats zu einem Grade der Vollkommenheit gekommen, 
„bie deren völligen Erfolg nicht mehr bezweifeln lat en, da 
durch die gidlidye Ankunft der zulent von Cork ausges 
lauſenen Trupyen⸗Flotte auf Barbadoes, die Brittiſche 
— Dt RER Bein en Infeln wirflid auf 20000 
„Malin angewachſen war, mit der man, unter der thaͤ⸗ 
„tigen Anführung yes Generals en Chef, Ralph Aber— 
„eronidig, die.gänzliche Bezwingung der aus Europa nur 
wenig verſtaͤrkten Franzoͤſiſchen Macht hoͤffen konnte. 
BZwar mußte nach dem Londner Hofberichte ſelbſt, eine 
NHoo Mann ftarfe Erpedition, die man von Port au 
Den auf St. Domingo gegen'där von den Franzoſen 
beſetzte Lengane auf St, Domingo commandirt hatte am 
22ſten März unvertichteter Sache von dort nad; Port 
au Prince zurictfehren , da die Franzoͤfiſchen Befeftis 
-. gungen und Vertheidigungeimittel zu Leogane viel ſtaͤr⸗ 
„ ter befunden wurden. als man fie nach den eingejoges 
. 2 ven Kundſchaften vermuthete, (aber General Abercrom⸗ 
bie hatte ſeitdem eine Verftärfung von 4000 Mann fris 
., (het Truppen von Barbadoes nad St. Domingo ges 
. fickt, er ſelbſt Hatte 6ooo Mann auf St. Lucie ans 
“Land, gefept, um ſich diefer Inſel zu bemächtigen ; Gun: 
; beloupe, der Hauptſitz der Franzoſen, wurde von der 
Engliſchen Seemacht blokirt gehalten, und auf St. Vin⸗ 
cent und Grenada waren die Franzoſen zu Ende Aprils 
. and allen dort inne gehabten Poftirungen vertrieben, 
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36 IX Bropbrikiäniens 
Die Hollandiſchen Befigungen, Demerarp und Life 


quebo hatte der Saalijce General White. ohne Wider⸗ 


—— Ein mit soo Franzöflihen Solda⸗ 
„sen aus Rochefort nach Gugdeloupe beſtimmtes Trans⸗ 
‚Yortfchif und verſchiedene Franzöfliche regatten, und 
„andere: bewafnete Song auch ein Transportfcif mit 
‚den Schaͤben des Bictyr Hugues, melde diefer von Gua⸗ 


‚Deioung nach Mordamerica flüchten wollee., ‚waren den. 


waͤchſamen Engliſchen Kriegsſchiffen in ‚die Haͤnde ger 


„falen die dabey die Americaniſche Zufuhr der Lebensmit⸗ 


‚gel, Bach Guatelaupe durch. Aufbringung, vieles Schiße 
„thätig verhinderten, Ein Umftand, woruͤber die Antlı 


Englöfhe Darthey. in, Nordamerica laute Klage führte, 


„wahrend die, Amgricauifchen Kouflente felbft eben ſo laut 
üuͤber die ſchlechte Bezahlung Elagte, welche ſie Für ihre 
„nad. Guadeloupe geſchickte Proviant-Zufuhr von, den 
-Franzofen.erhielten, und die desſalſigen Americquiſchen 
Korbderungen (ham uͤhet 2 Millionen Dollare berechnet 


wurden. 


4... Während, dem ganzen Aprilmonate waren Die Eng 


Uſche und Franzoͤſiſche Parthey in. Nordamerica im 


Streite daruͤber, gb. der mis Großbrittannien geſchloſ⸗ 
ſene Allianz⸗Tractat zur Ausführung und foͤrmlichen Ras 
tification gebracht werden ſolle. Wirklich ſetzte die Fran⸗ 
zzoiſche Parthey im Kaufe der Repraͤſentanten zu Phi⸗ 
iadelphia am 13ten April einen Beſchluß durch, welcher 
‚mit 55 gegen 37 Stimmen erflärte: ‚“ daß der gedachte 
Tractat in verſchiedenen Puncten dem Intereße det vers 


* 


Unterzeichnung dieſes Tractats noch immer fortfahre, die 
. „mit Lebensmitteln hefrachteten Americaniſchen Schiffe an⸗ 
zuhalten, und Imericanifche Matrofen zu preßen, deshalb 
das Haus ‚ber Repräfentanten bey diefen Timftänden 
nicht rathſam finde, die zus Vollziehung des Tractats 
nothigen Geſetze zu pafiren.„ Mit diefem Beſchlüße 
war aber die Koufmantſchaft nicht im geringſten ee 


ae 7 


‚einigten Staaten gänzlich zuwider fey« England auch leit 
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den, weit: dadurch alle Handels: Geſchaͤfte ins Stodig 
geriethen, und gleich nachher weder in Philadelphia. 
noch Neuyort für kein Schif mehr Aſſeruram zu haben | 
war! Die Kaufleute hielten folglich Verfammiungen« 
and befchtoßen Bittſchriften an den Congreß, in welchen 
fie ihn auffoderten, den Tractat mit England: zu ratift⸗ 
ciren, weiches denn auch nach 14taͤgigen Debatten end⸗ 
lich am zten Mai mit gr gegen 48 Stimmen geſchahe 
und zugleich wurden die zur Ausführung des Wactats 
‚erforderlichen Summen: bewilligt: Man ſprach ſchon 


“yon der Abdankung des Praͤſidenten Washiugton, meh 


cher fih durch die Hinderniße, die die Anti:Ensliihe 


Parkhey der Vollziehung des Tractats in den Weg legte, 


für gekraͤnkt und beleidigt hielt, allein dieſes Gerüche 
wurde durch den Erfotg nicht:beftätige, und mente nicht 
außerord entliche Umſtuͤnde eintreten, fo wird Waſhing⸗ 
"ton die Präfidentenftelle wenigſtens gewiß bis zum zten 
"Movember 1797, da ſeine Leit ablaͤuft, behalten. 
Aus Oſindien erwartet man den Succeß der gegen 
Batavia, und Colombo auf Cehlon, ausgeſchickteũ Es 
peditivnen. Beyde wichtige Pläge waren am Joflen 
Januar noch in Hollaͤndiſchen Haͤnden. Der Koller 
Von Candia ſelbſt hatte, mit der Engliſch⸗Oſtindiſchen 


Compagnie, bey ben ſo ſehr veränderten Umſtaͤnden auf 
Eeylon, einen Handlungs⸗Trackat geſchloſſen, ‚und eine 
Geſandſchaft nach Madraß geſchickt. In verſchiedenen 
der eingenoinmenen Hollaͤndiſch⸗ Oſtindiſchen Deflgungen 
waren den Englaͤndern erſtaumende Vorraͤthe an Geſchuͤt, 


Munition und. Proviant in die Hände gefallen, munter 


: andern zu Cochin 200 Kanonen und 4000 Flinten, zu 


Zapia auf Ceylon 140 Kanonen und: 7oo,oeo Pfund 
Pulver. iner Holländifhen Divifion von 4 Linien⸗ 
Schiffen und 3 Fregatten, welche im Februar den Texel 
verließ, und von dem Admiral Lucas commandirt wird, 


iſt ed gelungen; ohne. von deu Eugliſchen Flotten bemetkt 


du merden, ſich den Weg nach Oftindisn zu öfnen. * 
| | | wurde 
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wurde am gten Aprif auf dem Cours. nad, den Tanaris 
Sen Inſein gefehn, von da ſie, mie es hieß, mar) ber 
Inſel Mauritiue and: Batavia beſtimmt ſeyn follten 
Sie ſoll auch, Land: Truppen am Bord haben, die aber 
mohl nicht hinreichend. ſeyn werden, einen Verſuch zur: 
Wieder: Eroberung’des Vorgebuͤrges der guten Hofnung 
damit zu wagen. Indoßen hat die Nachricht, daß eine 
ſolche Flotte ach auf dem Wege nach Oſtindien befinde, 
für die Oſtindiſche Compagnie iv London nicht anders 
als beunruhigend feyn- können. Ein Gevruͤcht, als habe. 
dieſe Flotte rı der Oftindifchen Compagnie⸗Schiffe wegs 
genommen, iſt feitdem in London wiederholt, „aber immer: 
ohne Grund. verbreitet geweſen. 


* 


Unter dem Engliſchen Militair in Oſtindien, bes 
ſnders unter den Seapoys, herrſchte Mißpergnuͤgen, 
fo: daß: ein Bataillon Seapoys mit Gewalt hatte ent⸗ 
wafnet werden muͤßen. Dieſe Unruhen waren aber bey. 
weitem nicht von der Bedeutung, daß dadurch eine Un⸗ 
terbrechung der Ordnung und Anthoritaͤt haͤtte beſotgt 
werben duͤrſen. Eine unter ‚den: GEngliſchen Officieren 
in Oſtindien ſelbſt herrſchende Unzufriedenheit über Er⸗ 
ſchwerungen in ihren Avancement, wird durch dieneuen 
Verfuͤgungen des Engliſchen Parlaments, zu Gunſten 
der in Indien dienenden Officiere, gehoben werden, ſo⸗ 
bhald die desfalfigen Bills in Indien angelangt ſeyn wer⸗ 
den; auf deren Ankunft das General« Gouvernement zu 
Calcutta auch das. Officier⸗Corps vertroͤſtet hat. 
Die Anwerbung, welche dem Graſen von Zeppelin 
von dem Erbprinzen von Wirtemberg am Hofe zu St. 
games aufgetragen war, um die aͤlteſte Prinzeßin, Toch⸗ 
::ter des Königs, fuͤr gedachten Prinzen zur Gemahlin zu 
erbitten, iſt von dem Erfolge geweſen, daß der Prinz 
ſelbſt in kurzem zur Vollziehung der Vermaͤhlung, in 
London erwartet wird. Die dritte Tochter des Koͤnigs, 
MPrinzeßin Eliſabeth, ſoll dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
"Gotha zur Gemahlin beſtimmt ſeyn. Die augenblickli⸗ 
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he Stdrung de Ehegluͤcks des Prinzen von Walls, 
und feiner liebenswürtigen Gemahlin, von. welder die 


Londner Blätter feit einiger Zeit mit theils mehrerer, 
theils wenigerer Zurückhaltung, aber alle ohne Unter⸗ 


fehied zu Gunſten der. Prinzeßin fprachen, wird, wie es 


zu vermuthen war, nach den neueften. LondnerBerichtem 


zluͤcklicherweiſe nur eine vorüberziehende Wolke geweſen 


feyn, und der eigenthuͤmlich gute Character des Prinzen 
gewaͤhrt die Hofnung, daß er ſeiner von der Nation, 
Ind beſonders dem Londner Publicum, mit Recht ſeht 
geſchaͤtzten Gemahlin volle Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen. wird. Die Lady Jerſey, welche man als die vor⸗ 
nehmſte Urſache der. Störung des Ehegluͤcks des hohen 
Paars angiebt, hatte ſich bereits entfernt. - et 
Am 25ften Juntusfollte eine’ Kriegs-Flotte von 28 
Lintenfchiffen, unter dem Admirale Howe auslaufen. -: 
en u, Spanien 2.0... 
Man hat bisher immer ehrere Beweiſe des freund⸗ 
ſchaftlichen Vernehmens, und det Verbindungen zwi⸗ 


ſcchen Spanien und Frankreich, geſehen, deren wir ſchon 


im vorigen Monats⸗Stuͤcke unſers Journals erwaͤhnten. 
Beyde Mächte waren im Begriffe duch ein Offenſive 
und Defenſiv⸗Buͤndniß, dem übrigen Europa einen Theil 
ihrer geheimen Verhältnige vor Augen zu legen, und - 
Schon. war; ſogar, nad) einigen Berichten, die Abſchlieſ⸗ 
fung diefes Bündniges erfolgt. | — 
= Der König nahm ben Bothſchaſter ber Franzoͤſiſchen 
Republik, Perignpn, der am 2often April mit vielen 
Feyerlichkeiten feine Antrittss Audienz zu Aranjuez hats 
te, überaus günftig auf, und befchenfte ihn mit einem 


koſtbaren befpannten Wagen and zwey ſchoͤnen Reutpfere 


den. Die Freundſchaft Spaniens und Frankreichs, des 


‚ten vortheilhafte oder. nachtheilige Folgen fir den Hof 


von Madrit die Zeit lehren muß, gieng fo weit, daß 


eine Anzahl Spanier bey der Franjoſtſchen — 


tallen 
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Stalien diente, und deren Stärke vermehrte, und dag 
faſt die ganze Reuterey bey eben diefer Armee Spaniſche 
Pferde hatte. ;n Zr 
Auch die mie Frankreich verbundne Bataviſche Re; 
publik wolte nun mit der Krone Spanien in genauere 
Verbindungen treten, und hatte Mit Bewilligung dets 
felßen , den Minifter Auberternannt, der zur Abichlieft 
fung eines Handels⸗Tractats mit Spanien bevollmaͤch⸗ 
ige war. 32 ve 
Da Sparten ſich fo Auf die Seite bet Feinde Groß⸗ 
brittannieng neigte und fich mit ihnen vereinigte, mar 
dia Dauer des Friedens zwiſchen Spanien und England 
Höchft unſicher. Diefe Unſicherheit fiteg bis zur Wahr: 
fcheintichkeit’eines nahen Kriegs, indem die Spaniſchen 
Ruͤſtungen zu Lande, und zur See mit großem Eifer 
fortgeſeßt wurden. Ber der Land:Armee Fraf man viele 
neue Veranſtaltungen, und 42 zu Aranjuej. verfäinmielte 
Generale berachfchlagten ſich über die Ausführung der 
neuen Plane, Die Recrutirungen ind Truppen: 


hebungen dauerten mit großer Thaͤtigkeit fort, und mat 
glaubte, balb die zur Vermehrung der Kriegsmacht be⸗ 
Seiten 60,600 Mann beyſammen zu haben. Auch die 
BGee Ruͤſtungen hätten den ſchnellſten Fortgang. Faſt 
alle brauchbaren Kriegsſchiffe wurden in feegelfertigen 
Staͤnd geſetzt, und in allen Haͤfen wurden Seeſoldaten 
und Matroſen geworben.‘ Noch immet wurden viele 
Land⸗Truppen in Cadix eingeſchift, und das in der NE 
he von Gibraltar bey St. Rochus aufgeſchlagne Lager 
wurde mit anſehnlichen neuen Truppen⸗Corps verſtaͤrkt. 
Man betrieb mit Anſtrengungen in ben 3 See⸗Departe⸗ 
ments, Cadix, Ferol, und Carthagena, die Bemannung 
Liner Flotte von 12 Linienſchiffen und mehtern Fregat⸗ 
ten, die nach der Havangah gehen ſollte. Die Flotte 
des Admirals Spläns, die nebſt der Franzoͤſiſchen, noch 


m Häfen zu Cadir lag, war durch die Englifche Edrabres 


weiche in den Gewaͤßern vor Cadix kreuzte, abzuſeegeln 
verhindert worden, und wartete auf weitete rt 
yau,6 * ni 


| 
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Oudeßen ber Hof. von Madrit im Begriffe war 


felbft einen neuen Krieg mit England zu führen, und fa 
Karte Ruͤſtungen veranſtaltete, ſuchte er durch feine Ber; 


mittlung andere Kıiegführende Mächte mit Frankreich 


aus zuſohnen, und befondets einen Defterreichifchen Fries - 
en zu bewuͤrken. Der Graf Campo d' Alange, der ale’ 


Spopaniſchet Ambafadenr nad Wien abgegangen war. 


hatte insgeheim, wie wir nad) zuverläfigen Berichten 


gerfichern. können, dem Auftrag, über einen Srichen zu 


negoiiiren. Es waͤre allerdings ein merkwuͤrdiger Ver: 
dienft für den Friedens⸗Fuͤrſten, in Euroͤpa den Frieden 
herzuſtellen. — DEN 
= Man fah in Spanien einer neuen und großen Ber, 
änderung in der geiſtlichen Berfaßung entgegen, die dem 


Wohle des Landes fehr zuträglich feyn, und den Reich— 
thuem beßelben um vieles berichten Könnte: Es wurde 


eine Bulle des Pabftes erwartet, vermöge welcher in 
jeder Stadt und in jedem Flecken nur ein Kloſter von 
einem Orden feyn duͤrſte. So würden ſehr viele Kide 


ſter eingehen, "und viele liegende Gruͤnde und Fonds beßer 


für den Staat benugt werden. 

Kußer dei zu Cadix angekommenen teichen Silbet⸗ 
Flotte, find feitdet nieder mehrere Schiffe mit koſtba⸗ 
ten Schägen aus America in den Spanifchen Häfen ein⸗ 
gelaüfen. Und than erwartete noch mehrere. Daher je: 
ser Engländer wöht Urſache Hätte, zu wetten, daß Spanien 
wenigfiens binnen zwey Monaten noch keinen Krieg arl 


England erklären wuͤtde. | | 
| Solland, = — 
gIinmer meht naͤhert ſich vie Kegterungs : Verfafr 


fung don Holland der gegehwättigen Fraͤnzoͤſiſchen, und 


man legt bey den Vorbereitungen zu einer neuen Con⸗ 
ſtitution das jetzige Syſtem don Frankreich zum Grun⸗ 
de. Alriſtokratie der Machthaber iſt wie dort am Ruder 
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der en; und ſucht ſich an demſelben untet demo 


featiſchem Scheine zu erhalten. 

Sehr wahr iſt es, daß die hisherige Verſaung dei 
vereinigten Provinzen, für das gefanımte Wohl fehler⸗ 
‚haft geweien. Lin Mitglied des National; Convents, 
Schimmelpenninck, tayelte mit Recht jene Eonftteition, 
die auf das Foͤderaliſtiſche Sy ſtem gebaut war, welches 
ftets übel zu ammengeſetzt und gelähmtift, und fich ſeibſt 
immer, bey der ohnehin Thon langfamen Ausführung feis 
ner Entſchluͤze, im Wege fteht. Er beklagte die uns 
glaͤcklichen Folgen dieſer politiſchen Maſchine, die ben 
vereinigten Provinzen fo nachtheilig geweſen; aber er 
gieng auf der andern Seite zu weit, wenn er behaup⸗ 
Bete, nie habe Holland eine eigentliche Eonftitution ges 


bt, 

Indeßen fuchten bie Partheyen und die Regierunge 
eine die Grenzen ihrer Macht zu erweitern, und ars 
beiteten sum Theil gegeneinander. Der Eonvent firebte 
nach mehr rer Gewalt. Einige. Mitglieder deßelben ‚hats 
ten vorgefchlagen., daß der National⸗Convent berechtigt 
werben foite, gänzlich über die Finanzen: der Republik, 


die Erhebung und Anwendung der Auflagen, und über 


die bewafnete Boͤrgerſchaft frey zu verfügen und zu vers 
ordnen. Mach laugen und heftigen Berathfchlagunge 
un: Discn!ionen, wurde die Enticheidung biejer jo Auf 
fer. : wichtigen Frage auf. eine unbeſtimmte Zeit aufger 
ſchoben, jedoch nicht völlig verworten. — 

Di: Provinzial: Verwaltungen der. fieben Provinzen 
‚harten vom Konvent den Titel, Söchſtconſtituitte 
G w ren, erhalten, - und machten gieichfalls Berfuche 
ih Amehn zu vergrößern. Um einen Beweis ihrer Mache 
zu gehen, ließen fie Franzöfliche Truppen, zur Dämpfung 
dr Unrunen, nach Amſterdam marſchiren. Vergebene 
weigerten fich sie Bürger dajelbft, ihre Drohungen wur⸗ 


dei nicht gehoͤrnt, ihre wiedecholten An⸗ uchungen abge⸗ 


wieſen. Ein Huſaren⸗Corps und ein Bataillon — 
kerie 
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terie rückte in die Stadt, ohne daß fid) jemand ihnen zu 
widerfeßen,, oder den Einzug zu vermehren wagte, Ein 


neuer Deweis, daß wenn die Regierung die Mittel, die . 


fie in Händen hat, anwenden will, die untuhigen Be: 
fwegungen Des Volks leicht geftillt werden koͤnnen. Hier⸗ 
auf erhielten die aufruͤhreriſchen Kanoniere und diejents 

en von der bewafneten Bürgerfchaft zu Fuß und zu 
Hferde, die die Exceße der Artilleriften unterflügt hats 
ten hatten, Befehl, ſich weder bewafnet noch in Uni; 
form Öffentlich auf der Straße zu zeigen, und verfchies 
dene derfelben wurden fogar gefangen genommen. So 
wurde in Amfterdam durch militairiſche Gewalt die Rus 


.. be wieberhergeftellt. 


Das Finanz WBefen der Republif war immerfort in 
einer fo großen Verwirrung daß man feinen Ausweg 
fahe. Die Provinz Holland, die vermöge einer Publis 
cation der Provinzial:Verfammilung, zu den 60 Mill. 
SId. die die gefammte Republik in diefem Jahr für bie 
Land⸗ uud Seemacht, die Kricgsfoften, und zur Bezabs 
dung der an Franfreih jchuldigen Summe, braudite, 
393 Mill. Gld. beytragen follte, hatte nur 5} Mill. abs 
getragen, und mußte noch IH MIH. für die innern Auss 


gaben der Provinz, im allem älfo 53 Mill. Gld. hers 


beyfchaffen, die nur durch eine beftimmte Kontribution 
erlegt werden Eonnten. Man nahm allfo aus Seldmans 
gel zu Schuld: Scheinen (Recepißen) feine Zuflucht, des 
ren für 12 Mil. Gld. in Zetteln von 50 bis 1000 Gib, 
cireulirten, und die nad) ihrem vollem Werth curfiren 
und bey Erlegung der Eontributien wieder angenommen 
werden, inzwijchen aber 5 Procent Zinfen tragen follten. 
— Der Haß gegen die Oraniſch gefinnte Parthey gteng 
fo weit, daß man: wiederholt vorfchlug, diefe erforderli: 
hen 60 Mill. Sulden nur von den Anhängern diefer 
Parthey, und den vorherigen Megierungs: Deitgliedern 
erlegen zu laßen. Wuͤrklich ergrif die Provinz Utrecht 
biefen fo äußerft ungerechten Entjchluß, aber der Frans 
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zöftfche Mintfter Noel proteftirte Dagegen und bezog th 
auf die einmal geihloßne Kapitulation, deren Guͤltig⸗ 
keit die Prooinztrecht hingegen leugnete, und ſich über 
den Miniſter beklagte, worauf zur Unterfuchung dieſer 
Sache eine Commißion niedergelegt wurde. — — 
Bey dieſem großen Geldmangel dachte man auf Er⸗ 
ſparungen, die aber auf Koſten ver Religion und der No— 
ralitaͤt gemacht wurden. Die Repräfentanten der Prös 
vinz Utrecht beichloßen, daß nad) Verlauf von 4 Mona⸗ 
ton fein Proſeßor der Theologie, Fein Prediger, ode 
| en er geiftlicher Beamter fernerhin aus der Landes 
aße befoldet werden jollte. Durch einen ähnfichen Be— 
u. wurden alle Güter, aus denen dergleichen Zah 
zial-Guͤtern erklaͤrt. Die geſammte Geiſtlichkeit dei 
* proteſtirte dagegen, ihr Anſuchen wurde an 
eine Commißion verwieſen. So fieng man in Holland 
an auch in dieſer Art die Franzoͤſiſche Revolution nadı 

zuahmen. — ern 
Da nicht nur unter den Mitgliedern der Regler 
rung und im Convent Uneinigfeit herrſchte, fondern über 
Die ganze batavifche Nation bis auf den gemeinen Mantt 
ein allgemeines Midvergnügen und ein durchgängiget 
Geiſt der Unzufriedenheit und der Unruhe verbreitet war; 
ſo fonnte die allgemeine Bürgerbewafnung von Eeinem 
fhelihen Fortgange feyn, Mur in einigen Staͤdten 
Batte fie einigen Erfolg, in den größten Städten abet 
zeigten die Bürger, und auf dem Lande die Landleute 
‚ nicht den geringften Eifer; der Aufcuf zur Vertheidis 
. gung des Vateriandes machte keinen Einduud. _ »_. 
Auch die regulären Truppen, die an der Weftphär 
lifchen Grenze ein Lager beziehen follten, welches bereits 
aufgefchlagen wurde, waren noch nicht im Stande aufs 
zubrechen. Mehrere Umſtaͤnde hinderten ihre Mobil⸗ 
machung, die der Convent ſo geſchwind beſchloßen hatte 
Um die mismuͤthigen Soldaten zu ermuntern, Dee 


noch ferner ihr Sold erhöht. 


lungen und Beneficien genommen wurden, zu Provin⸗ 
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Nicht minder ungluͤcklich und traurig, wie der in⸗ | 
nerliche Zuftand , waren die auswärtigen Verhäftnige 


der Bataviſchen Republik. Die wichtigen beyden Hol⸗ 
ländifchen Colonien Demeräry , und Efequebo, des 
den Bewohner um Brittifehen Schuß angefucht hatten, 


wurden von den Engländern eingenommen. Die anders 


weitigen Länder: und Handels: Verlufte Hollands find 


bekannt. Noch kuͤrzlich empoͤrte fich das Schifs Volk 


auf einer fchönen Fregatte von 36 Kanonen. nahm die 
Dffictere gefangen, und feegelte nad). einem Englifchen 


Hafen. | 
Der Anfang des Junius-Monats gab daßelbe trans 


— 


rige Schauſpiel, welches man im vorigen October geſehn 


hatte, in den. naͤmlichen Gegenden an dem Rhein, an 
der Lahn und. dem Mayn. Zaufenbe von Menfchenvon 
allen Ständen, Geſchlecht, und Aiterflüchteten vor den 


einbrechenden Franzöfifhen Schaaren. Ganze Dörfer - 


wurden entvoͤlkert, und die unglücklichen Landleute verz 
ließen voll Traurigkeit ihre. friedlichen Wohnungen und 
ihre begrünten Aecker. Die armen Bewohner jener 
Gegenden, die im vorigen, Kerbfte zur Vertheidigung 


ihrer Haade die Waffen ergriffen hatten, fürchteten die - 


Rachſucht der Franzoſen, und fuchten diefer zu entfliehn. 
Eine unbefchreibliche Menge Wagen, voller Ungluͤcklicher, 
bie aus den Gegenden von Naßau, Diez, Neuwied u. ſ.f. 
kamen, gieng täglid) durch Frankfurt, und die benachs 
barten Derter, und ihnen folgten viele Serächichaften, 
‚die man zu retten bemüht war. Allenthalben herrichte 
die größte Beftürzung und Mitleid gegen dieſe Ungluͤck⸗ 
lichen, deren tranriges Loos zu erleichtern man nicht ink 
Stande war. Die Furcht und das Schrecken, bas rich 
auch in Frankfurt verbreitet hatte, welches von Flüchts 
lingen hohen und, niedern Standes erfüllt war, verrin⸗ 


gerte fich jedoch, da man von dem herannahenden Schuße - 


der Oeſterreicher Machricht erhielt, — _ ER 
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Wie das Detragen der Franzofen in den Geginden, 
in denen fie vorruͤckten, war, ob fie mit mehr Menſch— 
lichkeit ihr Waffengluͤck nugten, wußte man bisher nod) 
nicht mit Gewißheit. In den Dertern, mv fie aber 
Schon vorher landen, jenfeits des Rheins, war das Fiend 
der Einwohner noch eben fo groß, die Lontributionen 
‚waren unerfhwinglich, und die Verwuͤſtungen ſelbſt dur 
Abmaͤhen der noch unreifen Saaten, mannichfaltig und 
ſchrecklich. 

Die Bewohner des Voͤrdlichen Teutſchlands konn 
ten ihre ungluͤcklichen teutſchen Brüder um fo mehr ber 
mitleiden, da fie felöft vor ähnlichen Schreckens-Ste— 
nen gefichert werden follten. Die zu ihrer Vertheidis 
gung beftimmte Obſervations-Armee follte, nach wieder 
hohiten Berichten, vom regierenden Her zoge von Braun 
ſchweig commäandirt werden, Schon hatten die dazu 
befehligten Corps (wie in dem Kapitel von Preußen ers 
zehlt it) ihre bisherige Stand» Quartiere verlaßen, und 
fiengen an fi der Wefer zu nähern. Minden wurde 
zum Haupt:Quartier beftimmt. In Osnabrück und den 
dajigen Gegenden wurden Magazine angelegt, und die 


Landftände von Osnabruͤck verfammelten ſich, um über, 


dieje Segenftände Befchläffe zu faßen. 
Unterdeßen ergieng ein Konvocationg : Schreiben 
des Königs von Preußen und des Herzogs von Braun 
ſchweig zu einem KreissConvente des Niederfächfiihen 
Kreiſes in Hildesheim, in dem der König feine Abſicht 
bie nördlichen Mitftände des teurfchen Reichs zu ſchuͤtzen, 
in fo fern fie ihrer Seits feiner gemeinnügigen Adficht 
entgegen kämen, zu erfennen gab, nnd erklärte, daß er 
deshalb mit der Franzoͤſiſchen Regierung über eine neue 
fihere Neutralitärsstinte unterhandelt habe, zu deren 
‚begerer Behauptung er, (der König) der Ehurfärft von 
Hannover, und der Herzog von Braunfchweig ein bes 
eräcyiliches Corps d' Armee hätten vorrücken laßen. Es 
fey hierbey aber, hieß es ferner Darin, eine. nn 
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lich nothwendige Bedingung, daß die Verpflegung dies 
fer Truppen von den Ständen übernommen werde, Die 
dadurd) gefhäst würden, und daß fie hierzu nach ihren 
Kräften verhaͤltnißmaͤßig beytrügen. Da aber diefe 
Beranftaltung fchleunig getroffen werbe müßte, fo ſey 
es erjorderlich, daß ſaͤmmtliche Stände des Niederfächs 
fiihen Kreiſes, und auch) andre innerhalb der Neutralis 
taͤts-Linie belegene Stände in einer- gemeinſchaſtlichen 
außerorbentlichen Zufammenkunft diefe Segenftände tes 
gulirten. Die Zufammenfunft wurde auf dem 20ften 
Junius zu Hildesheim, von dem Könige von Preußen, 
und dem Herzöge von Braunſchweig, als Kreisausſchrei⸗ 
beuden Fürften des Niederfächfifchen Kreifes „ beftimmt. 
Die übrigen Merkwürdigkeiten Teutſchlands, fos 
wohl auf dem Reichs: Tage zu Regensburg, als in vers 


ſchiednen Ländern, find in den Briefen, und andern Ars 


tifeln, Gemerkt, und erzehlt worden. 
: Dreußen. | " 
Sn Beziehung auf den obigen Brief von Berlin, 
eszehlen wir hier nur die andermweitigen hiftorifchen Merk⸗ 
mwürdigfeiten von Preußen. 
Wir haben fchon bey mehrern Gelegenheiten die 


| neuen Einrichtungen und die wohithätige Wirkjamkeit 


der Preußischen Regierung in den neuerworbnnen Preuſ⸗ | 
fiichen Provinzen beinerft, Ein. neuer Beweis hiervon 
— bisher dort nicht uͤblich geweſener, neu befohlner 
andfriede; unter dem Titel: Publicandum, gegen 
alle Privat⸗Gewalt und eigenmächtige Selbſt⸗-Huͤlfe; 
in welchem die Gemwalthätigkeit des ſogenannten Fauſt- 
rechts von Einreiten in die Güter und Grundſtuͤcke, auf 
die man Anfprüche zu haben glaubt, diebewafnete Beſitz⸗ 
Ergreifungen, Pfaͤndungen und thatliche Retorfionen 
bey. voirklicher oder vermeintlicher Kränfung an Eigen; 
thum, Ehre, oder andern Rechten, und überhaupt alle. 
Arten ſchneller Selb: Rache und Selbſt-Huͤlfe, verboten 
werden. Man erficht hieraus, daß in ‘Polen bisher nach 
ee RFZ ber— 
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dergleichen gemaltthätige Handlungen üblich geweſen, 
dag man in der Kultur dafelbft am viele Jahrhunderte 
zurücd war, und das Eigenthum und perfönliche Sichers 
heit. megen jener Roheit, der man ſchon im 13ten Jahrs 
hunderte in Teutfchland Einhalt zu thun bemuͤht war, 
ohne Schutz der Geſetze war. 

Die neue Preußiſche Regierung arbeitete daran, 
diefe Provinzen und ihre Verfaßung ganz auf den Fuß 
der. andern Preußiſchen Staaten zu erganifiren. Die 
bisherige Sud⸗Preußiſch-⸗Piockiſche Kriegs: und Domats 
nen Kammer kam von Plock nah Warfchau, und die bey 
dern Magiſtrat und der Policey in Warſchau angeftellten 
Perſonen erhielten ihre wirfliche Beftallung. Sn Lit 
thauen ſollte zu Bialyſtock eine befondere Kreis: Direction, 
die aus einem Director und 12 Mitgliedern beftehen follte, 
und eben dafelbft auch zwey hohe Landes: Kollegien, eine 
Kammer und eine Hegierung errichtet werden. | 

Es ſcheint dar die Huldigung der Provinzen, mwels 


Ä de (wie wir ſchon im vorigen Monatsftücke S. 552 angeı 


aeige Haben) am 6ten Julius vor ſich gehenfollte, und nun 


auch unter Röniglicher Autorität aufdielen Tag feftgeleht 


iſt, (wozu auch bereits der Graf von Hoym am 12ten Jus 


nius von Breslau abreifete,) zur Sicherheit und Deruhis 


gung der Ginwohner, in Hinſi cht auf die neuerlichſt ent⸗ 
deckte Conſpiration, von der im obigen Briefe von Ber⸗ 
lin mehreres erwaͤhnt iſt, beſchleunigt worden — — —. 
Das Circulare, in welchem die Einwohner zur kei⸗ 
ſtung des Erbhuldigungs : Eides auf dem Königlichen 
Schloße zu Warfchau eingeladen werden , bezieht ſich 
auf ein älteres Patent, welches die Befisnahme der neuer⸗ 
lich acquirirten Polniſchen Provinzen betrift, und fhon 
unterm 26ſten December 1795 gegeben, jerzt aber € 
befanne gemacht worden. Der König bevollmaͤchtigt 
darinnen den geheimen Staats: Minifter ‚ Grafen von 
Hoym, zur Einnahme der Huldigung in feinem Namen, 
zu Warſchau, von den Vafallen und Unterthanen ee 
wo 
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wodſchaft Krakau und. der dazu gehörigen Diſtricte, und 
den Staats-Miniſter Freyherrn von Schroͤtter, zur Ein; 
nahme derfelben zu Gumbinnen in Preußiſch-Litthauen, 
von den Vaſallen und Untertbanen in den, am linfen Ufer 
der Memel gelegenen Kreifen, Samogitien, Kouen, 
Prenu, Nerez, Grodno, und allen übrigen zur Woi⸗ 
modfchaft Troc gehörigen, am linfen Ufer det Memel 
gelegenen Diftricten. | | \ 

Sin eben biefem Patente wird bie Grenz⸗Linie 
der auf ewige Zeiten zu dem Preufifchen Scepter ger 
hörenden, neuerworbnen Länder aufs genauefte beſtimmt. 
Sie füngt da an, too der Fluß Sola zwifchen Gorzow 
und Gromire in die Weichfel fälle ; in diagonaler Richt 
tung über Krzeszowice; und von dort neben den Staͤd⸗ 
ten Sfala und Michnow auf Czarnowice an der Pilica. 
Mit diefer lauft fie fort bis zu ihrem Einfall in die 


Meichfel, vereinigt fih mit diefem Fluß, und verfolge 
denfelben bis zur Stadt Swydry, am Fluße gleiches 


Mamens, von welchem Orte an fie fich rechts aß in gras 
der Linie zum Vereinigungs-Puncte des Bug: und Mas 
rew Stroms mendet; alsdann den Bug hinauf durch 
die Palatinate Mafovien und Podlachien bisan das Par 
Tatinat Braefe und Nowogrod nad) dem Fluße Memel, 
der Stadt Grodno gegen Über, und mit demfelben bis 


an den Ort, wo er ſich in Oftpreußen ergießt, fortgeht. — » 


Nach diefen Beftimmungen fiengen die Grenz: Bes 
zichtigungen zwifchen Preußen und Rußland mit vieler 
Feyerlichfeit bey Srodno an, nnd wurden mit Thätigs 
keit fortgefegt. | u | 

Der patriotifhe Schug, welchen der König von 


Preußen dem nördlichen Theile Teutfchlands zu gewähr 


‚zen, beſchloßen hatte, ift durch die erfolgte Ordre, daß 
alle zu dem Obfervations:Lorps beflimmte Truppen am 
16ten Junius nad) dem Drte ihrer Beftimmung ſich in 
Marſch fegen follen, in vollkommne Wirfung getreten. 
Der. König felbft befand fich feit dem 18ten Junius zu 


4 
U 
I) 


_—— 


640 IX. Rußland. 


Charlottenburg, wie ſchon im obigen Briefe aus Ber⸗ 
lin vorher angezeigt war. 
Rußland. 

Indeß in einem großen Theile von Europa, unter 
den Verwuͤſtungen des Kriegs, über die Regierungsfor⸗ 
men, und befonders über den Vorzug der Monarchifchen 
oder Demokratifchen, geftritten wurde, gab Rußland 
ben überzeugendften Beweis von der Ruhe der Ordnung, 
und den Wirfungen der Monarchifchen Regierungsſorm. 
Welchen Unterfchied bemerkt der unpartheyifche Beob⸗ 
achter zwifchen den Bewohnern Rußlands und den füs 
genannten freyen Franzoſen! 

Alenthalben genogen die Einwohner in den Rufe; 
Shen Staaten eine ungeflörte Sicherheit ihrer Wohl— 
fort, welche nur in den ehmals Polnifchen Provinzen 
von Mepublicanifch: unruhigen Köpfen bedroht wurde, 
Allein die Wachſamkeit der Rußiſchen Regierung ent 
beckte bald die Complotte, und es wurden zu Grodno, 
und anderwärts die Hauptanftifter in Verhaft genoms 
men. | 

Die Siege der Rufifhen Waffen an der Perfifchen 
‚ Grenze, von denen man jedoch nur mangelhafte Berichte 
erhält, und befonders die Eroberung der wichtigen Fe— 
flung Derbent am Caspiſchen Meere, hatten die eu 
wuͤnſchte Folge, daß der Fürft von Georgien, Heraclius, 
fein Reich wieder in Befig nehmen Eonnte. Der Pers 
fifche Sophi, Muhamet Than, fah ſich gendthigt nad 
Perfien zurüd zu eilen, doch verheerte er vorher Gent 
gien, ‚und plünderte die Hauptſtadt Tiflis. 

Zu einem TürfensKriege ift Rußland gefaßt, und 
gerüftet, aber eben diefe Bereitſchaſt, und die Siege, 
melche die Rufen, und deren Freund, der Gegner des 
Perſiſchen Sophi, in Perſien, am Caspiſchen Meere ger 
wonnen haben, machen den Türfifchen Divan bedachtſam. 

Die Angelegenheiten mit Schweden ſind noch in 
‘ber Unterhandlung, und es iſt big jetzt, indem wir pr 
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fes fchreiben, noch nicht gewiß, ob der Koͤnig von Schwer 
den die Einladung der Kaiſerin, in St. Petersburg ‚eis 
nen Befuch abzulegen, wegen Abhaltungen in feinem 
Reiche, wird erfüllen Eönnen. 

» Auch für die Wiffenfchaften und deren Flor erug die 
Beſchuͤtzerin derfelben, Catharina, von neuem Sorge, 
und; mitten unter andern Regierungs:Sefchäften , ver; 
ordnete fie, in der Podoliſchen Stadt Kaminiec, zum 
Beten der vielen Stiechifhen Glaubens-Genoßen in 
den, ihr neuerlich zugefallnen, Polnifhen Provinzen, 
eine neue Academie zu errichten, zu deren erfien vors 
käufigen Fonds 15 Milltonen Polnifher Gulden (der 
Sulden zu 4 gr.) — wurden. 

r 


ey. 

Man hat in Conſtantinopel mit der Sffenetichen Aus 
dienz des Franzoͤſiſchen Ambaßadeurs fo ungewoͤhnlich ges 
eilt, daß man nicht einmal die Ankunft der Geſchenke ab⸗ 
wartete, welche bisher einer ſolchen Audienz immer vor⸗ 
Weece mußten. Am 26flen April hatte der Bürger 

erninac, als Ambafadeur der Franzoͤſi ſchen Republik, 
ſeine Audien bey dem Großherrn mit vielen Feyerlichkei⸗ 
ten. Eine andre ganz neue Merkwuͤrdigkeit bey diefer 
Audienz war, daß die Franzoͤſiſchen Truppen, die auf den 
beyden Franzöfifchen Fregatten im Hafen eingefchift was 
Er völlig bemafnet den Ambaßadeur bis in den zweyten 
of des Serails begleiteten, und dafeldft, nachdem fie 

* en und Glied geftellt hatten, dem Groß: Bezier 
die militairiſchen Ehrenbezeigungen erwieſen. Diefe merk; 
mürdige, noch nie im Serailgefehene, Scene feßte jedoch 
nicht nur die Imanns, fondernauch alle Mufelmänner in 
Er ftaunen und Unwillen. Die fremden Minifter bezeigten 
ebenfalls öffentlich Darüber ihr Miftvergnügen, beſonders 
aber gab der Rußiſche Miniſter feine Unzufriedenheit laut 


zu erfennen. Auch außerdem war diefe Aubienzdurch viele ' 


andre Denkwuͤrdigkeiten und Umftände ausgezeichnet, 
weiche ein Intereße anf fih'ziehen, und von denen wir un⸗ 
u. S $ 5 j fern 





ss Tuͤrken. 


1 
fern Leſern nuͤchſtens eine umſtaͤndlichere Beſchrelbung 
mittheilen werden. Ede — 
Seit der Ankunſt dieſes Ambaßadeurs wurden die ſchon 
zuvor, zwiſchen der Pforte und Frankreich, geknuͤpften 
Berbindungen immer enger, und täglich ſah man nun Bes 
weife diefer. wachſenden Freundfchaft.. Schon hatte die 
Pforte von Frankreich mehrere gefchickte Officiere „ zur 
Bildung der Truppen erhalten, und man erwartetenod 
eine große Menge SingenieursDfficiere, die nebft dem 
neuen Kranzfüchen Minifter Aubert Dübayet, in Eutzem 
ankommen ſolten. Der Perfifhe Sophi, der immer noch 
mit der Pforte in einem freundfchaftlichen Verhaltniße 
fand, und ſich ſchon mehrerer dieſer Officiere mit guten 
Erfolge gegen die Rufen bedient hatte, erſuchte dieſe, 
ihm ferner welche zuzuſchicken. Die Pforte folkte eben 
falls von Frankreich, aus Marfeille, Kriegs: Munttigg 
and 100,009 Flinten erhalten, deren Lieferung Franıdı 
ſiſche Kaufleute beforsten, und zu deren Ueberbringung 
ſchon ein Tärfifches Schif nach Marſeille gefeegelt wat. 
Ohngeachtet diefer Eriegerifchen. Anftalten, dieſer 
Verbindungen mit den Feinden Ruflands, hatte man 
Ausſichten zur Erhaltung des Friedens zwifchen der 
Pforte und Rußland. Der Großherr felbft murde auf 
feinem Divan bedroht. Bis nach Conftantinopel hatte 
die Propaganda ihr Gift verbreitet und fuchte dort Sees 
nen. ber Anarchie zu bewirken, Man hatte ein Com 
plott entdedt, in welchem viele der Mächtigften und 
Vornehmften im ganzen Reiche vermicelt waren, und 
deßen Abficht die Enthronung des Sultans war. Man 
freute gegen dieſen Bringen allerleySchmähfchriften aus, 
man fuchte das Volk gegen ihn zu erbittern , und bes 
ſchuldigte ihn der Muthlofigkeit, und andren Fehler und 
Schwaͤchen. Es wurde ein Geift des Aufruhrs in Cons 
flantinopel erregt, und im ganzen Os manniſchen Reihe 
herrſchte eine durch geheime Agenten verurfachte, Gaͤh⸗ 
rung und Unzufriedenheit. Um den Ausbruch eig 
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zu verhindern, war das hun: vormals im: Journale 
erwähnte ftarfe Corys d' Armee bey Adrianopel verfams 
melt, zu welchem auch aus Syrien, und Trebilonde 
Truppen fließen. Der Befehlshaber diefer Truppen, 
Akir⸗Paſcha rechtfertigte das in ihm. gefekte Zutrauenl, 
ſchlug und zerfireuete. allenthalben die aufrührerifchen 
Schaaren, ſchickte taͤglich viele Köpfe der Anführer nad 
Eonftantinopel, und verbreitete eine Furcht um ſich het, 
weiche die Ruhe des Reichs zu fichern ſchien. R 
talien. 

Die Plane der Franzoͤſiſchen Directoren, wolche wir 
oben ©. 582, geſchildert haben, ſcheiterten an den Klippen 
des Italieniſchen National-Charakters. Von jeher wa⸗ 
ren die Italiener gegen die Franzoſen (mit Ausnahme der 
Piemonteſer, die immer halbe Franzoſen waren), wie die 
Geſchichte beweißt, in einer nationalen Antipathie. Dieſe 
wurde durch die neuen Franzoͤſiſchen Lehren, denen die 
neuen Contributionen keine Empfehlung gaben, bis zu je⸗ 
ner Empoͤrung erhoͤht, wovon in dem obigen Kapitel von 
Italien erzehlt worden. Obgleich dieſe Empoͤrung mit 


Waffengewalt beſiegt wurde, fo blieben doch, nicht allein 


in den Staͤdten viele Mißvergnuͤgte bereit, in jedem guͤne 
ſtigen Momente wieder zu inſurgiren, ſondern in den Ge⸗ 
genden von Lodi bis Cremona ſtanden noch über 30000 
bemwaftete Einwohner in verſchiednen Poſitionen, und 


bedrohten die Franzoſen. Auch im Senuefifchen, bey 


Movi, erfolgte ein Aufftand gegen die Franzoſen, welche das 
felöft Contributionen ausfchrieben. Zehn Dörfer ergrifs 
fen die Waffen, und jagten alle Franzofen aus ihren Die 
ftrieten hinweg, 

Solche Ereignife machten die Proclamationen des 
Buonaparte, nach Romzumarfchiren, und dort die alte 
Römische Republik wieder zu erſchaffen, vergeblich. Sie 


hielten die fühnen neuen Gallier ab, fi in den Kirchens 
ſtaat zu wagen, und machten die Gewalthaber geneigt, 
- über einen a mit dem npabfe, zu unterhanbeln, — 
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von man, bis anjetzt, nichts zuverlaͤßiges weiß. Den Zei⸗ 
tungsgerächtenfleht man das bloß muthmaßliche zu ſehr 
an, um davon in der Geſchichte Gebrauch machen zu koͤn⸗ 
nen. 
Eben fo ungewiß iſt noch, bis jetzt, außer den oben 
angeführten Tractaten mit Piemont, Modena, und Par⸗ 
ma, der Ausgang der Franzoͤſiſchen Unterhandlungen in 
Staften. Die Franzoſen brandichaßten die Fleinen Ita; 
Itenifchen Staaten, wie ehmals Die Bandalen. Buona— 
parte fchickte ein Paar Millionen Geld aus Italien nad) 
Paris, und mit den übrigen erpreßten Geldern befoldete 
er jeine Soldaten. Auch viel Käfe ſchickte er aus Mo⸗ 
dena, und Parma, und [höne Gemälde, die er wegnehs 
men ließ, nad) Paris, um die Kunftmonumente zu erfeßen, 
die man in Frankreich zerftört, und vernichtet hatte. 
Der König von Neapel beichloß, nach einem gehalts 
nen großen Staatsrathe, zur Bertheidigung des Landes, 
außer den ſchon im marfchfertigen Stande befindlichen 
30000 Mann fhönerXruppen, noch ein Corps von 40000 
Mann freyiilligen Truppen zu errichten. Es wurde in 
diefer Abſicht ein merkwuͤrdiges Circulare am 18 Mai an 
die Bifchöfe, Prälaten, und alle Orts-Obrigkeiten erlaßen, 
in welchem die Worte fianden: *Ich ſelbſt, (der König) 
werde das erfte Beyfpiel von Eifer und Muth geben. Ich 
werbe mich an die Spige meiner geliebten Unterthanen 
ſtellen, und für das allgemeine Wohl: fechten. „ Der 
Schluß dieſes Eireulare beftand in folgenden Worten: 
⸗Ach werde auch, imFalle derNloth, und wenn es rathſam 
feyn folfte, mit. dem Feinde unterhandeln „ wenn er die 
Haͤnde dazu bieten follte, aber nur mit ben Waffen in 
der Hand, und ohne ung ein Geſetz vorfchreiben zu lals 


fen, welches er fo vielen, indem er die Schwäche, und _ 


Furcht jeiner Gegner benußte, vorgefchrieben hat. „ 
Bald nad) der Erlaßung dieſer Proclamation fahe 
man die Kaiferlichen Truppen, fid) bis nad) Tyrol zuruͤck 
stehn, und jo murde eine lanepundlang durch ‚einen Abs 
gejandten 
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gefandten eingeleitet. Der Erſolg iſt zwar fchon in den 
Zeitungen zu leſen, und diejen Geräten zufoig: follte 
der König von Neapel 30 Millionen für die Ruhe ſei— 
nes Landes an die Franzofen bezahlen. Wir haben aber 
Urſachen, zu glauben, daß diefe Nachrichten noch zu vo 


| eilig find. 


Die Repubtif Denedig befand ſich in einem Se: | 
draͤnge. Die Kaiſerlichen Truppen hatten den Durch: 
marfch durch das Venetianifche Gebiet nad), Tyrof ge: 
nommen, und die Fleine Feftung Peſchiera beſetzt. Ste. 
verließen fie, und darauf: befeuten fie die Franzoſen. 
Diefe zogen auch mit einem Corps von ı2000 Mann 
in Verona ein, und verficherten fich dafelbft. des Meder; 
gangs über die Etſch. Die Einwohner des Venetiant; 
ſchen Gebiets bezeigten ihren Unmillen über diefe Ges 
waltthätigkeiten in einem neutralen Lande, fehr lebhaft: 
Sie bewafneten ſich faft alenthalben, und drohten mit 
Anfällen auf die Franzofen. Der Senat hielt mehrere 
geheime Berathſchlagungen, - deren Reſultat eine Zus 
fammenziehung der Venettanifchen: Landmacht war, die 
fih bey Verona verfammelte. - 

Die Franzsfifhe Eroberungs: Armee in Stalien 
hatte, feit dem ıoten April bis ıflen Junius, oa 
fechte und Schlachten geliefert, hatte, nad) einigen Bes 
richten, 28,000 Mann, nad) andern die Halfte ihrer 
Mannſchaft verloren, und. hatte ein fü weites Terrain, 
voller Unficherheit , und voller Mißvergnügten, zu bes 
haupten, daß fie nur in geſchwaͤchter Anzahl gegen die 
Kaiſerlichen Truppen agiren konnte, welche dagegen taͤg⸗ 
lich neue Verſtaͤrkungen, in Tyrol, wo ſie bey Roveredo, 
am sten Junius, ſtanden, erhielten. Diefe Umſtaͤnde, 
und vielleicht andere noch unbekannte — die Fran⸗ 
zoſen zum ſchnellen Ruͤckzuge. 

Am ’'ıiten Junius hatte der commandirende Gene; 
tat der gefammten Macht, fein Hauptquartier 38 De- 
ſchiera im — beym Garda See: am 

sten 
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ten Zunius wat fein Hauptquartier zu Mai⸗ 
and. Er war allſo ploͤtzlich mit feiner Heeresmacht 
weit von Tyrol zuruͤckgegangen. Er wollte die Feſtung 


Mantua angreifen, aber feine Truppen litten durch einen 


Ausfall der Beſatzung am 4ten Junius, nachdem fie 
fhon zwey Worftädte eingenommen hatten, eine ftarfe 
Niederlage. Eben fo wie Mantua, vertheidtgte fich die 
Citadelle von Mailand mit heroiſcher Tapferkeit. 
Frankreich. AR | 
Sn einem Schreiben vom ısten Junius, aus Pa 
vis (dem leisten Pofttage von daher bis heute) verfichert 
man und, daß die geheime Gaͤhrung immer höher fteige, 
und die Orleanſche Parthey neue große Hofnungen hege 
Die Zeit wird es lehren, ob diefe Parthey nunmehro 
glücfticher feyn wird, als bisher, Sie machte befanntı 
U, unter Blendwerken von Volks-Betruͤgerey, die 
evolution, ſtiftete die Jacobiner, wurde aber durch 
die höhere unfichtbare. Hand, die die ganze Revolution 
Frankreichs fowunderbar beherrfcht hat, von ihrem Ziele 
zuruͤckgeworfen, und .anftatt eines Örleanfchen Königs, 
entftand eine ariftofratifhe Republik. Nunmehro ſucht 
dieſe Parthey Die Republik zu ſtuͤrzen. Aber die wirk: 
lichen Republicaner haben die Meacht der Regierung in 
Händen, die Armeen, und die. Offictere noch auf ihrer 
Seite, und fo iſt der Streit fehr mißlich. 
So ftanden die Sachen am ı5ten Junius. 
Im Mathe der: 500 traten damals fchon die Par⸗ 
theyen gegen einander auf.. Tallien, welcher der Chef 
ber Parchey war, die Robespierre ſtuͤrzte, neigte ſich, 
insgeheim, nunmehro zur Orleanfchen Parthey, und 
machte viele Manveuvres. Thibenudeau, und andre 
naive Republicaner, widerſetzten fich ihm, und feiner 
Parthey, und fie hatten die Majoritaͤt des Raths umfo 
mehr, da die 500 Männer: mit dem Sturze der Repu⸗ 
blik ſelbſt (ürzen mußten. . So wurde gegen den vers 
haſteten Drouet, deßen Schickſal im obigen a 
—* x . ran — 


% 


Frankreich beſchrieben worden, am 12ten Junius eine 


foͤrmliche Anklage durch eine groͤße Stimmenmehrheit 
decretirt. Es fehlten aber 114 Deputirte, bey dieſer 


VBghandlung, die damit nichte zu thun haben, und ge⸗ 
gen Drouet nicht ſtimmen roüten. Unter dieſen war, 


nady unſern Berichten, der ſehr bekannte Sieyes. 
By dien Umttänden glaubte die Repud‘icant: 
ſche Parthey mit der Gewalt, "die fie noch befehligte, 
fich fichern zu müßen. Ein Lager von 30,000 Mann 
ſollte zu Soißons errichtet werben; und 10,000 Mann 
foliten eine prätorianifche Leib-⸗Wache um die 500 Mäns 
ner, und die 250 Alten, und die 5 Direstoren (Die. Ge⸗ 
waltinhaber) formiren. 


Neberhaupe aber waren die Umftände der Republik 
- in der nämlichen ‚Lage, wie die. des Kunigs im Jahre 


1788. Zedoch gebrauchten die Republicaner mehr. An⸗ 
wendung ihrer Macht, als der ſchwache, betrogne Lud⸗ 
wig der XVI. Das neue Papier-Geld der Mandate 
verlor 92Procent. Fuͤr 100 Livr. erhielt man 8 in baarem 
Gelde. Die Preiſe der Dinge ſtiegen, und fielen, nach 
den Thermometer der Umſtaͤnde. Ueber Babseufs Vers 
ſchwoͤrung herefchte ein Stiflfchweigen. Alles war in 
Yiner-nenen unſichern ſchwankenden Kuifi: 
Genealogiſche Anzeigen. 
Gortgeſetzt vom März, drittes Stück des Sonrnafe, ' 
8S2315.) | 
! Geboren. 

Am ziſten März, zu Philippseich von der reglerenden Sraͤfin 
au Iſenburg Phitppseich, geborne Gräfin zu Bentheim⸗Teck⸗ 
ĩendurg, ein junger Graf, der die Namen Carl, Ludwig, Frie⸗ 
drich, Ernſt, erhalten hat. EEE EFOER. | 
Am arten April, zu Dreöden von der Gemahlin des Prin⸗ 
zen Marimilian von Sachfen, eine Prinzeßin, welche die Kamen 
Maria, Gerdinande, Amalie, bekommen bat, 
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Am 27ften April, von der regierenden Gräfin von Solms⸗ 
Mödelheim, ein junger Graf, der die Namen Franz, Friedrich, 
Carl, erhalten hat. 


Am ten Mal, zu Meerholz von der Erbgraͤfin zu Iſenburg⸗ 


Büdingen, ein junger Graf, der In der Taufe: die Namen 
Friedrich, Ludwig, Franz, Adolph, Carl, bekommen hat. 
Am sten Mai, zu Wallerſtein, von der Gemahlin deöres 


gierenden Fürfien zu Dettingen Wallerftein, ein prin⸗ welcher 


die Namen Carl, Anſelm, erhalten hat. 
Geſtorben. 
Am 27ſten März der reglerende Reichsgraf Johann Lud⸗ 


wig zu Sayn⸗Wittgenſtein und Hohenſtein, Senior des hohen 


Hauſes, im söften Jahre feines Alters, und im often feiner 
Regierung. 

Anm ꝛſten März zu Buͤckeburg, die verwittwete Gräfin 
von Kechreren + Aleloo , Juliane Louife, geborne Gräfin 
von Schaumburg-Lippe, im 68ſten Jahre ihres Alters. 


Am zoſten März zu Rohrbach ben Heidelberg, die ns 


gterende Herzogin von Pfalz⸗Zweybruͤcken, Maria, Wilhel 
mine, Auguſte, geborue Landgräfin von Heßen · Darmitadt, 
im zıften Jahre ihres Alters. 


Am sten April die regierende Gräfin von Zeil Durtzach/ 


Maria, Eatharina, geborne Gräfin von Fugger-Gloͤtt, im 
saften Jahre ihres Lebens. 

Am ıoten April zu Bernburg, der regierende Fuͤrſt, 
Friedrich Albrecht, im Sıften Jahre feines Alters, und im 


3 iſten feiner Kegterung. Sein einziger Prinz, Alexlius Fries. 


drich, Ehriftian, der im agften Jahre feines Lebens ſteht, iſt 
ſein Nachfolger. 

Am ııten April, zu Weilburg, die zweyjaͤhrige Prinzehin 
Auguſte, Wilhelmine, Louiſe, Tochter des reglerenden duͤrſten 
von Raffaı: Weilburg. 

Am i3ten April zu Schleänig, die verwittwete Fuͤrſtin vor 


Holſtein⸗Glucksburg, geborne Prinzebin ei I ——— 


im kr Jahre chres Alters. — 


— ng 


= . | 
X Genealogiſche Anzeigen. E49 


Am igten Aptil zu Anſpach, der Prinz Chriſtian, Auguſt, 
a Hohenlohe⸗Langenburg, jüngfter Bruder des regierenden 

ärften, im 2gften Jahre feines Lebens. 

Am aaften April zu Ebersdorff, die verwittwete Reichs⸗ 
Gräfin von Reuß, Caroline, Etneſtine, geborne Gräfn zuge - 
dach⸗ Schoͤnburg, Im 6yſten Jahre ihres Lebens: 
Am asften April an Dresden, bie einjährige Pringepin, 
Maria, Louiſe, einzige Tochter ded Prinzen Anton. 

Am zarten April zu Ebersdorff, det Neichögräf Heintich 
der xx vi. Renb, im 7 iſten Jahre feines Alters, 

Am zöften April zu Dresden, Die Gemahlin des Prinzen 
Carl / Herzogs von Curland, eine geborne Gräfin Corvin⸗ Kra⸗ 
finsth, tm 55ſten Jahre ihres Alters 
Am ızten Mat zu Druͤbeck, die Reichs⸗Graͤfin zu Stoll 
berg. Wernigerode, Louife Chriſtiane, Hebtißin deo Stiftd Druͤ⸗ 

deck, im zaſten Jahre Ihres Alters. | 
- Ark ıyren Mat zu Gt. Ballen, der Fuͤrſt Adt, Beda⸗ 
Graf in Toggenburg, and dem Gefchlechte Angehrh von Ha⸗ 
genwyl, im 7ıflen Jahre ſeines Lebens und im zeften feiner 
Regierung . ae 
Am aeften. Mat zu Langenburg, die verwittwete Fuͤrſtin 
zu Hohentohe »Langendurg, Caroline, geborne Fuͤrſtin von 
Stollberg» Gedern, im 65ſten Jahre Ihres Alters. 
Vermaͤhlt. — 
Am iſten Junius, zu Coswig, dei tegierende Reichsgrafz; 
Friedeich, Carl, zu Senn» Wittgenſtein und Hohenſtein, mie 
Ser Prinzebin Friederike zu. Schwarzburg ⸗Sondershauſen, 
Srtece der veriirtweren Bärftin zu Anhait-Berbft | 


Anm irten April iſt der Graf Johann, Earl, bon Hohen⸗ 
zollern zum: Fuͤrſtbiſchof von Ermeland inſtalliet worden: EL 
Zar vorher Biſchof von Culm In Weſtpreußen und Adt zu 
Diten und Peplinsk. (geboren ben 25ſten Jullus 1733:) 
Am isten April wurde die Baronehe von Ulm, Stifts⸗ 
Dame zu Lindau, zur Luͤrſtin dieſes Relchsſtiſts erwaͤhlt. 
Der bis herige Ustet Statthaltet zii Ehtingen / Paneras 
Eins Borfter; in zum Fuͤrſten und Abt bes Stiſts Sr: Guten 


ernannt woeden. — 
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Bopenhagen, den 17ten Junius 1756. 

Die Begebenheiten des verfloßnen Monats ſind 
wiederholte Beweiſe, wie ſchwer es bey dem feſten Vor⸗ 
ſatze, innere und aͤußere Ruhe zu erhalten, einem 
Staate ſey, jene Klippen zu vermeiden, welche Leidens 
fehaften und Cabinets-Kunſtſtuͤcke andrer ‚Höfe feinem 
‚richtigen Gange entgegen ſetzen. ie beweilen fernet, 
daß wir nie lebhaft genug unfern Dank den edeln Män; 


nern bezeugen £önnen , die unferm Lande eine Lage fi 
chern, welche andre Nationen bis‘jeßt noch immer vers 


gebens erflehn. Won mehrern Seiten hatten wir vor 


kurzem Urfache Störungen unfrer freundfchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniße zu beſorgen, atemat aber-zertheilten ſich dieſt 


Wolken, jo ſchnell ſie entſtanden. So verzog ſich die ge - 


wiß geglaubte Unruhe im Norden, und Schweden hat 
auch in dieſem Jahre bereits die Verpflichtungen des 
Neutralitaͤts⸗-Vertrag erfuͤllen koͤnnen. Im Süden 
ſchien Algier unſre bluͤhende Handlung auf dem Mit 
telmeere zu bedrohen, und kaum war diefe Sache nit 
ohne mühfame Unterhandlungen. und beträchtliche Koſten 
beendigt, als auch der Paſcha von Tripoiis uns den 
' Krieg er Elärte, — 

Damit das Publicum den Verfolg dieſer letzteren 
Begebenheiten im Zuſammenhange uͤberfehn koͤnne, übers 
ſende ich Ihnen ſolgenden Auszug aus den geſammel⸗ 
ten Conſulat-Berichten. 0 u 

In der. Mitte des verfloßnen Jahrs, ward ein Dir 


nifches, vom Eapitain Bundes befehligte, Schiff, um _ 


ser Androhung feindlicher Behandlung, des Protefd 
des Dänifchen Conſuls ungeachtet, von dem Dey in Ab 
gier gezwungen nach Smyrna zu gehen, um von do 

352 Türken mac) Algier zu bringen, Auf der Abreil 
word dieß Schiff von einer Neapolitaniſchen sn. 


* 
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angehalten, und, da Neapel mit Algier im Kriege ik; 


nebſt den: Darauf befindlichen Türken, welche für Algier . 


riſche Recruten gehalten wurden, zu Neapel aufgebracht. 
Bon der Daͤniſchen Regierung wurden. nun fogleich die _ 
nöthigen Neclamationen veranftaltet, ohne jedoch die 
Sache dadurch fogleich beendigen zu fönnen. Wlan ber 
wirkte vors erſte nur, daß die, mie dem Schiffe gekom⸗ 


menen, Türfiihen Kaufleute freygegeben wurden , und 


Erlaubniß befamen , mit ihren Waaren und Effecten 
nach) Algier zu gehn. Anfangs jchien der Dey bey dies 
fem unvertneidlichen Unfalle eine ganz leibliche Sprache 
au führen, bald aber veränderte er feinen Ton, und wolls 
te nun durch) Gewalt die Beendigung der Unterhandluns 
gen erzwingen; in diefer Abſicht gab Er 6 feiner Kaper 
Befehl auf Daͤniſche Schiffe. Jagd zu machen, welche 
auch bald darauf 4 derfelben, deren Namen nicht gemels 
det worden ‚, zu Algier aufbrachten. Der Dey befahl 
Schiffe, Ladung und Volk als Unterpfand bis zur Ents 
feheidung der Sache anzufehen, aufden Schiffen follte 
nichts gerührt, und die Mannfıhatt bis zur Zuruͤckkunft 
der Türken wohl behandelt werden. Diefe Veranftals 
tungen , erklärte Er ferner, follten keinesweges einen 
Friedensbrud des Deys mit Dänemark anzeigen , fie 
waͤren nur eine Maaßregel, die Er zur fehnellern Beens 
digung der Berhandlungen-für nöthig hielte: fobald Er 
feine Türken zuruͤck erhielte, folle fein Dänifches Schiff, 
wäre es auch mit Diamanten geladen, von feinen Uns 
terthanen ferner aufgebracht werden. Obgleich nun dies 
fe Erklärungen zwar für unfern dortigen Handel ziemlich) 


. beruhigend waren, fo :gaben dennoch unfte Eonfuls in 


Livonno ‚und -Barcellona allen Dänifchen Schiffen den’ 
Rath), lieber die völligeBeylegungder Sache abzumars 

ten, als ſich bey: gegenwärtigen Eonjuncturen einer Ger 
fahr bloß zu fiellen, und eben dieß wurde von dem Des. 
conomie⸗ und Commerz⸗Collegio in allen einländifchen: 
Seehaͤfen bekannt gemacht. Wenige Schiffer:gaben ins 
deß diefer Warnung Gehör, der Frachthandel im Mits 
tellaͤndiſchen Meere ee rer RES 
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außer den 4 obengemeldeten Schiffen, deren Mannſchaft 
über die dortige Behandlung Feine Urfache zu Elagen hatı 
te, ward unfer Seehandel von Algierifchen Kapern feri 
ner nicht beunruhigt. Unjrer Seits ſetzte man nun die 
Unterhandlungen mit Neapel eifrig fort, bier aber ge 
ſchah die Entfcheidung nicht fo ſchnell als wir wünfgten. 


Schon im April lag im dortigen Hafen ein Spaniſches, 


vom Dänijchen Conſul gefrachtetes Schiff, welches dazu 
beftimmet war, die. gefangnen Türken wrach Algier zuübers 
brüigen. Die Abreife derfelben ward aber von Tage zu 
Tage verzögert. Ganz vor kurzem iftaber nun die Nach⸗ 
richt: eingelaufen , daß die Unterhandlungen beendigt 
find. ‚Ein Benetianifches Schiff ift mit diefer Nachricht 
ſogleich nad) Algier gegangen. Unfer friedtiches Verhälts 
niß mit diefer, einem handelnden See-&taate, nicht ganz 
unmichtigen Macht ift vollkommen wiederhergeftellt, und 
täglich erwarten wir die Nachricht, daß die, als Unter 
pfand, zurückbehaltnen Schiffe wieder freygegeben wor⸗ 
den. 3 s 
Gleich nach Beendigung diefer Streitfache gab der 
Paſcha von Tripolis zu erfennen, da ihm Dänemark und 
Schweden noch nicht die gewöhnlichen Antrites;Präfente 
uͤberſandt hätten, fo erkläre er diefen beyden Nationen 
den Krieg. Gleich darauf ward ein Dänifches SHif 
von feinen Eorfaren genommen und confifcirt. Sobald 
diefe Nachricht befannt wurde, gieng unverzüglich det 
Daͤniſche Conſul in Livorno mit den gewoͤhnlichen Se 
ſchenken nad) Tripolis ab, und hierdurch wird wahr 
ſcheinlich auch diefer Krieg geendigt feyn. Bemerkens⸗ 
werth.ift es, daß beyde Beunruhigungen unfrer Schif⸗ 
fart nicht die mindeſte Stockung in derfelben ver 
anlaßt haben, ja man weiß fogar mit Gewißheit , daß 
deshalb nicht eine einzige Carte parthie aufgehoben wor⸗ 
den. Algier Eoftet in diefem Jahre dem Könige an aufs 
ferordentlichen Ausgaben, über 250,000 Athlr., und man 
kann ſich kaum bey diefen Handels: Störungen des Ge⸗ 
daukens entwehren, daß von andern Seiten jene Bunfen 
angeſchuͤrrt worden, um wo möglich unferm, a 
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Deere jetzt vorzuͤglich bluͤhenden, Handel, wenigſtens 
indirecte engere Grenzen zu ſetzen, eine Maaßregel die, 
obzwar drohend, dennoch gluͤcklicher Weiſe fruchtlos ge⸗ 
weſen iſt. 

Zur Erleuterung wegen der Chicane in Tripolie 
muß ich noch anfuͤhren, daß unſer Hof mit dem vorigen 
Dey von Tripolis einen Tractat geſchloßen, und dieſer 
Mann noch lebt, ſeine Soͤhne aber vor einiger Zeit er⸗ 
klaͤrten, ihr Vater habe ihnen die Regierung abgetreten. 
worauf einer diefer Brüder den andern aus ven Wege; 
räumen lich, und fi die Alleinherrfchaft diefes nn 
Raubneſtes anmaaßte: Diefer Ufurpater fodert num, 
die Antritts:Gefchenfe, welches, da der Vater noch lebt, 
von und, und andern ausgeſetzt ift. 

Ueberhaupt ließen fih von dem Gelde, welches dieſe 
elenden Raubneſter uns jaͤhrlich koſten, ganz bequem ei⸗ 
nige Fregatten, ununterbrochen im Mittellaͤndiſchen 
Meere halten, welche dann, wenn zumahl andre Na⸗ 
tionen dieſelbigen Maaßregeln ergriffen, allen diefen, 
Plakereyen ein Ende machen wuͤrden. 

Aus London wird ver Engliſche Geſandte, Lord Fitz⸗ 
gerald, hier erwartet, deßen Sefchäfte big zu feiner Anz 
£unft der Charge d'Affaires, Herr Crawford, ve rſieht. 
Ununterbrochen bringen uns noch immer die Englifchen, 
Poſten Nachrichten vonFreyſprechung Daͤniſcher Schiffen 


Frachtverguͤtungen und Schadloshaltungen der Eigner, 


fo daß man, bey Vergleichung der Liſten, über die uns 
glaublihe Anzahl von Schiffen erftaunen muß, welche 
uns die Engländer in den eriten Jahren genommen has, _ 
ben. Präliminaire Frachtvergütungen find , ſeit den 
letzthin niitgetheilten Nachrichten, 17 Schiffen zuerfannt.. 
Die Eigner, welche mit diefen Vergütungen nicht zu⸗ 


frieden find, können ſich ihr Recht veferviren, und haben: 


auch durch ihre dortigen Commißionairs gröftentheilg 
ihre Appellationen eingereicht. Für 10 Schiffehat das 
Admiralitäts: Gericht Verbal: Rapports ausgeftellt, 1 _ 
andre find frey gegeben, und die Sadungen von 17 ing 


Navy — — 
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Sin. der Mitte des verwichnen Monats Tag imfre 
ganze Esradre aunsgeruftet im Hafen, fir tegte nun nach 
und nach aus dem Daum, und im Anfange diejes Mo— 
nats gieng der Admirai am Bord. Am gten ankerte 
darauf die Schwediſche Flotte auf unfrer Rhede. Am 
zoten geſchah die Vereinigung beyder,. und der Comman⸗ 
deur der unfrigen, Admiral Kaas, übernahm fogleich und 
Commando der combinirten Flotte, weil, der getrofnen 
Verabredung zufoige, jeder der Chefs 3 Monate lang 
das Commando fuͤhrt, und Kaas, als im vorigen Herbſt 
die Flotten in ihre refpecriven Häfen zuruͤckkehrten, noch 
richt volle 3 Monate dem Oberbefehl gefuher hatte, 
Nach Ablauf diefer Zeit wird der Befehlshaber der 
Schwediſchen Flotte, Admiral Mordenfchiold, ihm im 
Commando folgen, | 

Die wichtigfte der neuern Verordnungen war ohn⸗ 
ſtreitig die Aufhebung des Ausfuhrsverbots für alle Ars 
ten von Öetreide:IBaaren. Sie ift ein angenehmer Bes 
weis, daß in unferem Lande nicht nur hinreichender Vor— 
rath, fondern fogar ein Weberfluß fey, von dem mir Aus— 
Yändern mittheilen koͤnnen, und daß unfre Regierung den 
währen Zeit:Punct zur Aufhebung diefer Verordnung 
nicht verfehlt habe, davon find unſre Korn Preife, mel: 
de, feit der Erlaubniß ausführen zu dürfen, unabläfig 
gefaßen find, ein redender Beweis. 

Leber die haͤufig bey Aßecuranz⸗Geſchaͤften vorfal⸗ 
lenden Streitigkeiten, ifteine Verordnung erlaßen, wel⸗ 
che befichlt, in ſolchen Fällen einigen, von beyden Patı 

theyen gewählten, Sachkundigen Schiedsrichtern die Ent 
ſcheidung zu uͤberlaßen. | 
| Heute ift die uͤberaus merfmürbige Verprönungets 
ſchienen, welche die Mittel zur Verkürzung der Proceßs 
Formen vorfchreibt. Sie iſt noch zu nen, um hier eis 
was näheres daraus mittheilen zu koͤnnen; die großen 
und mohithätigen Erwartungen, zu welchen fie uns bes 


rechtigt, habe ich Ihnen bereits im April⸗ Monate mid 


getheilt. u 
Unter den neuen Einrichtungen fürs Militair zeicht 
tet ſich der Plan zu einer Rxercier⸗Schule für hi 
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Eavallerie aus, welche hier errichtet werden fol. Zu 
dieſem Endzwecke fommen von jedem Regimente in den 
Königreichen und Herzogthümern 4 Officiere, G'Unters 
Officire und einige Gemeine, welche hier in allen Caval⸗ 
ferie:Evolntionen, im Reiten, Fechten, Voltigiren uf m. 
unterrichtet werben, Der Major Blücher von der Garde 
zu Pferde wird die Direction diefer Anftalt führen. 
Durch die Abweſenheit des Kronpringen iſt in der 

gewoͤhnlichen Einvichtung der Sommer ; Wanoeuvres 
feine Berandrung gemacht. Sie werden von dem Com⸗ 
mandanten, Generali Gersdorff, dirigirt, und die zahfs 
reicher Recruten, melche in dieſer Adficht hierher beors _ 
dert ſind, hat man, wegen desjeßt natürlichen Mangels 
an Wohnungen, in der Eiradelle und in einem nahe dars 
an liegenden Gebinde, welches ehedem eine Seilerbahn 
wat, einguartieren müßen.. —  . Ei 


2: m | u | 
Aus einem Schreiben von Stockholm, 
vom ı2ten Junius, 


koͤnnen wir, aus Mangeldes Raums, welchen die vielen 


wichtigen Merkwürdigkeiten fchon beſetzt haben, hier 


- worerii nur folgendes mittheilen. 


(Das zuruͤckgelegte wird-auch, im Eünftigen Monate | 


| noch, vollkomnes Intereße haben.) 


«Mir find nun wieder in völligen Friedenszuſtand 


verfeßt worden, und fehen Feine andre Kriegs: Manvens 


vres, als die im Lager, außen vor der Hauptitadf, auf 


dem gewoͤhnlichen Campemente: Plage, wo feit Dem 2ten 


diejes Monats 7000 Mann Cavallerie, Infanterie, und 
Artillerie, ſich tüglich in dem Lactifchen Detail üben. 
Der König und der Herzog Regent führten, in eigner 
Perſon, die Truppen in das Lager, welcher Zug von. 
dem Schloße, und durd) die ganze Stade mit allem mis 
litairiſchen Pompe gefihahe. Der Namenstag des Kös 
nigs wurde, am Gten diefes, fehr freudig gefeyert. Es 
wurde eine neue Oper, und ein groß Souper, in dem 
neuangelegten Garten des Königs, der in Engliſchen 
Gout verwandelt if, gegeben. Det König hat die be⸗ 

| as ya 
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fte Sefundheit, und gewinnt immermehr die Nebe, und | 
das — ſeiner Unterthanen. 

Der Envoye des Herzoglich Mecklenburgſchen Ho⸗ 
fes, Herr Hofmarſchall, Baron von Biom, teifeteam 
x7ten Mai ab, nachdem er eine fehr gnaͤdige Abſchieds⸗ 
Audienz bey dem Koͤnige, und dem Herzoge Regenten, 
am 13ten gehabt hatte. Dieſer Herr, der viel gereißt 
ft, und große Weltkenntniß befigt, hatte fchon 1780, 
auf feiner Reiſe nach Petersburg, Schweden befugt, 
and if mit feinem neuen Sejour allhier, für feine Peer 
fon, ſehr vergnuͤgt geweſen. 


— — — — — 
— — — 


Aus einem Briefe von Wien, vom 15ten Junius, 
Bey den Unglücksfällen unferer Armee an den Tys 
roiſchen Grenzen, und dem weitern Vordringen der 
Sranzofen, worüber, bey dem häufigen Ankommen von 
Staffetten, aus Tyrol, Teich, Görz, und Krain, ſich 
die Nachrichten noch widerfprechen, hat man befchloßen, 
fo ſchleunig als möglich in dem obern Theite von Tyrol 
eine Armee von 114,000 Mann zufammen zu ziehen „ 
die den Franzoſen ihre Eroberungen wieder wegnehmen: 
fol. Die Stände von Tyrot haben fich, erboten, ein. 
Sorps von 24000 Mann auf eigne Koſten zu errichten. 
Der General Alvinzi foll das Commando übernehmen, 
und iſt bereits abgegangen, Inzwiſchen muß man die 
untern Gegenden ihrem Schickfale überlagen , um ſich 
niche durch Eleine Korps, wenn man alles vertheidigen, 
will, zu ſchwaͤchen. — Die Tyrolfhen Stände wollen, 
wie 06 heißt, die jegige Lage benußen, und follen an 
—* Hof verſchiedne unzulaͤßige Foderungen gemacht 
aben. 


Einige Ungariſche, und Kroatiſche Geſpannſchaften 
haben einen edlen Patriotismus gezeigt, und es auf ſich 
genommen , eine zahlreiche Recrutirung zu beſchließen, 
(welches, Recht fonft nur dem verfammelten Landtage 
zuſteht) und fogleich einige taufend Mann zum Schuge 
von Trieſt abzuſenden. | 

Nach einigen Verichten foll eine in Bruntrut, uns 
eer dem Vorwande der mit. der Schweiz ae 


nn... 
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füchten Händel, gefammelte Franzoͤſiſche Armee, einer 
Einfall in Vorder : Defterreid) und Schwaben vorhaben. 
Unfere vornehmfte, und erſte Hofnung ift, in gegenmwärs 
ager Situation auf die Rhein⸗Armeen, und deren Suc⸗ 
ceß gerichtet: — — 


1 
· s — — 





xn. Allgemeiner Bericht von den Kriege: und politiſchen 
= Merkwuͤrdigkeiten. { 
Mit vielfachem Vergnügen künnen wir, beym Schluße 
bleſer Monatsgeſchichte, die, allen biedern Teutſchen er⸗ 
freuliche, Verſichrung geben, daß die von neuen drohende 
Geſahr des Baterlandes vorüber iſt. Zum zweyten male 
Bat, in diefem Verwuͤſtungs⸗Kriege, Oeſterreichs maͤch⸗ 
tiger Arm Teutſchland gerettet. Der Bruder des Rais 
fers ſelbſt, der junge Held von 25 Jahren, hat einen 
Sieg erfschten , der durch die Umftände, und durch Die; 
Wichtigkeit ver Folgen, einer der glorreichſten iſt, die: 
jemats Muth, und Tapferkeit errungen haben, TR. 
Pr der oben ©. 623 u. f. befchriebnen Pofls‘ 
tion der beyderfeitigen Heere Fam es am I5ten Junius 
‚zu einer. entfeheidenden: Schlacht. Ste follte,. nah dem 
Defterceichifchen Plane, erft am 17ten geliefert werdens' 
aber die Franzofen, welche auch dießmal,*wie fo. oft,. 
zuvorfommen wollten, griffen ziwey Tage vorher, (ame 
sten) die Katferlihen bey Wetzlar an. Gegen 12 Uhr 
Mittags begann die Kanonade, und ein dreyfacher An⸗ 
grif, wovon zwey faffche auf Kun, und Wehrdorf, der 
Dritte aber, der hauptfächlichfic, auf das Lager bey Wetz⸗ 
bar gerichtet war. Der General von Werneck fahe ſich 
von einer doppeft überlegnen Macht gedrängt, und hatte 
alle feine Saßung „ und Alle Defterreichifche Tapferkeit 
nöthig, um fih zu erhalten, bis Verflärfung ankam. 


Ach die erſten Berkärfungen waren nicht hinreichend, den. 


zahlreichen Feind zu werfen. Da Fam zwiſchen 4 und 5 
ULhr der Erzherzog Earkfelbft an, jagte im Galoppe durch 
die Stadt Wetzlar, und ftellte ſich fetbft an die Spitze 
zus „ ermunterte fie Durch fein Beyſpiel, und 
Ihete fie van neuen, unter einem Kugelregen, ber um: 

| —sA68— —ihu 
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ihn herum flog, ins Feuer. Noch blieb der Sieg zwei⸗ 
fethaft; gegen 7 Uhr des Abends fahe es nach gefahrlich 
aus. Unterbeßen aber war das Saͤchſiſche Korps, goca 
Mann ftark, ſchieunigſt herbeygeeilt, und unterftügte die 
Defterreicher, mit wiederhoften Angriffen. Dieß entſchied 
den Sieg: - Nach acht Uhr waren die Franzoſen zurüͤck⸗ 
getrieben, und um 9 Uhr, nach abefmaligen Angriffen, « 
völlig geichlagen. Die Niederlage der Franzoſen mar fa 
vollſtaͤndig, dad fie nod) in der Nacht fich weit zuruͤckzogen. 
Erzherzog Earl benuste feinen Sieg durd) ein lebhaftes 


Verfolgen des gefhlagnen Feindes, welcher am folgenden. . 


Bormittage ſchon uͤber 4 Meilen weit getrieben'war. 

Der Ruͤckzug der Sranzofen wetteiferte in: Schnels 
figfeit mit dem Nachzuge ber Teutſchen. Sie verlieh 
fen alle ihre Pofitionen an, der Lahn, und zogen ſich Bid 
über die Sieg zuruͤck. Ein Corps gieng nad) Düßels 
dorf zu, ein andrer Theil eilte bey Bonn, ein dritter 
bey Neuwied, über den Rhein, Die ganze diepeitige 
Mhein:Segend’bis nad) Düßeldgrfzu, wurde von den 
Franzoſen eilfertig verlaßen, An soten Junius wurde 
fhon Neuwied wieder von den Kaijerlichen eingenoms 
men. Reiſende verfihern, baß die. Retirade der Frans 
zofen, dießmal noch viel fchneller geweien, als.im vorigen 
October. Der Anbliek einer bloßen Patrouille brachte ganze 
Detaſchements zum Fliehen. Dieß geſchahe beſonders 
bey Montabauer, wo eine ganze Diviſion in ſolche Vers 
wirrung gerieth, daß die Defterteicher eine Menge Se: 
fangne madıten, und mehrere Kanonen erbeuteten. Noch 
ift bis heute Fein umftändlicher officieller Bericht erfchies 
nen, und wir können die Angabe des Verluſtes, der erober— 
ten Kanonen, und der gemachten Beute, erft im Fünftigen. 
Stuͤcke mittheilen. Man erkennt aber Ichon.aus bem Er— 
zehlten, die Größe des Siegs, und die Wichtigkeit der Er: 
rettung Teutjchlandes. s 


In den Gegenden bey Mannheim waren indeßen 


verſchiedne Scharmuͤtzel, ohne Bedeutung, vorgefalien. 
In dem verſchanzten Lager auf der linken Seite des 
Rheins, welches mit 150 Kanonen beſetzt war, ſtand cine 
ſtarke Anzahl Oeſterreichiſcher Zruppen von Mundenheim 

bis 
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bis nach Rheingenheim. Der uͤbrige Theil der Armee zog 
nad) dem rechten Rhein-Ufer. 


Nach Ben neueſten Nachrichten aus Tyrol, warTeutſch⸗ 
land auch von jener Seite her geſichert. Die Franzoſen hat⸗ 
ten ſich von Comerſee nad) deni Mailaͤndiſchen zuruͤckgezo⸗ 


gen, und die bey Roveredo geſtandne Oeſterreichiſche At⸗ 


mee hatte bereits fo viel Verſtaͤrkung erhalten, daß fie 
ſchon wieder vorräcte, um dem befagerten Mantua zu 
Huͤlfe zu fommen, - J— 

Im Neapolitaniſchen befand ſich der groͤßte Theil der 


70000 Mann, die gegen die Franzoſen agiren follten, beys. 


ſammen, und ſchon ſtanden 8000 Miliziotti, bewaſnete 
Bauern, an den Grenzen. se | 
Alle diefe Freigniße zeigen genugfam an, daß die 


tfüllung gehen können, wie viele glauben, und alle 
Menichenfreunde wünfchen. 


le ? 


Von den uͤbrigen Laͤndern, auch von Weſtindien, 


und Nord⸗America, find die Geſchichtsimerkwuͤrdigkeite 


in den vorftehenden Artikeln befindlich. = 


xilı. Dermifchte Nachrichten. .; 
Die Zwiftigfeiten Frankreichs mit der Schweiz find 
ihrer vollfommnen Beylegung nahe, — Die Vollzie⸗ 
hüng des Piemonteſiſchen Friedens findet Hinderniße. 
Die Piemonteſiſche Armee widerſetzt ſich der bedungnen 
Schleifung der Feſtungen, und aͤußert eine heftige dro— 
hende Unzufriedenheit mit den harten Friedens Bedin⸗ 


verbreiteten Friedens Hofnungen nicht fo gefhwind in 


gungen, Bon Lißabon ift der Africanifche Fürft, defen 


“pie im. vorigen Monate (S. 450 u. ff.) erwähnten, 
wieder nad) feinem Baterlande abgereifi. Wir werden 
nächftens umftändlihern Bericht davon geben, da die 
Sache wichtiger ift, als. der erfte Anfihein zeigt. 
Die Monats⸗Stuͤcke diefed Journals müßen den Abon⸗ 


nenten, immer mit den’ eriten ankommenden Poſten von 
Aamburg, in jedem Monate, unyerweilt geliefert werden; 
9 wie dad Journal jederzeit, unfehlbar, n Yamburg , andenz 

in oder vorlegen Lage jedes Monatd, ausgegeben wird. 


Itana, den.asiten Junius 1786. 


N ee 
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“ 


bieſea nnjrelehen Werfz gefällt haden Der Verfifatkep 


dieſer wieberhohlten Beasbeitung viele Mühe und Fleiß 


augewandt, und ſich durch dir nielen Zuſaͤtze und Vermeh⸗ 


gungen auch neue Verdienſte um das Publicum erworben. 


Vorzüglich muß man aber dem Verfaber für die Benutzung 
ſo mancher ungedruckter und noch nicht bekannter Nach 


richten und Angaben oanken. So ſind z. B. die Nachrich⸗ 
en von der wahren Grenz Linie Sod⸗Preußenr, S. 23u. 
> A (welche voͤllig mit derjenigen übereinftinmt, die wir in 


diefem Monats : Stücke, ©. 639 angegeben haben) Aber 


die Bevoͤlkerung der Neumark, welche ©. 73 zu 246,689 
Seelen beſtimmt wird, und weit mehrere, als wir Raum 


haben, anzuzeigen, benierfenswerrh. Auch macht die 


— en reichhaltige Anführung: der. Quellen und 


alfsmittel einen Vorzug dieſes Buchs aus. 


 Reponfe. dy General Dumouriez au Rapport du Dipure 


Camus. Mars 1796. A Hambourg chez B. G. Hoff» _ 
; mann, 5 S. 136, ee : ce 


* * 


Man kann dieß Werk als einen ſchaͤbbaren Bey⸗ 


trag zur Lebensgeſchichte von Dumouriez anfehn, Er 
geht darinnen den bekannten Bericht des Depukirten 
Eamus Sag für Sag durch, und widaßegt ihn. Dieß 
Bud enthalt viele Aufſchluͤße und nähere Umitändejes 


ner großen Begebenheit im April 1793. und ein anger 


* nehmer Stil macht die Lectuͤre defelben anziehend, — 


Das Joutnat Rudaͤmonia, oder Teutſches 


Polksgluͤck; Zweyten Bandes Viertes Stück ents 
halt 1) des Regierunge⸗Direckor von Grolmann Ahr 
weiſuug der, — vom. jegt noch: fortarheitenden Fle 
Aluminaten gegen ihn losgeiaßnen bißigen Novizen. 
3... 3) Eine wichtige Obſe uranten⸗ Entdeckung über die Zwecke 
und das Wirken des Licht⸗Reichs; aus einigen Original⸗ 


‚Briefen von Mauvillon. Beſchluß. 3) Ein neues Mits 


tel; auch durch Mode Journale die Franzöfifche Revo⸗ 


Bition, und ihre Folgen, die Anarchie, in Teutſchland * 


utri Mtode zu: machen. 4) Neue Belege zum Beweis 


der Forıpflanzung des Illuminatie mus un? des 
Revolutions-Selftes. 5) Betehrung sines Unglaubigen 
Aber die Franzoſiſche Revolutiin. 7 


% 


She des laheten ng 
4 Hidtoriſch⸗ Starifijge Defihreibung yon Dir 
mont. 
ie Fortſchritte der Franpaficher Waffe in taten, t 
Treffen bey Codogno und Lodi. Rüdjug der 
Kalſerlichen Armee. Harter Friedens; Tractat 
bes König: von Sardinien, Betrgchtung. Une u 
| terhandlung andrer Fuͤrſten. Plane derFrauzoſen, 
‚MI, Defiond des Hochfuͤrſtlich Heßen Eapeligenn. 3 
Kriegs: Corps; im Mai 1796, | N 
IV, Briefe. Aus Berlin. Nürnberg, — * Re 
gensburg. Wien. Kopenhagen. 
vV. Endigung des Grobrittanniſchen Paitamenth, 
> Me£olutien, Zufammenberufung eines neuen. 
VI. Frankteicht neue Krifis. EnsdestteWerihmbrung, 
Gaͤhrungen. Vorfaͤhſe. Concentrixter Blick. 
- VH, Fernere Kriegs Begebenheiten und Emporungen 
‚in ätäien. Rücang det Kaijerlihen Armee nach 
Tyrol, — 
VI. Eroͤfnung bes ariegt. Schenp‘ atzes em Rheine, 
IX. Nachrichten yon perfchiedenen Kandern, Groß—⸗ 
‚birtannien, Spanien. Hyſland. Teutſchland 
Preußen. NRußland. TZuͤftey. Italien. Brands 7 
— reich. 
RK Sencafggifche Anzeigen. = 
"XI, Fernere Briefe, Aus orendaan, Srotteit 
Wien. | 
XI. Allgemeiner Bericht von mkdese:n und Pt i 
ſchen Merkwürdigkeiten. a. | ° 
} 
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xvu. Vermiſchte Nachrichten. 
Ru Inhal uleanan! des erhen Kr 
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